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histoire,  qui  s'inscrit  ' dans  le  groupe  des 
disciplines humaines de tous les ordres et de tous 
les  degres,  h  c6te  de  l'anthropologie,  de  la 
psychologie, de la linguistique, etc.; d'une histoire 
qui  ne  s'interesse pas  h je  ne  sais quel hornrne 
abstrait,  etemel,  irnrnuable  en  son  fond  et 
perpetuellement identique ii lui-meme - mais aux 
hommes toujours saisis dans le cadre des soci6tis 
dont ils sont membres - aux homrnes membres de 
Ces  societks ii une epoque bien determinee de leur 
developpement - aux hommes dotks de fvnctions 
multiples, d'activites diverses, de prioccupations 
et  d'aptitudes  variies,  qui  toutes  se  mtilent,  se 
heurtent, se contrarient, et finissent par conclure 
entre  elles  une  paix  de  comprornis,  un  modus 
vivendi qui s'appelle la Vie." 
(L. Febvre, Combats pour l'histoire, Paris  1992, 
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Literatur I.  Einleitung 
1.1 Vorbemerkungen 
Die Problematik  des Verhältnisses  von 'Individuum' und  'Gesellschaft' gehört zu 
den  Grundfragen  der  Geisteswissenschaften,  da  sie  das  Menschsein,  die 
menschliclze Existenz unmittelbar betrif~t'.  Lange Zeit wurde von der Unverein- 
barkeit beider Begriffe ausgegangen2. Während im 19. und beginnenden 20. Jahr- 
hundert durch den sogenannten ~istorismus~  eine individualisierende  Geschichts- 
auffassung Vorrang besaß, für die das von Wille und Absicht erfüllte einmalige 
und unwiederholbare Handeln einzelner Personen zentral war, verlagerte sich all- 
mählich vor allem durch die ~nnales-~istoriker~  das Gewicht auf die Erforschung 
von Kollektiven, durch die eine strukturelle sowie soziale Bedingtheit der Einzel- 
Personen  aufgezeigt werden  sollte5. Erst in jüngerer Zeit setzt sich  vermehrt die 
Ansicht durch, daß es sich bei dieser Problematik nicht um ein "entweder-oder", 
sondern um ein  "sowohl-als-auchv-Phänomen handelt6. Gesellschaft und  Indivi- 
1  K. SCWMID,  Über das Verhiiltnis von Person und  Gemeinschaft, S. 225f., mit einer 
allgemeinen Orientierung über die Literatur zum Thema (S. 225, Anm. 1). Dazu vgl. 
auch L. FEBVRE,  Un  destin: Martin Luther, Paris 1945, S. 1: Ce probl2rne des rap- 
ports de l'individu et de la collectivitt?, de l'initiative personelle et de la nicessitt? so- 
ciale qui est, peut-etre,  le problenze capital de l'histoire. 
2  Dazu vgl. N. ELIAS,  Die Gesellschaft der Individuen, S. 9, der feststellt: Die Begriffe 
selbst ... lassen es ... so erscheinen, als ob der als Individilztm abgestempelte einzelne 
Mensch  und die als Gesellschaft vorgestellte Vielheit der Menschen ontologisch et- 
was Verschiedenes seien. 
3  Zum "Historismus" vgl. G.G. IGGERS,  Deutsche Geschichtswissenschaft. Eine Kritik 
der  traditionellen Geschichtsauffassung von  Herder  bis  zur  Gegenwart, München 
1971, S. llff.; neuerdings auch O.G. OEXLE,  'Historismus'. Überlegungen  zur  Ge- 
schichte des Phänomens und  des Begriffs, in: Braunschweigische Wissenschaftliche 
Gesellschaft. Jahrbuch 1986, S. 119-155, sowie N. HAMMERSTEIN  (Hrsg.), Deutsche 
Geschichtswissenschaft um  1900, S. 8ff., die beide eine differenziertere und kritische 
Würdigung des "Historismus"  leisten. 
4  Zu der sog. Annales-Historie vgl. A. RTEcKs,  Französische Sozial- und Mentalitätsge- 
schichte (mit Literatur). 
5  Einen historiographischen Überblick dazu bietet u.a. N. HAMMERSTEIN  (Hrsg.), Deut- 
sche Geschichtswissenschaft um  1900, S. 8ff. (mit Literaturhinweisen), der  fordert, 
daß daher weder die Leistungen und Verdienste des 'Historismus' bestritten und  ge- 
schmälert, noch die sozial- und strukturgeschichtlichen Betrachtungsweisen verherr- 
licht werden dürfcn, sondern beide als die Tradition der heutigen Historie gesehen 
werden müssen. 
6  So N.  ELIAS,  Die höfische Gesellschaft, S. 34, der die Unvereinbarkeit von  Indivi- 
duum und Gesellschaft als eine recht iinreale Antinomie bezeichnet. Dazu vgl. auch duum müssen heute, so Norbert ELIAS,  als ein unauflösliches Miteinander gesehen 
werden, da gleich nach der Geburt sich die Gesellschaft des Individuums bemäch- 
tige und  aus dem biologischen  ein  soziales  Wesen  mache;  so sei  der einzelne 
Mensch bereits mit seiner Geburt in einen bestimmten F~tnktionsz~tsammenha~z~ 
von ganz bestimmter Strttkt~tr  hineingestellt; in ihn m~$  er sich fiigen,  ihn nach 
siclz gestalten und von ihm aus unter Umständen weiterbacren. Selbst seine Mög- 
lichkeit, unter den vorgegebenen Funktionen z1.1 wählen, ist mehr oder weniger 
begrenzt; sie hängt in erheblichem Maße von der Stelle ab, an der er inmitten 
dieses Menschengejlechts geboren ist und actjivächst, von der F~uzktion  und Lage 
seiner Eltern, von der Sch~llung,  die er ihr ganz gemax empfängt7. Wissenschaft- 
liche Forschung, so erneut ELIAS, müsse daher heute ihr Interesse  richten  auf 
Menschen, die sich in und durch Beziehungen ZLL  anderen Metzschen entwickeln8. 
1.2 Methodische Voraussetzungen 
Die bereits von  Otto VON GIERKE  in der Mitte des  19. Jahrhunderts  vertretene 
Ansicht, daß der Mensch als Einzel- und Gemeinwesen zu betrachten seig, ist von 
der sozialgeschichtlich orientierten  Mediävistik  erkannt und  durch  verschiedene 
methodische Ansätze aufgegriffen worden. So erlebt zur Zeit die Mittelalter-Bio- 
graphik eine phänomenale  wiedergeburtIo, wobei nicht mehr die Glorifiziemng 
und  Heroisierung einer Einzelgestalt im Mittelpunkt der biographischen  Bemü- 
hungen  steht,  sondern versucht  wird,  der Totalität des Wirklichen in der Ge- 
schichte  nahezukommen,  indem  man  von  der  tatsächlichen  Str~ikt~tr  eines 
den Aufsatz von  O.G. OEXLE,  Gruppenbindung, S. 31ff., der mittels Erkenntnissen 
der Soziobiologie diesen Gegensatz zu überwinden versucht. 
7  N. ELIAS,  Die Gesellschaft der Individuen, S.  3 1. 
\ 8  N. ELIAS,  Die höfische Gesellschaft, S. 44; ähnlich K. BOSL,  Gesellschaftsprozeß  und 
Gesellschaftsstrukturen,  S. 11, der feststellt: Wenn ein und derselbe Mensclz als Indi- 
viduum und gesellschaftliches Wesen untrennbar ist, kann man schwerlich in histori- 
scher Forschung und Darstell~ing  die beiden Grundelemente trennen. 
9  Vgl.  0. VON  GIERKE,  Das  deutsche  Genossenschaftsrecht  (1868), S. 1:  Was der 
Mensch ist, verdankt er der Vereinig~ing  von Mensch zu  Mensch. Die Möglichkeit, 
Assoziationen hervorzcrbringen, die nicht nur die Kraft der gleichzeitig Lebenden er- 
höhen, sondern vor allem durch ihren die Persönlichkeit des einzelnen iiberdauern- 
den Bestand  die vergangenen Geschlechter mit den kommenden verbinden, gab uns 
die Möglichkeit der Entwicklung in der Geschichte. Eine Wieder-Erinnerung an Otto 
VON GIERKE  und seine Forschungen über soziale Gruppen des Mittelalters, die zunz 
Nachteil der Forschung  zuerst verdrängt und  dann vergessen wurden, hat kürzlich 
O.G. OEXLE,  Otto von  Gierkes 'Rechtsgeschichte der deutschen Genossenschaft'. Ein 
Versuch  wissenschaftsgeschichtlicher  Rekapitulation, in:  Deutsche  Geschichtswis- 
senschaft um 1900, hrsg. von N. HAMMERSTEIN,  Wiesbaden 1988, S. 193-217, gelei- 
stet. 
10  J. LEGOFF,  Der Historiker als Menschenfresser, S.  21. menschlichen Lebensla~lfes  azugeht lind  in der  Verjlecht~mg  eines solchen Le- 
bens mit seinem historischen Umfeld den Z~uammenhang  intelligibler Str~ikt~iren 
und Anomalien  in einem historisclzen Ausschnitt  verzeichnet".  Dabei wird  die 
Rehabilitierung der Beschäftigung mit der Einzelgestalt, nun im Rahmen des ge- 
sellschaftlichen Umfeldes, gefordert, denn die noch so a~lßergewöhnliche  Persön- 
lichkeit nimmt die Lebensbedingungen der Zeitgenossen a~1J;  teilt  ihre Verhal- 
tensweisen,  ihre  Mentalität,  die  Vorstelbingen,  die  sie  sich  von  der  Welt 
machen."  Diese 'neue Biographik' '"ersucht  gewissermaßen die Vermittlung von 
Einzelperson und sozialem Umfeld,  indem sie fordert, das Leben eines Individu- 
ums als Entwicklungsprozeß  im Spannungsfeld seiner Sozialkontakte wahrzuneh- 
men, da die Kette der ~~nterschiedlichen  Interaktionse~ahr~tngen  ... sich fiir  das 
Individ~i~irn  als seine ~ebens~eschichte'~  darstellt. Dabei rückt nicht die Persön- 
lichkeit als Gestalterin  der Geschichte  ins Zentrum des Interesses, sondern  der 
begrenzte Handl~ingsspielra~~m  in einem komplexen Beziehungsgeflecht der po- 
litischen und gesellschaftlichen  ~räfe'~.  Anstelle des handelnden Menschen steht 
jetzt  seine Entwicklung im Vordergrund. Neben  individuellen Erlebnissen  finden 
Eigenheiten  der Umwelt  und Fremdeinflüsse,  die  auf  das Leben  des einzelnen 
11  H. SCHULZE,  Die Biographie in der 'Krise der Geschichtswissenschaft', in: GWU 29, 
1978, S. 508-518, hier S. 516. Dazu vgl. auch J. KONVITZ,  Biography: The Missing 
Form in French Historical Studies, in: European Studies Review 6, 1976, S. 9-20, 
hier S. 10. 
12  G. DuBYIG.  LARDREAU,  Geschichte und Geschichtswissenschaft, S. 64. 
13  Zu derartigen biographisch-orientierten Ansätzen in der französischen Mediävistik 
vgl. u.a. H. MILLET,  L'ordinateur et la biographie ou  la recherche du  singulier, in: 
Problemes et methodes de la Biographie. Actes du  Colloque (Sorbonne 3-4  mai 
1985), Paris 1985 (Sources travaux historiques), S. 115-128; J. LE GOFF,  Cornrnent 
ecrire Une  biographie historique aujourd'hui?, in: Le debat 54, 1989, S. 48-53, bes. 
S. 50ff. In der deutschen Mediävistik vgl. u.a. die Arbeiten von A. BORST,  Mönche 
am Bodensee, 610-1525, Sigmaringen 1978 (Bodensee-Bibliothek  5); W. GOEZ,  Ge- 
stalten  des  Hochmittelalters. Personengeschichtliche Essays im  allgemeinhistori- 
schen Kontext, Darmstadt  1983; H. BEUMANN  (Hrsg.), Kaisergestalten (1984); J. 
PETERSOHN,  Ein  Diplomat des Quattrocento: Angelo Geraldini  (1422-1486), Tü- 
bingen 1985 (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 62); S. TANZ, 
Jeanne d'Arc. Spätmittelalterliche Mentalität im Spiegel eines Weltbildes, Weimar 
1991 (Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 33); E. WERNER,  Jan Hus. Welt 
und Umwelt eines Prager Frühreformators, Weimar  1991 (Forschungen zur mittel- 
alterlichen Geschichte 34); bei den Althistorikern u.a. die Arbeiten von Ch. MEIER, 
Die  Ohnmacht  des  allmächtigen  Diktators  Caesar.  Drei  biographische Skizzen, 
FrankfurtIM. 1980; ders., Caesar, Berlin 1982. 
14  K. BERGMANN,  Identitätsfindung irn Geschichtsunterricht?, in: Persönlichkeit und 
Struktur in  der Geschichte. Historische Bestandsaufnahme und didaktische Impli- 
kationen, hrsg. von M. Bosch, Düsseldorf 1977 (Geschichte und Sozialwissenschaf- 
ten), S. 87-95, hier S. 89. 
15  H. BEUMANN  (Hrsg.), Kaisergestalten, S. 7. einwirkten, Beachtung, wobei die Hereinnahme struktureller Voraussetzungen und 
vor allem des sozialen Umfeldes notwendig wird. So erweist sich die Biographie 
zugleich auch als Schlüssel zur Erkenntnis eines komplexen  Sozialgefüges. Auf- 
grund der Tatsache, daß das Individuum für den Historiker das unvermeidliche 
Mitglied der Gruppe ist, wird die Biographie sogar unerlLiJ3lich, uin die Analyse 
der Sozialstr~ikturen  bind  der kollektiven Verhaltensweisen zu veniollst~ndi~en'~. 
Einen  etwas  anders  gelagerten  Zugang  zum  Verhältnis  Einzelgestalt  und  Ge- 
samtgruppe versucht eine bereits in den 20er Jahren dieses Jahrhunderts von dem 
englischen Historiker Lewis NAMER'~ entwickelte und bald schon als Nainiersa- 
tion bekannt gewordene Methode, die ihre Aufmerksamkeit statt historischen Ein- 
zelpersönlichkeiten einer größeren Anzahl von Individuen  widmet, die durch eine 
bestimmte Anzahl  von  Variablen  bzw. durch  charakteristische  Merkmale als zu 
einem Kollektiv gehörig bestimmt werden. Das Individuum wird durch die verglei- 
chende Untersuchung mehrerer Lebensläufe von Personen  in  seinen spezifischen 
Charakteristika als bestimmter Typus der Gesamtgnippe in den Blick genommen. 
Durch das Aufkommen der Computertechnik und der damit verbundenen quanti- 
tativen Möglichkeiten erhielt diese Methode großen Auftrieb. Heute wird sie in der 
Geschichtsforschung  als  multibiography,  collective  biography  bzw.  kollektive 
~io~ra~hie"  betrieben,  worunter  die  tlzeoretisch  und  methodisch  reflektierte, 
empirisclz, besonders auch quantitativ gestiitzte EIJ'orschung eines historischen 
Personenkollektivs in seinem jeweiligen  gesellschaftliclzen Kontext anhand einer 
vergleichenden Analyse  der individzlellen Lebensläufe  der ~ollektivmit~lieder'~ 
verstanden wird. Kollektive Biographien bedürfen in der Regel jedoch einer relativ 
geschlossenen und  homogenen Population  (sog.  micropopulations)  mit  gleichen 
16  J. LEGOEF,  Der Historiker als Menschenfresser, S. 22. 
17  Dazu vgl. L. NAMIER,  Structure of  Politics at the Accession of  George III., 2 Bde., 
London 1929. 
18  G.  BEECH,  Prosopography,  S. 152ff.; L.  STONE,  Prosopography,  S. 46ff.;  J.-Ph. 
GENET,  Die kollektive Biographie, S. 69ff., mit Hinweisen auf mathematische Me- 
thoden (Faktorenanalyse).  Für die französische Mediavistik vgl. die Hinweise auf 
Forschungsvorhaben bei  J.-Ph. GENET,  Die  kollektive Biographie,  S. 97ff.,  sowie 
ferner z.B. die Arbeiten von F. AUTRAND,  Naissance d'un grand Corps de I'etat. Les 
gens du  Parlament de Paris 1345-1454, Paris 1981 (Publication de la Sarbonne); H. 
MILLET,  Les  chanoines  du  chapitre  cathedral  de  Laon  1272-1412, Rom  1982 
(Collection de l'ecole franpise de Rome 56). Für die deutsche Mediävistik vgl. die 
Hinweise auf  Arbeiten in: Bericht über die Versammlung deutscher Historiker in 
Münster 1982, Sektionsbeitrag "Lebenslauf und Gesellschaft: Zum Einsatz kollekti- 
ver Biographien in der historischen Sozialforschung",  S. 58-67, sowie die Hinweise 
bei H. MOLLER,  Die Franzosen, Frankreich und das Basler Konzil, S. 12f., Anm. 7 
und 8. 
19  W.H. SCHRODER,  Kollektive Biographien, S. 8; ähnlich J.-Ph. GENET,  Die kollek- 
tive Biographie, S. 88. Merkmalen. Das Verfahren setzt deswegen eine ganz spezifische Quellenlage vor- 
aus, die in der Regel nicht vor dem Spätmittelalter gegeben ist2'. 
Analog beschäftigt sich die zunächst für den Bereich der Altertumswissenschaften 
entwickelte  Prosopographie2'  als  systematische  Sammlung  und  Verzeichnung 
aller Personen eines nach Raum ~ind  Zeit abgesteckten ~ebenskreises" bzw. ein 
aus den Quellen ... erarbeitetes Verzeichnis sämtlicher bekannter Personen eines 
begrenzten Zeit~bschnittes*~  vornehmlich  mit  Personenkollektiven.  Die  Begriffe 
"Prosopographie" und "kollektive Biographie" werden in der Geschichtsforschung 
oft  synonym ~envendet'~,  Eine  Differenzierung  fällt in  der  Tat  nicht  leichtz5, 
- 
20  Vgl.  K.  SCHMID,  Prosopographische Forschungen, S. 64. Aber auch bei  entspre- 
chender Quellenlage bliebc die Anwendung des Verfahrens der kollektiven Biogra- 
phie ... für die ferne  Vergangenheit zumeist auf eine Sozialdemographie der Eliten 
beschränkt, da die Quellen bevorzctgt über die oberen und obersten Segmente histo- 
rischer  Gesellschaften (H. BEST,  Biographie und  politisches Verhalten: Deterrni- 
nanten parlamentarischen Entscheidungshandelns im  19. und  20. Jahrhundert, in: 
Bericht über die 34. Versammlung deutscher Historiker in Münster 1982, Stuttgart 
1984, S. 60) berichten und nur für sie eine ausreichende Basis an  Merkmalen zu 
Verfügung steht. 
21  Zur Entstehungsgeschichte des Begriffes sowie der Methodendiskussion vgl. u.a. K. 
SCHMID,  Bemerkungen zur Frage einer Prosopographie des früheren Mittelalters, 
in: ZWLG 23, 1964, S. 21 5-227; A. CHASTAGNOL,  Ga prosopographie, rnkthode de 
recherche sur I'histoire du Bas-Empire, in: Annales E.S.C. 25, 1970, S. 1229-1235; 
C. NICOLET,  Prosopographie et histoire sociale: Rome et 1'Italie B  I'ipoque ripubli- 
caine,  in:  Annales  E.S.C  25,  1970,  S. 1209-1228; L.  STONE,  Prosopography, 
S. 46ff.; G. BEECH,  Prosopography, S. 151, Anm. 1; K.F. WERNER,  Problematik und 
erste Ergebnisse, S. 70f.; K. SCHMID,  Prosopographische Forschungen, S. 54f.; F. 
AUTRAND,  Prosopographie et Histoire de l'Etat, S. 43ff.; D.  GEUENICH,  Probleme 
einer Prosopographie aufgrund früh- und hochmittelalterlicher Quellen, in: Infor- 
matique et prosopographie. Actes de la Table Ronde du CNRS Paris, 25-26 octobre 
1984. Textes riunis par Helene Millet, Paris 1985, S. 115-124; N. BULST,  Zum Ge- 
genstand und zur Methode, S. lff. 
22  J. PETERSOHN,  Personenforschung im Spätmittelalter, S, 1. 
23  K. Fuc~s/H.  RAAB, Wörterbuch zur Geschichte 2, S. 646. 
24  Dazu vgl. L. STONE,  Prosopography, S. 46ff.; G. BEECH,  Prosopography, S. 151ff.; 
W.H.  SCHR~DER,  Kollektive Biographien,  S. 7f.;  K.  SCHMID,  Prosopographische 
Forschungen, S. 55ff.; C. SOTINEL,  Prosopographie et biographie, in: Problemes et 
mithodes de la Biographie. Actes du Colloque (Sorbonne 3-4 mai  1985), Paris 1985 
(Sources travaux historiques), S. 149-152; vgl, ferner H. MÜLLER,  Die Franzosen, 
Frankreich und das Basler Konzil, S. 13, Anm. 7, der die Forschungskontroverse 
um das Verhältnis von Biographie  und Prosopographie eher fiir  einen um den Be- 
griff gefiihrten als in der Sache notwendigen Streit hält. 
25  Es  wurde beispielsweise versucht,  "Prosopographie" als Hilfswissenschaft zu  be- 
zeichnen  (so K.F.  WERNER,  Problematik und  erste Ergebnisse,  S. 71), während 
"kollektive Biographie" als neue historische Methode, die eine Analyse bereits be- 
inhaltet, verstanden wurde. Aber  auch diese Differenzierung führt nicht zu einer scheint jedoch  insofern  angebracht, als die Prosopographie in erster Hinsicht die 
Errichtung eines Personenkataloges  darstellt,  der noch keine Strukturen erhellen 
soll und dem in einem zweiten Schritt die Auswertung des von der Prosopographie 
zusammengestellten  Materials  folgtz6. So ist für die Prosopographie  auch keine 
bestimmte  quantitative  Quellenlage  Voraussetziing,  sondern  jedes  raumzeitlich 
begrenzte  Personengebilde  kann  durch  die  bloße  Sammlung  der  Nainenträger 
konstituiert werden. Prosopographische Forschungen werden neben dem Spätmit- 
telalter daher auch für das relativ quellenarme friihere Mittelalter betrieben2',  wo- 
begrifflichen Klärung (dazu vgl. auch K. SCHMID,  Prosopographische Forschungen, 
S. 56). Zu  den Schwierigkeiten vgl. auch N. BULST,  Zum Gegenstand und zur Me- 
thode,  S. 3ff.,  der  Prosopographie  weder  als  "Methode"  noch  als 
"Hilfswissenschaft", sondern  anz  ehesten  als  sozialgeschicktlicher  Frngearisatz 
(ebd., S. 8) versteht. Ohne in diesc Nuancen eine begriffliche Klärung bringen  zu 
wollen, liißt sich festhalten, daß es jeweils um die Erforschung  von Personengrup- 
pen  geht, wobei  zunachst die vollstandige Sammlung der Quellenangaben  der zu 
untersuchenden Personen erfolgt, der sich die vergleichende Analyse anschließt. 
26  Dazu vgl. M. BORGOLTE,  Personengeschichte, S. 416; ebenso J. PETERSOHN,  Perso- 
nenforschung im Spatmittelalter, S. 1, der "Prosopographie" als Personenverzeich- 
nis  von  historischer Personenforsch~ing  als Auswertung und  Interpretation dessel- 
ben unterscheidet. N. BULST,  Zuin Gegenstand und zur Methode, S. 4, weist jedoch 
zurecht darauf hin, daß beide Vorgange inhaltlich so stark  interdependent [sind], 
daJ  die geplante Auswertcing  das Sammeln definiert lind die Art der Dnrensamm- 
lung von vornherein nur bestimnzte Auswert~ingen  z~i1aJ't. 
27  Zu  prosopographischen Forschungen in  der Mediävistik vgl.  als einen  der ersten 
prosopographischen Ansätze, auf den K. SCHMID,  Prosopographische Forschungen, 
S. 61ff.,  aufmerksam  macht:  G.  TELLENBACH,  Königtum  und  Stämme,  1939, 
S. 41ff. (Liste der Reichsaristokraten). Das von K.F. WERNER  geleitete Forschungs- 
vorhaben "PROL" (Prosopographia Regnorum Orbis Latini) versuchte die Erstel- 
lung  einer  umfassenden  Mittelalterprosopographie;  zum  Vorhaben  und  seinen 
Schwierigkeiten vgl. K.F. WERNER,  Problematik und erste Ergebnisse, S. 69ff. Zu 
weiteren prosopographischen Studien für das Mittelalter vgl. die Literaturhinweisen 
bei  J.  PETERSOHN,  Personenforschung im  Spätmittelalter  (1375),  S. 3ff.;  K.F. 
WERNER,  Problematik und erste Ergebnisse (1977),  S. 83ff.; M. BORGOLTE,  Die 
Grafen Alemanniens (1986), S. 11, Anm. 12, sowie die Arbeit selbst; N. BULST,  La 
recherche prosopographique recente en Allemagne (1250-1650). Essai d'un bilan, 
in: Prosopographie et genese de l'etat moderne, hrsg. von  F. Autrand, Paris  1986 
(Collection  de  1'Ecole Normale  Supkrieure de jeunes  filles  30),  S. 35-52,  bes. 
S. 46ff. Vgl. auch die Sammelbände: Medieval Lives and the Historian. Studies in 
Medieval  Prosopography,  hrsg.  von  N.  Bulst/J.-P.  Genet,  Kalamazoo  1986 
(Proceedings of  the First International Interdisciplinary  Conference  on  Medieval 
Prosopography); Prosopographie et  genese de  l'itat moderne,  hrsg.  von  F. AU- 
TRANU,  Paris 1986 (Collection de 1'Ecole Normale Supirieure de jeunes  filles 30). 
Neueste  Informationen  zu  mittelalterlichen  prosopographischen  Arbeiten  finden 
sich in der amerikanischen Zeitschrift Medieval Prosopography,  Iff., 1980ff. (u.a. 
M. ~INZELMANN,  Neuerscheinungen der Jahre 1979-1980 zur Prosopographie des bei aufgrund der unterschiedlichen  quellenspezifischen  ~oraussetzungen'~  je  an- 
dere Probleme auftauchen. 
Aus ähnlicher Perspektive untersucht auch die mittelalterliche Personenforschung 
das Verhältnis von Person lind ~emeinschaft'~.  Da das Mittelalter als porträtlo- 
ses Jahrtacisend ... die menschliche Gestalt mit ihren tinvenvechselbaren Eigen3' 
nur unzureichend darzustellen vermag, entstand die Einsicht, daJ3 der einzelne in 
der Gesellschaft  des Mittelalters dcwch  seine  natürlichen  oder willentlich ge- 
schaffenen Bindungen an andere Menschen als Person faßbar  wird 3'.  Bei dem 
Versuch, sich Personen des Mittelalters zu nahem, wird daher gefordert, daß ge- 
wissermaßen aus der Welt, in der die Personen lebten, in die sie hineingeboren, 
hineingewachsen sind, oder die sie sich geschaffen haben, zciriick aclfdie Person 
selbst3'  gefragt wird. Das bedeutet: Insofern sich der Mensch des Mittelalters vor 
allem und zuerst als Angehöriger  von Gemeinschaften cind  in seiner Eingebcin- 
denheit in das seiner Zeit  entsprechende  Sozialgefiige zci  erkennen gibt,  sieht 
sich  die  Mittelalter-Forschcing  neuerdings  veranlaßt,  über  die  Grcippenfor- 
schung zur Personenforschc~ng  vorz~idrin~en.~~ 
Folgende Untersuchung weiß sich methodisch den oben genannten Forschungsan- 
Sätzen verbunden, kann und will sich aber nicht auf die ausschließliche Verwen- 
dung einer dieser Ansätze festlegen; die aufgezeigten verschiedenen methodischen 
Überlegungen fließen vielmehr an gegebener Stelle der Studie mit in die methodi- 
sche Vorgehensweise ein. 
1.3 Themenstellung 
Die Untersuchung hat das Ziel, der oben aufgezeigten Problematik des Verhältnis- 
ses von Individuum und Gesellschaft und den damit  verbundenen methodischen 
Lösungsversuchen  exemplxisch anhand der historischen  Einzelgestalt  des Win- 
frid-~onifatius~~  nachzugehen.  Thema  der  Arbeit  sind  Bonifatiu,~  ac  sot[c]ii 
Frühmittelalters [5.-10. Jahrhundert], in: Medieval Prosopography 3, 1982, S. 113- 
141). 
28  Hier sei nur  auf  das von  K. SCHMID,  Prosopographische Forschungen, S. 60, mit 
Anm. 25, aufgezeigte Problem der Personenidentität angesichts der instabilen Per- 
sonennamenüberlieferung im früheren Mittelalter hingewiesen. 
29  K. SCHMID,  Über das Verhältnis von Person und Gemeinschaft, S. 225. 
30  G. DLLENBACH,  Zur Bedeutung der Personenforschung, S. 6. 
31  M. BORGOLTE,  Die Grafen Aleinanniens, S. 9. 
32  K. SCHMID,  Über das Verhältnis von Person und Gemeinschaft, S. 239. 
33  K. SCHMID,  Prosopographische Forschungen, S. 60. 
34  Zu  den  verschiedenen  Überlieferungen des Namens vgl. Ch. WEBER,  Die Namen 
des hl. Bonifatius, in: Fuldaer Geschichtsblätter 30, 1954, S. 39-66. Km  folgenden 
wird allein der Name Bonifatius verwendet werden, der sich allgemein durchgesetzt eius35.  Neben Bonifatius selbst stehen somit insbesondere diejenigen Personen, die 
ihn auf seinem Lebensweg begleiteten und hilfreich  zur Seite standen"",m  Blick- 
punkt der Untersuchung. Darüber hinaus aber gilt die A~ifmerksamkeit  auch gene- 
rell allen Personen, die den Quellen nach mit Bonifatius in einem wie auch immer 
gearteten Kontakt gestanden und seinen Lebensweg gekreuzt haben, d.h. dem ge- 
samten sozialen Umfeld des ~onifatius". Dabei soll einerseits der soziale Konnex 
aufgezeigt werden, in  dem sich Bonifatius bewegteM. sowie die sich daraus erge- 
benden sozialen Konsequenzen und 1nterdependenzen3? Andererseits sollen die so 
erarbeiteten sozialen Rahmenbedingungen  mit dein konkreten  Lebenslauf des Bo- 
nifatius verknüpft  werden, um  sowohl den individuellen  Wandel  des Boiiifatius 
aufgrund gesellschaftlicher Gebundenheit als auch den gesellschaftlichen Wandel, 
der sich irn individuellen Lebenslauf widerspiegelt, aufzuzeigenq. 
Die Wahl der Person des Bonifatius als Ausgangs- und Endpunkt einer derartigen 
Untersuchung erscheint aus verschiedenen Gründen vielversprechend. 
Zunächst sind um seine Person für frühmittelalterliche Verhältnisse ungewöhnlich 
reichliche und gerade unter sozialgeschichtlicher Fragestellung geeignete Quellen 
tradiert. So bietet die fast zeitgenössische Vita Bonifntii  des Mainzer Klerikers 
hat  (vgl. z.B. ADB  3,  1876, S. 122ff.; NDB  2,  1955, S. 444fC;  LdM  2,  1983, 
Sp. 417ff., wo jeweils seine Person unter dem Art. 'Bonihtius' bescl-irieben wird). 
35  Vgl. Vita Sualonis, cap. 1, S. 157, Z. 14; ähnlich Vita Gregorii, cap. 4, S. 71, 2.6: 
Bonifatius et discipuli eius. Zum  Begriff  "socius" und  seiner mittclaltcrlichen  Be- 
deutung  vgl.  z.B.  Glossarium inediae  et  infimae  lalinitatis,  Bd. 7,  Paris  1938, 
S. 507; ebenso  K. E.  Georges, Ausführliches Lateinisch-Dculsches  Handwörter- 
buch, Bd. 2, ND Damstadt 1985, Sp. 2702f. 
36  Dieses Verständnis von socius legt  der  Kontext  der  Vita  Sualorzis  nahe,  in  dem 
darunter die Weggefahrten des Bonifatius verstanden werden, die wie er missionier- 
ten  und  dabei ein gottgefälliges Leben in snnctinzonia führten (vgl. Vita Sualonis, 
cap. 1, S. 157, Z. 14). 
37  Neben  dem socius-Begriff, wie  ihn der Kontext der Vita  Suctlotzis überliefert, wird 
hier also der Begriff auch als Konstrukt für das gesamte soziale Umfeld dcs Boi~ifa- 
tius verwendet  (dazu vgl. z.B. K.  BRUNNER,  Oppositionelle Gruppen,  S. 26, der 
socii ganz allgemein definiert mit Leute, die zusanzi~zerzgehörett  .„ . Die Zcoanzmeiz- 
gehörigkeit ist begriindbar und  wesensnzbj'ig).  Dieses weiterfüllrende Verständnis 
von  Zusammengehörigkeit drückt der Untertitel der Arbeit "Eine sozialgeschichtli- 
che Untersuchung des Winfrid-Bonifatius und  seincs Umfeldes" aus, der deutlich 
machen  soll, daß  die  Untersuchung sich mit  allen  Menschen  und  menschlichen 
Gruppen um  Bonifatius und  ihrem Zusammenleben befaßt, so wie es die Sozialge- 
schichte prinzipiell einfordert (dazu vgl. 0.  BRUNNER,  Das Problein einer europdi- 
sehen  Sozialgeschichte, in:  ders., Neue  Wege  der  Verfassungs-  und  Sozialge- 
schichte, Göttingen '1968,  S. 80-102, hier S. SO). 
38  Dazu s. unten, Kapitel 2. 
39  Dazu s.  unten, Kapitel 3. 
40  Dazu s. unten, Kapitel 4. willibald41 reichhaltige Informationen über das bonifatianische Leben und Wirken 
und läßt auch Einblicke in sein soziales Umfeld zu. Ausschlaggebend für die Eig- 
nung der Person des Bonifatius als Thema der Untersuchung aber ist die von  dem 
Bonifatius-Schüler Lu1 zusainmengestellten ~riefsamrnlun~~~,  die eine umfangrei- 
che Korrespondenz sowohl an als auch von ~onifatius~beinhaltet  und mannigfal- 
tige Auskünfte in bezug auf die sozialen Kontakte des Bonifatius verspricht. Die  J 
Gattung "Brief' birgt an sich schon eine soziale Komponente, nämlich die Verge- 
genwärtigung eines ~bwesenden~~,  so daß sie für sozialgeschichtlich  orientierte 
Untersuchungen eine ausgezeichnete Quellengnindlage bietet45.  Neben der Bonifa- 
tius-Vita und der Briefsammlung sind außerdem zahlreiche weitere Viten von Per- 
41  Vgl. Vita Bonifatii auctore Willibaldo, in: Vitae sancti Bonifatii archiepiscopi Mo- 
guntini, hrsg. von  W. LEVISON  (MGH SSrG, Hannover, Leipzig  1905, ND  1977, 
S. 1-58);  im folgenden abgekürzt mit VB. 
42  Vgl. Die Briefe des hl. Bonifatius und Lullus, hrsg. von M. TANGL  (MGH Epp. Sel. 
I),  Berlin 1916, ND München 1989; im folgenden abgekürzt mit BL Ep. Zur Über- 
lieferung der Bonifatiusbriefe vgl. M. TANGL,  Studien 1, bes. S. 60ff., und R. RAU, 
Briefe des Bonifatius, S. 9ff., wo die Entstehung der drei bzw. sechs Handschriften- 
gruppen zur "Briefsammlung" dargestellt und auch auf Verluste eingegangen wird. 
Zu  Briefsammlungen des Mittelalters allgemein vgl. B. SCHMEIDLER,  Ueber Brief- 
sammlungen des  früheren Mittelalters in Deutschland und  ihre kritische Verwer- 
tung, in: Vetenskaps-Societeten i Lund, ksbok 1926, S. 1-27; G. CONSTABLE,  Let- 
ters and Letter-Collections, Turnhout  1976 (Typologie des sources du  moyen  age 
occidental 17); R. SCHIEFER,  Briefe und Briefsammlungen als Editionsaufgabe, in: 
Mittelalterliche Textüberlieferungen und  ihre kritische Aufarbeitung. Beiträge der 
Monumcnta  Germaniae  Historica  zum  3  1.  Deutschen  Historikertag  Mannheim 
1976, München 1976, S. 60-63. 
43  Die Briefsammlung von insgesamt 150 Briefen enthält 38 Briefe des Bonifatius und 
31 Briefe an ihn, wovon allerdings 14 von den damaligen Päpsten sind, die insge- 
samt 29 Briefe der Briefsammlung verfaßten. Erweitert wird diese Quellenlage je- 
doch durch zahlreiche Hinweise in den Briefen auf nicht überlieferte Schreiben, die 
sich zum Teil jedoch aus den Antwortbriefen rekonstruieren lassen (dazu vgl. Acta 
deperdita). Ferner enthält die Briefsammlung 15 Briefe von  und 24 Briefe an Lul, 
dem von Bonifatius selbst eingesetzten Nachfolger im Mainzer Bischofsamt, so daß 
die Briefsammlung eine für frühmittelalterliche Verhältnisse relativ umfangreiche 
Quellenbasis bietet. 
44  Vgl. F.J. SCHMALE,  Art. "Brief, I.Allgemein", in: LdM 2, Sp. 647: Der Brief ermög- 
licht die Kommunikation mit dem Abwesenden, als ob man mit ihm selbst spräche 
(quasi viva voce). Zur allgemeinen Bedeutung von Briefen im Mittelalter vgl. ferner 
J. GERCHOW,  Die Gedenküberlieferung, S. 25ff. 
45  Die Briefsarnmlung des Bonifatius ist textkritisch und  nur  teilweise kommentiert 
von M. TANGL,  Studien 1 und 2, bearbeitet worden; ihre sozialgeschichtlichen Aus- 
sagen dagegen waren bisher noch nie eigenständig Thema wissenschaftlicher Erör- 
terung. sonen aus dem bonifatianischen Umfeld erhalten46. Schließlich stehen a~ich  Chro- 
niken  und  andere  narrative  sowie  urkundliche  Quellen  aus  jener  Zeit  zur 
~erfü~un~~~.  Sicherlich wird die Aussagekraft der Quellen durch die von der Ge- 
schichte selbst getroffenen Auswahl relativiert  bleiben. Nicht über alle Personen 
oder über  alle Phasen  des bonifatianischen  Lebens  liegen  gleich  gute Quellen- 
Zeugnisse vor48,  SO daß die Kenntnis vom Leben der zu untersuchenden Personen 
unterschiedlich ist und verallgemeinernde Rückschlüsse nur mit Vorbehalt getrof- 
fen werden können. Die Quellenlage erscheint jedoch  ausreichend und vielseitig 
genug, die Anzahl der namentlich genannten Personen und damit das soziale Um- 
feld hinreichend differenziert, um das Verhältnis zwischen  Einzelperson  und der 
sie umgebenden Gemeinschaft exemplarisch anhand der Person des Bonifatius und 
seiner socii näher zu betrachten. 
Neben  der Quellenlage  legt  die Biographie  des  Bonifatius  selbst eine sozialge- 
schichtliche Untersuchung seiner Person  nahe. Bonifatius  verließ etwa nach der 
Hälfte seiner Lebensjahre seine angelsächsische  Heimat,  in  die er nie mehr zu- 
rückkehrte. Galt in einer prinzipiell friedlosen ~esellschaft~~  wie der des früheren 
Mittelalters  die Z~~gehörigkeit  zu  einer  Gruppe ...  als  Vora~usetzung  fiir  die 
Möglichkeit des Überlebens5', da nur die sozialen Bindungen dein einzelnen Hilfe 
und Schutz garantierten,  so darf  dies um  so mehr für Bonifatius  angenommen 
werden, der etwa in der Mitte seines Lebens die angeborenen  Bindungen  a~ifgab 
und sein weiteres Leben in für ihn fremder Umgebung, sozusagen  im 'A~island', 
46  Vgl. z.B. Vita sancti Burchardi episcopi [I] und Vita sancti Burkardi [II]; Vita Gre- 
gorii  abbatis Traiectensis; Vita Leobae  abbatissac Biscofesheimensis; Vita  sancti 
Liudgcri auctore  Altfrido; Vita  Lulli  archiepiscopi Mogontiacensis;  Vita  sancti 
Willibrordi archiepiscopi Traiectensis; Vita Sturmi abbatis; Vita Wigberti  abbatis 
Friteslariensis; Vita Willibaldi episcopi Eichstetensis; Vita  sancti Willibrordi  ar- 
chiepiscopi Traiectensis auctore Alcuini; Vita Wynnebaldi abbatis Heidenheimen- 
sis. Zum  geschichtlichen Wert dieser Viten vgl. L.E. von  PADBERG,  Heilige und 
Familie, S. 14ff. 
47  Zur  Quellenlage und  -kritik vgl. vor  allem WATTENBACWLEVISON,  Deutschlands 
Geschichtsquellen im Mittelalter. Vorzeit und  Karolinger, Bd. 1: Die Vorzeit von 
den Anfängen bis  zur Herrschaft der Karolinger, bearb. von  W. Levison, Weimar 
1952; Bd. 2: Die Karolinger vom  Anfang des 8. Jahrhunderts bis zum Tode Karls 
des Großen, bearb. von W. Levison und H. Löwe, Weimar 1953. 
48  So ist beispielsweise schon meine  Hauptquelle, die  Briefsammlung  Luls,  durch 
Auswahl nach eher stilistischen Gesichtspunkten beschränkt worden  (dazu vgl. R. 
RAU,  Briefe des Bonifatius, S. 9ff.). Außerdem zeugt dcr Briefwechsel hauptsäch- 
lich von  Kontakten des Bonifatius zur angelsächsischen Heimat und enthält kaum 
Korrespondenz zu Bekannten auf dem Festland. 
49  G. ALTHOFF,  Verwandte, S. 2 und S. 9. 
50  G. ALTHOFF,  Verwandte, S. 8. verbrachte. Diese Beobachtung legt die Vermutung  nahe,  daß gerade in  seinem 
Leben die personellen Bindungen eine wichtige Rolle einnahmen. 
Darüber hinaus ermöglicht die ereignisgeschichtlich so klare Zäsur, die das boni- 
fatianische Leben bisher  in eine angelsächsische und  eine fränkische  Zeit  zwei- 
teilte,  zugleich  auch methodische Ansatzpunkte für ein  komparatives  Vorgehen 
bezüglich  der Kontinuität und des Wandels der bonifatianischen Sozialbeziehun- 
gen, besonders in bezug  auf  die Einflußnahme  der unterschiedlichen  geographi- 
schen bzw. gentilen Kontakte. 
Schließlich läßt auch die Bonifatius-Rezeption  in der ~eschichtsforschun~~~  eine 
sozialgeschichtliche  Untersuchung  des bonifatianischen  Umfeldes  notwendig  er- 
scheinen. Als grundlegend  in  der Bonifatiusforschung  gilt  auch heute  noch52  die 
1954 erschienene  ausgezeichnete  Studie von  Theodor  SCHIEFFER'~.  SCHIEFFER 
versteht  seine Arbeit ausdrücklich  nicht als bloße  Biographie im traditionellen 
51  Auf einen ausführlichen Überblick über den gegenwärtigen Stand der Bonifatiusfor- 
schung wird  verzichtet; die Literaturhinweise erfolgen  an  gegebener  Stelle. Zur 
grundlegenden  Orientierung  über  die  ältere  Literatur  sei  verwiesen  auf  J. 
GOTTSCHALK,  Die  Bonifatius-Literatur  von  1923-1950,  in:  StMBO  62,  1950, 
S. 237-246;  L.  LENHART,  Die  Bonifatius-Renaissance  des  19. Jahrhunderts, in: 
Sankt Bonifatius. Gedenkgabe zum zwölfhundertsten Todestag, hrsg. von der Stadt 
Fulda in Verbindung mit den Diözesen Fulda und Mainz, Fulda 1954, S. 533-585; 
H. LÖwE, Vom Bild des Bonifatius in der neueren deutschen Geschichtsschreibung, 
in: GWU 6, 1955, S. 539-555; M. COENS,  S. Boniface et sa mission historique. D'a- 
prks  quelques auteurs recents, in: Analecta Bollandiana 73, 1955, S. 462-495; D. 
GROSSMANN,  Wesen und Wirken des Bonifatius, besonders in Hessen und Thürin- 
gen.  Literatur-  und  Forschungsbericht, in:  Hess.Jb.LG  6,  1956, S. 232-253; H. 
GODEHART,  Winfrid-Bonifatius in  der  neueren  deutschen  Geschichtsschreibung. 
Von  Albert Hauck  bis  zur  Gegenwart. Inaugural-Dissertation zur Erlangung des 
Doktorgrades genehmigt von  der Philosophischen Fakultät der Friedrich-Schiller- 
Universität Jena, Leinefelde  1959; W.  HERRMANN,  Geschichte der  Bonifatiusfor- 
schung. Verlauf und Methode in Deutschland. Inauguraldissertation zur Erlangung 
des  Doktorgrades der  Theologischen  Fakultät  der  Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, Jena 1960. Weitere Literaturhinweise finden sich in: Germania Pontificia 4, 
hrsg. von H. JAKOBS  (1978), S. lff. 
52  Die erst kürzlich erschienene Bonifatius-Studie von  L.E. von  PADBERG,  Wynfreth- 
Bonifatius, Wuppertal-Zürich 1989, erhebt nicht  den  Anspruch, nelieste  wissen- 
schaftliche Erkenntnisse zu verarbeiten (S. 160); dies gilt ebenso für die Arbeiten 
von G. KRANZ,  Winfried Bonifatius. Wegbereiter des Christentums 672-754, Pader- 
born 1988, bzw. D. STEINWEDE,  Bonifatius. Apostel, Reformer, Märtyrer, Paderborn 
1989. Auch das neueste Werk von  D. TRAUTWEIN,  Heil von den Inseln. Bonifatius 
und  die Iroschotten - neu  gesehen. Revision eines Vorurteils, Konstanz  1993, ist 
mehr pastoraltheologisch als streng wissenschaftlich ausgerichtet. 
53  Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius und die christliche Grundlegung Europas, Frei- 
burg 1954, ND mit einem Nachwort, Darmstadt 1972. sinnes4,  sondern ist um eine weit a~isholende  Gesamtschn~i  seiner [SC.  Bonifati- 
Llsf]  Zeit lind seiner Welt bemüht, da nur SO die Stell~ing,  Leist~lng  Lind  Wirkung 
dieses Mannes  in der  ~eschichte" sichtbar gemacht werden  kann. SCHIEFFER 
stellt daher die kirchliche lind politische  Geschichte mit ihren  Voraussetzungen 
Lmd Bediy~ingen,  ... das vielgestaltige  Zeitalter  ins Zentrum  seiner  Untersu- 
chung, um  die Persönlichkeit  des Bon@ti~is von allen Seiten  eiizz~ikreisen~~. 
Bonifatius  tritt  dadurch  nicht  mehr  bloß  als  Missionar  relativ  unbedeutender 
Randgebiete des fränkischen Reiches hervor, sondern teils als Begründer, teils als 
Reorganisator  der  mittelalterlichen  Kirchenstruktur,  vor  allem  aber  auch  als 
Vermittler zwischen Papsttum und den fränkischen Herrschern. 
Mit seiner Fragestellung bleibt SCHIEFFER allerdings weitgehend der Ereignis- und 
Wirkungsgeschichte verhaftet. Das von  ihm gezeichnete Bonifatiusbild sieht den 
Heiligen zwar eng an  eine bestimmte  Epoche gebunden lind  zeigt  ihn  in  seiner 
Tragweite für das politische und kirchliche Umfeld seiner Zeit, geht aber nicht der 
Bedeutung seiner sozialen Bindungen nach, die zwar registriert"',  nicht aber eigens 
problematisiert werden. 
Ebenso wie Bonifatius selbst sind auch Einzelgestalten  aus seinem sozialen Um- 
feld Gegenstand ausführlicher wissenschaftlicher Abhandlungen geworden".  Diese 
Arbeiten leisten in der Regel keine Personen- bzw. sozialgeschichtlichen Beiträge 
zur Person des Bonifatius, da es sich entweder um eigenständige Biographien oder 
Sammelwerke zu  verschiedenen,  meist  individual-  bzw.  ereignisgeschiclitlichen 
~s~ekten~~,  handelt. 
54  Th.  SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. VII.  Auch  im  Neudruck  seines  Buches, 
S. 327, betont Schieffer nochmals, daß seine Arbeit nicht so  sehr als individuelle 
Biographie angelegt ist, sondern mit vollem Bedacht weit ausholt, ~im  Gestalt lind 
Wirken eines Bonifatius von den historischen  Voru~issetz~ingen  lind  Bedingungen, 
von der kirchlich-religiösen,  aber auch der politisch-sozialen  Unzwelt her verständ- 
lich zu machen. 
55  Th. SCHIEFER, ebd., S. VII. 
56  Th. SCHIEFFER,  ebd., S. VIII. 
57  Vgl. Th. SCHIEFFER,  ebd., S. 311ff., wo im Namenregister  alle Personen mit Aus- 
nahme  von  9  Personen  (s. ADALBERCT,  s. ARDOBANIUS,  s. BEGGA, 
s. EALDBEORCHT,  s. HILDELIDA,  s. MILBURG,  s. REGINBERT, 
s. TORHTHAT und s. WALE) genannt sind, die auch vorliegende Untersuchung als 
soziales Umfeld des Bonifatius herausarbeitet (dazu s. unten, Kapitel 2.2). 
58  Hierzu sei auf die Literaturhinweise in den jeweiligen prosopographischen Artikeln 
verwiesen. 
59  Abgesehen von  einigen Ausnahmen erfolgte die Beschiiftigung mit diesen Personen 
anliißlich  von  Jahrhundertjubiläen und  kann  diese Ausrichtung  nicht  verbergen. 
Ausgenomnen hiervon sind vor allem die Arbeiten zur Person des Willibrord von 
A. ANGENENDT,  die durchaus sozialgeschichtliche Fragestellungen verfolgen (dazu 
s. Literatur), ohne jedoch systematische Umfeldanalysen zu bieten. Außer mit Einzelgestalten  beschäftigte  sich die Forschung mit  Personengruppen 
um Bonifatius.  Bereits  gegen  Ende  des  19. Jahrhunderts  untersuchte  Heinrich 
 HAHN^ die angelsächsischen Korrespondentinnen und Korrespondenten des Boni- 
fatius, ohne jedoch  außer dem eifrigen Aufweis von  Personenbelegen weiterfüh- 
rende personengeschichtliche Interpretationen zu leisten; neuerdings erfuhren diese 
Personen durch Jan GERCHOW  in bezug auf ihre Gedenk- und Gebetsbeziehungen 
eine ~earbeitun~~'.  Ebenso waren Personen, die mit Bonifatius in der Mission tätig 
waren, Gegenstand verschiedener ~orschun~sarbeiten~'.  Nicht zuletzt wurden auch 
die  Kontakte  des  Bonifatius  zu  den  Mächtigen  seiner  Zeit,  dem  bayerischen 
Starnrnesherzogtum der ~~ilolfrn~er~~,  zum fränkischen ~~iskopat~,  zu den karo- 
lingischen ~ausmeiern~~  und zum ~apsttum~~  in  wissenschaftlichen Erörterungen 
thematisiert. Allen diesen personengeschichtlichen Untersuchungen ist jedoch  zu 
eigen, daß sie einerseits immer nur ausschnittweise bestimmte Personen um Boni- 
fatius in  den Blickwinkel ihrer Untersuchung nahmen und andererseits kaum der 
Frage nachgingen,  wie die soziale Zusammengehörigkeit jener  Personen gestaltet 
war; dies gilt besonders Wr diejenigen Personen, die zusammen mit Bonifatius auf 
dem Kontinent  nachzuweisen  sind und  die von  der Forschung mit  dem Begriff 
"'Bonifati~lskreis"~  bezeichnet werden. 
Fassen  wir  das Vorhaben  noch  einmal  zusammen. Vorliegende Studie will den 
Versuch wagen, mit der von der Geschichtsforschung geforderten Integration eines 
Individuums  in sein soziales Umfeld ernst zu machen. Dabei soll einerseits nach 
der sozialen und damit immer auch mentalen68  Bedingtheit der historischen Gestalt 
des Winfrid-Bonifatius,  andererseits aber auch nach der Verifikation dieser sozia- 
len  Komponenten  in  der konkreten  historischen  Situation gefragt  werden, denn 
60  Vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lu1 (1883). 
61  Vgl. J. GERCHOW,  Die Gedenküberlieferung der Angelsachsen (1988). 
62  Vgl. z.B. L. KILGER,  Bonifatius und  seine Gefährten (1954), S. 51ff.; H. DICKER- 
HOF,  Zum  monastischen  Gepräge  des  Bonifatius-Kreises  (1978), S. 6lff.;  K. 
SCHMID,  Die Frage nach den Anfangen (1978),  S. 108ff. 
63  Vgl.  z.B.  H.  LÖwE, Bonifatius  und  die  bayerisch-fränkische Spannung (1955), 
S. 85ff.; E. BOSHOF,  Agilolfingisches Herzogtum (1989), S. 1  lff. 
64  Vgl.  2.B.  Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen  (1950), S. 5ff.11431ff.; H.  BÜ~TNER,  Die 
Franken (1951), S. 8ff. 
65  Vgl. 2.B. H. BÜTTNER,  Bonifatius und  die Karolinger (1954), S. 2lff.; H.  LÖwE, 
Bonifatius und  die bayerisch-fränkische Spannung (1955), S. 85ff.; F. STAAB,  Die 
Gründung der Bistümer (1988), S. 13ff. 
66  Vgl. z.B. L. SPÄTLING,  Die Petrusverehrung (1967), S. 542ff.; F. STAAB,  Die Grün- 
dung der Bistümer (1988), S. 13ff. 
67  Dazu ausführlich s. unten, Kapitel 3.2.4. 
68  So M. BLOCH,  Apologie pour l'histoire ou  mktier  d'historien, Paris  1952 (Cahiers 
des Annales 3), S. 158: Conditions sociales - donc, dans leur nature profonde, men- 
tales. soziale  Stmkturen  und  individuelles  Handeln  werden  als  zusammengehörendes 
Ganzes verstanden und  betrachtet6'.  Mit anderen  Worten: Es soll  anhand  einer 
historischen Einzelgestalt sowohl der individuelle Wandel aufgnind gesellschaftli- 
cher Gebundenheit als auch der gesellschaftliche Wandel, der sich im individuellen 
Lebenslauf konkretisiert, aufgezeigt werden. Die Arbeit will daiüber hinaus einen 
Beitrag zur Methodendiskussion der mediävistischen Geschichtsforschung in  be- 
zug auf die Erkenntnismöglichkeit personengeschichtlicher Forschung im Mittelal- 
ter leisten, indem sie sowohl der Bedeutung einer Einzelgestalt für die Erforschung 
mittelalterlicher Sozialgebilde als auch der Bedeutung inittelalterlicher  Personen- 
gemeinschaften für die Erfassung und Einbettung historischer Einzelgestalten in 
ihr soziales Umfeld nachgeht. Nicht zuletzt versteht sich die Arbeit aber auch als 
Ergänzung der bisherigen Bonifatiusforschung und möchte das von SCHIEFFER  so 
umfangreich  bearbeitete  Thema  "Winfrid-Bonifatius"  durch  die  Hinzuziehung 
weiterer Methoden und Fragestellungen erneut zur Diskussion stellen7'.  Denn ohne 
die  Einbindung  des  individuellen  Lebenslaufes  des  Winfrid-Bonifatius  in  den 
Kontext seiner Sozialkontakte, ohne die Kenntnis der persönlichen  Abhängigkeit 
von dem ihn umgebenden Beziehungsgeflecht ist seine historische Einzelgestalt in 
ihrer historischen ~iefenperspektive~'  nicht verstehbar. Bonifatius, sein Werk und 
seine Leistung können umfassender verstanden und auch gewürdigt werden, wenn 
deutlich wird, wann und wo die ihn umgebenden Personen Anteil daran hatten. 
Das Verhältnis von  Individuum und  Gesellschaft  wird  eine iinmer aktuelle Pro- 
blematik darstellen. Vor diesem Hintergmnd gewinnt die Arbeit auch den Gegen- 
wartsbezug, den der französische Historiker Ferdinand BRAUDEL  für jegliche Ge- 
schichtsforschung fordert, wenn er feststellt, daß Geschichtsforschung ... nichts 
69  R. KOSELLECK,  Darstellung, Ereignis und  Struktur, in: Geschichte heute. Positio- 
nen, Tendenzen und  Probleme, hrsg. von G. Schulz, Göttingen  1973, S. 307-317, 
hier  S. 312, warnt  zurecht davor, daß  bei  derartigen  Untersuchungen die  Ver- 
schränkung von Ereignis und Struktur ... nicht zur Venvischung ihrer Unterschiede 
führen darf. 
70  Gerade angesichts solcher Urteile, wie sie 2.B. J. LORTZ,  Untersuchungen zur Mis- 
sionsmethode 4, S. 135, fallt, indem er zu  behaupten wagt, daß die eii~zelnen  An- 
triebe des Apostels der Deutschen  lnngst klargelegt  seien, daß nur eine  geniale 
Kr4 -  nicht  des  Denkens,  aber  des  Tuns  -  zur  Erklärung  genügt,  ist  eine 
Neubewertung der Person des Bonifatius aus seinem sozialen Umfeld heraus drin- 
gend notwendig. 
71  Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 286, forderte diese bereits  für  sein  Werk. 
Ohne die Miteinbeziehung sozialer Aspekte  aber wird  Bonifatius nicht  in  seiner 
"Totalität" (dazu vgl. M. M~uss,  der den Begriff  "plzknom2nes sociallsc  'totaux'" 
prägte;  wiederum  dazu  vgl.  O.G.  OEXLE, Die  mittelalterlichen  Gilden,  S. 206; 
ebenso S. JÖCKEL,  'Nouvelle histoire' 1, S. 115ff.) crfaßbar sein. anderes als die aslsdauernde Befragung der Vergangenheit im Namen der Pro- 
blerne bind der Wißbegier der ~e~enw0r-t'~  ist. 
72  F. BRAUDEL,  Mediterrane Welt, in: ders. (Hrsg.), Die Welt des Mittelmeeres. Zur 
Geschichte und Geographie kultureller Lebensformen. Aus dem Französischen von 
M. Jakob, FrankfurtIM.  1987, S. 7-10, hier S. 7. Daß dabei die geschichtliche Be- 
dingtheit jeder Forschung evident wird, ist in Rechnung zu stellen. 11.  Prosopographie 
2.1 Einführung 
Ziel  der ~roso~ogra~hie~~is  es, diejenigen  Personen,  mit  denen  Bonifatius  irn 
Laufe seines Lebens  auf  irgendeine  Art und  Weise  Verbindung  aufgenommen 
hatte,  namentlich  zu  erfassen  und  als  soziales  Umfeld  zu  thematisieren.  Dabei 
werden unabhängig von dem sozialen ~tatus~~  oder der ~unktion~~  der Personen 
alle Namensträger  verzeichnet; einziges Kriterium für die Aufnahme ist ein per- 
sönlicher Bezug zu Bonifatius in den zeitgenössischen  Quellen, der auf eine wie 
auch immer geartete soziale Beziehung rückschließen läßt76. Personen, von denen 
eine Beziehung zu Bonifatius  aufgrund inhaltlicher oder zeitlicher Übereinstim- 
mungen lediglich als wahrscheinlich angenommen werden kann, deren namentlich- 
zeitgenössischer Quellenbezug zu Bonifatius jedoch  fehlt, werden  dagegen  nicht 
berü~ksichti~t~~.  Ebenso finden Personen, die zwar nachweislich  in Kontakt mit 
Bonifatius  standen, namentlich  aber unbekannt bleiben, keine ~ufnahrne~~.  Und 
73  Dazu vgl. oben, Kapitel 1.2,  Anm. 21 und 22. 
74  Hier ist zu  relativieren: Zwar ist der soziale Status nicht das Kriterium der Auf- 
nahme, aber es ist zu  bedenken, daß in dem gewählten Zeitraum größtenteils doch 
nur Angehörige der oberen sozialen Schichten in  den  Quellen namentlich bßbar 
werden. 
75  Unter "Funktion" wird hier die Ausübung eines bestimmten Amtes verstanden. 
76  Der soziale Bezug muß keine persönliche Begegnung sein, sondern auch schriftli- 
cher Kontakt oder Nachrichten von  Dritten werden  als "Sozialkontakt" gewertet, 
denn sie bringen  eine soziale Verbundenheit zum Ausdruck. Zur  Problematik für 
die Auswahlkriterien von  Prosopographien vgl. grundlegend K. SCHMID,  Prosopo- 
graphische Forschungen, S. 66f. 
77  Die wichtigsten aufgrund oben genannter Kriterien nicht aufgenommenen Personen 
sind: Aldhelm  von  Malmesbury, für den  ein persönlicher  Kontakt zu  Bonifatius 
durchaus bestanden  haben  könnte  (dazu  vgl. Th. SCHIEFFER  Winfrid-Bonifatius, 
S. 106; R. RAU, Briefe des Bonifatius, S. 462, Anm. 2); Chrodegang von Metz, des- 
sen Erhebung  zum  Bischof  zusammenfiel mit  dem  Beginn  der  bonifatianischen 
Kirchenreform; Sergius, ein päpstlicher Legat, der um  743 von  Papst  Zacharias 
nach Bayern geschickt wurde (Annales Mettenses priores, S. 34, Z. 12; vermutlich 
wird er anonym in BL Ep. 58, S. 107, Z. 30ff., genannt). Ferner lassen inhaltliche 
Indizien  es  als  wahrscheinlich  gelten,  daß  auch  Bischof  Gerold  von  Mainz 
(möglicherweise  BL  Ep. 24,  S. 42,  2. 25ff.),  Bischof  Hildegar  von  Köln 
(möglicherweise BL Ep. 109, S. 235, Z. 20ff.) sowie Swanahild, die Mutter Grifos 
(möglicherweise BL Ep. 48, S. 77, Z. 12) mit Bonifatius in Verbindung  standen, 
wenngleich ihre Namen nicht genannt werden. 
78  Zu  anonym bleibenden Personen vgl. z.B.: BL Ep. 28, S. 50, Z. 11 (presbiter); BL 
Ep. 50, S. 83, Z. 31f. (laicus); BL Ep. 58, S. 107, 2.21 (unus falsus sacerdos); BL schließlich  bleiben  auch  Personen  unbeachtet,  die erst  in  spüteren  Quellen  mit 
Bonifatius in  Verbindung  gebracht werden79. Der raumzeitliche  Rahmen für die 
Aufnahme wird einerseits durch das Leben des Bonifatius, c1.h.  von etwa 672175 
bis 754, begrenzt,  andererseits  durch  das bonifatianische  Itinerar, das ihn  vom 
südlichen England über Friesland ins Frankenreich und bis nach Rom aufweist. 
Gmndvoraussetzung  aller Prosopographie ist eine eindeutige Personenidentitäts0. 
Da mittelalterliche  Personen zunächst über den Namen  in  Quellen  auftreten, im 
früheren  Mittelalter  als  dem  Zeitalter  der  sogenannten  Einnamigkeit Namens- 
gleichheit aber nicht mit Personenidentität verwechselt werden darf, sind die Trä- 
ger  gleicher  oder  ähnlicher  Personennamen  vorab  kritisch  durch  Hinzuziehung 
weiterer Merkmale auf ihre Identität zu überprüfen. Atifgrund oft unzureichender 
Kennzeichnung der einzelnen Personen sowie aufgn~nd  der Namei-isinstabilität8' ist 
es mitunter nicht möglich, die verschiedenen  Quellenbelege in eindeutiger Weise 
Ep. 66,  5,  138,  Z. 8f.  (dilectissima  ancilla  Clzristi); BL  Ep. 95,  S. 216,  2,  8 
(miss~is). 
79  Vgl. 2.B. Pirmin, von  dem die ca,  100 Jahre später verfaßlc lind  Icgcndäre  Züge 
tragende Vita sancti Pirminii, behauptet, er sei mit Bonifatiiis zusainn~cngetroffen 
(ebd., cap. 9, S. 29, Z. 13ff.; dazu kritisch A. ANGENENDT,  Pirmin und Bonifatius, 
S. 251ff.). Ebenso sind Personen, die in den späteren, nicht  imincr glaubwürdigen 
Bonifatius-Viten (dazu vgl. W. LEVISON,  Praefatio,  S.  XLVIII'f.) genannt werden, 
nicht berücksichtigt: z.B. Walburga, die Schwester Willibalds und Wynnebalds, und 
Berthgyht, eine mögliche Verwandte Luls und Cynehildas, die bcide nach den aus 
dem 11. Jahrhundert stammenden Vitae Bonifatii a~ictore  Otlolio mit zu den Missi- 
onshelfern des  Bonifatius  gehört  haben  sollen  (ebd.  1, cap. 25, S. 138, Z. 2Sf,); 
Berthgyht erscheint zwar darüber hinaus auch in BL Epp.  147 und  148, S. 284ff., 
jedoch  hier ohne Bezug zu Bonifatius. Ferner bleiben unberücksichtigt der in  der 
ebenfalls aus dem 11. Jahrhun'dert stammenden Vita  qltnrta Bonifntii als mit Boni- 
fatius verwandt erwähnte Presbyter Winfrit (ebd., cap. 3, S. 95, Z. 9ff.), der als Hel- 
fer des Bonifatius nach Thüringen gekommen sein soll; ebenso der in  einer Hand- 
schrift des  10. Jahrhunderts  als Missionshelfer  des  Bonifatius  genannte Priester 
Dombercht  (Bonifatii carmina, S. 19f.); ebenso die  Äbtissin  Relinids  von  Alde- 
neyck, die von Bonifati~s~geweiht  worden sein soll (Vita Relinids, in: AA SS 111, 3, 
cap. 3, S. 386; dazu vgl. E. DE  MOREAU,  Histoire de I'Eglise en Belgique, Bd. 1: La 
formation de la Belgique chritienne des origines au  milieu  du  Xe sikcle, Brüssel 
21945,  S.  153f,). 
80  Auf  die Notwendigkeit einer exakten Identifikation  der tiberlieferten  Personenna- 
men hat wiederholte Male K. SCHMID  aufmerksam gemacht, 11.a. in: ders., Über das 
Verhiiltnis von Person und Gemeinschaft, S. 231f. 
81  Auf die irn frühen Mittelalter gegebene enorme Instabilität der Personennamen und 
deren möglichen starken Veränderungen, d.h. vor allem zeitlich  und geographisch 
bedingten Variationen, und der daraus resultierenden  großen Unsicherheit bezüg- 
lich  der  Zuordnung  der  Namensbelege  zu  bestimnten  Personen  verweisen  K. 
SCHMIDID.  GEUENICH~J.  WOLLASCH,  Auf dem Weg zu  einem neuen Personenbuch 
des Mittelalters, in: Onoma 21, 1977, S. 355-383, bes. S. 356ff. zuzuordnen; falls dies der Fall ist, werden diese Belege zwar dargestellt, aber nicht 
fiir die weitere  Interpretation  berücksichtigt. Bei ungenügenden  Hinweisen  wird 
eine Identifikation nur mit Vorbehalt vollzogen. Bei Namensgleichheit ohne weite- 
ren inhaltlichen Bezug wird auf die Annahme einer Personengleichheit  in der Regel 
verzichtet; die Ausnahmen sind kenntlich gemacht. 
Die Prosopographie steht unter der Prämisse, die edierten zeitgenössischen Quellen 
sowie zum Teil auch spätere Quellen zu  ber~cksichti~en'~.  Fälschungen, die als 
solche allgemein erkannt worden  sind, werden nicht beachtet8"  Ebenso wird  die 
wichtigste kritische  Literatur zu  den jeweiligen  Personen  zusammengestellt,  wo- 
durch der Zugang zu weiterer Literatur ermöglicht werden solls4. Bei Päpsten und 
Regenten  konnte dieser Ansatz nicht verwirklicht werden, da ihre Wirkung weit 
über das soziale Umfeld des Bonifatius von Bedeutung war; hier begnüge ich mich 
mit dem Aufweis der Quellenbezüge zu Personen aus dem bonifatianischen  Um- 
feld sowie mit dem Verweis auf die wichtigsten Quellenzeugnisse und Darstellun- 
gen. 
Die Ordnung des prosopographischen Materials  wird  durch einzelne,  nach  den 
jeweiligen Personen benannte Artikel in alphabetischer Reihenfolge geleistet85.  Die 
82  Angesichts der Verzweigung und zum großen Teil auch Überschneidung der späte- 
ren  Quellen wird  eine vollständige Erfassung aller Quellenbezüge nicht möglich; 
hier bedarf es sicherlich noch Ergänzungen. Bei späteren Quellenzeugnissen ist fer- 
ner stets kritisch die Frage nach der Glaubwürdigkeit zu  stellen. Zur Quellenkritik 
vgl. grundlegend WATTENBACH-LEVISON,  Deutschlands Geschichtsquellen im  Mit- 
telalter, Bd. 1 und 2. 
83  Ausnahmefälle sind kenntlich gemacht. Das Problem der Fälschungen gilt beson- 
ders für das angelsächsische Urkundenwesen, das zum Teil noch nicht kritisch auf- 
gearbeitet ist; dies gilt besonders für die maßgebliche Edition des Cartularium Sa- 
xonicum, Bd. 1-3, London  1885 (=CS), von W. DE GRAY  BIRCH,  die sowohl echte 
wie  verfälschte Urkunden neben Fälschungen ohne Unterscheidungen aufgenom- 
men hat und damit nicht neuesten quellenkritischen Erfordernissen entspricht. Zur 
Problematik der  angelsächsichen Königsurkunden vgl.  H.  VOLLRATH-REICHELT, 
Königsgedanke und  Königtum, S. 6f.; zuletzt A. SCHARER,  Die  angelsächsische 
Königsurkunde, S. 9ff. 
84  Prinzipiell  finden  vor  allem  in  den  Studien  von  A. HAUCK,  Kirchengeschichte 
Deutschlands 1 (3+41904),  sowie von  H. HAHN,  Bonifaz und  Lu1  (1883) und  Th. 
SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius (1954, ND  1972), die in  der Prosopographie aufge- 
führten Personen ebenfalls eine Besprechung; diese Arbeiten sind daher als grund- 
legend anzusehen und werden als Literaturhinweise in den Anmerkungen nur in be- 
sonderen Fällen zitiert. 
85  Personen gleichen Namens, aber verschiedener Identität, kommen nachweislich nur 
einmal vor (Wigbert), so daß hier nach zeitlichem Auftreten die Personennamen mit 
den Ordnungsziffern [I] und [11] differenziert werden. Zur alphabetischen Ordnung 
und der damit verbundenen Problematik für das Mittelalter vgl. K. SCHMID,  Proso- 
pographische  Forschungen,  S. 69ff.;  M.  BORGOLTE,  Die  Grafen  Alemanniens, 
S. 13, mit Anm. 25. Namen sind bei orthographischen Varianten in der Regel norrna~isiert~~.  Statt einer 
regestenartigen Auflistung der Quellenbelege wird eine narrative und nach  Mög- 
lichkeit chronologische Darstellung gewählt87.  Die wichtigste Sekundärliteratur ist 
an entsprechender Stelle in den Anmerkungen einzusehen; Identifikationsprobleme 
werden am Ende der Artikel diskutiert. 
86  Auf eine Lemmatisierung, wie sie z.B. von D. GEUENICHIA.  LOHR,  Der Einsatz der 
EDV  bei  der  Lemmatisierung mittelalterlicher  Personennamen,  in:  Onoma  22, 
1978, S. 554-585, entwickelt wurde und  z.B. für das Fuldawerk (so D. GEUENICH, 
Die Lemmatisierung und philologische Bearbeitung des Personenmaterials, in: Die 
Klostergemeinschaft von  Fulda im früheren Mittelalter, Bd. 1: Grundlegung und 
Edition der fuldischen Gedenküberlieferung, hrsg. von  K. Schmid, München  1978 
[Münstersche Mittelalter-Schriften 8/11, S. 37-84) geleistet wurde, mußte verzichtet 
werden, da keine systematische EDV-Erfassung möglich war; für die begrenzte An- 
zahl von  unterschiedlichen Personennamen mit untcrschiedlicher Schreibweise bei 
der relativ eindeutigen Identität der Personen, wie sie hier vorliegt, ist eine Normie- 
rung jedoch vertretbar. 
87  Die gesammelten Quellenbezüge sind also den Anmerkungen zu entnehmen. Da  es  Ziel  der  Prosopographie  ist,  Material  für  eine  Analyse  der  sozialen 
Verflechtung der um die Person des Bonifatius überlieferten  Personen zusarnrnen- 
zustellen,  werden  zum  Schluß unter  der  Rubrik  "~ozialkontakt(e)~  nochmals 
diejenigen  Personen  aufgelistet,  die  dem  bonifatianischen  Umfeld  zugerechnet 
wurden und mit denen die jeweilige Person soziale Beziehungen unterhielts9. Da- 
durch soll die teilweise soziale Vemetzung im bonifatianischen Umfeld bereits  in 
den prosopographischen  Artikeln  augenscheinlich gemacht werden,  ohne daß der 
Eindruck einer insgesamt vernetzten Großgruppe erweckt werden soll, 
88  Soweit ein  Quellenbeleg  sich  auf  mehrere  Personen  bezieht,  sind die  Personen 
durch Kommata getrennt aufgelistet, am Ende der Reihe wird der für alle geltende 
Quellenbeleg zitiert; die  anderen Personen werden jeweils  durch  ein  Semikolon 
voneinander getrennt, wobei  nach  Auflistung mehrerer  Personen der Neubeginn 
durch ein "ferner" gekennzeichnet wird. Es erfolgt keine systematische Auflistung 
aller Bezüge, da vor allem die Tatsache eines Sozialkontaktes überhaupt dargestellt 
werden soll; bei Personen, die wiederholt zusammen in den Quellen tradiert sind, 
wird  deshalb mit dem Hinweis "u.a." nur  auf  einen Beleg verwiesen. Umstrittene 
Sozialkontakte werden mit "möglicherweise"  eingeleitet. 
89  Auch hier gilt wieder, daß als sozialer Bezug nicht nur eine persönliche Begegnung 
gezahlt wird, sondern allein schon das Wissen voneinander, wie  es beispielsweise 
durch eine bloße namentliche Nennung ausgedrückt wird; dabei ist zu  berücksichti- 
gen, daß ein derartiger Sozialkontakt auch einseitig sein kann und daher nur unter 
einem prosopographischen Artikel vermerkt wird. 2.2  Prosopographischer Katalog 
Abel: 
Abel, de ....  Anglor~irn  gente natzis et n~itrit~is~,  wurde 744 I11  3 auf der Synode 
von Soissons von Bonifatius als Erzbischof von Reims eingesetztg1  und erhielt 744 
V1 22 von Papst Zacharias das Pallium zugesandtg2. Bereits im Sommer 744 bat 
Bonifatius jedoch  aufgrund von nicht näher erläuterten Schwierigkeiten den Papst 
um die Rücknahme der Palliumsverleihung für ~bel'~,  so daß unklar ist, ob Abel 
je  sein  Amt antratg4. 746 erscheint Abel bei  einer von  Bonifatius einberufenen 
Synode  angelsächsischer  ~ischöfe'~.  Daß  Abel  vor  seiner  Bischofsemennung 
90  BL  Ep. 74, S. 156, Z. 2f.  Diese  Stelle bezieht  sich  auf  die  octo  episcopi  (ebd., 
S. 155, Z. 20), die einen Brief  an König Aethelbald von  Mercien verfaßten; unter 
den Absendern findet sich Abel (BL Ep. 73, S. 146, Z. 27). 
91  Vgl.  Concilium  Suessionense, can.  3,  S. 34,  Z. 12;  ebenso  BL  Ep. 57,  S. 103, 
Z. 24f.; Flodoardi historia 2, cap. 16, S. 462, Z. 36. 
92  Vgl.  BL Ep. 57, S. 103, Z. 26ff.;  das  päpstliche Bestätigungsschreiben ist  nicht 
erhalten (dazu vgl. Acta deperdita, Nr. 43, S. 207). 
93  Vgl. Acta deperdita, Nr, 16, S. 2001BL Ep. 58, S. 106, Z. 14ff.; ebenso Fiodoardi 
historia  2,  cap. 16, S. 463,  Z. 5f.: Ibi pernzanere  permissus  non fuit,  sed  magis 
Contra Deltrn eiectus est. Zur Rücknahme der Pallien vgl. H. SCHMIDT,  Trier und 
Reims, S. 51ff. 
94  Zur  ungeklärten Situation vgl. BL Ep. 86, S. 193, Z. 14ff., wo  Bonifatius 751 be- 
richtet: Et  adhiic differtur et ventilatur;  quid  inde perficere  voluerint,  ignoratur; 
ähnlich BL Ep. 87, S. 195, Z. 26ff. Dazu  vgl. Th. GOTTLOR,  Der abendländische 
Chorepiskopat, S. 77, der ineint, daß Abel  zumindest  als  "Chorbischof" in Reims 
tätig wurde. P. SPECK,  Artabasdos, S. 189f., vertritt durch die allerdings umstrittene 
Datierung der BL Epp. 57 und 58 auf a. 743 (dazu vgl. D. JASPER,  in: DA 39, 1983, 
S. 660, der sie als schlichtweg falsch  bezeichnet) die Ansicht, daß Abel von Bonifa- 
tius bereits 743 zum Erzbischof ernannt worden sei, aber zunächst das Pallium noch 
nicht verliehen bekommen konnte und erst auf  der Synode von  Soissons 744 end- 
gültig als Metropolit eingesetzt wurde. 
95  Vgl. BL Ep. 73, S. 147, Z. 1; Acta deperdita, Nr. 55, S. 210/BL Ep. 74, S. 155, 
2.20. Mönch  im  Kloster  Laubach  warN, ist umstritten. Seine Identität  mit  einem  im 
Totenbuch des Klosters Saint-Denis überlieferten ~bel"  kißt sich nicht beweisen, 
Sozialkontakte:  AETHELBALD,  BURCHARD, LEOFWINE, WERA,  WER- 
BERT,  WILLIBALD,  WITTA~';  ferner  HEREFRID';  PIPPIN'";  ZACH& 
RIAS'''  . 
Adalberct: 
Adalberct übertrug 752 I 18 an Bonifatius in Mainz verschiedene GiiterlU2.  Ob er 
identisch ist mit ~dalberct/~dal~raht/~dal~e~cl'~~,  der in zahlreichen Fuldaer Ur- 
kunden genannt wird, muß offen bleiben, 
Sozialkontakt: möglicherweise LUL''~ 
96  Vgl. Folcuini gesta abbatum Lobiensium, cap. 5 und  7, S. 58, wo cin Mönch des 
Klosters namens Abel als Scot~is  (Z. 18 und 2. 44) sowic als rl~i,scol~us  von Rcims 
(Z. 42) bezeichnet  wird. Während  u.a. E. EWIG,  Saint Chrp.icgciiig, S. 251, eine 
Identität annimmt, sprechen sich  aufgrund  seiner  nachweislich  arigelsiichsischcn 
Herkunft (dazu s. oben, Anm. 90) H. FRANK,  Die  Klostcrhischöfc, S. 34, und  EI. 
WERUSZOWSKI,  Die Zusammensetzung, S. 36, gegen cinc Idcntitiit aus. 
97  Vgl. A. WILMART,  Les freres defunts de Saint-Denis, S. 249, Nr. 240. 
98  Für alle: BL Ep. 73, S. 146,Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
99  BL Ep. 74, S. 155, Z. 20 mit BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z.  1. 
100  Concilium Suessionense, S. 34,Z. 12f. 
101  BLEp. 57, S. 103, Z. 24. 
102  Vgl. UB Fulda 1, Nr. 18, S. 35f. 
103  Vgl, UB  Fulda 1, Nr. 11, S. 17, Z. 20 (751 124); Nr. 22, S. 45, Z. 10 (754 V1 15); 
Nr. 23, S. 46,Z. 16 (754 V1 17); Nr. 24, S. 48, Z. 30 (754 V11  23); Nr. 25, S. 50, 
Z. 2f. (754 V11  31); Nr. 26, S. 51, Z. 6 (754 V11  31); Nr. 27, S. 51, Z. 27  (75[41 
V11  31); Nr. 40, S.  70, Z. 10 (763 V111 28); Nr. 41, S. 71,Z.  34 (76[3] V111 31/28); 
Nr. 44, S. 77, Z. 26  (766  [754-762?] IX 24); Nr. 52, S. 88, Z. 12 (771  I1  16); 
Nr. 54, S. 90,Z. 34 (771 V111  1); Nr. 59, S. 102, 2.  35 (772 I1 24); Nr. 64, S. 113, 
Z. 5f.(773 V 3); Nr. 66, S. 115, Z. 19f. (774 V 3); Nr. 80, S. 148, Z. 37 (777 IV 
28); Nr. 81, S. 150, Z. 11 (777 IV 28); Nr. 82, S. 151, Z. 11 (777 V 24); Nr. 86, 
S. 160, 2.22 (779 I11  1019); Nr. 88, S. 164, Z. 23f. (779 V1 291 V  30); Nr. 89, 
S. 166, 2.2  (779 V111  9); Nr. 161, S. 239, Z. 29f. (785 111  22); Ni.. 163, S. 244, 
z. 37 (785 V1  19); Nr. 164, S. 244, Z. 37 (785 V1 19); Nr. 175, S. 269, Z.  11 (788 
IV  19); Nr. 177, S. 272, Z. 2  (788 V  25); Nr. 179, S. 274,  Z. 3  (788  V  31); 
Nr. 182, S. 277, Z. 33 (785-794 [788/89?] I 30); Nr. 248, S. 356, Z. 16f. (797 I11 
16); NT.  267, S. 384, Z. 28 (800 V 6); Nr. 284, S. 413,Z. 31 (802 V 25). 
104  Fulda  1, Nr. 40,  S. 70,  Z. 10  und  Nr. 41,  5.71,  Z. 34  (dazu  s.  obcn, 
Anm. 103). Adda: 
Adda  wurde  um  738  in  einem  dilectissimis  nobis  episcopis  in  provincia 
Baioarior~im  et ~larnannia"~  gerichteten Schreiben Papst Gregors 111.  aufgefor- 
dert, Bonifatius turn digno et debito honore ... suscipereIo6.  Da keine Zuordnung 
zu  einem  Bistum  vorliegt,  ist  seine Identifizierung  urnstrittenlo7; sowohl  seine 
Gleichsetzung niit Bischof Heddo von straßburglo8  als auch ein Bezug zu Augs- 
burgIog oder gar ~onstanz"' erscheinen  möglich.  Wohl  kaum  identisch  dürfte 
Adda mit Bischof  Atto sein, der 791 IX 20 in  einer Freisinger Urkunde genannt 
wird'". 
Sozialkontakte: GREGOR III., LIUDO, RYDOLT, VIVILO, WIGGO"~. 
Adela: 
Adela,  um  660/75'13  geboren,  errichtete  zwischen  688190  und  6971701"~ 
monasteri~im  in villa  que dicitzir Palociolum  [~falzel]"~,  dem sie bis  zu  ihrem 
BL Ep. 44, S. 70, Z. 5f. Dazu  vgl.  K.  REINDEL, Das  Zeitalter der Agilolfinger, 
S. 165f.; H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas, S. 126. 
BL Ep. 44, S. 70, 2.20. 
Zur Diskussion vgl. den Überblick bei: K. REINDEL,  Das Zeitalter der Agilolfinger 
(1967), S. 165f.; W. VOLKERT,  in: Die Regesten  der Bischöfe  ...  von  Augsburg  1 
(1983,  Nr. 2, S. 15f. 
So L. DUCHESNE,  Fastes kpiscopaux 3, S. 165; H. NOTTARP,  Die Bistumserrich- 
tung, S. 38, Anm. 2; H. LÖwE,  Bonifatius und die bayerisch-fränkische Spannung, 
S. 97, Anm. 67. 
So I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 172. 
So F. BEYERLE,  Bischof Perminius, S. 146, mit Anm. 42, der Adda zugleich auch 
mit Bischof Heddo gleichsetzt (dazu s. HEDDO, Anm. 828), der erst  später den 
Stuhl von  StraJburg bestieg. 
Vgl. TF 1, Nr. 142, S. 146. Dazu vgl. G. MAYR,  Studien zum Adel, S. 28ff. 
Für alle: BL Ep. 44, S. 70, 2.  6ff. 
Zur  Datierung  vgl.  M.  WERNER,  Adelsfamilien,  S. 194;  dagegen  E.  HLA- 
WITSCHKA,  Merowingerblut, S. 85, Anrn. 70 (a. 655160). Zu  ihrer Herkunft und 
Verwandtschaft vgl. F.J. HEYEN,  Untersuchungen, S. 7ff. (1966) und  A. FRIESE, 
Studien, S. 27ff. (1979), die sie für die Tochter Irminas von Oeren halten; dagegen 
skeptisch M. WERNER,  Der Lütticher Raum, S. 159ff. (1980), sowie ders., Adels- 
familien (1982), S. 213ff., der  eine Verwandtschaft lediglich für möglich, aber 
nicht für ausreichend gesichert ansieht; zur Verteidigung der früheren Auffassung 
vgl. wiederum E. HLAWITSCHKA,  ZU  den Grundlagen des Aufstiegs der Karolinger 
(1985), S. 19ff. 
Zur Datierung vgl. M. WERNER,  Adelsfarnilien, S. 193, mit Anm. 85. Tod als Äbtissin vorstand. 721'16 erhielt Adela in Pfalzel Besuch von ihrem Enkel 
Gregor1I7; zur gleichen Zeit gewährte  sie auch  Bonifatius  auf seinem Weg von 
Friesland  nach  Hessefiüringen  Aufenthalt  im    lost er“^.  732133  IV  1"' 
schenkte Adela ihre Besitzungen dem Kloster Pfalzel und übertrug das Kloster der 
Bischofskirche von ~rier'". Bald nach 732133 dürfte Adela verstorben seinI2'. Ihre 
Identität  mit  Adula,  relegiosu feinina  ...  ex nobile gerlere  ortun2, von  der ein 
Wunderbericht anläßlich ihres um 693/9412%erflgten  Besuches im Kloster Nivel- 
les, bei dem sie das Kloster mit einer großen Schenkung bedachte, überliefert ist, 
besitzt eine hohe wahrscheinliclzkeitm. Ebenso wird sie identifiziert mit der Äb- 
tissin ~dolana'~',  die vor 713 ein Empfehlungsschreibe~~  der Äbtissin Aelfled von 
Streaneshalh  für eine nach  Rom  pilgernden  angelsächsische  Äbtissin  erhielt'26. 
Dagegen bleibt für ihre Identität mit Attala, die zusammen mit  Ytnerzn ... atqw 
~rodeliizdis'~~  704 dem Kloster Echternach Güter schenkte, ein erlzebliclzer  Utui- 
115  Urkunden- und Quellenbuch zur Geschichte der ~iltluxcmburgischen  Territorien 1, 
Nr. 19, S. 18ff. Zur Gründung des Klosters Pfalzel vgl. F.J. HEYEN,  Untersuchun- 
gen, S. 7ff.; M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 192f. 
116  Zur  Datierung  vgl.  A,  SCHROER,  Chronologische  Untersuchungen,  S. 106, 
Anm. 9. 
117  Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 67, 2.  33, wo  sie als avia ,Tun [sd. Gregor], id  est 
Mater. patris  sui Albrici bezeichnet wird. Zu  Alberich vgl. F.J. HEYEN,  Untersu- 
chungen, S. 9; M. WERNER,  Der Lütticher Raum, S. 165 und S. 169fS. 
118  Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 67, Z. 22ff. 
119  Zur umstrittenen Datierung vgl. erneut M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 189ff., der 
die  Forschungsdiskussion  zusammenfassend  darstellt  und  zu  dem  Ergcbnis 
kommt, 732133 sei der allein vertretbare Zeitansatz (ebd., S. 192). 
120  Vgl. Urkunden- und  Quellenbuch zur Geschichte der altluxemburgischen Territo- 
rien 1, Nr. 19, S. 18ff. Dazu vgl. auch F.J. HEYEN,  Untersuchungen, S. llff. (mit 
späteren Quellenbelegen). Zum  sog. Adela-Testament vgl. M. WERNER,  Adcls- 
familien, S. 178ff. 
121  Vgl. De rebus Treverensibus, cap. 17, S. 106, 2. 14. Zu  ihrer Grablege vgl. F.J. 
HEYEN,  Untersuchungen, S. 12. 
122  Vita  sanctae  Geretrudis, cap. 11,  S. 469,  Z. 18.  Möglicherweise  ist  der  ebd., 
cap. 11, S. 470, Z, 13, genannte Sohn Alberich der Vater Gregors. 
123  Zur Datierung vgl. M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 205. 
124  M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 206. Eine Identität nchmen aii u.a. E. EWIG,  Mi10 
et eiusmodi similes, S.  418; E. HLAWITSCHKA,  Merowingerblut, S. 78; F.J. HEYEN, 
Untersuchungen, S. 9. 
125  Vgl.BLEp.8,S.3,Z.7. 
126  Eine solche Identifikation nehmen aufgrund der durch die Aufnahme des Bonifa- 
tius 721 erkennbaren Beziehung zu Angelsachsen vor: H. HAHN,  Bonifaz und Lul, 
S. 81; M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 3, Anin. 1; E. EWIG,  Mi10  et ei~isr~zocli  similes, 
S.  418; F.J.  HEYEN,  Untersuchungen, S. 10; M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 203f. 
127  GGE  1, 2, Nr. 12, S. 37  (hier auch  zur  Datierung; ebenso  Monumenta Epter- 
nacensia, S. 55, Z. 26). Zur Identität der hier als Mutter genannten  Ymena mit ~herheitsfaktor'~~.  Umstritten  ist ebenso die Gleichsetzung  mit ~ttola'~',  die die 
Gründungsurkunde des Klosters St. Mihiel von 709 bezeugte"'. 
Sozialkontakt: GREGOR"' 
Aebbe: 
Aebbe, natione Angli,  genere quidem n~biles'~~,  war die Mutter Liobas und die 
Ehefrau ~~nnes'"";ie  war mit Bonifatius consanguinitatis nexib~u'" verbunden. 
Aebbe starb nach 732, diu valide ab  infirmitate obpressal". 
Sozialkontakte: DYNNE, LIOBA'~~. 
Aelbwald: 
Aelbwald, seit 747 König von ~stanglien'~~,  vereinbarte mit Bonifatius in einem 
Brief gegenseitige Gebetsunterstützungm. Aelbwald verstarb 74913'. 
Irmina  von  Oeren  und  der  als  Schwester  bezeichneten  Chrodelind  vgl.  M. 
WERNER,  Adelsfamilien, S. 99 und S. 207f. 
128  M. WERNER,  AdeIsfamilien, S. 21 I. Während E. HLAWITSCHKA,  Merowingerblut 
bei  den  Karolingern?,  S. 76f., sowie neuerdings ders., Zu  den  Grundlagen des 
Aufstiegs der Karolinger, S. 26ff., eine Identität annimmt, lehnt K.A. ECKHARDT, 
Merowingerblut  2:  Agilolfinger  und  Etichonen,  Witzenhausen  1965 
(Germanenrechte  NF,  Deutschrechtliches Archiv  ll), S. 117ff., eine  solche ab. 
Zur Problematik vgl. zusammenfassend M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 207ff., der 
den Argumenten von K.A. ECKHARDT  zugesteht, daß sie die Wahrscheinlichkeit 
einer Identiät mindern, aber nicht ausreichen, sie auszuschlieJen  (ebd., S. 210). 
129  Vgl. Chronique et chartes de l'abbaye de Saint-Mihiel, Nr.l, S. 49. 
130  Vgl.  M.  WERNER,  Adelsfamilien,  S. 21 lf.,  der  keinerlei  Anhaltsp~inkte (ebd., 
S. 212)  für  eine  Identität  sieht;  dagegen  E.  EWIG,  Trier  im  Merowingereich, 
S. 137, Anm. 152. 
13  1  Vita Gregorii, cap. 2, S.  67, Z. 22ff. 
132  Vita Leobae, cap. 6, S. 124, Z. 29. Zu  ihrer Person, Identitätsfragen und mögli- 
chen  weiteren  Quellenhinweisen vgl. H.  HAHN,  Bonifaz und  Lul, S. 133f., mit 
Anrn. 4 und  5, der feststellt, daß der Name Aebbe mehrfach in der angelsächsi- 
schen Kirchengeschichte begegnet, eine klare Identifikation weiterer gleicher Na- 
mensträger jedoch nicht möglich sei. 
133  Vgl. BL Ep. 29, S. 52, Z. 18ff.; ebenso VitaLeobae, cap. 6, S. 124, Z. 30. 
134  BL Ep. 29, S. 53, Z. I;  ebenso Vita Leobae, cap. 10, S. 126, Z. 5. 
135  Vgl. BL Ep. 29, S. 53, Z. 2. Zur Zeit der Abfassung des Briefes bald nach 732 (M. 
TANGL,  in: Die Briefe, S. 52, Z. 9) heißt es noch  von ihr im Prtisens: vivit  (BL 
Ep. 29, S. 52, Z. 2). 
136  Für beide: BL Ep. 29, S. 52, Z. 17ff.; VitaLeobae, cap. 6, S. 124, Z. 30. Aethelbald: 
seit 716 König von IvIercial4' und seit der1 730er Jahren auch als rex 
~~i~~~~i~~l~~  bezeichnet, erscheint zwischen 7 16 und 757''"in  zrililreichen angel- 
137  Vgl.  Symeonis rnonachi historia regum,  cap. 41, S. 39, Anin. 2; Gcrvasii  gesta 
regnum, S. 39; Vita sancti Guthlaci,  Prolog,  S. 60. ZU scincr Person  vgl. F.M, 
STENTON,  Anglo-Saxon England, bes. S. 209. 
138  Vgl.BLEp. 81, S. 181, Z.8f. 
139  Vgl. Symeonis monachi historia regum, cap. 41, S. 39. 
140  Zu  seiner  Herkunft  und  Verwandtschaft  vgl.  ASC,  S. 76177  (3. 716). Zu  den 
grundlegenden Quellen vgl.: ASC, S. 76-81 (a. 737, a. 740, a. 742, 11.  743, a. 752); 
Be&,  HE 5, cap. 23, S. 350 und  HE, Continualio, S. 362 (a. 740); Florcntii  Wi- 
gorniensis...chronicon, S. 54f.; Symeonis inonachi historia reguin, crip. 41, S. 40; 
Vita sancti Guthlaci, cap. 40ff., S. 124fS.; Willelmi Malnicsbiricnsis ...& gestis rc- 
gum  1, cap. 79ff., S. 79ff.; Willelmi Malinesburieiisis dc anlicluitatc Glastonie ec- 
clesie, cap. 46,  S. 104 und  cap. 69, S. 142; Thoinas  von  Elmhain,  Hisloria  9, 
cap. 2ff., S. 302ff.; Gervasii  gesta  regnum,  S. 33;  Florcs  Iiistoriarum,  S. 36Gff,; 
Annales monasterii de Wintonia, S. 6 (a. 722); Chronicon Johannis Brointon ab- 
batis  Jornalensis, col. 768ff.; Liber Vitae Dunelincnsis,  f.  15'  (REDU), Nr. 29, 
S. 304  (dazu vgl. den  Kommentar von  J.  GERCHOW,  Die  Gcderiküberlicferu~ig, 
S. 152). Zu  seiner Person  vgl. F.M.  STENTON,  The Si1  rcmacy  of  thc  Mercian  P  Kings  (1918), S. 438ff.; ders. Anglo-Saxon  England  ( 1955), bcs.  S. 202Sf.; J. 
GODFREY,  The  Church  in  Anglo-Saxon  England  (1962),  bes.  S. 259f.;  H. 
VOLLRATH-REICHELT,  Königsgedanke und  Königtum  (1971), bcs.  S. 132ff.; C. 
HART,  The Kingdom oi  Mercia, in: Mercian Studics, lirsg. von  A. Dornicr, Lei- 
chester  1977, S. 43-61,  bes.  S. 55  (Stammbauin  der  mercischcn  Könige);  A. 
SCHARER,  Die angelsiichsische Königsurkunde (1982), S. 159ff.; C.P. WORMALD, 
Art. Aethelbald, in: LdM 1 (1980), Sp. 186f. 
141  Vgl.  ASC,  S. 70171;  Florentii  Wigorniensis ...  chronicon,  S.  41);  Beda,  HE  5, 
cap. 24, S. 356; Symeonis inonachi historia reguin, cap. 31, S. 30, 
142  CS  1, Nr. 154, S. 223  bzw.  SAWYER,  Nr. 89,  wo  er  auch  als  re.~  t1or1  sollim 
Marcersium,  sed  et  omnizim  provincinri~i~z  qune  geriercile  noniine  S~~tnt~gli 
dicuntur, bezeichnet wird; ähnlich Beda, HE 5, cap. 24, S. 356. Zur rnercischen 
Vorherrschaft vgl. F.M. STENTON,  The Supremacy of the Merciail Kings, S. 4331"s. 
143  Vgl.  CS  1, Nr. 137, S.  202f. bzw.  SAWYER,  Nr. 102 (716117); CS  1, Nr. 139, 
S. 204f. bzw.  SAWYER,  Nr. 84 (718127); CS  1, Nr. 146, S. 213 bzw.  SAWYER, 
Nr. 85 (7181727); CS  1, Nr. 149, S. 216f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 86 (733); CS  1, 
Nr. 152, S.220f. bzw. SAWYER,  Nr. 88 (734); CS  1, Nr. 153, S. 222 bzw. SAW- 
ER,  Nr. 95 (723/37); CS  1, Nr. 154, S. 222f. bzw. SAWYER,  Nr. 89 (736); CS 1, 
Nr. 157, S. 227f. bzw.  SAWYER,  Nr. 94 (716137); CS  1, Nr. 163, S. 237  bzw. 
SAWYER,  Nr. 101  (727136);  CS  1, Nr. 165,  S. 239P.  bzw.  SAWYER,  Nr. 99 
(737140); CS I, Nr. 166, S. 240 bzw. SAWYER,  Nr. 1254 (71  8/45); CS 1, Nr. 168, 
241ff. bzw.  SAWER,  Nr. 1410 (744); CS  1, Nr. 169, S. 243f. bzw.  SAWYER, 
Nr. 257  (745); CS  1, Nr. 171, S. 246f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 98 (743145); CS  1, 
Nr. 1779  S.253f-  bzw. SAWYER,  Nr. 91 (748); CS  1, Nr. 140, S. 205f. und CS 1, sächsischen  Urkunden.  Bonifatius  korrespondierte  mit  König  Aethelbald 
744/4514,  745146'~' und 746147'".  Bei der Synode von  Clofeshoh 747  U(  war 
Aethelbald  unter  den  ~nwesenden'~~.  757 Aedilbaldus  rex  Merciorzlm  a  suis 
tutoribus  nocte  morte fraudulenta  miserabiliter peremptus  occubuit'".  Seine 
Identität mit ~ethilwald'~',  der um 705 mit Abt Aldhelm von Malmesbury korre- 
spondierte und als dessen Schüler bezeichnet wird, ist nicht nach~eisbar'~~. 
Nr. 178, S. 254ff. bzw.  SAWYER,  Nr. 92 (749);  CS  1, Nr. 181, S. 258f.  bzw. 
SAWYER,  Nr. 96  (755157);  CS  1,  Nr. 182,  S. 259f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 100 
(716157); CS  1, Nr. 116, S. 173 bzw. SAWYER,  Nr. 54 (716157). Vgl. ferner Jo- 
hannis ...  Glastoniensis  chronica  2,  S. 373 bzw.  SAWYER,  Nr. 1679 (746); Early 
Charters of  St. Paul's, J. 14 bzw. SAWYER,  Nr. 1788, S. 6f. (716145); Hemingi CU- 
tularium  ecclesiae Wigorniensis,  S. 566 bzw.  SAWYER,  Nr. 1823 (716157); He- 
mingi  cartularium  ecclesiae  Wigorniensis,  S. 565f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 1824 
(716157);  Herningi  cartularium  ecclesiae  Wigorniensis,  S. 567  bzw.  SAWYER, 
Nr. 1825 (716157); Monasticon Anglicanum  1, S. 505, Nr. 64 (63) bzw.  SAWYER, 
Nr. 1826 (716157); Monasticon Anglicanum 1, S. 505, Nr. 73 (72) bzw.  SAWYER; 
Nr. 1827 (716157). Zur Überlieferung der Urkunden allgemein vgl. A. SCHARER, 
Die  angelsächsische  Königsurkunde,  S. 159ff., der  vor  allem  das Problem  der 
Echtheit der Urkunden diskutiert und zahlreiche Fiilschungen nachweist; die von 
SCHARER  als  eindeutige  Fälschungen  bezeichneten Urkunden  sind  hier  bereits 
nicht berücksichtigt. 
Vgl. Acta depcrdita, Nr. 21, S. 201/BI, Ep. 69, S. 142, Z. 15f. 
Vgl. BL Ep. 69, S. 142. 
Vgl. BL Ep. 73, S. 146ff.; das Mahnschreiben ist ebenfalls erwähnt in BL Ep. 74, 
S. 155, Z. 20ff., und in BL Ep. 75, S. 157, Z. 23ff. 
Vgl. CS  1, Nr. 174, S. 250;  ebenso Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis ponti- 
ficum 1, cap. 4f., S. 9f.; Thoinas von Elmham, Historia 9, cap. 13, S. 313; Chro- 
nica W.Thorne, col. 1772, Z. 33. 
Beda, HE, Continuatio, S. 362; ebenso Symeonis monachi historia reguin, cap. 42, 
S. 41;  Thomas  von  Elmham,  Historia  13, cap. 3,  S. 331;  Flores  historiarum, 
S. 381. Die Jahreszahl 755, die ASC, S. 86187, überliefert, geht auf die Überliefe- 
rung zurück, die zwischen 756 und 845 zwei Jahre zu früh datiert (dazu vgl. EHD 
1, S. 113f.); ebenso Chronicon Aethelweardi 2, cap. 18, S. 24  (a. 755); Florentii 
Wigorniensis ...  chronicon, S. 56 (a. 755). 
Aldhelmi Opera omnia, S. 495ff., Nr. 2 (7); ebenso BL Ep. 5, S. 1. 
Während  H. HAHN,  Bonifaz  und  Lul, S. 178, sowie M. TANGL,  in:  Die Briefe, 
S. I, u.a. von einer Identität ausgehen, spricht sich A. BRANDL,  Zu  den angebli- 
chen Schreiben des altmercischen Königs Aethelwaeld an Aldhelm, in: Archiv für 
das Studium der neueren Sprachen 171, 1937, S. 70, gegen eine solche aus. Sozialkontakte:  ABEL,  BURCHARP),  LEOFWINE,  WERA,  WERBERT, 
WLLIBALD,  WITTA'~'; ferner CEOLA'";  CUDBERHT""  DANIEL"';  Ec. 
BERHT'"";EREFRID'~~;  MILRET"~;  TORHTHELM'"~;  möglicherweise 
CYNEBERT'";  möglicherweise DUDD'~';  rnöglichenveisr EADBUIXG'~';  mögli. 
chenveise EOBAN'~'. 
Aethelbert 11.: 
Aethelbert 11.'~"  724 V11 11 als Aussteller einer Urkunde überliefertJhJ,  wurde 725 
IV 23 nach dem Tod seines Vaters Wihtred zusarn~nen  mit  zwei  seiner Brüder 
König von JCentI6j und wird  als solcher in angelsächsischen Urkunden  zwischen 
151  Für alle: BL Ep. 73, S. 14611., Z. 23ff. 
152  BL Ep. 69, S. 142, Z, 12; möglicherweise CS  1,  Nr. 157, S. 2271.  (zur Idcntittit 
s. CEOLA). 
153  CS  1, Nr. 174, S. 249ff.; möglicherweise CS  I, Nr. 165, S. 2391'.  (zur Identittit 
s. CUDBERHT). 
154  CS  1, Nr. 152, S. 220f. 
155  BL Ep. 75, S. 157, Z. 24. 
156  BL Ep. 74, S. 155f. 
157  CS  1, Nr. 171, S. 246; Nr, 174, S. 249ff.; CS  1, Nr. 177, S. 253f.; CS  1, Nr. 181, 
S. 258E 
158  CS 1,  Nr. 165, S. 239f.; Nr. 174, S. 249ff.; CS 1, Nr. 178, S. 254ff. 
159  CS 1,  Nr. 177, S. 253f.; CS I,  Nr. 178, S. 254ff. (zur Identität s. CYNEBERT). 
160  CS 1,  Nr. 168, S. 241ff. (zur Identität s. DUDD). 
161  CS 1,  Nr. 177, S. 253f. (zur Identität s. EADBURG). 
162  CS 1,  Nr. 177, S. 253f.; CS 1,  Nr. 178, S. 256 (zur Identität s.  EOBAN). 
163  Zu  seiner  Verwandtschaft  vgl.  BL  Ep. 105,  S. 229,  Z. 22f.,  wo  seine 
consanguinitas propinquitatis zu  s. BUGGA und damit auch zu s. EANGYTH ge- 
nannt wird. Zu  seiner Person vgl. ferner F.M.  STENTON,  Anglo-Saxon  England, 
bes. S. 205. Aethelbert 11. wird auch im Liber Vitae Dunelmensis,  E.  15'  (REDU), 
Nrr. 39 und 40, S. 304, genannt (dazu vgl. den Kommentar von J. GERCI-IOW,  Die 
Gedenküberlieferung, S. 153). 
164  Vgl. CS  1, Nr. 141, S. 206f. bzw. SAWYER,  Nr. 1180. Zur Echtheit der Urkunde 
vgl. A. SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, S. 106. 
165  Vgl. Beda, HE 5, cap. 23, S. 348; Gervasii gesta regnum, S. 31; Thomas von Elm- 
ham,  Historia  9,  cap. 4f.,  S. 297f.;  Flores  historiarum,  S. 367ff.;  Chronica 
W.Thorne. col. 1771ff. Dazu  vgl. auch H. VOLLRATH-REICH~LT,  Königsgedanke, 
S. 152ff. 732 und 760 e~ähnt"~.  Um 748154 korrespondierte  Aethelbert 11.  mit  Bonifa- 
ti~s'~~.  König Aethelbert 11. von Kent verstarb 762168. 
Sozialkontakte:  BERCHTWALD'~~; BUGGA'~';  CUDBERHT'~'; ETHEL- 
HUN'~~;  möglicherweise BYNNAN'~~. 
Aethelheri: 
Aethelheri, sacerdotali presbiteratus officio praeditus174, begleitete Bonifatius bei 
der Friesenmission im Frühjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das ~art~nurnl~~. 
Er dürfte identisch  sein  mit  dem im Zusammenhang des Bonifatius-Martyrium 
genannten Adalari~u  sa~erdos'~~,  der in Utrecht begraben wurde. 
Sozialkontakte: BOSA, EOBAN, GUNDAECER, HAMUND, HATHOWULF, 
ILLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI, WINTRUNG'~~. 
Aethereus: 
Aethereus, Bischof  von  ~h6rouanne'~~,  empfing 748 V von Papst Zacharias ein 
Schreiben mit Dank für seine Ergebenheit  gegenüber Rom,  verbunden  mit  der 
Aufforderung, Bonifatius Folge zu lei~ten"~. 
Vgl. CS  1, Nr. 148, S. 215f. bzw. SAWYER,  Nr. 23 (732); CS  1, Nr. 160, S. 231 
bzw.  SAWYER,  Nr. 24  (740141); CS  1, Nr. 175, S. 252  bzw.  SAWYER,  Nr. 30 
(747f760); CS  1, Nr. 191, S. 271f. bzw. SAWYER,  Nr. 25 (762). Zur Echtheit der 
Urkunden vgl. A. SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, S. 106ff. 
Vgl. BL Ep. 105, S. 229ff. 
Vgl. Thomas von Elmham, Historia 12, cap. 10, S. 326. Zur Jahreszahl 760, die 
ASC,  S. 88189, überliefert, s. AETHELBALD, Anm. 148; ebenso Florentii Wi- 
gorniensis  ...  chronicon, S. 57 (a. 760); dagegen Flores historiarum, S. 384 (a. 761). 
CS 1, Nr. 141, S. 206f. 
BL Ep. 105, S. 229, Z. 10ff. 
CS 1, Nr. 160, S. 231; CS 1, Nr. 175, S. 252. 
BL Ep. 105, S. 230, 2. 13; möglicherweise CS  1, Nr. 175, S. 252  (zur Identität 
s. ETHELHUN). 
CS 1, Nr. 148, S.  215 (zur Identität s. BYNNAN). 
VB,cap. 8,S.48,Z.2fV 
Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
Vgl. Annales Xantenses, S. 222,Z. 22f. 
Für alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48, Z. 5. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 20; ebenso Series episcoporum Morinensium, S. 389, 
Z. 19; dazu vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes -5piscopaux 3, S. 135. Sozialkontakte: AGILOLF, BURCHAKD, DAVID, DEODATUS, FULCRICH, 
GENEBAUDUS, HEDDO, HELESEUS, REGINFRID von  Rouen, RIMBERT, 
ROMANUS,  TREWARD,  ZACHARIAS'~~. 
Agilolf: 
~~ilolf'~'  wurde nach 745 X 31'"  Bischof  von  ~öln":  748 V empfing er ein 
Schreiben des Papstes Zacharias mit Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, 
verbunden mit der Aufforderung, Bonifatius Folge zu leistenIS4. Agilolf muß vor 
753 V111  8 verstorben  seinls5. Spätere Nachrichten,  die Agilolf  vor  seiner  Bi- 
schofsweihe als Abt von Stavelot-Malrnedy und als ~ärt~rer"~  nennen, haben mit 
der geschichtlichen Wirklichkeit kaum mehr etwas gemein'87. 
179  Die bisherige Forschung  sieht  in  der  Adresse  dieses Schreibens eine Liste  der 
Teilnehmer einer  gesamtfriinkischen Synode von  747  (dazu  vgl.  Concilium  in 
Francia habitum,  S. 44ff., wo BL Ep. 78, S. 161ff. und BL Ep. 82, S. 182ff. als 
fränkisches Konzil zusammengefaßt werden; ebcnso Acta deperdita, Nrr. 56 und 
57, S. 210f.) bzw. einer Bischofsversammlung des Teilreiches Karlmanns (so zu- 
letzt H.J.  SCH~SSLER,  Dic  fränkische  Reichsteilung,  S. 79; dazu  skeptisch W. 
HARTMANN,  Die Synoden, S. 61, Anm. 49). Dagegen vermutet J. JARNUT,  Bonifa- 
tius und die fränkischen Reformkonzilien, S. 17ff., das Schreiben als Reaktion ei- 
ner  Ergebenheitserklärung  friinkischer  Bischöfc  auf  einer  Reichsversammlung 
vom März 748 (dazu vgl. Annales Mettenses priores, S. 40, a. 748). 
180  Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff. 
181  Zu seiner Person vgl. W. LEVISON,  Bischof Agilolf von Köln (1948), S. 76ff. (mit 
Literatur); Die Regesten der Bischöfe von  Köln 1 (1954-61), S. 31f.; Archiepisco- 
patus Coloniensis (1982), S.  12; Germania Pontificia 7, hrsg. von Th. SCHIEFFER 
(1987), S. lff. 
182  Zur Datierung vgl. BL Ep. 60, S. 124, Z. 23ff., wo das Bistum Köln noch als un- 
besetzt gilt; ebenso Archiepiscopatus Coloniensis, S. 12, mit Anm. 58, wo  seine 
Weihe auf 746147 angestezt wird. 
183  Vgl. Series archiepiscoporum Coloniensium, S. 284, Z. 47,  WO  er fiilschlich vor 
s. REGINFRID steht (ebd., S. 284, Anm. 2: Agilolf, qui  post  Reginfridiim sedit). 
Dazu vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes episcopaux 3 (1915), S. 180. 
184  Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 23f. Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. 
185  Zu diesem Zeitpunkt fiel bereits sein Nachfolger Hi!degar  auf einem Feldzug Pip- 
pins gegen die Sachsen (Die Regesten der Bischöfe von Köln I,  Nr. 75, S. 34; Ar- 
chiepiscopatus Coloniensis, S. 12; Annales regni Francorum, S. 10; Annales Met- 
tenses priores, S. 44, Z. 6). 
186  Vgl. Triumphus  sancti Remacli  1, cap. 2, S. 438f., Z. 40ff.;  ferner  vgl. Nomina 
abbatum Stabulensium, S. 292, Z. 37; Vita Annonis archiepiscopi Coloniensis 1, 
cap. 37, S. 482,Z. 30ff. 
187  W. LEVISON,  Bischof Agilolf  von Köln, S. 77, der aiisführlich zu  diesen Quellen 
Stellung bezieht. Sozialkontakte:  AETHEREUS,  BURCHARD,  DAVID,  DEODATUS, 
FULCRICH, GENEBAUDUS, HEDDO, HELESEUS, REGINFRID von Rouen, 
RIMBERT, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS'~~. 
Aldebert: 
Aldebert, izatione generis  ~alltis'*~,  wurde von Bonifatius  vor 7441M V1 22  als 
pse~tdoprophetus  bzw. pse~~dochristianus'91  wegen verschiedener ~äresien'~'  ver- 
urteilt und in Haft gesetzt1g3.  Auf einem römischen Konzil von Oktober 745 wurde 
Aldebert  von  Bonifatius erneut  als fals~is  sacerdos,  heretictts  et sci~rnaticus~~~ 
188  Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff. 
189  BL Ep. 59, S. 110, Z. 24f. bzw. Concilium Romanum (a. 749, S. 39, Z. 10; im 
folgenden wird nur noch nach BL Ep. 59 zitiert. Zu  seiner Abstammung vgl. ebd., 
S. 114, Z. 24: ... de simplicibus parentibits fuit  procreatus .... Zu  seiner Person 
vgl. J. LAUX,  Two Early Medieval Heretics (1935), S. 190ff.; J.B. RUSSELL,  Saint 
Boniface (1964), S. 235ff. 
190  Zur umstrittenen Datierung s. ABEL, Anm. 94. 
191  BL Ep. 57, S. 104, Z. 13ff. Daß Aldebert beim Volk sehr populär war, verdeutlicht 
seine Verehrung als sanctissimus apostolus (BL Ep. 59, S. 11  1, Z. 11  f.). 
192  Zur religiösen Lehre und Auffassung des Aldebert vgl. BL Ep. 57, S. 104, Z.  13ff.; 
ebenso BL  Ep. 59, S. 111, Z. 16 - S. 112, 2. 12; Dazu  vgl. auch J.B. RUSSELL, 
Saint Boniface, S. 235ff. 
193  Vgl. BL Ep. 57, S. 105, Z. 8f.; VB, cap. 7, S. 40, Z. 18ff. Das Konzil von Soissons 
744 111  2 berichtet ebenfalls von  seiner Verurteilung (Concilium Suessionense, 
can. 2, S. 34, Z. 5ff.). Während u.a. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 221, 
die Nachricht von BL Ep. 57, mit der auf dem Konzil von  Soissons erfolgten Ver- 
urteilung gleichsetzt, meint P. SPECK,  Artabasdos, S. 192, die beiden Verurteilun- 
gen unterscheiden zu  müssen, da in Soissons Aldebert alleine, in BL Ep. 57 aber 
zusammen mit dem Häretiker Clemens (BL Ep. 57, S. 105, 2.  8f.: Bonifatius eos 
dumpnavit) verurteilt worden sei; SPECK  meint daher die Nachricht von BL Ep. 57 
auf  das  sog.  Concilium  Germanicum  von  742143  beziehen  zu  können  (ebd., 
S. 190ff.). 
194  Vgl.  BL  Ep. 59,  S. 109, Z. 25ff.;  ähnlich  ebd.,  S. 110, Z. 22ff.;  ebenso  ebd., 
S. 11  1, Z. 25f.. Hierbei  wird  ausdrücklich seine zuvor erfolgte Verurteilung auf 
einer fränkischen Synode zusammen mit Clemens erwahnt (ebd., S. 109, Z. 24f.), 
wobei die Forschung von  seiner Verurteilung auf einer gesamtfrankische Synode 
von Frühjahr 745 ausgeht (so u.a. Acta deperdita, Nr. 54, S. 209; J.B. RUSSELL, 
Saint  Boniface,  S. 246,  Appendix  5;  R.  RAU, Briefe  des  Bonifatius, S. 397, 
Anm. 4; W. I-IARTMANN,  Die Synoden, S. 60), die jedoch  zu  keiner Lösung ge- 
kommen war und deshalb die Probleme nach Rom weitergegeben hatte. Dagegen 
spricht sich J. JARNUT,  Bonifatius und  die fränkischen Reformkonzilien, S. 9ff., 
gegen eine solche Synode aus. In der Tat könnten mit der erwähnten Synode auch 
die Synode von Soissons oder das sog. Concilium Germanicum gemeint sein (zur 
Problematik s. auch oben, Anm. 193). angeklagt, worauf  die  Synode ihn  verurteilte  und  aus der Kirche ausschl~ß~~~. 
Aldebert scheint jedoch  weiterhin predigend tätig gewesen zu sein, denn 747 I 5 
forderte Papst Zacharias Bonifatius auf, Aldebert auf einer frankischen Synode zu 
überprüfen und bei Unnachgiebigkeit zu einer erneuten Untersuchung nach Rom 
zu ~chicken"~.  Die Vita quarta Bon$atii  berichtet von einer Disputation zwischen 
ihm und  Bonifatius  in Mainz sowie von  seiner  anschließenden  Inhaftierung im 
Kloster Fulda, seiner Flucht und seinem ~od"~. 
Sozialkontakte: BENEDICTUS, DENEHARD, ZACHARIAS'". 
Aldherius: 
Aldhenus, abbasIg9  eines unbekannten Klosters, wurde von Bonifatius um 7321.54 
in einem Brief um gegenseitige Gebetsunterstützung gebeten2m. 
Alvoldus: 
Alvoldus, vir rnagnificus ... ~hcirin~us~~',  wurde von Papst Gregor 11.  in  einem 
Brief von 722 XI1 ermahnt, Bonifatius als Bischof anzunehmenzo2.  Er dürfte iden- 
tisch sein mit ~lbolt~'~,  der an das Kloster Ohrdruf Güter schenkte. 
195  Vgl. BLEp. 59, S. 118, Z. 4ff.; ebenso BLEp. 60, S. 123, Z. 20ff. und BL Ep. 62, 
S. 127,Z.  24ff. 
196  Vgl. BL Ep. 77, S. 160, Z. 26 - S.  161, Z. 8. Aldebert wird dabei in  einem Zu- 
sammenhang mit den  als sacrilegi ... et cont~irnaces  ... et ...  exepiscopi (ebd., 
S. 160, Z. 28) bezeichneten s. CLEMENS und  s. GODALSACIUS erwähnt; eine 
andere Verbindung als die gemeinsame Nennung in dem Papstbrief ist zwischen 
diesen drei Personen jedoch nicht nachwcisbar. 
197  Vgl. Vita quarta Bonifatii, cap. 2, S. 93ff. Die Historizitiit dieser Quelle ist jedoch 
problematisch (so u.a. W. LEVISON,  Praefatio, S. LVIIIff.), so daß diese Nachrich- 
ten  mit  Vorsicht  zu  betrachten  sind.  Ob  außerdem mit  der  Disputation  (ebd., 
cap. 2, S. 94, Z. 16ff.) ein weiteres Gespräch gemeint ist, muß ol'fen bleiben; es ist 
durchaus auch denkbar, daß der Autor eine der Verurteilungen nach Mainz ver- 
legte. 
198  Für alle: BL Ep. 59, S. 108, Z. 25 - S. 109, Z. 26, 
199  BL Ep. 38, S. 63, Z. 6. 
200  Vgl. BL Ep. 38, S. 63, Z. 27f. 
201  Vgl. BLEp. 19, S. 33, Z. 7, mit der Adresse: Viris rnagn$cisfiliis  .... 
202  Vgl. BL  Ep. 19, S. 33; ähnlich  VB, cap. 6, S. 32, Z. 5f., wo  Bonifatius sich  an 
ungenannte thüringische seniores  plebis populiqcre principes wandte. 
203  Vgl. Vitae Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 24, S. 137, Z. 11, wo er auch als begü- 
tert  an  den  Ufern  der  Ohra bei  Ohrdruf genannt wird. Dazu  vgl.  S. DELL, Die Sozialkontakte:  ASOLFUS,  GODOLAUS,  GREGOR II.,  GUNDHAREUS, 
WILAREUS~~~. 
Ansfrid: 
Ansfrid,  sewus ecclesiae nostrae ... mendacissim~s~~~,  kam  um 752 mit  einer 
Anweisung Pippins zu Bonifatius und forderte seine ~ehabi1itien.m~~'~;  er wurde 
jedoch von Bonifatius in Begleitung von Boten und mit einem Schreiben wieder an 
Pippin zurückgeschickt207,  da er  falsarizis et ... mendax208  sei. 
Sozialkontakt: PIPPIN"~ 
Ardobanius: 
Papst Zacharias teilte Bonifatius 747 I 5 in einem Schreiben mit, daß Pippin per 
suum horninem nomine Arrlobani~lm  relegiosttm presbitenlm2'0 bei ihm um kir- 
chenrechtliche Bestimmungen angefragt habe2". 
Sozialkontakte: PIPPIN, ZACHAKIAS~'~ 
Asolfus: 
Asolfus,  vir rnagnificz~s  ...  ~hz~rin~us~'~,  wurde von  Papst  Gregor 11.  in  einem 
Brief von 722 XI1 ermahnt, Bonifatius als Bischof anzunehmen2'"  Möglichenveise 
Germanen, S. 15, der feststellt, daß der Namefiir die dortige Gegend noch heute 
in  Orts- und Fl~irnamen  mehrfach belegt ist. Zur  Identität vgl. ferner F. PRINZ, 
Frühes Mönchtum (1965), S. 236; R. WENSKUS,  Sächsischer Stammesadel (1 976), 
S. 86 und S. 355f. 
204  Für alle: BL Ep. 19, S. 33, Z. 7ff. 
205  Vgl. BL Ep. 107, S. 233, Z. 11; die Bezeichnung noster dürfte sich auf die Main- 
Zer  Kirche beziehen. 
206  Vgl. Acta deperdita, Nr. 51, S. 209/BL Ep. 107, S. 233, Z. 13. 
207  Vgl. Acta deperdita, Nr. 31, S. 204ßBL Ep. 107, S. 233, Z. 14ff. 
208  BL Ep. 107, S. 233, Z. 16f. 
209  BL Ep. 107, S. 233, Z. 11. 
210  BL Ep. 77, S. 160, Z. 17f. 
211  Vgl. Acta deperdita, Nr. 50, S. 208f.AL Ep. 77, S. 160, Z. 15ff.; zur Antwort des 
Papstes vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, S. 479ff. 
212  Für beide: BL Ep. 77, S. 160,Z. 16ff. ist er identisch mit dem 693194 V  1 als Zeuge einer Weißenburger Urkunde ge- 
nannten ~s~~lf~'~. 
Sozialkontakte: ALVOLDUS,  GODOLAUS,  GREGOR II.,  GUNDHAREUS, 
WILAREUS~'~. 
Athalhere: 
Bonifatiiis schrieb um 732154 an Denehard de presente  puero ~thallzere~'~  und 
gab den Auftrag, Athalhere wie ingenuum ho~ninern~'~  zu behandeln und ihm das 
Heiraten zu gestatten. 
Sozialkontakt: DENEHARD~" 
Begga: 
~resbiter~~'  Begga wird in  der Vision  eines Mönches aus dem Kloster Wenlock 
erwähnt, über die Bonifatius der Äbtissin Eadburg in einem Brief um 716 berich- 
tet. 
Sozialkontakte: EADBURG*~';  möglicherweise HILDELIDA, MILBURG~~~. 
213  Vgl. BL Ep. 19, S. 33, Z. 7,  mit der Adresse:  Viris nlagnificis ,filiis ...  . Zu  seiner 
Person vgl. S. DELL,  Die Germanen, S. 16, der ihn ohne Z~veif'el  mit jener  Thürin- 
ger Persönlichkeit [gleichsetzt] ..., die der Überliefer~~ng  nach der Griinder von 
Asolverocl  - Altgeorgetzthal, das heute noch Adolfsrod  hegt, war, dessen Nanie 
heute in Adolfsthal  und Adolfsweg bei Wechnzar weiterlebt, zrnd  der - wenn ntich 
nicht alles täuscht - sogar mit dem Sankt Adolf identisch ist, zu dessen Kapelle bei 
Wechmar - auch im Ohrdrufer Bezirk  - später gewallfahrtet  wurde; vgl. auch A. 
FRIESE,  Studien, S.  53. 
214  Vgl. BL  Ep. 19, S. 33; tihnlich  VB, cap. 6, S. 32, Z. 5f., wo  Bonifatius sich an 
ungenannte thüringische sertiores plebis populiq~ie  principes wandte. 
215  Vgl. Traditiones Wizenburgenses, Nr. 38, S. 220, Z.  97. Dazu vgl. F. STAAB,  Dic 
Gründung der Bistümer, S. 26. 
216  Für alle: BL Ep. 19, S. 33, Z. 7ff.; für Wilareus ferner: möglicherweise Traditi- 
ones Wizenburgenses, Nr. 38, S. 220, Z. 97. 
217  BL Ep. 99, S. 222, Z. 9. 
218  BL Ep. 99, S. 222, 2. 1  1. 
219  BL Ep. 99, S. 222, Z. 7. 
220  BL Ep. 10, S. 14,Z. 23. 
221  BLEp.lO,S.8,Z.2,Z.6,Z.2ff. Benedictus: 
Benedictus, episcop~is  et vicedomn~is  sedis sanctae apostolicaeZ2',  erhielt  751 
einen Brief des ~onifatius'~~,  den  er 751 XI beantworteteZZ5.  Seine Identität  mit 
Benedictcis  episcop~is  sanctae ecclesiae  Nomentane  [~entana]~~~,  der  sowohl 
743'",  als auch 745 X 25228  als Teilnehmer römischer Synoden überliefert  ist, 
wird angenommen229. 
Sozialkontakte:  GEMMULUS,  THEOPHYLACTUS,  ZACHARIAS~'~;  ferner 
ALDEBERT, CLEMENS, DENEHARD~"; ferner LUL'". 
Beorwald: 
~eonvald~~',q~~i  divina coenobi~inz  gubernatione qciod antiqcior~irn  nuncbipatur 
vocabulo  Glestingabzirg  [SC.  Clastonb~iry]  regehatZ3*,  wird  zwischen  705 und 
7 12 als Abt des Klosters Glastonbury in verschiedenen Urkunden erwähnt'''.  Um 
-  - 
Für beide: BL Ep. 10, S. 8, Z. 2, Z. 6, Z. 6ff. Die Tatsache, daß sowohl Milburg 
als auch Hildelida die Vision gekannt haben  dürften, läßt vermuten, daß  ihnen 
auch der Name des Priesters Begga bekannt war. 
BL Ep. 90, S. 205, Z. 17f. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 29, S. 203lBL Ep. 90, S. 205, Z. 19ff. 
Vgl. BL Ep. 90, S. 205f. Zur  Datierung vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 205, 
Anm. 1. 
Concilium Romanum (a. 743, S. 43, Z. 30. 
Vgl. Concilium Romanum (a. 743), S. 23 (14). 
Vgl. BL Ep. 59, S. 109, Z. 2; S. 114, 2. 3; S. 116, Z. 23; S. 118, 2.28 bzw. Con- 
cilium Romanum (a. 745), S. 37, Z. 29; S. 40, Z. 40; S. 42, 2. 19; S. 43, Z. 30; im 
folgenden wird nur noch nach BL Ep. 59 zitiert. 
Vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 205, Anm. 2; R. RAU, Briefe des Bonifatius, 
S. 528. 
Für alle: Concilium Romanun (a. 743), S. 22, Z. 4 sowie S. 23 (56 und  57); für 
Zacharias ferner: BL Ep. 59, S. 108, Z. 25. 
BL Ep. 59, S. 109, Z. 2 - 26. 
BL Ep. 90, S. 205, Z. 19ff. 
Zu  seiner Person, Identitiitsfragen und möglichen weiteren Quellenhinweisen vgl. 
H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 53; s. 
VB, cap. 4, S. 14, Z. 10. 
Vgl. CS  1, Nr. 108, S. 158 bzw. mit Diskussion um  die Echtheit der Urkunden 
hier und im folgenden SAWYER,  Nr. 245 (704 V 26); CS  1, Nr. 112, S. 165 bzw. 
SAWYER,  Nr. 247 (705); Nr. 113, S. 166f. bzw. SAWYER,  Nr. 248 (705). Vgl. fer- 
ner Johannis  ...  Glastoniensis chronica 2, S. 375 bzw. SAWYER,  Nr. 1670 (705112); 
Johannis  ...  Glastoniensis chronica  2,  S. 376  bzw.  SAWYER,  Nr. 1674  (705109); 705116  schlug Beorwald auf einer synode2"  Bonifatius als Gesandten zu Erzbi- 
schof Berchtwald von Canterbury vor237.  709112 wurde Beonvald von Erzbischof 
Berchtwald von Canterbury durch Bischof Forthere von Sherbonle um den Los- 
kauf eines Gefangenen gebeten238.  Beonvald dürfte 712 verstorben sein23g. 
Sozialkontakte: BERCHTWALD~"~, INE~"?  WINBERT,  WINTRA?.~';  rnögli- 
cherweise DANIEL~~~. 
Berchtwald: 
~erchtwald~~,  qtii  erclt  abbas  in  monasterio,  ...  Rac~i~ive  [SC.  Rec~ilver] 
n~mc~~~ator~"~,  wurde  692 V11  1 als Nachfolger  des  verstorbenen  Erzbischofs 
Willelmi  Malmesbiriensis  de  antiquitate  Glastonie  ecclesiae,  cap. 40,  S. 94 
(705112). 
236  Weder Ort noch Zeit der synodalen Zusammenkunft sind überliefert. Während H. 
BOEHMER,  Zur Geschichte des Bonifatius, S. 212, annimmt, daß es sich um die 
705  stattgefundene Synode von  Brentford  handelt,  wird  die  Synode  in  HS  3, 
S, 295, auf 710116 datiert und an einen unbekannten Ort in Wessex gelegt. 
237  Vgl. VB, cap. 4, S. 14, Z. 6ff. 
238  Vgl. BLEp. 7, S. 2,  Z. 14  und Z. 26. 
239  Vgl. Willelmi Malmesbiriensis de antiquitate Glastonie ecclesiae, cap. 40, S. 94 
und cap. 71, S. 146, wo seine Regierungszeit mit 705-712 angegeben wird. 
240  Für Berchtwald ferner: CS  1, Nr. 112, S. 165; CS 1, Nr. 113, S. 166f.; BL Ep. 7, 
S. 2, z. 11. 
241  Für  Ine  ferner:  CS  1,  Nr. 112,  S. 165;  CS  1,  Nr. 113,  S. 166f.;  Johan- 
nis ...  Glastoniensis chronica 2, S.  375; möglicherweise CS 1,  Nr. 108, S. 158. 
242  Für  alle: VB,  cap. 4,  S. 14, Z. 6ff.; für  Wintra möglicherweise  CS  1, Nr. 108, 
S. 158. 
243  CS 1,  Nr. 113, S. 166f. (zur Identität s. DANIEL). 
244  Zu  den  grundlegenden Quellen vgl. Gervasii actus pontificutn,  S. 343; Thomas 
von  Elmham, Historia 8, cap. 43, S. 228 und  cap. 119, S. 287f. sowie 9, cap. 1, 
S. 294; Willelmi  Malmesbiriensis  ...  de  gestis  pontificum  3,  cap. 104, S. 235ff.; 
Florentii Wigorniensis  ...  chronicon, S. 43 und S. 51; Stephani Birchingtoni histo- 
ria, S. 3; Successio archiepiscoporum Cantuariensium, S. 85; Chronicon coeno- 
bii ...  Edinburgensis, S. 157; Eadmeri historia novorum in Anglia 5, S. 266ff.; Evi- 
dentiae  ecclesiae  Christi  Cantuariensium,  co1. 2207,  2.  49;  Abbreviationes 
chronicorum, col. 441, Z. 57; Chronicon Johannis  Bromton  abbatis Jornalensis, 
col. 742, Z. 10ff.; Flores historiarum, S. 346; Chronologia Augustinensis  Cantua- 
riensis, col. 2233134; Vita s. Bregwini, S. 75; Vita B.Bregwini, S. 184; Catalogus 
archiepiscoporum Cantuariensium, S. 83; Canonici Lichfeldensis, S.  94; Epistula 
Radulphi, col. 1741, Z. 61; Chronica W.Thorne, col. 1771, Z. 8ff.; Liber Vitae von 
NeumünsterlWinchester, f. 14" (APCA), Nr. 8, S. 321. Zu seiner Person und Iden- 
titätsfragen vgl. ferner H. HAHN, Bonifaz und  Lu1  (1883), S. 55-76, bes. S. 64, 
Anm. 1;  J.W.  LAMB,  The  Archbishopric  of  Canterbury  (1971),  S. 92ff.;  N. Theodor zum Erzbischof von Canterbury  und erhielt 693 V1 29NII 3247 
entweder in ~~on~~~  oder in ~om~~~  die Bischofsweihe. In zwei päpstlichen Schrei- 
ben als ymesul totic~sq~~e  Brittaniae prim~~s  pont~250  bestätigt, bestieg Bercht- 
wald 693 VIII 31 seinen ~ischofsstuhl~~';  noch im selben Jahr weihte er Tobias 
zum Bischof  von  ~ochester'~~.  In verschieden  angelsächsischen  Urkunden  zwi- 
schen 692 und 324 wird Berchtwald als archiepiscopus  Die langjähri- 
BROOKS,  The Early  History  (1984), S. 76ff. Vgl.  auch  HS  3, S.228-309, bes. 
S. 228, Anm. a), mit dem Hinweis, daß Berchtwald von William von Malmesbury 
(Willelmi Malmesbiriensis de antiquitate Glastonie ecclesiae, cap. 36, S. 90; Wil- 
lelmi  Malmesbiriensis ...  de gestis regum  l,  cap. 29,  S. 29)  mit  s. BEORWALD, 
Abt von Glastonbury, verwechselt wird. 
245  Beda, HE 5, cap. 8, S. 295;  ASC  (E), S. 64/65; ferncr Willelmi  Malmesbirien- 
sis ...  de gestis rcgum 2, cap. 184, S. 224 sowie Radulphi ...  historia, S. 680, mit der 
Nachricht, er sei zuvor Mönch in Glastonbury gewesen, bevor er Abt in Reculver 
wurde. Abt Berhtwald, der in Urkunden zwischen 670 und 691 genannt wird (CS 
1, Nr. 25, S.  44f. bzw. SAWYER,  Nr. 227 [670]; CS 1, Nr. 45, S. 70f. bzw. SAW- 
YER,  Nr. 8 [679]; CS 1,  Nr. 89, S. 125ff. bzw. SAWYER,  Nr. 233 [687/91]), könnte 
mit ihm identisch sein. 
246  Vgl. Beda, HE 5, cap. 8, S. 295; ASC (E), S. 64/65. 
247  Vgl. Beda, HE 5, cap. 8, S. 295 (V1 29); dagegen ASC (E), S. 66/67 (V11 3). 
248  Vgl. Beda, HE 5, cap. 8, S. 295; ASC (E), S. 66/67; Gervasii actus pontificum, 
S. 343; Fiorcs historiarum, S. 348, die alle den Metropoliten Galliens Godwin als 
Weihenden nennen. So auch F.M. STENTON,  Anglo-Saxon England, S. 142. 
249  Vgl, Vita Sergii, cap. 16, S. 376, Z. 15; Vita Wilfridi 1, cap. 53, S. 246, 2.36, die 
behaupten, daß Papst Sergius in Rom die Weihe vornahm. Wahrscheinlich wurde 
Berchtwald in Lyon gewciht und empfing in Rom vom Papst das Pallium (so auch 
W. LEVJSON,  England, S. 242, Anm. 1; N. BROOKS,  The Early History, S. 77f.). 
Die  Nachrichten,  die  Papst  Vitalianus  (657-672)  als  Weihenden  nennen 
(Radulphi  ...  historia,  S. 680;  Radulpho ...  indiculus,  S. 87;  Gervasii  actus  ponti- 
ficum, S. 343), sind dagegen zurückzuweisen. 
250  Vgl. CS  1, Nrr. 83, S. 188f. und  84, S. 119f.; zur Echtheit  der Bricfe  vgl. N. 
BROOKS,  The Early History, S.  77f. Auch in der Vita Wilfridi 1, cap. 53, S. 246, 
Z. 35f. und cap. 60, S. 254f., Z. 16f., wird Berchtwald als Sanctus archiepiscopus 
... Cantuariarum ecclesiae et totius Brittaniae bezeichnet; ähnlich Willelmi Mal- 
mesbiriensis ...  de gestis pontificum  l, cap. 2, S. 7 sowie cap. 34 S. 52ff. und  3, 
cap. 104, S. 235.  Zur  Stellung Berchtwalds vgl.  auch  J.W. LAMB,  The Archbi- 
shopric of Canterbury, S. 93f. 
251  Vgl. Beda, HE 5, cap. 8, S. 295. 
252  Vgl. ASC (E), S. 66/67; Flores historiarum, S. 348. 
253  Vgl. CS  1, Nr. 77, S. 112f. bzw.  SAWYER,  Nr. 75 (692); CS  1, Nr. 82, S. 116f. 
bzw. SAWYER,  Nr. 1248 (693); CS 1,  NT.  85, S. 120f. bzw. SAWYER,  Nr. (693); CS 
1, Nr. 97, S. 141f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 19 (697); CS  1, Nr. 99,  S. 144ff. bzw. 
SAWYER,  Nr. 20 (699); Nr. 100, S. 146 bzw. SAWYER,  Nr. 239 (6871699); CS  1, 
Nr. 98, S. 143f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 21  (700115);  CS  1,  Nr. 1  12, S. 165  bzw. 
SAWYER,  Nr. 247 (705); CS 1, Nr. 113, S. l66f. bzw. SAWYER,  Nr. 248 (705); CS 
1, Nr. 116, S. 171ff. bzw. SAWYER,  Nr. 54 (706); CS  1, Nr. 130, S. 190ff. bzw. gen Auseinandersetzungen mit Bischof Wilfrid von Yark wurclcn von  Berchtwald 
auf der Synode von Austerfield 702103'"  und auf  einer northumhrischen Synode 
an der Nidd 705 beendet2'?  Mit dem Landoner Bischof Wlildhere koms  (P 
Berchtwald 704/705 wegen einer bevorstehenden  Synode in  ~rent~ord'"  auf der 
die  Teilung  der  Diözese  Wessex  beschlossen  wurde'".  Um  70511 6"'  wurde 
Berchtwald von  Bonifatius  als Abgesandtem einer Synode riufgesucht""".09/1~ 
weihte Berchtwald Albinus zum Abt von Sankt Augustiri  in  Cüi~terbur~~~~.  Mit 
Papst  Konstantin  I.  korrespondierte  Berchtwald  709"'  und  713'~'.  Ferner  bat 
Berchtwald um 709/12 Abt Beorwald  von  Glastonbury urn  deii Loskauf  einer 
727  weihte  Berchtwald  Aldwinlf  zum Biscliof  von  Rocliester2', 
Berchtwald verstarb 731 I 13%'. 
SAWYER,  NI. 1250 (714); CS 1,  Nr. 131, S. 195 bzw. SAWYEI~,  Ni..  125  1  (714); CS 
1, Nr, 141, S. 206f, bzw.  SAWYER,  Nr, 1180 (724). 21.1  dcil  Urkunden allgemein 
vgl. A. SCHARER,  Die angelsäclisische Känigsurkunclc,  S. 91  SI'.,  dcr vor nllcrn das 
Problern  der  Echtheit einiger  Urkunden  diskutiert  und  zahlreiche  Fäl~cliungen 
nachweist; die von  SCHARBR  als eindei~tigc  Fälschungen bczcichnetcn  Urkunden 
sind hier bereits nicht berücksichtigt. 
254  Vgl. Vita Wilfridi 1, cap. 46f., S. 240fE. 
255  Vgl. Vita Wilfridi 1, cap. 60, S. 254Sf.; Bcda, HE  5, cap. 19, S. 329. Dazu vgl, 
J.W. LAMB,  The Archbisliopric of  Canterbury, S. NU.;  M,  V~LLRATM,  Die Syn- 
oden, S. 1  lOff.; N. BROOKS,  The Early History, S.  79. 
256  Vgl. CS 1, Nr, 115, S. 169f. Dazu vgl. J.W. LAMB,  Tlic Archbishopric of Canter- 
bury,  S. 100ff.; P.  CHAPLAIS,  The Letter  Tsom  Bisliop  Wcaldhcre  of  London  to 
Archbishop Brihtwold of  Canterbury: The Earlicst Original 'Letter Closc' Extant 
in the West, in: Medieval Scribes, Manuscripts & Librarics, Essays von N.R. Ker, 
hrsg. von M.B. Parkes1A.G. Watson, London 1978, S.  3-23. 
257  Vgl. Willelmi  Malmesbiriensis ...  de  gestis  pontificum  5, cap. 223,  S. 376  und 
cap. 225, S. 385. Die Synode (dazu Beda, HE 5, ciip. 18, S. 320, der Berchtwald 
jedoch  nicht erwähnt) Sand  wahrscheinlich  unter  dem Vorsitz Bcrchtwalds  statt 
(so H. VOLLRATH,  Die Synoden, S. 101). 
258  Zur Datierung und Lokalisierung der Synode s. BEORWALD, Anm. 236. 
259  Vgl. VB, cap. 4, S. 13,Z.  30ff. 
260  Vgl. Beda, HE 5, cap. 20, S. 331. 
261  Vgl. CS 1, Nr. 126, S. 186f. 
262  Vgl. CS I, Nr. 129, S. 189f. 
263  Vgl. BL Ep. 7, S. 2, Z. 12ff. 
264  Vgl.  ASC,  S. 72/73; Beda, HE  5, cap. 23,  S.  349;  dagegen  Flores  historiarum, 
S. 365 (a. 714). 
265  Vgl. Beda, HE 5, cap. 23, S. 349f. und cap. 24, S. 356; ASC, S. 74/75; Syrneonis 
monachi  historia regum,  cap, 28,  S. 28 und  cap. 30, S. 30; Flores  histariarum, 
S. 371;  Chronicon  coenobii ...  Edinburgensis,  S. 157.  Andere  Datierungen  bei: 
'homas von Elmham, Historia 9, cap. 6, S. 300 (d. I 9); Stephani Birchingtoni hi- 
storia, S. 3 (d. I 9); Dies obituales, S.  52; (d. I 8); Canterbury 11,  f.  3',  S. 351 (d. I 
8); Successio archiepiscoporum Cantuariensium,  S. 85 (d. 1 8); Gervasii  actus 
pontificum, Se  343 (d. I 8); Chronologia Augustinensis Cantuariensis, CO]. 2235136 Sozialkontakte:  BEORWALD'~~, INE~~~,  WINBERT~~~,  WINTRA"~;  ferner 
AETHELBERT  DANIEL'~'. 
Berehthere: 
Berehthere und andere falsi seducentes pop~ilum  ...  fratresn2 bzw.  fomicatores et 
nd~ilteri'~~  gerieten mit Bonifatius um 725 in Thüringen in ~onflikt~'~. 
Sozialkontakte: EANBERCHT, HUNRAED, TORCHTWINE"~. 
Berhtheri: 
~erhtheri~~~,  presbiteratcls gratia decoratus et confessionis tit~ilo  notat~is~~~,  lebte 
seit länger Zeit im Frankenreich und sollte von Denewald mit Erlaubnis des Boni- 
fatius um 7 19/22 besucht werden"'. 
(d. V1 3); Canonici Lichfeldensis, S. 94 (a. 730). Zu  seiner Grablege vgl. Beda, 
HE 2, cap. 3, S. 86; M. LAPIDGE,  Some Remnants, Nr. 17, S. 810 (Epitaph). 
Für Beorwald ferner: CS  1, Nr. 1  12, S. 165; CS  1, Nr. 1  13, S. 166f.; BL  Ep. 7, 
S. 2, Z. 13. 
Für  Ine ferner:  CS  1, Nr. 100, S. 146; CS  1, Nr. 112, S. 165; CS  1, Nr. 113, 
S. 166f. 
Für Winbert ferner: CS 1, Nr. 82, S. 116f.; CS 1, Nr. 100, S. 146. 
Für alle: VB, cap. 4, S. 14, Z. 6ff. 
CS 1,  Nr. 141, S. 206f. 
Gervasii actus pontificum, S. 343; möglicherweise CS  1, Nr. 100, S. 146; CS  1, 
Nr. 113, S. 166f. (zur Identität s. DAMEL). 
VB, cap. 6, S. 33, Z. 4f. 
VB,cap. 6,S.33, Z. 8. 
Ob es sich bei ihm um einen Vertreter einer älteren irischen Mission (so noch W. 
KÖHLER,  Dettic und  Deorulf  [1901], S. 122) bzw.  um  einen Geistlichen fränki- 
scher Abstammung (so H. B~TTNER,  Die Franken [1951], S. 22) oder um eine an- 
gelsächsische Person aus dem Umfeld Willibrords handelt (so zuletzt wieder M. 
WERNER,  Iren und Angelsachsen [1982], S. 293), ist umstritten. Zur Kontroverse 
vgl. zusammenfassend K. HEINEMEYER,  Die Gründung (1980), S. 15f., Anm. 77; 
M. WERNER,  Iren und Angelsachsen (1982), S. 283ff., Anm. 178ff. Daß er iden- 
tisch ist mit dem irn Frankenreich lebenden Priester s. BERHTHERI (so noch F. 
FLASKAMP,  Wilbrord-Clemens, S. 162, Anm. 33,  ist nicht nachweisbar. 
Für alle: VB, cap. 6, S. 33, Z. 7f. 
Daß Berhtheri  identisch  ist  mit  dem  von  Bonifatius  als  Häretiker  bekämpften 
s. BEREHTHERE, ist nicht nachweisbar. 
Vgl. BL Ep. 14, S. 26, Z. 17ff. 
Vgl. BLEp. 14, S.  26, S. 15ff. Sozialkontakte: BUGGA, EANGYTH"~; ferner DENEWALD'~'. 
Bernhard: 
Bemhard2''  erscheint um 732136"~ als Adressat eines Bonifatiusbriefes, in dem er 
von  Bonifatius  als ~~erari~ls?~~  eines nicht lokalisierbaren  ~losters'~'  eingesetzt 
wurde; seine Identität mit einem in einer Fuldaer Konventsliste genannten gleich- 
namigen ~önch*~~  ist nicht beweisbar. 
Sozialkontakte:  HIEDDE,  HUNFRID,  MEGINGOZ,  STURMI,  TATWINE, 
WIGBERT [III'~~. 
Bosa: 
~osa~~~,  levitar~trn  absequio deputatus288,  begleitete Bonifatius bei der Friesen- 
rnission irn Frühjahr 754 und erlitt mit  ihm 754 V1 5 das ~art~riurn~~?  Daß er 
279  Für beide: BL Ep. 14, S. 21,Z. 26ff. 
280  BL Ep. 14, S. 26, Z. 1  lf. 
281  Zu  seiner Person und Herkunft vgl. Th. SCHIEFER,  WinSrid-BoniTatius, S. 172f., 
der seinen Namen für kontinental-germanisch (um  ehesten  fränkisclz) häll. 
282  Die Datierung ist in  der  Forschung heftig umstritten:  wurde BL Ep. 40, S. 65, 
zunächst auf 737138 datiert (so M. TANGL, in: Die Briefe, S. 64, Anm. 2), trat die 
Forschung aus chronologischen Gründen lange Zeit für 746147 ein (H. BEUMANN, 
Hersfelds Gründungsjahr, S. 8ff.; P. ENGELBERT,  Die Vita Sturmi, S. 73ff.), bis 
neuerdings  m.E.  überzeugend  K.  SCHMID,  Die  Frage  nach  den  Anfangen, 
S. 120ff., bes. S. 126, als terminus ante das Jahr 736, den Beginn  von  Hersfeld 
durch Sturmi, und  als terminus post quem das Jahr der Erzbischofweihe des Boni- 
fatius 732 setzte (ähnlich bereits H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 142, Anm. 6). 
283  BL Ep. 40, S. 65, Z. 13, 
284  Wenngleich die Forschung bisher auch das Kloster Fritzlar als Adressat des Brie- 
fes ansah (so noch das Briefregest bei R. RAU,  Briefe des Bonifatius, S. 11  8), so ist 
dies nicht beweisbar, da der Empfängerkreis des Briefes  nicht  genau  bestimmt 
werden kann (dazu vgl. K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 119ff.). 
285  Vgl. Fuldaer Mönchslisten (Fl), S. 21 8, Nr. 431. Dazu vgl. auch K. SCMMID,  Die 
Frage nach den Anfängen, S. 132, Anm. 139: Der Nanze Bernlzard ... begegnet zci 
häufig, als daß aus ihm zuverlässige Sclzliisse gezogen rverden könnterz. 
286  Für alle: BL Ep. 40, S. 65, Z. lff. 
287  Der Name verweist nach England (Beda, HE 4, cap. 12, S. 229, wo ein Bosa 678 
zum Bischof von  York  geweiht wird; Hinweise auf  eine Identität liegen jedoch 
nicht vor). 
288  VB, cap. 8, S. 48,Z. 3f. 
289  Vgl. VB, cap. 8, S.  48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. identisch ist mit Bosa, der 699 V11  I  als Zeuge einer Schenkungsurkunde an das 
Kloster Echtemach genannt wird2",  läßt sich nicht nachweisen. 
Sozialkontakte:  AETHELHERI,  EOBAN,  GUNDAECER,  HAMUND, 
HATHOWULF,  ILLEHERE,  SCIRBALD,  WACCHAR,  WALTHERI,  WIN- 
TRUNG'"  . 
Bugga: 
Haeabztrg cognomento ~u~~e~~~,  die Tochter der Äbtissin ~an~~th~~~  sowie eine 
Blutsverwandte  des  Königs  Aethelberts 11.  von  ~ent~",  korrespondierte  um 
719122~~'  und um 720"~ mit Bonifatius; in  einem weiteren Brief  des Bonifatius 
von 720138 erscheint Bugga als abbati~sa'~~  eines nicht näher bestimmbaren an- 
gelsächsischen  Klosters,  dessen Leitung sie vor 738 bereits  wieder niedergelegt 
haben dürfte"'.  Mit Bonifatius korrespondierte Bugga abermals zwischen 732 und 
Vgl. GGE  1, 2, Nr. 6, S. 26. Zusammen mit Bosa wird neben Willibrord u.a ein 
Walthari~u  diaconus genannt; ein Personenname, der  auch 754 beim Martyrium 
zusammen  mit  Bosa  erscheint  (VB,  cap. 8,  S.48,  2.2; dazu  s. WALTHERI, 
Anm. 161  1).  Auch wenn die zweimalige gleiche Namenskonstellation kein ausrei- 
chender Identittitshinweis ist, bleibt die Tatsache auffällig, daß sich bereits um 700 
Personen diese Namen im friesischen Umfeld aufzeigen lassen. 
Für alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48, Z, 5. 
BL Ep. 14, S. 21,  Z. 28f.  Zu  den  verschiedenen  Überlieferungen des  Namens 
Bugga im ausgehenden 7. und beginnenden 8. Jahrhundert in Britannien und den 
damit verbundenen Identitätsproblemen vgl. H. WAHN, Bonifaz und Lul, S. 108ff. 
W.J. MOORE,  The  Saxon Pilgrims,  S. 68,  hält  sie für  die  Tochter  des  Königs 
Centwine. 
Vgl. BLEp. 14, S. 21, Z. 26ff. 
Vgl.  BL Ep. 105, S. 229,  Z. 22f., wo  ihre Beziehung  zu  König  Aethelbert  als 
consangciinitas propinquitatis  bezeichnet wird. Zu weiteren Verwandtschaft vgl. 
BL Ep. 14, S. 23, Z. 22ff., wo  eine namenlose Schwester und ein namenloser Vet- 
ter erwähnt werden; der Vetter könnte mit s. DENEWALD identisch sein. 
Vgl.  Acta  deperdita,  Nr. 1, S. 196lBL Ep. 14, S. 21,  2. 31  sowie  BL  Ep. 14, 
S. 21ff. Ihre  Mutter  s. EANGYTH  war  die  eigentliche Briefschreiberin, Bugga 
wird nur im Absender genannt. 
Vgl.  Acta deperdita, Nr. 2,  S. 196f./BL Ep. 15, S. 27, 2. 5ff. sowie BL Ep. 15, 
S. 26ff. 
BL Ep. 27, S. 48, Z. 3; möglicherweise folgte sie ihrer Mutter s. EANGYTH, die 
ebenfalls einem unbekannten Kloster vorstand, nach deren Tod um 720 als Äbtis- 
sin nach. 
Vgl. BL Ep. 27, S. 48, 2. 8ff.. Die Resignation erfolgte propter sueculares (ebd., 
S. 48, Z. 13), womit politische Schwierigkeiten gemeint sein könnten; vgl. ebenso 754299  sowie vor 738"'.  Um 738 pilgerte Bugga nach Rom, WO sie mit Bonifatius 
persönlich zusammentraf jO'; von Rom aus kehrte Bugga wieder in das früher von 
ihr geleitete Kloster zurück302.  Buggas Tod wird in einein Brief des Erzbischofs 
Bregowin von Canterbury um 759165 für XI1 27 erwähntm3.  Ihre Identifikation mit 
der in verschiedenen Bonifatiusbriefen genannten angelsächsischen Äbtissin Ead- 
burgW bleibt m.E. unbegründet. 
Sozialkontakte: BERHTHERI, DENEWALD, EANGYTH~'~; ferner AETHEL- 
BERT 11.";  RADBoD"~; WIEHTBURG"'. 
Burchard: 
~urchard"~,  Angloruin genere nabilis"',  wurde von Kindheit an in einem Kloster 
erzogen3!  Burchard reiste vor 739/4lY2,  nachdein  er vermutlich zusammen mit 
BL Ep. 94, S. 214, Z. 20, wo von fr-equentiores et validores trib~ilationes  berichtet 
wird. Zur Datierung vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 47, Anm. 2. 
299  Vgl. BL Ep. 94, S. 214f. 
300  Vgl. Acta  deperdita, Nr. 73, S. 213BL Ep. 27, S. 48, Z. 5ff.  sowie BL Ep. 27, 
S. 47ff. 
301  Vgl. BL Ep. 105, S. 229, 2. 19f. Das Zusammentreffen dürfte während des dritten 
Romaufenthaltes des Bonifatius 737138 erfolgt sein. 
302  Vgl. BL Ep. 105, S. 229, Z. 10ff.; ob sie wieder die Leitung übernahm, bleibt un- 
klar, jedenfalls erscheint sie nach wie vor als abbatissa (ebd., S. 229, Z. 10). 
303  Vgl.  BL  Ep. 117,  S. 253,  Z. 33ff:  Dies  depositionis fiiit  VI.Kal.laniiarias.  H. 
HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 114, setzt ihren Tod um  760 an; R. RAU, Briefe des 
Bonifatius, S. 53, Anm. 2, auf 759 (?)  XIS 27. 
304  Dazu s. EADBURG, Anm. 517. 
305  Für alle: BL Ep. 14, S. 21,Z. 26ff. 
306  BL Ep. 105, S. 229,Z. 1Off. 
307  BL Ep. 15, S. 27,Z. 11. 
308  BL Ep. 27, S. 48, Z. 16. 
309  Zu  seiner Person vgl. grundlegend J. HEFNER,  Das Leben des hl. Burchard. Nach 
den Quellen dargestellt, in: Archiv des historischen Vereins von Unterfranken und 
Aschaffenburg 45,  1903, S. 1-61; A.  WENDEHORST,  Das  Bistum  Würzburg  1 
(1962), S. 18ff.;  ders., Der heilige Burghard, erster Bischof von Würzburg, in: Ba- 
varia Sancta. Zeugen christlichen Glaubens in Bayern, hrsg.  von  G. Schwaiger, 
Bd. 2, Regensburg  1971, S. 22-31; F.J. SCHMALE,  Das Bistum Würzburg (1966), 
S. 616ff.; K. LINDNER,  Untersuchungen (1972), S. 212ff. 
310  Vita sancti Burchardi [I], cap. 2, S. 47, Z. 40; vgl. ebenso seine Einordnung unter 
die octo episcopi ... de eadent Anglorunz gente nati et nutriti (BL Ep. 74, S. 155, 
2.20 bzw. S. 156, Z. 2f.), die einen Brief an König Aethelbald von Mercien ver- 
faßten (BL Ep. 73, S. 146, Z. 27). Die Vita sancti Burkardi [SI]  1, cap. 1, S. 8f., 
nennt  sogar  einen  Bruder  Burchards  namens  Suidunus  und  behauptet,  daß 
Burchard mit Bonifatius non sol~im  compatriote, set eciam carne ... consang~linei Denehard  und  Lu1  zunächst  nach  Rom gepilgert  war"',  in  quandam  Galliae 
padam3'4, wo er von Bonifatius in ... monasticae conversationis regulaX5  aufge- 
nommen wurde. Vor 741142 X z316 wurde Burchard von Bonifatius zum Bischof 
von Würzburg  742143 N  1 erhielt er von Papst Zacharias das Bestäti- 
(ebd., S. 9, Z.5f.; ebenso Anonymus Haserensis, S. 255, Z. 15f.) verbunden war; 
die Glaubwürdigkeit der zweiten Burchard-Vita aus dem 12. Jahrhundert wird je- 
doch nicht sehr hoch eingeschätzt (dazu vgl. F.J. SCHMALE,  Die Glaubwürdigkeit, 
S. 45-83),  so daß diese Erzählungen sicher  ungeschichtlich  (A. WENDEHORST, 
Das Bistum Würzburg, S. 19) ist. 
311  Vgl. Vita sancti Burchardi episcopi [I],  cap. 2, S. 48, Z. 1. Möglicherweise handelt 
es sich dabei um das angelsächsische Kloster Inkberrow, denn Burchard bezeich- 
net  sich  als jilius  der Äbtissin  Cuniburga (BL Ep. 49,  S. 78,  Z. 13), die seine 
mater  spiritalis  gewesen  sein  dürfte;  D.B.  BALTRUSCH-SCHNEIDER,  Die  angel- 
sächsischen Doppelklöster, S. 69f., sieht in Cuniburga die Äbtissin von Znkberrow. 
Dagegen  hält  J.  GODFREY,  The  Church  in  Anglo-Saxon-England,  S.237, 
Burchard aufgrund der gemeinsamen Nennung mit Lu1 (BL Ep. 49, S. 78, Z. 1  lf,) 
für einen Mönch aus Malmesbury. 
312  Die Deutung des um 739141 u.a. von "B" (BL Ep. 49, S. 78, 2. 12) aus Germanien 
nach England geschickten Briefes auf Burchard darf angenommen werden (so M. 
TANGL,  in: Die Briefe, S. 78, Anm. 49e). 
313  Daß Burchard zusammen mit L,ul  und Denehard zu  Bonifatius reiste, suggeriert 
die Wortwahl transivirnus (BL Ep. 49, S. 78, Z. 18f.). Dies bedeutet nun, daß ent- 
weder  Lul,  dessen  Romaufenthalt  für  737138  tradiert  ist  (BL  Ep. 98,  S. 220, 
Z. 16ff.; dazu s. LUL, Anm. 1059), nochmals von Rom aus zurück nach Britan- 
nien reiste, bevor er nach Germanien kam, oder aber daß auch Burchard und  De- 
nehard um 737 in Rom weilten und von dort zusammen mit Lu1 nach Germanien 
kamen (so A. G~PFERT,  Lullus, S. 7). Da für beide Alternativen keinerlei sichere 
Hinweise vorliegen, kann  sich der Plural  von  transivimus  möglicherweise auch 
nur auf Lul beziehen (so W.J. MOORE,  The Saxon Pilgrims, S. 66, Anm. 7). Ande- 
rerseits spricht für einen Romaufenthalt von  Burchard, daß er später von  Bonifa- 
tius als Bote nach Rom geschickt wurden (dazu s. unten, Anm. 322); der Grund 
könnte u.a. darin zu finden sein, daß er sich in Rom und  auf dem Weg bereits aus- 
kannte. 
314  Vita  sancti Burchardi  [I], cap. 2,  S. 48, Z. 2f.;  BL Ep. 49,  S. 78, Z. 18: ... ad 
Germanicas gentes .  .  .  . 
315  BL Ep. 49, S.  78, Z.  19 - S. 79, Z. 1.  Eine örtliche Fixierung ist nicht möglich. 
316  Die Tagesdatierung ergibt sich aus der Bischofsweihe Willibalds, bei der Burchard 
als Konsekrator genannt wird (Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 6). Zur umstrit- 
tenen Jahresdatierung  741142 vgl.  zusammenfassend mit ausführlicher Literatur 
H.-U.  JÄSCHKE,  Die Gründungszeit,  S. 71ff. (a. 741); dagegen H. MICHELS,  Das 
Gründungsjahr, S. I lff. (a. 742). Ich schließe mich hier dem Standpunkt von  R. 
SCHIEFFER,  Die Entstehung von Domkapiteln, S. 181, Anm. 297, an, der die Frage 
für nicht lösbar hält und 741142 als Datierung vorschl~gt. 
317  Vgl. VB, cap. 8, S. 44, 2. 8. Zu Burchard als Bischof von  Würzburg und  den  un- 
terschiedlichen Weihedaten: Vita sancti Burchardi [I], cap. 4, S. 48f. (a. 741); De 
rebus Treverensibus, cap. 5, S. 101, 2.32 (a. 741); Annalista Saxo, S. 533, Z. 28 gungsschreiben"'.  Beim sog. Concilium Germanicum 742143"'  IV 21 findet sich 
Burchard unter den ~eilnehmern~~~,  ebenso 746 bei einer von Bonifatius einberu- 
fenen Synode angelsächsischer ~ischöfe"'. Vor 748 V  weilte Burchard als Bote 
des  Bonifatius in  Rom  bei  Papst 2acharias3*" und  empfing  748 V  von  Papst 
Zacharias ein Schreiben mit Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, verbun- 
den mit der Aufforderung, Bonifatius Folge zu leistenx3. Z~~sammen  mit Abt Ful- 
rad  von  Saint-Denis reiste Burchard  als Gesandter Pippins um 750 erneut nach 
Rom  zu  Papst  ~acharias-?~'.  751152  V11  8325  erhob  Burchard  die Gebeine des 
(a. 741); Chronicon  Laurissense  breve,  S. 26  (a. 741); Anonymus  Haserensis, 
S. 255 (a. 741); ferner Annales Monasterienses, S. 153 (a. 745); Annales  sancti 
Rudberti Salisburgensis, S. 769 (a. 745); ferner Chronica Sigeberti Gemblacensis, 
S. 331 (a. 746); Herimanni Augiensis chronicon, S. 98 (a. 746); Bernoldi Chroni- 
con, S. 417 (a. 746); Annales Ottenburoni, S. 2 (a. 746); Annales Quedlinburgen- 
sec, S. 35 (a. 746); Annales Weissenburgenses, S. 15 (a. 746); Lamperti  Hersfel- 
densis annales, S. 14 (a. 746); Annales Altahenses maiores, S. 2 (a. 746); Annales 
Mellicenses, S. 494 (a. 746); Annales Laurissenses minores, S. 115 (a. 747); Vita 
sancti Burkardi  [11]  1, cap. 10, S. 21  (a. 751); Annales  Wirziburgenses,  S. 240; 
Chronicon Wirzihurgense, S. 26 (a. 751); Ekkehardi chronicon universale, S. 159 
(a. 751); Annales  Fuldensium  auctore Einhardo,  S. 5  (a. 751); Mariani  Scotti 
chronicon, S. 547  (a. 751); Annales  sancti  Bonifacii,  S. 117 (a. 751);  Mariani 
Scotti epitome, S. 77  (a. 751); Catalogus episcoporum Wirziburgensium,  S. 338 
(a. 751); Chronica Reinhardsbrunnensis, S. 515, Z. 13 (a. 75  1); Annales Paliden- 
Ses,  S. 57  (a.751). Zu  den  Anfiingen  des  Bistums  Würzburg  vgl.  ferner  K. 
DINKLAGE,  Würzburg im  Frühmittelalter, in: Vor- und Frühgeschichte der Stadt 
Würzburg,  Wünhurg  1951  (Mainfränkische  Heimatkunde  3),  S. 63-154;  A. 
WENDEHORST,  Das  Bistum  Würzburg,  S. 9ff.  (mit  Literaturhinweisen);  K. 
LINDNER,  Untersuchungen, S, 74ff. 
318  Vgl. BL Ep. 53, S. 94f. Die von M. TANGL,  Studien 1, S. 164ff., getroffene Datie- 
rung  a. 743 datiert neuerdings P.  SPECK,  Artabasdos,  S. 190ff., auf  a. 742 vor 
(dazu  kritisch  D.  JASPER,  in:  DA  39,  1983,  S. 660,  der  diese  Datierung  als 
schlichtweg falsch bezeichnet). 
319  Zur umstrittenen Datierung vgl. zusammenfassend mit ausführlicher Literatur H.J. 
SCHUSSLER,  Die fränkische Reichsteilung, S. 88ff. (a. 742); dagegen H. MICHELS, 
Das  Gründungsjahr,  S. 12ff.  (a. 743). Mit  R.  SCHIEFFER,  Die  Entstehung  von 
Domkapiteln, S. 181, Anm. 297, wird auch hier die Datierung 742143 vorgeschla- 
gen. 
320  Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 18 bzw. BL Ep. 56, S. 99, 2.  6; im folgen- 
den wird nur noch nach BL Ep. 56 zitiert. 
321  Vgl. BL Ep. 73, S. 146, Z. 27; Acta deperdita, Nr. 55, S. 210il3L Ep. 74, S. 155, 
2.20. 
322  Vgl. Acta deperdita, Nr. 24, S. 20UBL Ep. 80, S. 172, Z. 17f. 
323  Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 21f. Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. 
324  Vgl- Annales regni ~~mm.Im,  S. 8 (a. 749; da die Reichsannalen zw. 745-750 
zeitlich um  ein Jahr nach oben verschoben sind, wie u.a. E. M~HLBAC~R,  Deut- 
sche Geschichte unter den  Karolingern, Stuttgart 1896, S. 56, darlegt, wäre das HI,~ilian3".  Burchard soll in Würzburg das Andreaskloster  gegründet haben3". 
Er  nachdem er angeblich zugunsten seines Nachfolgers Megingoz resi- 
pje*  haben so~1328,  wohl 753154 11 2329. 
Jahr 750  anzunehmen); ferner  Ex  Honorii  Augustodunensis  Summa,  S.  128 
(a. 742); Annales qui  dicuntur Einhardi,  S. 9  (a. 749); Annalista  Saxo,  S. 555 
(a. 749); Annales Laurissenses et Einhardi, S. 136f. (a. 749); Anrialcs Laurissen- 
rninores,  S. 116 (a. 749); Annales  Maxirniniani,  S. 20 (a. 750); Chronicon 
Laurissense breve,  S. 27s.  (a. 750); Annales  Lobienscs,  S. 228  (3.750); Beile- 
dicti,,.chroni~~n,  S. 704, Z.  27ff.  (0.J.); Ekkehnrdi  chrotiicun  ~iniversale,  S. 159 
(a, 751); Annales Palidcrises, S. 57  (a. 751); Chronicon  Hugonis,  S. 340, Z. 3f. 
(o.~.);  Vitasancti Burkardi [11] 2, cap. 1, S. 23s. (o.J.1; Chronicarurn quiic dicuntur 
Fredegarii continuationes, cap. 33, S. 182 (ohnc nainentlicl~c  Nennung). Zur Da- 
tierung  vgl. W.  AFFELDT,  Untersucl~ungen,  S. 129ff. Zuin  Zweck  dcr  Gcsnndt- 
vgl. J. FLECKENSTEIN,  Die HoSkapclle, S. 45; K. Id1N[)N~~,  Untcrsuchungcn, 
S, 214f,; W, AFFELDT,  Untersuchungen, S. 143. 
325  Zur Datierung vgl. A. WENDEI-IORST,  Das Bisturn Würzhurg, S. 22. 
326  Vgl. Vita sancti Burchardi [I], cap. 6, S. 49, Z. 231'1:;  Vita sancti Burkardi [I11 2, 
cap. 2-7, S. 25ff.; Passio Kiliani, S. 728, Z. 5ff.; Ekkchrirdi chronicon universale, 
S, 159; Annales Wirziburgenses, S. 240; Chronicon Wirziburgcrise, S. 26; Catalo- 
gus  episcoporuin  Wirziburgcnsum,  S. 338 (für alle  a. 752); dagegen  Annalista 
Saxo,  S. 555  (a. 750);  Annales  Paliderises,  S. 57  (a. 753).  Dazu  vgl.  auch  A. 
FRIESE,  Studien, S. 48, Anm. 216; J. DIENEMANN,  Der Kult des Iieiligen Kilim im 
8. und 9. Jahrhundert. Beitrage zur geistigen und politischen Entwicklung der Ka- 
rolingerzeit, Würzburg  1955 (Queller~  und Forscl~ungcn  zur Geschicl.itc des Bis- 
tums und Hochstifts Würzburg 10). 
327  Vgl. Vita sailcti Burkardi [11] 2, cap. 8, S. 33, Z. Ifl'. Dazu vgl. K. LINDNER,  Un- 
tersuchungen, S. 182ff.  Die angebliche spätere Griindung des Klosters Michelstadt 
und  sein Rückzug auf die Hohenburg (Vita sancti Burkardi [11] 2, cap. 12, S.  3911:) 
wird übereinstimmend als legendar angcschcn. 
328  Vgl. Vita sancti Burkardi [11]  2, cap. 11, S, 36ff. Währcnd A. WENDEHORST,  Das 
Bistum Würzburg, S. 23, den Bericht als erbnuliclie Erfindung  ansieht, hält F.J. 
SCHMALE,  Das Bistum Würzburg, S. 626, dicse Nachricht t'iir  glaubwiii.clig. 
329  Nach  der Vita Gregorii, cap. 6, S. 72, Z. 20f., starb Burchard vor Boiiifatius (Dlto 
uutem ex illis electis Dei, Wigbertus et B~irgllardus,  ante umgistrwtl  niigrcrver~lilt 
a seculo), d.h. vor 754 V1 5. Da sein Nachfolger s. MEGINGOZ verinutlich durch 
Bonifatius geweiht wurde, entscheidet sich A. WENDEHOKST,  Dtis  Bisturn Würz- 
burg, S. 23, für 753 als sicheres Todesjahr. Dagegen  ]aßt F.J. SCHMALE,  Das Bis- 
tum  Würzburg, S. 626, das Todesjahr mit 753154 offen. Der Wiirzburgcr Tradi- 
tion, nach  der  er  erst  791  I1  2  starb  (Chronicon  Wirzib~irgensc,  S. 27,  Z. 22; 
Ekkehardi chronicon universale, S. 167, Z. 59; Annales  Wirziburgenses,  S. 240, 
Z. 16; Catalogus episcoporum Wirziburgensium,  S. 338, Z. 29; Annalista  Saxo, 
S. 562, Z. 40; Vita sancti Burkardi  [11]  2, cap. 12, S. 4 1, Z. 1 1; Annalcs Palidcn- 
Ses, S. 58, Z. 4) liegt eine falsche Chronologie zugrunde (dazu vgl. F.J. SCHMALE, 
Das Bistum Würzburg, S. 630ff.). Sozialkontakte: AETHEREUS, AGILOLF, DAVID, DEODATUS, FULCRICH, 
GENEBAUDUS,  HEDDO~~', HELESEUS,  REGINFRID  von  Rouen,  RIM- 
BERT, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS'~';  ferner DADANUS, KARL- 
MANN,  REGINFRID  von  Köln,  WLLIBALD"",  WITTA~~';  ferner  ABEL, 
AETHELB  ALD,  LEOFMNE,  WERA,   WERBER^';  ferner  DENEHARD, 
L~~~;  ferner NLRAD, PIPPIN"~;  HEREFRID"';  möglichenveise  MEGIN- 
GoZ"". 
Bynnan: 
Bynnan encheint als ,runtirm  uc fidelis  ... portitor'3g des Bonifatius im Fiühjahr 
722 bei Papst Gregor 11.  in ~om~",  von wo er nach mehrtägigem Aufenthalt mit 
einem ~ntwortbrief~~'  des Papstes zu Bonifatius  zurückkehrteM2. Seine Identität 
mit Bynnan, der 732 I1 20~~~  bzw. 759344  in angelsächsischen Urkunden überliefert 
ist, bleibt spekulativ345. 
Sozialkontakte:  GREGOR 11.~~~;  möglicherweise  AETHELBERT II."';  mögli- 
cherweise MILRET"~'. 
330  Für Heddo ferner: BL Ep. 56, S. 99, Z. 7. 
331  Für  alle: BL  Ep, 82, S. 182, Z. 16ff.; für Zacharias ferner:  BL Ep. 53, S. 94f., 
2-23;  BL Ep, 80, S. 172, Z. 17f. 
332  Für Willibald ferner: Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 6; BL Ep. 73, S. 147, Z. 1. 
333  Für  alle: BL Ep. 56, S. 98, Z. 25 - S. 99, Z. 7; für Witta ferner: Vita Willibaldi, 
cap.5,S. 105,ZV6;BLEp.73,S.  147,Z.  1. 
334  Für alle: BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
335  Für beide: BL Ep. 49, S. 78, Z. 12. 
336  Für beide: Annales regni Francorum, S. 8. 
337  BL Ep. 74, S. 155, Z. 20 mit BLEp. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
338  Vita sancti Burkardi [II] 2, cap. 11, S. 37, Z. 16ff. 
339  VB, cap. 6, S. 27, Z. 9f.; zum Schreiben vgl. Acta deperdita, Nr. 3, S. 197. 
340  Vgl.  VB, cap. 6, S. 27, Z.13ff. Zur Datierung: Nach Rückkehr  Bynnans  brach 
Bonifatius zu  seiner zweiten Romreise im Herbst 722 auf (VB, cap. 6, S. 27f.). 
341  Vgl. Acta deperdita, Nr. 32, S. 204f.NB, cap. 6, S. 27, Z. 13. 
342  Vgl. VB, cap. 6, S. 27,Z. 19ff. 
343  Vgl. CS  1, Nr.  148, S. 215 bzw. SAWYER,  Nr. 23. 
344  Vgl. CS  1, Nr. 187, S. 266f. bzw. SAWWR,  Nr. 56. 
345  Dazu  vgl. H. HAHN,  Bonifaz und  Lul, S. 132: Nur wenn .,. [Bgnnun] später  in 
seine Heimat zurückgekehrt wäre - und dafiir spricht, da@ er in der Korrespon- 
denz des Bonifaticts nicht mehr auftacicht - wäre es möglich, daß er identisch mit 
dem  Boten  des  Bonifatius ist; dagegen R. RAU,  Briefe des  Bonifatius,  S. 489, 
Anm. 1: Bynna[nl ist anderweitig nicht bekannt. 
346  VB, cap. 6, S. 27, Z. llff. 
347  CS 1, Nr. 148, S. 215 (dazu s. oben, Anm. 343). Caene: 
Caene korrespondierte um 723154 mit ~onifatius"~,  von dem sie zuvor einen un- 
bekannten  Auftrag erhalten  hattex0;  sie dürfte eine im Frankenreich  lebende An- 
gelsächsin gewesen sein35'. 
Ceola: 
Ceola überbrachte um 74.5146  ein Schreiben des Bonifatius an König Aethelbald 
von ~ercien""2owie ein Schreiben Luls an die Äbtissin ~adbur~~~'.  Ob er iden- 
tisch ist mit Ceola, der als Zeuge in einer Urkunde König Aethelbalds von Mercien 
von  Ende 720137 genannt wirds4, muß ebenso offen bleiben, wie seine Identität 
mit einem in der Fuldaer Konventsliste genannten Mönch namens cilloX5, 
Sozialkontakte: EADBURG, LUL~~~;  ferner AETHELBALD"~;  möglicherweise 
EOBAN'~*. 
Clemens: 
Clemens,  genere  ~cottus"',  wurde  von  Bonifatius  als  pseudoprophetus  bzw. 
pseudochristian~u'60  vor 743144"~'  V1 22 wegen verschiedener ~äresien"'  verur- 
CS I,  Nr. 187, S. 266f. (dazu s. oben, Anm. 344). 
Vgl. BLEp. 97, S. 217, Z. l6ff. 
Vgl. BL Ep. 97, S. 21 8, 2.  2f.: Credo, iit sec~ind~lm  vires rneas  imperi~irn  tuum 
atqiie i~tssionenl  adimpleam. 
Vgl. BL Ep. 97, S. 21 7,  Z. 18f., wo  sie darüber klagt, quia licet te corporalibiis 
ociilis  raro  intuear.  Dazu  vgl.  auch  D.B.  SCHNEIDER,  Anglo-Saxon  Woman, 
S. 163, die aufgrund stilistischer Untersuchungen  des  Briefes  zu  dem  Ergebnis 
kommt: Caene was  obvioi~sly  an Anglo-Saxon  vrtissionary  on the  Continent  ... 
Caene's competent latin und her nanze itse V...  can assume that she had been edu- 
cated in Anglo-Saxon England 
Vgl. BLEp. 69, S. 142, Z. 12. 
Vgl. BLEp. 70, S. 143, Z. 21. 
Vgl. CS 1, Nr. 157, S. 227 bzw. SAWYER,  Nr. 94; zumindest verweist der Name 
Ceola nach England. 
Vgl. Fuldaer Mönchslisten (Fl), S. 218, Nr. 386. Dazu vgl. auch K. SCHMID,  Die 
Frage nach den Anfingen, S. 132, Anm. 140. 
Für beide: BL Ep. 70, S. 143,Z.  21. 
BL Ep. 69, S. 142, Z. 12; möglicherweise CS 1, Nr. 157, S. 227. 
CS 1, Nr. 157, S. 227 (dazu s. oben, Anm. 354). teilt und in Haft gesetzt"6!  Auf einem römischen  Konzil von Oktober 745 wurde 
Clemens von  Bonifatius  erneut  als falsus  sacerdos,  hereticus et ~cismatic~~'M 
angeklagt, worauf  die  Synode ihn  verurteilte  und  aus der Kirche a~sschloß~~~, 
Clemens scheint jedoch  weiterhin predigend tätig gewesen zu sein, denn 747 I 5 
forderte Papst  Zacharias  Bonifatius  auf, ihn  auf  einer  fränkischen  Synode 
überprüfen und bei Unnachgiebigkeit  zu einer erneuten Untersuchulig nach Rom 
zu schicken366. 
Sozialkontakte:  BENEDICTUS, DENEHARD, ZACHARIAS"~. 
Cudberht: 
~udberh?~,  der in Liininiaeae [= Lyminge] .  .  . regimen .  .  . rnona~terii~~'  innege- 
habt hatte, wurde 740 zum Erzbischof von Canterbury geweiht"0  und erhielt von 
359  BL  Ep. 59, S. 110, Z. 25 bzw.  Concilium Romanum  (a. 745),  S. 39, Z. 10; im 
folgenden wird  nur noch  nach BL Ep. 59 zitiert. Zu  seiner Person  vgl. J. LAUX, 
Two Early  Medieval Heretics  (1935),  S. 190ff.; J.B.  RUSSELL,  Saint  Boniface 
(1964), S. 235ff. 
360  BL Ep. 57, S. 104, Z. 13ff.; vgl. auch BL Ep. 59, S. 112, Z. 18; BL Ep. 77, S. 160, 
2.29. 
361  Zur umstrittenen Datierung s. ABEL, Anm. 94. 
362  Clemens scheint vor  allem Synodalvorschriften wie Eherechtsbestimmungen und 
den Zölibat mißachtet zu  haben (vgl. BL Ep. 57, S. 105, Z. lff.; ebenso BL Ep. 59, 
S. 112, Z. 16ff.; dazu vgl. auch J.B. RUSSELL,  Saint Boniface, S. 240ff.). 
363  Vgl. BLEp. 57, S. 105, Z. 8f.; VB, cap. 7, S. 40, Z, 18ff. Zum Zeitpunkt und zur 
Problematik der Inhaftierung s. ALDEBERT, Anm. 193. 
364  Vgl. BL Ep. 59, S. 109, Z. 25f.f.; vgl. ähnlich ebd„ S. 110,Z. 22ff. Zur Diskussion 
um die hierbei ausdrücklich erwiihnte bereits erfolgte Verurteilung auf einer i'rän- 
kischen Synode (BL Ep. 59, S. 109, Z. 24f.) s. ALDEBERT, Anm. 194. 
365  Vgl. BL Ep. 59, S. 118, Z. 14ff.; ebenso BL Ep. 60, S. 123, Z. 20ff. und Ep. 62, 
S.  127,Z.  24ff. 
366  Vgl. BL  Ep. 77, S. 160, Z. 26  - S. 161, Z. 8. Clemens wird dabei in einein Zu- 
sammenhang mit den  als sncrilegi  ...  et contzirnnces  ...  et ... exepiscopi (ebd., 
S. 160,Z.  28) bezeichneten s. ALDEBERT und s. GODALSACIUS erwiihnt; eine 
andere  erbi in dun^ als die gemeinsame Nennung in dem Papstbrief  ist zwischen 
diesen drei Personen jedoch nicht nachweisbar. 
367  Für alle: BL Ep. 59, S. 108, Z. 25 - S. 109, Z. 26. 
368  Zu  den  grundlegenden Quellen vgl. Gervasii actus pontificum,  S. 345; Willelmi 
Malmesburiensis  ...  de gestis pontificum 1, cap. 4-7, S. 8ff.; Thomas von Elmham, 
Historia  10, cap. 12 und  13, S. 313ff. und  11, cap. 2 und  3, S. 317ff. Zu  seiner 
Person  vgl. J.W.  LAMB,  The Archbishopric  of  Canterbury  (1971), S. 1lOff.; N. 
BROOKS,  The Early History (1984), S. 81f. papst Gregor 111. das ~alliurn~",  angeblich persönlich  in ~om"'. Noch irn selben 
Jahr weihte Cudberht Duni  zum Bischof  von  ~ochester"~,  747 korrespondierte 
Cudberht mit  ~onifatius~'~.  747 IX  rief  Cudberht eine Synode nach  Clofeshoh 
ein'75. Cudberht wird ferner zwischen 747 und 762 in angelsächsischen Urkunden 
Nach 754 V1 5 korrespondierte Cudberht mit  LU^"'.  In  Canterbury 
errichtete  Cudberht  basilicam  prope  ecclesiam  Christi ...,  uhi  ipse  et  omnes 
successores sui Izo~zoriJice  ~e~elirentzir"~.  Cudberht starb nach langer Krankheit 
760 X 26379.  Moglichenveise  ist Cudberht identisch mit  dem gleichnamigen  Bi- 
CS  1, Nr. 160, S. 231 bzw. SAWYER,  Nr. 24; ebenso Evidentiae ecclesiae Christi 
Cantuariensium,  CO!.  2209,  2. 27.  Dazu  vgl.  N.  BROOKS,  The  Early  History, 
S. 344, Anm. 52. 
Vgl. Beda, HE, Continuatio, S. 362; ASC, S. 78/79; Symeonis monachi historia 
regum, cap. 40,  S. 38; Florcnlii Wigorniensis ...  chronicon, S. 54; Flores histori- 
zuum,  S. 376; Catalogus archiepiscoporum Cantuariensium, S. 83; Successio ar- 
chiepiscoporum Cantuariensium, S. 85; Canonici Lichfeldensis, S. 95; Abbrevia- 
tiones  chronicorum,  col. 443,  2.  38;  Chronicon  Johannis  Bromton  abbatis 
Jornalensis,  col. 742,  2.  52;  Liber  Vitae  von  NeumünsterPNinchcster,  f.  15' 
(APCA), Nr. 11, S. 321. 
Vgl. Thoinas von Elrnham, Historia 10, cap. 12, S. 313 und  11, cap. 3, S. 318ff; 
ebenso Radulpho ...  indiculus, S. 87. In BL Ep. 78, S. 163, Z. lff., erwähnt Bonifa- 
tius gegenüber Erzbischof Cudberht die ihnen beiden jeweils anvertrauten pnllia. 
Vgl. Gervasii actus pontificum, S. 344. Dazu vgl. jedoch  kritisch N. BROOKS,  The 
Early History, S. 82f., der  dies für unwahrscheii~lich  hält; ebenso W.J. MOORE, 
The Saxon Pilgrims, S. 69; W. LEVISON,  England, S. 242ff. 
Vgl. Flores historiarum, S. 376, 
Vgl. Acta  deperdita, Nr. 75, S. 214A3L  Ep. 78, S. 162, Z. lff.; Acta  deperdita, 
Nr. 76, S. 214JBLEp. 111, S.241, Z.gf.;BLEp. 78, S. 161ff. 
Vgl. CS 1, Nr. 174, S. 249ff.; zur Synode s. AETHELBALD, Anm. 147. 
Vgl. CS 1, Nr. 175, S. 251 bzw. SAWYER,  Nr. 30 (747162); CS 1, Nr. 177, S. 253f. 
bzw. SAWYER,  Nr. 91 (748). 
Vgl. BL Ep. 11  1,  S. 238ff, 
Gervasii  actus  pontificum,  S. 345;  Vita  s.Bregwini,  S. 75;  Vita  B-Bregwini, 
S. 186;  Evidentiae  ecclesiae  Christi  Cantuariensium,  col. 2210,  Z.2ff.,  bes. 
2.27ff.; Chronica W.Thorne, col. 1774, Z.40ff. Dazu vgl. auch N. BROOKS,  The 
Early History, S. 39f. und S. 51. 
Vgl. Gervasii actus pontificum, S. 345; Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pon- 
tificum  1,  cap. 7,  S. 15;  Florentii  Wigorniensis ...  chronicon,  S. 57;  Ra- 
dulphi  ...  historia, S. 680; Stephani Birchingtoni historia, S. 3; Successio archiepi- 
scoporum  Cantuariensium,  S. 85;  Evidentiae  ecclesiae Christi  Cantuariensium, 
col. 2210, Z. 30ff.; Chronologia Augustinensis Cantuariensis, col. 2235136; Flores 
historiarum,  S. 383.  Zur  Jahreszahl  758, die  ASC, S. 88189  überliefert, s. AE- 
THELBALD, Anm. 148; ebenso Thomas von Elmham, Historia 11, cap. 3, S. 318 
(a. 758); Canonici Lichfeldensis, S. 95 (a. 758). Auch in  der Überlieferung des 
Todestages variieren die Angaben: vgl. Vita B.Bregwini, S. 186 (d. IX 29); Dies 
obituales, S. 52 (d. X 25); Canterbury I, Nr. 2, f. 20',  S. 341 (d. X 25); Canterbury schof von ~erefordj~',  der 736 von Erzbischof Nothelm von Canterbury zum Bi- 
schof geweiht wurde'g',  um 736137  an einer Synode teilnahmi8'  und um 737140 
urkundlich erwähnt wirda3. 
Sozialkontakte:  AETHELBALD"',  MILRET~~', TORHTHELM"~,  ZACHA- 
~1~s'~';  ferner AETHELBERT 11.";  CYNEBERT~~~;  GREGOR III.'~; LUL'"  ; 
möglicheweise  EADBmG,  EOBAN"';  möglicherweise  DANIEL,  NOT- 
 HELM-?^^; möglicherweise ETHELH~~~. 
11,  f. 14", S. 354 (d. X 25). Zu seiner Grablege vgl. N. BROOKS,  The Early History, 
S. 81. 
380  So Florentii Wigorniensis ...  chronicon, S. 54: Notl~elmo  ... defiazcto, Cutlibei-tus, 
qrli quintus erat Herefortensis episcopus, archiepiscopat~~m  suscepit; ebenso Wil- 
lelmi  Malmesbiriensis  ...  de  gestis  pontificum  l, cap. 4,  S. 8  und  4,  cap. 163, 
S. 298; Thomas von  Elmham, Historia 10, cap. 12, S. 313; Chronica W.Thorne, 
col. 1772, Z. 29ff.; Vita  sancti  Cuthberti, S. 72; Stephani  Birchingtoni  historia, 
S. 3; Successio archiepiscoporum Cantuariensium, S. 85. Für eine Identit"  at treten 
u.a. ein: A. SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, S. 113; H. VOLLRATH, 
Die Synoden, S. 133. Dagegen meint N. BROOKS,  The Early History, S. 80: There 
must remairz dolrbt about the identification. 
381  Vgl. Symeonis monachi historia regum, cap. 34, S. 31f. 
382  Vgl. CS  1, Nr. 156, S. 225 bzw. SAWYER,  Nr. 1429. Dazu vgl. H. VOLLRATH,  Die 
Synoden, S. 133. 
383  Vgl. CS 1, Nr. 165, S. 239f. bzw. SAWYER,  Nr. 99 (737140). 
384  Für  Aethelbald ferner: CS  1, Nr. 177, S. 253f.; möglicherweise  CS  1, Nr. 165, 
S. 239f. (Cudberht als Bischof von Hereford). 
385  Für Milret ferner: CS 1, Nr. 177, S. 253f.; BL Ep. 112, S. 245, Z. 3f. 
386  Für Torhthelm ferner: möglicherweise CS  1, Nr. 165, S. 239f. (Cudberht als Bi- 
schof von Hereford). 
387  Für alle: CS 1, Nr. 174, S. 249ff. 
388  CS  1,Nr. 160,S.231;CS 1,Nr. 175, 3.251. 
389  BL  Ep. 78, S. 162, Z. 2; möglicherweise CS  1, Nr. 177, S. 253f.  (zur Identität 
s. CYNEBERT). 
390  Gervasii actus pontificum, S. 344. 
391  BL Ep. 11 1, S. 239, Z. 2; BL Ep. 112, S. 245, Z. 3f. 
392  Für beide: CS 1, Nr. 177, S. 253f. (zur Identität s EADBURG; s. EOBAN). 
393  Für beide: CS  1, Nr. 156, S. 225; für Nothelm ferner: Syrneonis monachi historia 
regum, cap. 34, S. 32 (zur Identität s. CUDBERHT). 
394  CS  1, Nr. 175, S. 251 (zur Identität s. ETHELHUN). Cynebert: 
~iacoiz~ts'"  Cynebert reiste 747 als Bote des Erzbischofs Cudberht von  Canter- 
bury zu Bonifatius3".  Ob er identisch ist mit Cyneberht, der 748"7  sowie 749398 
als Zeuge in Urkunden König Aethelbalds von Mercien genannt wird, muß offen 
bleiben. 
Sozialkontakte: CUDBERHT'";  möglichenveise AETHELBALD, EADBURG, 
MILRET~;  möglicherweise EOBAN, TORHTHELM*'. 
Cynehilda: 
Cynehilda wird um 742146  als Adressatin eines Bonifatiusbriefes  erwähnta!  Sie 
dürfte identisch sein mit  Ch~~nihilt,  der angeblichen  Tante Lulsm"  die mit  ihrer 
Tochter Berhtgit nach Thüringen reiste, wo  beide als magistrae404  wirkten. 
BL Ep. 78, S. 162, Z. 3 und  Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum  1, 
cap. 6, S. 11. Cynebert darf nicht mit Bischof Cynebert von Lindisfarne verwech- 
selt  werdcn,  der  bereits 732 verstarb  (Beda, HE.  Continuatio,  S. 362,  a. 732); 
ebenso wenig dürfte er identisch sein mit dem 736 in  einer Urkunde König Ae- 
thelbalds  gennanten  Comes  Cynebert  (CS  1, Nr. 154,  S. 222f.  bzw.  SAWYER, 
Nr. 89). 
Vgl. BL  Ep. 78, S. 161ff. Dazu  vgl. auch H. VOLLRATH,  Die  Synoden, 5. 151, 
Anm. 85. 
Vgl. CS 1, Nr, 177, S. 253f. bzw. SAWYER,  Nr. 91; ebenso Thomas von  Elmham, 
Historia  10, cap. 15, S. 314ff. Zur Authentizität  der Urkunde vgl. A. SCHARER, 
Die angelsächsische Königsurkunde, S. 206. 
Vgl. CS 1, Nr. 178, S. 254ff. bzw. SAWYER,  Nr. 92. 
BL Ep. 78, S. 162, Z. 2; rnöglicherwcise CS 1, Nr. 177, S. 253f. 
Für alle: CS 1, Nr. 177, S. 253f.; für Aethelbald ferner: CS 1, Nr. 178, S. 254ff. 
Für beide: CS 1, Nr, 178, S. 254ff. 
Vgl.  BL  Ep. 67, S. 139, Z. 16; zur  Datierung vgl. M. TANGL,  in:  Die  Briefe, 
S. 139, Anm. 1. Da  die Mitadressatin  dieses Schreibens Lioba  zu  diesem Zeit- 
punkt nachweislich bereits im Frankcnreich weilte, muß sich auch Cynehilda hier 
aufgehalten haben. 
Vgl. Vita Lulli, cap. 2, S. 309, Z. 13ff., wo  sie als matertera betitelt wird; ebenso 
Vitae Bonifatii siuctore Otloho 1, S. 138, cap. 25, Z. 4. Sowohl die Vita Lulli (dazu 
vgl. 0.  HOLDER-EGGER,  Über die Vita Lulli, S. 285ff.) als auch die Vitae Bonifatii 
auctore  Otloho  (dazu  vgl.  W.  LEVISON,  Praefatio,  S. LXXVIII) sind  in  ihrer 
Glaubwürdigkeit jedoch umstritten. 
Vitae Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 25, S. 138, 2.  9; iihnlich Vita Lulli, cap. 2, 
S. 309, Z. 15ff. Möglicherweise ist die hier genannte Berhtgit identisch mit jener 
Berhtgit, die verschiedene Briefe an ihren Bruder Balthard schickte (BL Ep. 143, 
S. 282; BL Ep. 147, S.  284f.; BL Ep. 148, S. 285f.) und u.a. vom Tod ihrer Mutter Sozialkontakte: LIOBA, TEKLA~'; ferner LUL~. 
Dadanus: 
DadanusN7  erscheint 742143~~  IV 21 als Bischof ohne nähere Bistumsz~iweisung 
unter den  Anwesenden des sog. Concilium  ~ermanicum";  von  der Forschung 
wird Dadanus meist mit einem von Bonifatius im Einverständnis  Karlmanns bald 
nach 741 in Utrecht eingesetzten Bischof gleichgesetzt410,  wenngleich auch seine 
Identität mit dem in den Quellen nicht namentlich genannten ersten Bischof  von 
~rfurt~"  bzw. mit dem Bischof David von speyer4I2  vermutet wird. 
Sozialkontakte: BURCHARD, HEDDO, KARLMANN, REGINFRID von Köln, 
WJLLIB ALD, WITTA~'~. 
berichtet (BL Ep. 147, S. 284, Z, 19f.). R. BAUERREISS,  Kirchengeschichte  Bay- 
erns 1, S. 54, hält Cynehilda ferner für identisch mit der Eichstätter Lokalheiligen 
Gunthild, der eine Kirche zu  Suffersheim/Schwabach  geweiht war. 
405  Fürbeide:BLEp. 67, S. 139,Z. 16. 
406  VitaLulli, cap. 2, S. 309,Z. 13ff. u.a. 
407  Zu  seiner  Herkunft  vgl.  F.  FLASKAMP,  Wilbrord-Clemens,  S. 168,  der  meint, 
Dadanus sei wahrscheinlich Franke oder Friese, wenn nicht north~inzbrisclzer  Mit- 
urbeiter Wilbrords gewesen; ähnlich M. TANGL,  Das  Bistum Erfurt, S. 55, der 
feststellt, daß er nicht Angelsachse war. 
408  Zur umstrittenen Datierung s. BURCW,  Anm. 319. 
409  Vgl. BL Ep. 56, S. 99, Z. 7 bzw. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 19; im folgen- 
den wird nur noch nach BL Ep. 56 zitiert. 
410  Vgl. BL Ep.  109, S. 235, Z.17ff. So H. NO~ARP,  Die Bistumserrichtung (1920), 
S. 17; J. JUNG-DIEFENBACH,  Die Friesenbekehrung (1931), S. 108; A. BIGELMAIR, 
Die Gründung der mitteldeutschen Bistümer (1954), S. 281; F. FLASKAMP,  Wil- 
brord-Clemens (1954), S. 168, der meint, daß Dadanus vor 747 verstarb, da er a~lf 
dem 2. gesarntfrünkischen Kirchentag [SC.  Concilium in Frnncia habitum, S. 44ff ] 
...  bereits vernlgt  (ebd.,  S. 170, Anm. 107) wird.  Etwas  vorsichtiger  ist  H.J. 
SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung (1985), S. 67, der dieser Annahme le- 
diglich eine gewisse Wahrscheinlichkeit zugesteht und hinzufügt: Zu denken wäre 
auch noch  an  Wonns, wo  a~ts  dieser  Zeit  kein Bischofskatalog  iiberliefert  ist. 
(ebd., S. 67, Anm. 1421. 
411  SO M. TANGL,  Das ~iitum  Erfun (1916), S. 52ff.; Th. SCHIEFER,  Winfrid-Boni- 
fatius (1954), S. 209. 
412  Vgl.  F.  Loo~s,  Zur  Chronologie  der auf  die fränkischen Synoden beztiglichen 
Briefe der  bonifazischen Briefsammlung, Leipzig 1881, S. 14; F. HAFFNER,  Die 
Bischöfe von  Speycr (1965), S. 323. 
413  Für alle: BL Ep. 56, S. 98,Z.  25 - S. 99, Z. 7. Daniel: 
~aniel"~,  angeblich zunächst Mönch im Kloster ~almesbur~~'~,  wurde 705 von 
Erzbischof Berchtwald von Canterbury zum Bischof von Winchester geweiht416.  In 
zahlreichen Urkunden zwischen 705 und 745 wird Daniel erwähnt4I7.  Bei Synoden 
an der Nidd 705~'~,  an einer weiteren Synode um 7 1 1, die Südsachsen zum Bistum 
ernannte4",  sowie an einer Synode 736137~~'  erscheint Daniel unter den Teilneh- 
mern. Um 717 setzte Daniel Stephan als Abt von Nursling ein"'.  Mit Bonifatius, 
dem er um 71  8 ein Empfehlungsschreiben für seine Pilgerfahrt ausstellte422,  korre- 
Zu  seiner Person, Identitätsfragcn und möglichen weiteren Quellenhinweisen vgl. 
H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 115-128. 
Vgl. Thomae Rudborne ...  historia 2, cap. 4, S. 195. 
Vgl. Gervasii actus pontificum, S. 343. Zu  Daniel als Bischof vgl. ferner Beda, HE 
5, cap. 18, S. 320 und cap. 23, S. 350; Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis ponti- 
ficum 2, cap. 75, S. 159f. und 5, cap. 222, S. 375; Thomas von  Elinham, Historia 
8, cap. 83,  S. 266  und  9, cap. 5,  S. 307f.; Florentii  Wigorniensis  ...  chronieon, 
S. 46; Flores historiaruin, S. 356; Thomae Rudborne  ...  historia, 2, cap. 4, S. 195; 
Abbreviationes chronicorum, col. 442, Z. 15; Chronicon Johannis Bromton abbatis 
Jornalensis,  col. 758,  2. 51;  Liber  Vitae  von  NeumÜnster~Winchester,  f.  15" 
(EPWI), Nr. 6, S. 321. 
Vgl.  CS  1, Nr.  114, S. 167f. (705) ohne SAWYER;  CS  1, Nr. 147, S. 214  bzw. 
SAWYER,  Nr. 253 (729); CS  1, Nr. 152, S. 2201'.  bzw. SAWYER,  Nr. 88 (734); CS 
1, Nr. 156, S. 225 bzw, SAWYER,  Nr. 1429 (736137); CS  1, Nr. 158, S. 238f. bzw. 
SAWYER,  Nr. 254 (737); CS 3, Nr. 1331, S. 6668. bzw. SAWYER,  Nr. 255 (739); 
CS 1, Nr. 170, S. 245f. bzw. SAWYER,  Nr. 256 (745); CS I,  Nr. 169, S. 2432. (hier 
wird  Daniel  nicht  erwähnt, jedoch  in der spätercn Abschrift bei  Willelmi Mal- 
mesbiriensis  de  antiquitate  Glastonie  ecclesiae, cap. 45, S. 104) bzw.  SAWYER, 
Ns. 257  (745);  inöglicherweise  auch  CS  1,  Nr. 100,  S. 145f.  bzw.  SAWYER, 
Nr. 239 (687); CS  1, Nr. 113, S. 166f. bzw. SAWYER,  Nr. 248 (705). Zur Diskus- 
sion um die Echtheit der Urkunden vgl. SAWYER,  a.a.0. 
Vgl. Willelmi Malmesbiriensis ...  de gestis pontificum 5, cap. 225, S. 380 bzw. HS 
3, S. 276. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 18, S. 321 bzw. HS 3, S. 296. 
Vgl. CS 1, Nr. 156, S. 225 bzw. SAWYER,  Nr. 1429. Das Cartular einer Synode 
von  Clofeshoh von  716 (CS  1, Nr. 91, S. 128ff. bzw.  SAWYER,  Nr. 22), an  der 
Daniel teilgenommeti haben soll, ist dagegen als Fiilschung nachgewiesen worden 
(dazu vgl. A. SCHARER,  Die angelsiichsische Königsurkunde, S. 102; N. BROOKS, 
The Early History, S. 191ff.). 
Vgl. VB, cap. 5, S. 20,Z. lff. 
Vgl. BL Ep. 11, S. 15f.; ebenso VB, cap. 5, S. 19, Z. 15f. Während M. TANGL, 
Studien  1, S. 136f., von der Existenz eines weiteren Empfehlungsschreiben spe- 
ziell für Papst Gregor 11.  ausgeht, daß Willibald noch kannte, welches aber heute 
verloren ist (Acta deperdita, Nr. 78, S. 214), bezieht R. RAU, Briefe des Bonifatius, 
S. 480, Anm. 2, diese Nachricht auf BL Ep. 11. spondiefle Danie1 erstmals um 723124'~~.  721 reiste Daniel nach RO~'~*.  73 1 V1 
10 weihte Danie1 als Nachfolger des verstorbenen Berchtwald Tatwin zum Erzbi- 
schof  von  ~~~te~b~~r~~~~.  Daniel  korrespondierte  zwischen  709/38  mit  Bischof 
Forthere von ~herborne"~  und um 742146 erneut mit ~onifatius'".  Ferner diente 
Daniel Beda als Informant bei der Abfassung seiner ~irchen~eschichte'~~.  Unter 
seiner Regierungszeit  wurde  die Insel  Wight dem Bistum  Winchester zugeord- 
net4'!  Zahlreiche Kinder scheinen wahrend seiner Amtszeit ungetauft verstorben 
zu sein430.  Sponte praesulatu  dirniss~~~',  zog Daniel sich 744 nach Malrnesbury 
WO er 745 verstarb4". 
423  Vgl. BL Ep. 23, S. 38ff.; zu den Beziehungen zwischen Daniel und Bonifatius vgl. 
auch BL Ep. 114, S. 246,Z. 20f. 
424  Vgl.  Florentii Wigorniensis...chronicon, S. 50:  Daniel ... civitatis  Romam  ivit; 
ebenso ASC, S. 72/73. 
425  Vgl. Beda, HE 5, cap. 23, S. 350; ASC, S. 74/75; Thomas von Elmham, Historia 
9, cap. 6, S. 300; Stephani Birchington historia, S. 3; Successio archiepiscoporum 
Cantuariensium,  S, 85; Chronicon  coenobii ...  Edinburgensis,  S. 158; Chronicon 
Johannis Bromton abbatis Jornalensis, col. 742, Z. 46 und col. 768, Z. 28. 
426  Vgl. BLEp. 39, S. 64. 
427  Vgl. BL Ep. 63, S. 131, Z.  21; BL Ep. 64, S.  132ff. Zur Datierung vgl. M. TANGL, 
in: Die Briefe, S. 128, Anm. 1. 
428  Vgl. Beda, HE, Praefatio, S. 7. 
429  Vgl. Beda, HE4, cap. 16(14), S. 238 und HE 5, cap. 23, S.  351; ebenso Chronicon 
Johannis Bromton abbatis Jornalensis, col. 774,Z. 61ff. 
430  Vgl. BL Ep, 115, S. 249, Z. 3ff. Über mögliche Gründe für diesen Vorwurf vgl. H. 
HAHN,  Bonifaz und  Lul, S. 124 mit Verweis auf S. 117. 
431  Florentii Wigorniensis ...  chronicon, S. 55. Zu  seiner Resignation  vgl.  auch ASC, 
S. 78/79; der Grund könnte seine Erkrankung  gewesen sein (BL Ep. 63, S. 13  1, 
z. 22). 
432  Vgl. Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum 2,  cap. 75, S. 160; Thomae 
Rudborne  ...  historia, 2, cap. 4, S. 195. Zu  Malmesbury hatte er eine besondere Be- 
ziehung, wie Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum  5, cap. 233, S. 387 
sowie vor  allem 5, cap. 213, S. 357f., verdeutlichen, wo vom Aufenthalt  des Bi- 
schofs in  diesem Kloster berichtet  wird, weswegen  ein Teil  des  Klosters  sogar 
nach Daniel benannt wurde. 
433  Vgl. ASC, S. 80181; Willelmi Malmesbiriensis  ..,de gestis pontificum 5, cap. 233, 
S. 387; Florentii Wigorniensis  ...  chronicon, S. 55; Flores historiarum, S, 377. Sozialkontakte:  AETHELBALD~~~;  BERCHTWALD~";  FORTHEREUS~~~; 
GREGOR 11."~;  INE~"NOTHELM~'~;  SIGEBALD~; STEPHAN"~~;  mögli- 
cherweise  DUDD, HEREFRID~~;  möglicherweise BEORWALD~~;  möglicher- 
weise CUDBERHP; möglicherweise WINBER~?. 
David: 
DavidM6  wird erstmals 744 W 15 als Abtbischof von Weißenburg genanntM7;  als 
abbas et episcopc~s  Spirensis erscheint er zwischen 744 und 7.58160 in zahlreichen 
weiteren Urkunden des Klosters weißenburgMS.  748 V empfing David ein Schrei- 
CS 1,  Nr. 152, S. 220f. 
Gervasii actus pontificum, S. 343; möglicherweise CS  1, Nr. 100, S. 145f.; CS  1, 
Nr. 1 13, S. 166f. (dazu s. oben, Anm. 417). 
BL Ep. 63, S. 131, Z. 17ff. 
VB, cap. 5, S. 19, 2. 15f. 
CS  1, Nr. 114, S. 167f.; möglicherweise CS  1, Nr. 100, S. 145f.; CS  1, Nr. 113, 
S. 166f. (dazu s, oben, Anm. 417). 
CS  1, Nr. 156, S. 225. 
BLEp. 36, S. 61, 2. 10. 
VB,cap.5, S.20, 2. lff, 
Für beide: CS 3, Nr. 1331, S. 666ff. (zur Identitäts. DUDD; s. HEREFiUD). 
CS 1,  Nr. 1  13, S. 166f. (dazu s. oben, Anm. 417). 
CS 1, Nr. 156, S. 225 (zur Identität s. CUDBERHT). 
CS 1, Nr. 100, S. 146. (dazu s. oben, Anm. 417). 
446  Zu seiner Person vgl. F.X. REMLING,  Geschichte der Bischöfe von Speyer 1, Mainz 
1852, S. 193ff.;  L. DUCWESNE,  Fastes ipiscopaux 3 (19 15), S. 164f. K.  GL~CKNER, 
Die  Anfänge  des  Klosters  Weißenburg,  in:  Elsaß-Lothringisches Jahrbuch  18, 
1939, S. 1-46; F. HAFFNER,  Die Bischöfe von  Speyer (1965), S. 322ff.; G. MAYR, 
Studien zum Adel (1974), S. 66 und S. 108; s. DADANUS, Anm. 412 (zur Identi- 
tätsproblematik). 
447  Vgl. Traditiones Wizenburgenses, Nr. 147, S. 349, Z. 18. Sein Vorgänger als Abt 
von Weißenburg wird letztmals 743 I 18 genannt (Traditiones Wizenburgenses, 
Nr. 4, S. 176). Dazu vgl. F. HAFFNER,  Die Bischöfe von  Speyer, S. 322: In  der 
Zwischenzeit  muß David  also Abt  geworden  sein, nachdem  er vorher schon mit 
großer  Walzrsckeinliclzkeit Bisclzof  von  Speyer  war.  Zu  David  als Bischof  von 
Speyer vgl. Series episcoporum Spirensium, S. 319, Z. 12; als Abt von  Weißen- 
burg vgl, Series abbatum Weissenburgensium, S. 320, Z. 10. 
448  Vgl. Traditioncs Wizenburgenses, Nr. 136, S. 340, Z. 22 (745 I11  16); Nr. 142, 
S. 346, Z. 10 (745 IV  17); Nr. 143, S. 347, Z. 21 (745 V111  28); Nr. 141, S. 345, 
2. 12 (746 V1 5); Nr. 146, S. 349, Z. 10 (747 I1 15); Nr. 148, S. 350, Z. 17 (747 
V11  10); Nr. 188, S. 392, Z. 55 (744f51 V 30); Nr. 149, S. 351, 2. 12 (753 IV 22); 
Nr. 137, S. 341, Z. 15 (756 111  22); Nr, 144, S. 347, Z. 17 (757 I1 3); Nr. 145, 
S. 348, Z. 16 (757 I1 5); Nr. 139, S. 343, Z. 26 (757 V 16); Nr. 140, S. 344, Z. 24 
(757 V11 28); Nr. 138, S. 342,Z. 18 (758160 V111 4). ben des Papstes Zacharias mit Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, ver- 
bunden mit der Aufforderung, Bonifatius Folge zu leistenwg. David verstarb ver- 
mutlich vor 759 I 29450. 
Sozialkontakte: AETHEREUS, AGLQLF, BURCHARD, DEODATUS, FULC- 
RICH, GENEBAUDUS, HEDDO, HELESEUS, REGINFRID von Rouen, RIM- 
BERT, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS"". 
Denehard: 
Denehard, möglicherweise zunächst Mönch im  angelsächsischen Kloster Inkber- 
rowJ5',  reiste um 739/41, vermutlich zusammen mit Burchard und Lu1 aus Rom 
kommend, ad  Germatlicas  gente~45"  wo  er  von  Bonifatius  in  ...  monasticne 
conversntiot~is  reg~~la453  aufgenommen wurde. Als presbite*5  überbrachte Dene- 
hard  vor 742/43 N  14.76 Briefe des Bonifatius nach Rom an Papst 2acharias4j7 
449  Vgl. BL Ep. 82, S. 182, 2.  231'.  Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. 
450  Zum  Todestag vgl.  Notae  Wissenburgenses, S. 17. Zum Todesjahr vor  759 vgl. 
Traditiones Wizenburgenses, S. 536, Anm. 19 und S. 538, Anm. 21, mit Hinweis 
auf ebd., Nr. 179, S. 382, wo 759 I 21 ein Interregnum für Weißenburg behauptet 
wird. Dagegen wurde früher das Todesjahr 760 aufgrund  der Datierung der Ur- 
kunde (ebd., Nr. 138, S. 342 auf  760 VIIC  4; so u.a. A. HOFMEISTER,  Weissenbur- 
;er  Aufzeichnungen vom Ende des 8. und Anfang des 9. Jahrhunderts, in: ZGO 
NF  34, 1919, S. 401-421, hier S.  409) angenommen. Zu  weiteren Möglichkeiten 
vgl. F. HARNER, Die Bischöfe von Speyer, S. 325. 
451  Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z.  16ff. 
452  Vgl. BL Ep. 49, S. 78, Z. 13, wo Denehard sich alsfili~ls  der Äbtissin Cuniburga 
bezeichnet,  die  seine  nzuter  spiritulis  gewesen  sein  dürfte;  D.B.  BALTRUSCH- 
SCHNEIDER,  Die  angelsächsischen  Doppelklöster,  S. 69f.,  nimmt  für Cuniburga 
eine Herkunft aus Inkberrow an, die  in  diesem Fall  auch  fCr  Denehard  gelten 
könnte. 
453  BL  Ep.49,  S. 78,  Z. 18.  Zur  Diskussion,  ob  Denehard  zuvor  in  Rom  war 
s. BURCHARD, Anm. 313. Fiir einen zuvorigen Romaufenthalt  spricht, daß De- 
nehard später von Bonifatius als Bote nach Rom geschickt wurden (dazu s. unten, 
Anm. 457-460 ); der Grund könnte u.a. darin zu  finden sein, da8 er sich in Rom 
und auf dem Weg bereits auskannte. 
454  BL Ep. 49, S. 78f., Z. 19 - S. 79, Z. 1. Eine örtliche Fixierung ist nicht möglich. 
455  BL Ep. 51, S. 86, Z. 14f. 
456  Die von M. TANGL,  Studien 1, S. 164ff., getroffene Datierung der Briefe Epp. 51, 
52 und 53 auf 743, die in der Forschung allgemein angenommen wurde, ist neu- 
erdings von P. SPECK,  Artabasdos, S. 190ff., auf 742 vorverschoben worden (dazu 
kritisch jedoch  D.  JASPER,  in:  DA  39,  1983,  S. 660, der  diese  Datierung  als 
schlichtweg fulsch bezeichnet). sowie an Kardinaldiakon ~enunulus~~~,  von dem er wiederum ein Antwortschrei- 
ben  für Bonifatius  erhielta9.  745 X  nahm Denehard  als legat~ls  ~onifntii*'  an 
einer römischen  Synode teil. Mit Bonifatius korrespondierte Denehard  zwischen 
732154~~'.  Nach 755 wurde Denehard von Lu1 beauftragt, zusammen nit anderen 
Priestern in Thüringen Bußtage abzuhalten und für Verstorbene Gedächtnismessen 
zu  lesen467.  Ob Denehard  mit  dem in den Fuldaer Totenannalen zu  784 I 6 als 
verstorben bezeichneten ~enihart~5identisch  ist, 1üJr  sich weder beweisen  noch 
awschlie/3enm.  Seine Identität mit einem Denehard, der zwischen 750183 zusam- 
men mit seiner Frau dem Kloster Fulda Güter schenkte, ist dagegen wohl mehr als 
unwahr~cheinlich~~. 
Sozialkontakte:  ALDEBERT,  BENEDICTUS,  CLEMENS,  ZACIIARIAS~~; 
ferner BURCHAWD,  LaJ6'; ferner ATHAEHERE~~;  GEMMUEUS~~;  mögli- 
cherweise ROMAN-US, SIGEBALD"~;  möglicherweise SIGEBALD~". 
Denewald wird in einem Antwortschreiben der angelsächsischen Äbtissin Eangyth 
an Bonifatius uin 719122 erwähnt, wobei berichtet wird, daß er beabsichtige, zu 
Bonifatius zu reisen3".  Als presbyte?~eiste Denewald vor 726 XI 22 im Auftrag 
Vgl. BL Ep. 50, S. 80ff./BL Ep. 51, S. 86, 2. 14f. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 14, S. 199f.IBL Ep. 54, S. 96, Z. IOff. 
Vgl. BL Ep. 54, S. 96, 2.  21ff. und S. 97, Z. 4f. 
BLEp.59,S.109,Z.13;S.114,Z.13;S.115,Z.9;S.116,Z.32f.;S.117,Z.2. 
bzw. Concilium Romanum (a. 743,  S.  37ff.; im folgenden wird nur noch nach %L 
Ep. 59 zitiert. 
Vgl. BL Ep. 99, S. 222. 
Vgl. BL Ep. 113, S. 245, Z. 25. 
Fuldaer Totenannalen, S. 273, Nr. 1. 
Die Klostergemeinschaft von Fulda 2,1, S. 439 (X 6). 
UB Fulda 1, Nr. 152, S. 225. Der hier genannte Deneard war namlich verheiratet, 
was wohl kaum für den Presbyter Denehard gelten darf; möglicherweise bezieht 
sich jedoch der Hinweis der Fuldaer Totenannalen  (s. oben, Anm. 463) auch auf 
ihn. 
Für alle: BL Ep. 59, S. 108, Z. 25 - S. 109, 2.26; für Zacharias ferner: %L  Ep. 51, 
S. 86, Z. 14f. 
Für beide: BL Ep. 49, S. 78, Z. 12f.; für 12ul  ferner: BL Ep. 1  13, S. 245, Z. 10f. 
%L  Ep. 99, S.  222, Z. 9. 
BLEp.54,S.96,2. 10ff.;BLEp.62, S. 127,2.32. 
BL Ep. 113, S. 245, 2. 23 (zur Identität s. ROMANUS). 
BL Ep. 113, S. 245, Z. 1 1 (zur Identitat s. SIGEBALD). 
Vgl. BL Ep. 14, S. 26, Z. llff. Aufgrund der Bemerkung, daß Denewald in dem 
Brief bereits erwähnt worden sei (ebd., S. 26, Z. 11: supra memoratus), hält  H. des Bonifatius mit verschiedenen  Anfragen nach Rom zu Papst Gregor  Um 
745/46 überbrachte Denewald ein Antwortschreiben Luls nach ~ritannien~~'. 
Sozialkontakte: BERHTHERI, BUGGA, EANGYTH~'~;  ferner LUL~~';  rnögli- 
chenveise EADBURG'~'. 
Deodatus: 
Deodatus, Bischof von ~eauvais"~,  empfing 748 V ein Schreiben Papst Zacharias 
mit Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, verbunden mit der Aufforderung, 
Bonifatius Folge zu lei~ten"~. 
Sozialkontakte:  AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  FULC- 
RICH, GENEBAUDUS, HEDDO, HELESEUS, REGINFRID von Rouen, RIM- 
BERT, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS*~. 
Deorulf: 
~eorulf"', der  Vorsteher  der  ~rnönebur~"~,  wurde  von  Bonifatius  721122  a 
sacrilega id~clorum  censura, qua sub quodam christianitatis nomine male abusi 
suntS8', abgebracht. 
HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 106, ihn für den im Brief oben  genannten namenlos 
bleibenden filium  fratris  (ebd., C. 23,  Z. 27ff.), also  für  den  Neffen  Eangyths, 
wenngleich  er  zugesteht,  daß  die  Stelle  undurchsichtig  ist  (ebenso  D.B. 
SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman, S. 236). Möglicherweise aber zielt die Bemer- 
kung auch  auf  den zu  Beginn des Briefes erwähnte namenlos bleibenden gerulus 
(ebd., S. 21, Z. 3 1). 
Vgl. BL Ep. 26, S. 44, Z.  15. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 6, S. 197f./BL Ep. 26, S. 44ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 58, S. 211/BL Ep. 71, S. 144, Z. 14. M. TANGL,  in: Die 
Briefe, S. 143, Anm. 3, hält  Denewald  auch  wahrscheinlich für  den namenlos 
bleibenden Boten eines Schreiben Luls an die Äbtissin s. EADBURG (BL Ep. 70, 
S. 143, 2. 11). 
Für alle: BL EP. 14, S. 26, Z. 1  lff. 
BL  Ep. 71, S. i44. Z. 14; möglicherweise BL EI> 70, S. 143, Z. 11 (dazu s. oben, 
Anm. 475). 
BL Ep. 70, S. 143, Z. 11 (dazu s. oben, Anm. 475). 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 17; dazu vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes episcopaux 3, 
S. 120, Nr. 22. 
Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, Anm. 179. 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182,Z. 16ff. Detkic: 
~ettic~'~,  der Vorsteher der Arnöneburg, wurde von Bonifatius 721f22 a sacrilega 
idulor~tm  censurcl, qua s~lb  quodurn  christianitatis nonrirze male  abusi s~nt~~, 
abgebracht. 
Mit Duddo ubbntiJX9  korrespondierte Bonifatius urn 735'".  Er ist wohl  identisch 
mit Dudd, der Bonifatius zwischen 705 und 716 bei der Abfassung seiner Gram- 
matik half4".  Ob er identisch ist mit Abt  Dudd eines unbekannten Klosters, der 
Zu sciner  Person vgl. W. KOHLER,  Dettic  und  Deorulf,  S. 120ff., der vor allem 
ältere Spekulationen  auf  eine  iroschottische  Herkunft  zurückweist:  Die  Namen 
weiserz  nicht  nach  England;  ebenso  W.  SCMLESKNGER,  Städtische  Frühformen, 
S. 309, Anm. 86, der ihn für einen einheimischen Adeliger1 hält. 
Zur Amöneburg vgl. R. GENSEN,  Christenberg, Burgwald und Amöneburger Bek- 
ken in der Merowinger- und Karolingerzeit, in: Althessen  im Frankenreich, hrsg. 
von W. SCHLESINGEK,  Sigmaringen  1975 (Nationes 2), S. 121-172, hier S. 125f.; 
K. HEINEMEYER,  Die Gründung des Klosters Fulda (1980), S. 10f., mit Anm. 52 
(Literatur). 
VB, cap. 6, S. 26, Z. 21. Der gleiche Vorwurf findet sich auch in BL Ep. 17, S. 30, 
Z. 9f. 
VB,cap.6,S.26,%.  19. 
Zu seiner Person s. DEORULF, Anm. 482 und 483. 
VB, cap. 6, S. 26, Z. 21 ;  dazu s. DEORULF, Anm. 484 
VB,cap.6,S.26,Z. 19. 
BL  Ep. 34, S. 58,  Z. 19. Zu  seiner  Person  vgl.  H.  HAHN,  Bonilaz  und  Lul, 
S. 164ff., der u.a. vermutet, Dudd könnte sich zur Zeit der Abfassung des Briefes 
als Archivar in Rom befunden haben (ebd., S. 166). 
Vgl. BL Ep. 34, S. 58f. 
Vgl.  Bonifatii  Carmina,  Nr. 2, S. 16f.:  Vynfred priscor~u~z  Duddu  congresserat 
artenz viribus ille iugis iuvuvit in arte mugistrunt, was nach N.  FICKERMANN,  Der 
Widmungsbrief des hl. Bonifatius, S. 217 heißt: Wyrfreth hatte einst Dudd  in der 
Grnrntnutik unterriclztet, jetzt  hat Dudd  seinem Lehrer bei dieser Grammatik ge- 
holfen. Zur Datierung und dcr Verfasserschaft vgl. N. FICKERMANN,  Nachrichten 
Nr. 408, in: NA  49,  1932, S. 764  und  ders., Der Widmungsbrief  des  hl. Boni- 
fatius, S. 210ff., der auf den Zusammenhang des Widmungsbriefes und eines darin 739 N  10"~ sowie 744 V11  10~''  in  Urkunden  als Zeuge erscheint, muß  offen 
bleiben. 
Sozialkontakte:  EOBAN~'"  SIGEBER~~~;  möglicherweise  DANIEL,  HERE- 
FRID"~;  möglicherweise AETHELBALD"'. 
Dynne: 
Dynne, natione Angli, genere quidem n~bilis''~  und der Vater Liobas sowie der 
Ehemann ~ebbes~~~,  verband mit Bonifatius prior amicitiajm. Dynne dürfte kurz 
nach 725 verstorben seinS0'. 
Sozialkontakte: AEBBE, LIOBA~O" 
erwähnten Kreuzgedichtes, das die Verfasser verrät, aufmerksam wurde; ebenso P. 
LEHMANN,  Die Grammatik aus Aldhelms Kreise, S. 758ff. Zur textlichen Fassung 
des  Widmungsbriefes sowie  der  Grammatik  vgl.  Epistolae  variorum,  Nr. 41, 
S. 564f.; ebenso P. LEHMANN,  Ein neuentdecktes Werk, S. 753ff.; R. RAU,  Briefe 
des Bonifatius, S. 360ff. 
492  Vgl. CS 3, Nr. 1331, S. 666f. bzw.  SAWYER,  Nr. 255. Dagegen  ist das Cartular 
über eine angeblich 716 stattgefundenen Synode von Clofeshoh, bei der ebenfalls 
ein Dudd als Zeuge genannt wird (CS 1, Nr. 91, S. 128ff. bzw. SAWYER,  Nr. 22), 
von A.  SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, S. 102, cinzweifelhaft als 
Fälschung nachgewiesen worden. Seine Identität mit Bischof Dudd von Winche- 
Ster  (781-785; vgl.  zu  ihm  Willelmi  Malmesbinensis ...  de  gestis  pontificum  2, 
cap. 75, S. 160) ist sehr unwahrscheinlich. 
493  Vg1. CS 1, Nr. 168, S. 243. bzw. SAWYER,  Nr. 1410. 
494  BL Ep. 34, S. 59, Z.  14. 
495  Bonifatii Carmina, Nr. 2, S. 16f. mit Epistolae variorum, Nr. 41, S. 564, Z. 4ff. 
496  Für  beide:  CS  3,  Nr. 1331,  S. 666f.  (dazu  s.  oben,  Anm. 493;  zur  Identität 
s. HEREFRID). 
497  CS 1, Nr. 168, S. 243 (dazu s. oben, Anm. 494). 
498  VitaLeobae, cap. 6, S. 124, Z. 29. 
499  Vgl. BL Ep. 29, S. 52, Z. 18ff.; ebenso VitaLeobae, cap. 6,  S. 124, Z. 30. 
500  Vgl. BL Ep. 29, S. 52, Z. 17f. 
501  Vgl. BL Ep. 29, S. 52, Z.  19f. Zur Zeit der Abfassung  des Briefes bald nach 732 
(M.  TANGL,  in:  Die  Briefe,  S. 52,  2.9) wird  sein  Tod  ante  VIII  annorum 
c~irric~ilurn  überliefert. 
502  Für beide: BL Ep. 29, S. 52, Z. 19ff.; Vita Leobae, cap. 6, S. 124, Z. 30. Eadburg: 
Beatissima virginaS0%adburg  erhielt um 716 auf ihre Bitten hin einen Brief des 
Bonifatius  mit  dem Bericht  einer ~enseitsvision".  In  der Folgezeit  unterstützte 
Eadburg Bonifatius wiederholte Male durch sendungenm5, für die sich Bonifatius 
in zwei Briefen um 735136  bedankte506. Erneut trat Bonifatius mit Eadburg um 
742146 brieflich  in  ~ontakt"~.  Auch init Lu1 korrespondierte I3adburgSo8,  wofür 
Lu1 sich in einem Brief um 745146 bedankteso9. Ihre Identität mit der gleichnami- 
gen ~btissin  Eadburg von ~hanet'",  die um 740 den Körper der hl. Mildred nach 
Thanet überführen ließ5",  748 V in  einer Güterschenkung des Königs Aethelbald 
von Mercien für das Kloster Thanet erwähnt wird512, und 751 verstarb5'',  ist um- 
BL Ep. 10, S. 8, Z. 1; M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 7, Z. 28ff., nennt Eadburg zu 
diesem Zeitpunkt bereits Äbtissin von  Thanet, obwohl sie weder als abbatissa be- 
zeichnet wird noch ihre Identifikation mit der Äbtissin Eadburg von  Thanet, die 
erst nach 733 die Leitung des Klosters übernahm (733 erscheint noch Mildred als 
Äbtissin des Klosters Thanet; vgl. CS  1, Nr. 149, S. 216 bzw.  SAWYER,  Nr. 86) 
gesichter ist (zur Identifikation s. unten, Anm. 514). 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8, Z. 5: Rogabas me .... Wahrend M. TANGL  auf ein verlorenes 
Bittschreiben Eadburgs rückschließt (Acta deperdita, Nr. 79, S. 214), kann es sich 
durchaus auch  um  eine bei  einem persönlichen Besuch  mündlich  vorgetragene 
Bitte handeln. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 81, S. 215/BL Ep. 30, S. 54, 2. 9ff., sowie Acta deperdita, 
Nr. 80, S. 215IBL Ep. 35, Z. 60, Z. 12ff. (mit dem Vermerk: Sepe). 
Vgl. BL Ep. 35, S. 60, Z. 19 und BL Ep. 30, S. 54. Wegen der zum  Teil wörtli- 
chen Übereinstimmungen gehören nach M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 54, Anrri. 1, 
Epp. 30 und 35 zusammen, wobei BL Ep. 35 vor BL Ep. 30 zu setzen ist. 
Vgl. BL Ep. 65, S. 137f. A. CLASSEN,  Frauenbriefe an Bonifatius, S. 268, vennu- 
tet, daß auch weitere Briefe des Bonifatius an eine ungenannte dilectissima ancilla 
Christi (BL Ep. 66, S. 138, Z. 8 sowie Acta deperdita, Nr. 13, S. 199/BL Ep 66, 
S. 138, Z. 25ff.j an Eadburg adressiert waren. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 82, S. 215lBL Ep. 70, S. 143, Z. 9ff. 
Vgl.  BL Ep. 70, S. 143; zur  Datierung vgl.  M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 143, 
Anrn. 6. 
Zu Eadburg von Thanet vgl. u.a: Thomas von Elmham, Historia 8, cap. 23, S. 217 
und  10, cap. 15, S. 314; Chronica W.Thorne, col. 1907, Z. 58; Liber Vitae Du- 
nelmensis, f. 16'  (REAB), Nr. 108 und  f.  17',  Nrr. 162 und  165, S. 305. Ferner 
wird eine Handschrift aus der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts, die mit den Buch- 
staben 'EADB' versehen ist (dazu vgl. E.A. LOWE,  English Unical, Oxford 1968, 
Tafel Nr. 25), der  Äbtissin  Eadburg  von  Thanet  zugeschrieben (dazu  vgl. B. 
BISCHOFF,  Besprechung von  E.A. Lowe, English Uncial, in: Gnomon 34, 1962, 
S. 605-615, bes. S. 609; N. BROOKS,  The Early History, S. 201, mit Anm. 79). 
Vgl. CS 1, Nr. 177, S. 253; Thomas von Elmham, Historia 8, cap. 24, S. 217f. 
Vgl. CS 1, Nr. 177, S. 253f. bzw. SAWYER,  Nr. 91; ebenso Thomas von Elmham, 
Historia 10, cap. 15, S. 314ff. Zur umstrittenen Echtheit dieser Urkunde vgl. A. zfni:cri  ".  Pur thrc Identir~t  mit der ini Kaiendar des Willibrord zu X  g5''  erwähn- 
icn i..idhiiig  hfp.  !:ir  Eüdburg, die zu VI 15 in  Kalendarien erwähnt wirdiL6,  las- 
-C:-  i  rh Lcntie  Iiiniae~\e  finden; auch ihre Identifikation  mit  der in  verschiedenen 
Rt:.nrbaruchuir.fcn gen.irinien  angelsächsischen Äbtissin  bleibt  *.W.  un- 
bAegnindi.t. 
Ss~dkontakte: WEGGA,  HILDELIDA,  MILBURG'";  ferner  CEOLA'~~; 
~49~  4~~'"  1 ,~oBA~";  L~X"~;  möglicherweise AETHELBALD,  CUDBERHT, 
CYNEBERS, XIILRET'";  m6g"ncheniveise  DENEWALD'". 
ir~irtper(  l(~dld.t ~.d?rlsdf~'  Eaildbeorchat laßt Bonifatius um 716/18 im Nachwort eines 
Bae~.ts.\  der angt.i\ac&si\ch~  Nonne Egburg gr9ißen"h.  Seine Identität mit abbas 
-  --  --- 
?{-H  tswEn. 8)le angdsach\i$che Kdnigsurkunde, S. 206, der die Form ftir gefalscht, 
Ja< Vdktu112 eies [~~'GhundenauisteB1ung  jedoch für glaubwurdig halt. 
51  V$  Ihrtna, von  Elrnham. Wistoria 8, cap. 37. S. 220. 
51-4  %Val;rend  1a  ;a  M.  a'~i;cE,  nw: Dic Briefe, S. 7. Z  26ff.. R. RAU, Briefe des Bonifa- 
arm S  ?0f .  Anm. 2, eine Identiaae annehmen, spricht sich gegen eine solche D.B. 
S~-nfhsi!>i..~,  Angle-Sawn Woman, S. 165, aus: LVe  have no clue to tlze identity of 
~ht  C($JPI)I:L~P;P~~  n,bl!~.l?  Eadhrlr,q ~ot'erned,  arld there 1s no eviderlce. that she  was 
Irr  tabhrai  a>t .bfrra~te'r  In  Thatwt; zu  weiteren Hinweisen, die gegen eine Identitat 
~prcc81cn.  4,  LIOBA, Anin  974. 
5"  Tnr CL91cndi9r  of  St Willibrord.  S. 87, mit den Bemerkungen von  H.A. WILSON, 
ehd ,?s  38 
fit7  V%!, EAIF\I'L&  Ka1essd~r.l~  Sr 7,  S. 71; Nr. 5, S. 63, Nr. 6, S. 77, Nr. 8, S. 105 (hier 
~ii fta): NT  9,  S.  119; Nr.  10,  S. 133; Nn.  11,  S. 147; Nr. 12, S. 161; Nr. 14, 
5  1 Aad,  Kr  16,  S. 2693;  Nr. 17, S. 2 17,  Nr. 19, S. 245; Nr. 20, S. 259. Zumindest 
9.h~  .$a~t?cri\glrichhcib,  die auf den insuParcn Raum verweist, ist auffallig. Ihr Fest- 
XI1 I?".;  iThe Oxtord Diclionnry of Saints, S. 118). 
\ar  U d  N BWOOKS,  T~c  E~ly  History, S. 83: Eaw,qth und her daughter [SC. dazu 
4  E4li.l;jYTH. Rnm. 5375  Ef~dhrerg  ... ;  ahnlich C.H. TALBOT,  The Anglo-Saxon 
%?i!ssiia>ni~pic*,  S  69, Anm. 1:  4  GO~IFREY,  The Church in  Anglo-Saxon England, 
5-46;  .inm  5 
51d  f:uraIISe.BLkp.  k0.S  g.Z.5ff.b~w.S.  14,Z.23. 
$$&B  BH-kp  70 r;  l4T.Z 21. 
526  BL  Ep  15, S. 60,  L.  19; moglicherweise CS  I, Nr. 177, S. 253f. (Eadburg als Äb- 
l~.;\i.ai  \firn  "%l,arzi.t,  ilnm \. oben, Anm. 514). 
521  BI &:p  SY.  S. 5Z. Z. 1%. 
491 RE.  Ep  '0. S  133. Z. 7. 
52i  Fur .s!ie  CS  1, Yr  277, S.  153f.  $dazu  c. oben. Anm. 520). 
52 i  Bk, f'p -0, S  1-33, %.  5 1 (zur Identitat s. DENEWALD). Aldbeorcht  von  ~lastonbur~~'~  bleibt ebenso spekulativ  wie seine Gleichsetzung 
mit  dem zu 772 tradierten  Ealdberht episcopus5'8  sowie mit dem zu 785186 tra- 
dierten Ealdbeorht ministeP9. 
Eanbercht: 
Eanbercht und andere  falsi sedc~centes  populum ... fr~ztres~~'  bzw. fornicatores et 
ad~1teri~~"erieten  mit Bonifatius um 725 in Thüringen in ~onflikt~". 
Sozialkontakte: BEREHTHERE, HUNRAED, TORCHTWINE~'~. 
Eangyth: 
~bbatissa~~~  Eangyth eines unbekannten Doppelklosters, die wohl in dem ebenfalls 
nicht  lokalisierbaren  Kloster der angelsächsischen  Äbtissin  Wale aufgewachsen 
waJj6, et ~inica  Jilia ei~~s~~~  Bugga beant~orteten~'~  um 719122  einen Brief  des 
~onifatius~".  Eangyth dürfte um 720 verstorben sein5@. 
Vgl. CS 1, Nr. 128, S. 189 (712); ebenso Willelmi Malmesbiriensis de antiquitate 
Glastonie ecclesiae, cap. 40, S. 94 und cap. 71, S. 146. 
Vgl. CS 1, Nr. 210, S. 298f. bzw. SAWYER,  Nr. 109 (772). 
Vgl. CS  1, Nr. 247, S. 342ff. bzw.  SAWYER,  Nr. 123 (785) und CS  1, Nr. 248, 
S. 344f. bzw. SAWYER,  Nr. 125 (786). 
BLEp. 13, S. 21, Z. 13. 
VB, cap. 6, S. 33, Z. 4f. 
VB,cap.6,S.33,Z.  8. 
Dazu s. BEREHTHERE, Anm. 274. 
Für alle: VB, cap. 6,  S. 33, Z. 7f. 
535  BL Ep. 14, S. 21, Z. 27. Zu ihrer Person, Identitätsfragen und möglichen weiteren 
Quellenhinweisen vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 104; vgl. auch Liber Vitae 
Dunelmensis, f. 16r (REAB), Nr. 22, S. 304. 
536  Vgl. BL Ep. 14, S. 25, Z. llf., wo  sie Wale als mater bezeichnet, womit mater 
spiritalis gemeint sein dürfte. 
537  BL  Ep. 14,  S. 21,  2.  28.  Zur  weiteren  Verwandtschaft  Eangyths  s. BUGGA, 
Anm. 292. 
538  Vgl. Acta deperdita, Nr. 1, S. 196BL  Ep. 14, S. 21, Z. 30. 
539  Vgl.BLEp. 14,S.21ff. 
540  So H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 112, der dies aufgrund des Ausbleibens weiterer 
Erwähnung in den Briefen ihrer Tochter s. BUGGA schließt. Sozialkontakte: BERHTHERI, DENEWALD"';  ferner BUGGA'";   WALE^^^. 
Ecberht: 
EcberhtSw, der Bruder des Königs Egbert von  Northumbrien5",  wrde  als Kind 
einem unbekannten Kloster an~ertraut"~.  Vor 732'"  reiste er zusammen mit einem 
weiteren Bruder namens Egred nach Rom, wo er zum Diakon geweiht wurde". 
732 wurde Ecberht zum Bischof  von York geweiht5"'.  734 XI  5 korrespondierte 
Ecberht mit Beda,  der  ihm im Jahr zuvor in York besucht  hattes".  735 
Ecberht von Papst Gregor 111.  das Pallium als Erzbischof von yorks5;  im gleichen 
Jahr weihte er die Bischöfe Frithbert und ~rithwald~~'.  Mit Bonifatius korrespon- 
dierte Ecberht um 745~46~";  ein weiterer Briefwechsel schloß sich nach 746 an5". 
541  Für beide: BL Ep. 14, S. 26, Z. 10ff. 
542  BL Ep. 14, S. 23,Z. 22ff. 
543  BL Ep. 14, S. 25,Z. 1 lf. 
Zu  seiner Person und Identitätsfragen vgl. F.M. STENTON,  Anglo-Saxon England 
('19551,  S. 145f.;  J.W. LAMB,  The Archbishopric of York (1967), S. 58ff. 
Zu  seiner Herkunft vgl. ASC, S. 78/79 (a. 738); Thornas von Elrnham, Historia 8, 
cap. 108, S. 281;  Symeonis  monachi  historia  ecclesiae  Dunhelmensis,  cap. 3, 
S. 48f.; Symeonis monachi historiae Dunhelmensis ecclesiae auctarium 4, cap. 1, 
S. 224; Alcuini Carmina, S. 197, V. 1272. 
Vgl. Symeonis monachi histor~a  ecclesiae Dunhelmensis, cap. 3, S. 49. 
Als  tenninus ante quem  gelten  sowohl seine Bischofsweihe  als auch der Bnef 
Bedas von  734 XI  5 (Epistola Bede ad  Ecgbertum episcopum,  § 15, S. 419). wo 
der Romaufenthalt bereits erwähnt wird. 
Vgl. Symeonis monachi historia ecclesiae Dunhelmensis, cap. 3, S. 49; Epistola 
Bede ad Ecgbertum episcopum, S. 414ff. 
Vgl. Beda, HE, Continuatio, S. 361; ASC,  S. 76/77  (a. 734), mit Anm. 11: The 
trrte  date was 732; Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum  3, cap. 112, 
S. 245f.;  dagegen  Flores  historiarum,  S. 377  (a. 743);  Florentii  Wigornien- 
sis  ...  chronicon, S. 55 (a. 744). 
Vgl. Epistola Bede ad Ecgbertum episcopum, S. 405-423 bzw. HS 3, S. 314-326. 
Vgl.  Beda,  HE,  Continuatio, S. 361; vgl.  ebenso  ASC,  S. 76/77;  Thornas  von 
Elmham, Historia 8, cap. 108, S. 281; Chronicon Aethelweardi  2, cap. 15, S. 22; 
Symeonis monachi  historia  regum, cap. 34,  S. 3 1; Historia  de episcopi  Dunel- 
mensibus,  S. 697;  Alcuini  carmina,  S. 197,  VV. 1247ff.;  Chronica pontificum 
Eboracensium, col. 1696, 63ff. Mit  anderer Datierung  vgl.  Flores  historiarum, 
S. 377 (a. 745). Mit der Weihe Ecberlits zum Erzbischof  von York war die allei- 
nige Metropolitanstellung Canterburys beendet. 
Vgl. Beda, HE. Continuatio. S. 361. 
553  V~I.  Acta deperdita, Nr. 83, S. 21543L Ep. 75, S. 157, Z. 3t.f.  sowie BL Ep. 75, 
S. 156ff. 
554  Vgl.  Acta  deperdita, Nr. 84 und  Nr. 85,  S. 2151BL  Ep. 91,  S. 207, Z. 4ff. und 
2. 15ff. sowie BL Ep. 91, S. 206ff. Um 757J58 korrespondierte Papst Paul I. mit ~cberht~~'.  Ecberht verstarb 766 XI 
,9556 
Sozialkontakte: AETHELBALD'";  GREGOR 111."' 
Egburg: 
Egburg, die Schwester des 0shere5",  schrieb Bonifatius um 7 1611 8"',  wobei sie 
sich als seine dis~i~ula~~'  ZU erkennen gibt. 
Sozialkontakte: EALDBEORCHT~~~;  OSHERE"~';  WIEHTBURG". 
Eoban: 
Als Bote verschiedener Bonifatiusbriefe nach und aus Britannien erscheint um 735 
der presbiter"5  Eoban.  ~ahrscheinlich~~~  ist  er  identisch  mit  Eoban,  der  als 
Adressat eines  Briefes  des Bonifatius  um 738 genannt  wirds7,  sowie  mit  dem 
Vgl. CS 1, Nr. 184, S. 262ff. bzw. HS 3, S. 394ff. 
Vgl. Beda, HE, Continuatio,  S. 363; ASC, S. 90191; Symeonis monachi  historia 
regum, cap. 45, S. 43; Symeonis monachi historiae Dunhelmensis ecclesiae aucta- 
rium  4,  cap. 2,  S.  224;  Willelmi  Malmesbiriensis  ...  de  gestis  pontificum  3, 
cap. 112, S. 246; Florentii Wigorniensis ...  chronicon, S. 58. 
BL Ep. 75, S. 157, Z. 24. 
Beda, HE, Continuatio, S. 361. 
Vgl. BL Ep. 13, S. 19, 2.  7f.; dagegen dürfte s. WIEH'IBURG, die als carissinla 
soror (ebd., S. 19, Z. 20) bezeichnet wird, wohl eine soror spiritalis  gewesen sein 
(so auch D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman, S. 66). 
Zur Datierung vgl. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. 300, mit  Hinweis  auf 
die von Egburg für Bonifatius gewählte Anrede ahbas; möglicherweise hatte Bani- 
fatius nach dem Tode des s. WINBERT 716 dieses Amt kurzzeitig inne. 
Vgl.BLEp. 13, S. 18, Z. 22. 
BL Ep. 13, S. 21, Z. 13. 
BL Ep. 13, S. 19, Z. 7f. 
BL Ep. 13, S. 19,Z.  20. 
BL Ep. 34, S. 59, Z. 14; BL Ep. 35, S. 60, Z. 19; BL Ep. 36, S. 61, 2. 8. Eine an- 
gelsächsische Herkunft (so u.a. H. WIERU~ZOWSKI,  Die Zusammensetzung,  S. 38, 
die ihn als hndsnzann des Bonifatius bezeichnet), läßt sich nur vermuten. 
Die  Identität  wird  in  der  Forschung  allgemein  angenommen  (so  u.a.  Th. 
SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 173 und S. 254). 
Vgl.BLEp.41, S.66,Z.5. chorepiscop~~s568  Eoban, dem Bonifatius das Bistum Utrecht übertrugs6'  und der 
als Begleiter des Bonifatius während dessen Frieslandreise zusammen mit Ihm 754 
V1 5 den Märtyrertod erlittgo. Ob er identisch ist mit Eoban, der in verschiedenen 
angelsächsischen Urkunden König Aethelbalds von Mercien zwischen 720137 und 
749 als Zeuge genannt wird5'',  rnuß dagegen offen bleiben; seine Identität mit Abt 
Eoban von Malmesbury wiederum wird bestrittenj7'. 
Sozialkontakte: AETHELHERI, BOSA, GUNDAECER, HAMUND, HATHO- 
WULF, LLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI, WINTKUNG"'; 
ferner GEPPA, TATWWE, WIGBERT [II]~~~;  ferner DUDD~~';  EADBURG'~~; 
SIGEBALD'~~;  möglicherweise AETHELBALD~~',  CUDBERHT, CYNEBERT, 
MILRET'~'; möglicherweise CEOLA~"; möglicherweise TORHTHELM~~'. 
568  VB, cap. 8, S. 47, 2. 23. Zum  Institut  des  Chorepiskopates  vgl.  W.  LEvrso~, 
England, S. 66, Anm. 4 (Literatur). 
569  Vgl. VB, cap. 8, S. 47, 2.  23. Der Bonifatiusvita zufolge scheint Eoban um  753 
zum Bischof  geweiht worden  zu  sein mit  dem konkreten Ziel, ad subveniendum 
suae [SC. Bonifatii] senilis aetatis debilitate Fresonis (ebd., S. 47, 2.  24f.; so auch 
M. TANGL,  Das Todesjahr, S. 34). Als Bischof von  Utrecht wird Eoban auch er- 
wähnt  in  Willelmi Malmesbiriensis  ...  de  gestis pontificum  1,  cap. 6, S. 11, mit 
Anm. 1. 
570  Vgl. VB,  cap. 8, S.  47ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff.. Vgl. ferner Annales 
Xantenses, S. 222, 2.  22f., mit  der  Nachricht,  daß Eoban  in  Utrecht  beaaben 
wurde; dazu vgl. E. GIERLICH,  Die Grabstätten der rheinischen Bischöfe vor-1200, 
S. 360ff. 
Vgl. CS  1, Nr. 157, S. 227f. bzw. SAWYER,  Nr. 94 (737); CS  1, Nr. 177, S. 253f. 
bzw. SAWYER,  Nr. 91 (748); CS  1, Nr. 178, S. 254ff. bzw. SAWYER,  Nr. 92 (749). 
Vgl. BL Ep. 135, S. 274, Z. 7.  H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 131, bestreitet eine 
Identität. 
Für alle: VB, cap. 8, S. 48, Z. lff. 
Für alle: BL Ep. 41, S. 66, Z. 5f. 
BL Ep. 34, S. 59, Z. 14. 
BL Ep. 35, S. 60, Z. 19; möglicherweise CS  1, Nr. 177, S. 253f. (dazu s. oben, 
Anm. 571; zur Identität s. EADBURG). 
BL Ep. 36, S. 61,Z. 8. 
Für Aethelbald ferner:  möglicherweise CS  1,  Nr. 177, S. 253f.; CS  1, Nr. 178, 
S. 256 (dazu s. oben, Anm. 571). 
Für alle: CS 1, Nr. 177, S. 253f. (dazu s. oben, Anm. 571 ). 
Für beide: CS 1, Nr. 157, S. 227. (dazu s. oben, Anm. 571). 
CS  1, Nr. 178, S. 256. (dazu s. oben, Anm. 571). Erembercht: 
Eremberches2, möglicherweise der Bruder @orbinians5*', wurde um 739 von Boni- 
fatius als erster Bischof  von  Freising  eingesetzt5".  744 IX  12 erscheint Erern- 
bercht urkundlich als  ebenso wird er  in zwei späteren Freisinger Ur- 
kunden  Erembercht  gilt  als  n~tritor'~~  Arbeos  von  Freising.  Er 
verstarb vor 747148~~'  I 15"). 
Erernwulf: 
~cismaticus~~  Erernwulf  verführte  in  Bayern  das Volk  mit  seiner Irrlehre  und 
wurde daher von Bonifatius vor 735136~" aus der Kirche ausgestoßen. 
Zu  seiner Person vgl. grundlegend H. STRZEWITZEK,  Die Sippenbeziehungen der 
Freisinger Bischöfe im Mittelalter, München und Freising 1938 (Beiträge zur alt- 
bayerischen  Kirchengeschichte  16), S. 168f.; J. MASS,  Das Bistum Freising  im 
Mittelalter, München 1986 (Geschichte des Erzbistums München und Freising l), 
S. 45ff.; J. JAHN, Ducatus Baiuvariorum (1991), S. 149ff. 
Vgl. Vita Corbiniani, cap. 30, S. 222, Z. 5, wo er als  frater  Corbinians bezeichnet 
wird. R. BAUERREISS,  Kirchengeschichte Bayerns 1, S. 62, hält ihn deswegen für 
einen Angelsachsen. Da jedoch  Corbinian in der Vita Corbiniani, cap. 1, S. 189, 
Z. 19, auch als unigenitus bezeichnet wird, ergeben sich Zweifel. Zu  den Wider- 
sprüchen vgl. F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, S. 393, der dennoch einer Venvandt- 
schaft die gropte Wahrscheinlichkeit zuspricht. Auf mögliche verwandtschaftliche 
Verbindungen nach  Bayern  und  zu Sturmi macht  dagegen W.  ST~RMER,  Eine 
Adelsgruppe, S. 9f., aufmerksam. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 38, Z.  I lf.; Vita Godehardi, S. 198, Z. 41; Carmina Salisbur- 
gensia, Nr. 1 (3), S. 639, Z. 1; dagegen Annales sancti Rudberti, S. 769 (a. 745); 
Auctarium Garstense, S. 563 (a. 745); Annales Altahenses maiores, S. 2 (a. 750); 
ferner BL Epp. 44 und 45, S. 70ff., wo er indirekt erwähnt wird. 
Vgl. TF 1, Nr. 1, S. 27f. 
Vgl. TF 1,  Nr. 50, S. 79 und Nr. 234a, S. 216. 
Vita  Corbiniani,  cap. 30,  S. 222, Z. 5; dazu  vgl. F.  PRINZ,  Frühes  Mönchtum, 
S. 340. 
Vgl. TF  1, Nr. 4, S. 30ff., wo 748 bereits sein Nachfolger Joseph als Bischof von 
Freising genannt wird. I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 189, Anm. 2,  meint jedoch, 
daß der Herausgeber die Zeitangabe ... um ein Jahr zu spät angesetzt hat; ebenso 
Series episcoporum ecclesiae catholicae, Nr. 19, S. 275, wo sein Tod a. 749 ge- 
nannt  wird.  Sein  Name  wird  auch  im  Liber  confraternitatum vetustior, S. 26, 
Nr. 63 ,  Z. 5,  erwähnt. 
Vgl.  Necrologium  Weihenstephanense,  S. 203;  Necrologium  Scheftlariense, 
S. 116; Notae necrologicae ecclesiae maioris Frisingensis, S. 79 und 84. 
VB, cap. 6, S. 36, Z. 1; er dürfte identisch sein mit Ernulfus scismaticus heretica 
pravitate deceptus (Annalista Saxo, S.  553, Z. 24f.). 
Zur Datierung vgl. VB, cap. 6, S. 35, Z. 19f.: ... temporibus Hugoberti ducis ...  . ("zl~~~r:r~lnta"%tlar'~huap  reisre als Bote  Königs Aethelberts 11.  an Bonifatius  zu- 
enn:rnr.al mat  Boten des ~oar~fiiomtius""lum 748154 ins Frankenreich. Ob er identisch 
mnt  kth111hoin, der ~im  743/63 als Zeuge einer Urkunde König Aethelberts 11. 
b4  gen,azoa.sn  U ird  ,  linui3 offen bleiben. 
Soaalkoaitakl: AE'B'MELBERT II.'";  möglicherweise CUDBERHT~'~. 
f>re~.%rr*i'~  Fosbherenm.\, fungieste um  742/46 als Bote des Bonifatius nach England 
iü B:--chcrf' Danie8 von ~inchester'"~. 
Fa~lcir~~h"',  seit  73/38 Bischof  von  ~ongern-~üttich~',  empfing  748  V  ein 
Fihreit~2n  dc\ Papste7 7lacharias mit Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, 
%'rerl?srradc.n  rnla der Auffoadennng,  Bonifatius  Folge  zu  leistenm?  757  V  23  er- 
\*hr.int  Iidcrnah unter den Anwesenden des Konzils von  ~orn~i&gne~~~  sowie 762 
tb.2  BI. Er".  1685.  S 230, 2.  13. 
Bc3:  VgI  Eil. Ep  1415,  S  1363, Z. Y; Ehre Identifikation ist nicht moglich. 
C94  Vy:l  C15  1, NT.  175, S.  251 hlw SAWYEK,  Nr. 30; auffallig bleibt der zweimalige 
B,r~ug  rtrnu äaaip 
4M BI-  bp  S  ??(I,  %  05.  nn~~gPichcrweise  CS  1, Nr. 175, S. 251  (dazu s. oben, 
:tnm  594i 
590  C'S ! Sr  175"s 25l 
59.1  WB..  Ep 63.  S  EI!. L.  P?.  Er  ist  nicht  zu  verwechseln mit dem gleichnamigen 
Bnhchaif  F:urth.s"re  wn  Sherbrne (709-738; vgl. u.a. BL Ep. 2,  S. 7), wobei die 
N~smrn.igieichiiric  gcdtxh ciwcn Hinvlcis auf seine mögliche angelsächsische Her- 
baft  Pltrter. 
5%  \.$I  BIdEp.6%.S.  138,Z.178f. 
$99  OiidISjb  61%  ,S  131. Z  1171". 
M*$ 1, hcirre~  il>cnsow  hgl. L. DL.CHESVE,  Fastes ipiscopaux 3, S. 192. 
h'1  $ g\ X!ardlr.\  P,brl.laernse\, S. 777. 2.  28. 
an>:  \;r  Bi. l:p  82, S. IdC,  Z. 19. Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anrr:  F19 
h 31  V$  e'aincr!iuin  C'cimpendiew~e,  S. 42, Z. 23. als Teilnehmer des Konzils von ~ttign~~.  In einem Privileg des Klosters PNm 
von 762 VIII 13 begegnet Fulcrich als zeugem5.  Fulcrich verstarb 76gbo6. 
Sozialkontakte: AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS,  GENEBAUDUS~',  HEDDO~~~,  HELESEUS,  REGINFRID  von  Rouen, 
RIMBERT, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS~~~;  ferner FULRAD, LUL, 
MEGINGOZ~",  WILLZBALD~'  '  ;  femer PIPPIN~". 
Fulrad : 
Fulrad entstammte dem moselländisch-fränkischen ~del~'~.  Als Gesandter Pippins 
reiste er um 750 zusammen mit  Bischof Burchard von Würzburg nach ~om~l~. 
Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 8. 
Vgl. D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, Z. 37 bzw. UB zur Geschichte der mittelrheinischen 
Territorien, Nr. 16, S. 22; dazu vgl. auch H. ZIELINSKI,  Die Kloster- und Kirchen- 
gründungen, S. 102ff. E. EWIG,  Descriptio Franciae, S. 317, vergißt die Anwesen- 
heit Fulcrichs in Attigny, wenn er zu diesem Privileg feststellt: Fünf Bischöfe des 
Bundes von Attigny - Adalfrid von Noyon, Genebaud von Laon, WuIjram von Me- 
aux, Gauzlin von Le  Mans und Megingaud von Würzburg - unterzeichneten ... das 
Privileg. 
Vgl. Annales Lobienses, S. 228, Z. 53. Vgl. dazu E. GIERLICH,  Die  Grabstätten 
der rheinischen Bischöfe vor 1200, S. 326. 
Für Genebaudus ferner: Concilium Attiniacense,  S. 73, Z. 5; D  Kar.  1, Nr. 16, 
S. 24, Z. 37. 
Für Heddo femer: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 2; möglicherweise Concilium 
Compendiense, S. 63, Z. 2. 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff. 
Für Megingoz ferner: Concilium Compendiense, S. 62, Z. 25; D Kar. 1, Nr. 16, 
S. 24, Z. 37. 
Für alle: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 1-16. 
DKar. 1,Nr.  16,S.24,Z.33. 
Zu  seiner Verwandtschaft vgl.  Wirtembergisches UB 1, Nr. 18, S. 18, wo  seine 
Eltern Riculf  und Ermengard sowie seine Brüder Gansbert und  Bonefatius  und 
seine  Schwester  Waldradana  genannt  werden.  Zu  seiner  Herkunft  vgl.  J. 
FLECKENSTEIN,  Fulrad  von  Saint  Denis  (1957),  S. 9ff.;  ders.,  Die  Hofkapelle 
(1959), S. 45ff., der durch besitzgeschichtliche Untersuchungen nachgewiesen hat, 
daß nicht das elsässische Herzogsgeschlecht der Etichonen (so noch H. B~TTNER, 
Franken und Alammanen [1939], S.  345, Anm. 2), sondern das Gebiet um Mosel, 
Seille, Saar und Blies  die Heimat Fulrads ist. F.  PRINZ,  Stadtrömisch-italische 
Märtyrerreliquien (1967), S. 7f., leitet aus den Besitzungen sogar eine Verwandt- 
schaft zu  den Karolingern ab. Neuerdings stellt A.J. STOCLET,  Fulrad de Saint 
Denis (V.  710-784), These, Univ. de Toronto 1985 [zitiert nach H.J. SCH~SSLER, 
Die fränkische Reichsteilung, S. 75, Anm. 184al eine Verwandtschaft Fulrads mit 
der bayerischen Herzogsfamilie fest. Zu  seiner Person vgl.  ferner M. DUBRUEL, 750 V111  17 erscheint Fulrad erstmals ais abbas6I5 von saint-IIenis6l6; daß er zu- 
vor bereits dort Mönch war6'',  gilt als höchst ~mwahr~cheinlich~'~.  In der Folge- 
zeit  erscheint  sein  Name  in  zahlreichen  weiteren  ~rkunden~'~,  wobei  er als 
cappellanus  palacii  nostvi  [SC.  Pippini]  et  abbas  s.~ion~sii~~~  bzw.  als 
archipresbiter ~ranciae~"  bezeichnet  wird.  Bonifatius  korrespondierte um 752 
Fulrad,  abbi  de  Saint-Denis.  Colmar  1902  (Moines  et  religieuses  d'Alsace), 
S. 21ff.; A.J. STOCLET,  Fulrad de St. Denis (1982), S. 205ff. 
614  Dazu s. BURCHARD, Anm. 324. 
615  Diplomata maiorum domus, Nr. 21, S. 106, Z. 31 und S. 107, Z. 9. Da sein Vor- 
gänger Abt Amalbert  749 V1  6 verstarb  (Obituaires de la province  de Sens  1, 
S. 320), dürfte er  kurze  Zeit  danach  sein  Abbatiat  begonnen  haben.  J. FLE~- 
KENSTEIN, Fulrad von  Saint Denis, S. 45, u.a. vermuten, daß er als Auszeichnung 
für die Gesandtschaft die Abtei Saint-Denis erhielt. 
616  Zur Geschichte des Klosters Saint-Denis vgl. L. LEVILLAIN,  Etudes sur l'abbaye de 
Saint-Denis a l'ipoque Mirovingienne, in: Bibliotheque de 1'Ecole des chartes 82, 
1921, S. 5-11; 86,  1925, S. 5-99 und  87,  1926, S. 20-97  sowie S. 245-346; M. 
PARISSE,  Saint-Denis et ses biens en Lorraine et en Alsace, in: Bulletin philologi- 
que et historique du Corniti des travaux scientifiques et historiques, 1967, S. 236- 
243.; J. SEMMLER,  Saint-Denis (1989), S. 75ff. 
617  Vgl. Obituaires de la province  de Sens 1, S. 348: Ob.  donznus Fulrudus, nostre 
congregationis monachus et abhas. 
618  J. FLECKENSTEIN,  Fulrad von Saint Denis, S. 19; ebenso A.J. STOCLET,  Fulrad de 
St. Denis, S. 228. 
619  Vgl. Diplomata maiorum  domus, Nr. 22, S. 107, Z. 47 und S. 108, Z. 7 (750 V1 
20); Nr. 23, S. 108, Z. 30 (ca. 751); ebenso D Kar. 1,  Nr. 1, S. 3, Z. 15, 27 und 31 
(752 I11  1); Nr. 6, S. 9, 2.  24 (753 V11  8); Nr. 7, S. 11, Z. 22 (754 I-VII); Nr. 8, 
S. 12, 2.40 (755 V11  29); Nr. 12, S. 17, Z.31 (759 X 30); Nr.23, S.32, 2.  17 
(766 VII); Nr. 25,  S. 34,  Z. 34  (768 IX  23); Nr. 26, S. 36, 2. 30 (768 IX 23); 
Nr. 27,  S. 38, Z. 4, 9,  17 und  23  (768 IX 23); Nr. 28,  S. 39, Z. 26  (768 IX); 
Nr. 43, S. 62, Z. 34 (769 I); Nr. 44, S. 64, Z. 4 (769 I); Nr. 46, S. 66, Z. 7 (769 
111); Nr. 55, S. 81, Z. 34 (769 I  13); Nr. 83, S. 1  19, Z. 38 (774); Nr. 84, S. 121, 
Z. 11 und  22 (774 IX  14); Nr. 87, S. 126, Z. 15 (774 XII); Nr. 88, S. 128, Z. 5 
(7741775); Nr. 92, S. 133, Z. 22 (775 I1 25); Nr. 93, S. 134, 2. 15 (775 I11  14); 
Nr. 94, S. 135, 2. 31  (775 111  14); Nr. 101, S. 144, Z. 33 (775 V1 26); Nr. 102, 
S. 146, Z. 26 und  43  (775 V11  28); Nr. 107,  S. 152, Z. 25  (775  XI);  Nr. 118, 
S. 165, Z. 27 und 44 (777 XI1 6); Nr. 120, S. 168, Z. 7 (778 X); Nr. 136, S. 187, 
Z. 4  (781  X);  Nr. 138, S. 189, Z. 4  (781 XI1  16); ebenso  Regesta  Alsatiae  1, 
Nr. 198, S. 121 (764 V11  17); ebenso J.A.  KRAUS, Breisgauer  Urkunden  des  8. 
Jahrhunderts, in: Freiburger  Diözesanarchiv 84, 1964, S.  406-409  (767 V11  17). 
Zu der urkundlichen  Überlieferung  vgl. auch F.J. FELTEN,  Äbte und Laienäbte, 
S. 216ff. 
520  Vgl.  u.a.  D  Kar.  1,  Nr.  118, S. 165, Z. 27f.  Zu  Fulrad  als  Hofkaplan  vgl.  J. 
FLECKENSTEIN,  Die Hofkapelle, S.  45ff. 
621  Flodoardi historia 2, cap. 16, S. 463, Z. lf.; vgl. ebenso Clausula de unctione Pip- 
pini regis, S. 3, Z.  15. Zur Echtheit der Clausr*la vgl. /..J.  STOCLET,  La 'Clausula', 
S. 5ff. Mit der Bezeichnung  "archipresbyter" wird Fulrad der erste Rang unter mit ~ulrad~".  Fulrad traf  753154 im Frankenreich mit Papst Stephan 11.  zusam- 
men2';  755 begleitete er den Papst auf seiner Rückreise nach Rom und erscheint 
darüber  hinaus  als  Unterhändler  Pippins  sowie  des  Papstes  gegenüber  den 
~an~obarden~~~.  757 I1 26 erhielt Fulrad von Papst Stephan 11. möglicherweise ein 
Exemtionsprivileg für saint-Denk6".  Nach 757 scheint Fulrad ein drittes Mal in 
Rom gewesen zu sein und von dort die Heiligenreliquien des St. Vitus nach Saint- 
Denis mitgebracht zu haben626.  762 erscheint  Fulrad unter den Teilnehmern des 
Konzils von ~tti~n~~".  768 IX 23 bestätigte Pippin dem Kloster Saint-Denis und 
seinem Abt  Fulrad umfangreiche ~rivile~ien~'~.  77 1, nach  dem Tod  Karlmanns 
d.J., stellten sich plures sacerdotes, comites etiarn atque  unter ihnen 
Fulrad, auf die Seite Karls d.Gr. Bereits 769 I 13 hatte Fulrad von Kar1 d.Gr. das 
Kloster Saint-Die  erhalten630;  zwischen  768 und  7756"  gründete er ferner  das 
der  Geistlichkeit des  Frankenreichs  zugewiesen  (J. FLECKENSEIN,  Die  Hofka- 
pelle, S. 46). Zu den verschiedenen Betitelungen Fulrads vgl. auch A.J. STOCLET, 
Fulrad de St. Denis, S. 205ff. 
622  Vgl. BL Ep. 93, S. 212ff. 
623  Vgl. Vita Stephani II., cap. lr7ff.,  S. 444ff. 
624  Vgl. Annales regni Francorum, S. 12; ebenso Vita  Stephani II., cap. 47, S. 454, 
Z.  lff. und  cap. 49, S. 455,  Z.6ff.; Codex  Carolinus,  Nr. 6, 5.490, 2.20 und 
Nr. 7,  S.492, Z. 13 sowie Nr. 11, S. 506, Z. 6  bzw.  S. 507, Z. 2 und  Nr. 17, 
S. 516, Z. 1; Annales Fuldensium, S. 347, Z. 14f.; Annales Maximiniani, S. 20, 
Z. 57ff.; Benedicti  ...  chronicon, cap. 19, S. 706,  Z. lff.;  Annalista  Saxo, S. 556, 
2.38; Ekkehardi chronicon universale.  S. 160. Z.  15; Chronicon Salernitanum, 
cap. 8, S. 475, Z. 42; dazu vgl. auch T".F.x.  NOBLE,  '~he  Republic of  St. ~eter; 
S. 91f. 
625  Vgl.  Formulae collectionis sancti Dionysii, Nr.  12, S. 503 bzw. Regesta Ponti- 
ficum 1, Nr. 233 1. Zur Diskussion um  die umstrittene Echtheit des Privilegs vgl. 
zusammenfassend J. SEMMLER,  Saint-Denis, S. 95, mit Anm. 204 bzw. S. 96, mit 
Anm. 218 zu  weiteren in  ihrer Echtheit umstrittenen Papstprivilegien für Fulrad 
und Saint Denis (Formulae collectionis sancti Dionysii, Nr. 4-8, S. 500f bzw. Re- 
gesta Pontificum 1, Nr. 2330, 2332, 2333, 2342, 2350). 
626  Vgl.  Historia translationis  s.Viti,  cap. 2,  S. 577,  Z. 9ff.  Dazu  vgl.  F.  PRINZ, 
Stadtrömisch-italische Märtyrerreliquien, S. 8, der meint, daß  der Text  (Fulrad 
petivit ... eum [Pippin], ut eum Romam ire permitteret,  quatenus inde sanctorum 
Corpora ... transferre potuisset) daraufhin weist, daß diese Reise unbekannten Da- 
tums  nicht  mit der Gesandtenreise gleichzusetzen ist, sondern eigene Absichten 
hatte. Zur Übertragung von Märtyrerreliquien durch Fulrad von Rom nach Saint- 
Denis  vgl.  auch  Codex  Carolinus, Nr. 65,  S. 593,  Z. 10f.; Chronica  Sigeberti, 
S. 332, Z. 42; Ekkehardi chronicon universale, S. 182, Z. 28. 
627  Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 16. 
628  Vgl. D Kar. 1, Nr. 27, S. 38. 
629  Vgl. Annales regni Francorum, S. 32; Annales Mettenses priores, S. 57; Ekke- 
hardi chronicon universale, S. 165, Z. 37. 
630  Vgl.DKar. 1,Nr.  55, S. 81. 
631  Zur Datierung vgl. J. FLECKENSTEIN,  Fulrad von Saint-Denis, S. 28ff. Kloster ~alonnes~",  eine Zelle in St. pik6",  das Kloster ~eberau~~~,  eine Zelle in 
Herbrechtingen an  d.~renz"~,  die ~dalun~ocella~"  sowie die St. Vitus-Zelle  in 
~sslingen~'~.  775 I1  25 weihte Fulrad in Saint-Denis den Neubau der Klosterkir- 
~he~~'.  Seinen Gesamtbesitz vermachte Fulrad 7776"  U111  dem Kloster Saint-De- 
r~is~~'.  Fulrad verstarb 784 V11  16~'.  Daß er identisch  ist mit einem Fulrad, der 
695 IV  1.'  in einer Urkunde genannt wird,  ist aufgmnd des Zeitabstandes mehr 
632  Vgl. Wirtembergisches UB  1, Nr. 18, S. 18; ferner D Kar. 1, Nr. 118, S. 165f., wo 
eine  von  Fulrad  bewirkte Privilegierung  Salonnes  beurkundet  ist.  Während  H. 
KINDL,  Das Diplom, S. 489ff., zu beweisen versucht, da$  es das Exemtionsprivileg 
... für  die Zelle Salonne nie gegeben hat (ebd., S. 508), widerspricht K. HAUCK, 
Paderborn, S. 108ff., diescr Ansicht m.E. überzeugend. 
633  Vgl. Wirtembergisches UB 1, Nr. 18, S. 18. 
634  Vgl.  Wirtembergisches  17B  1,  Nr. 18,  S. 18.  Zum  Kloster  Leberau  vgl.  W. 
WIEGAND,  Die  Schenkungen  Karls  des  Grossen für  Leberau, in:  ZGO  NF  20, 
1905, S. 524-551. 
635  Vgl. Wirtembergisches UB  1, Nr. 18, S. 18; ferner vgl. D Kar. 1, Nr. 83, S. 120, 
Z. 9ff. (774/75), wo eine von Fulrad bewirkte Privilegierung Herbrechtingen beur- 
kundet ist (dazu vgl. K. HAUCK,  Paderborn, S. 115f.). 
636  Vgl.  Wirtembergisches  UB  1, Nr. 18, S. 18. Zur  Identifizierung  von  Adalun- 
gocella vgl. J. FLECKENSTEIN,  Fulrad von Saint Denis, S. 34, der vermutet, daß es 
sich um Hoppetenzell in der Nähe der Reichenau handelt und der auch auf weitere 
Verbindungen  Fulrads  zu  den  Klöstern  Tegernsee,  Scharnitz-Schledorf  und 
Schäftlarn aufgrund gleichzeitigen Vorkommens von Hippolytus- und Dionysius- 
reliquien aufmerksam macht (ebd., S. 37f.; dazu auch F. PRINZ,  Stadtrömisch-ita- 
lische Märtyrerreliquien, S. 13ff.). 
637  Vgl. Wirtembergisches UB 1,  Nr. 18, S. 18. 
638  Vgl. D Kar. 1, Nr. 92, S. 133, Z.22f.; zum Neubau der Kirche vgl. H. ZIELINSKI, 
Die Kloster- und Kirchengründungen, S. 124f., bes. Anm. 160 (Literatur). 
639  Zur Datierung 777 vgl. M.  TANGL,  Das Testament,  S. 543;  ebenso K.  HAUCK, 
Paderborn, S. 125ff., der sich außerdem  gegen  die von H.  KINDL,  Das Diplom, 
S. 501, vorgeschlagene Datierung von 784 ausspricht. 
640  Zum sog. "Testament" Fulrads vgl. Wirtembergisches  UB 1, Nr. 18, S. 17ff. und 
Nr. 19, S. 19ff.; vgl. auch die Textfassung bei M. TANGL,  Das Testament, S. 572ff. 
641  Vgl. Obituaires de la province Sens 1, S. 321 und S. 346; Annales Flaviniacenses, 
S. 151; Chronicon Moissiacense, S.  297;  Annales Laureshamenses,  S. 32; Liber 
confraternitatum Seccoviensis, Nr. 93, S. 380, Z. 30 und Nr. 132, S. 399, Z. 11; 
Alcuini carmina, Nr. 92, S. 318f. (Epitaphium Fulradi); Hibernici exulis carmina, 
Nr. 12, S. 404 (Epitaphium Fulradi); ebenso A. WILMART,  Les frkres dkfunts  de 
Saint-Denis, Nr. 87, S. 247. Vgl. auch den Eintrag irn Salzbürger Verbrüderungs- 
buch, wo Fulrad  noch  unter der Rubrik der lebenden Äbte genannt  wird  (Liber 
confraternitatum vetustior, S. 12, Nr. 29, Z. 26). 
642  Vgl. Traditiones Wizenburgenses,  Nr. 46,  S. 233. J. FLECKENSTEIN,  Fulrad von 
Saint-Denis, S. 18, vermutet jedoch, daß dieser Fulrad zur Familie des Abtes von 
Saint-Denis zu zählen ist. als unwahrscheinlich.  Ebenso wenig kann seine Identifikation mit einem Fulrad, 
der nach 765&j bzw. 782186~~~  in Urkunden erscheint, nachgewiesen werden. 
Sozialkontakte:  FULCRICH,  GENEBAUDUS,  HEDDO,  LUL@~,  MEGIN- 
GOZ*~,  WELIBALD~';  ferner  BURCHARD,  PIPPIN~~,  ZACHARIAS~~; 
ferner STEPHAN 
Gaibald: 
~aibald~~'  wurde um  739 von Bonifatius als Bischof von Regensburg eingesetzt652. 
In der Auseinandersetzung zwischen dem Bayemherzog Odilo und Pippin  geriet 
Gaibald im Gefolge Odilos 743 in  Zwischen 748149 und 757654 
ließ Gaibald die Gebeine des hl. Emmeram nach Regensburg überfuhren655.  Vor 
760  erscheint  Gaibald  anwesend  bei  einer  Schenkung  an  das  Kloster 
643  Vgl. Traditiones Wizenburgenses, Nr. 114, S. 318. 
644  Vgl. Traditiones Wizenburgenses, Nr. 104, S. 309. 
645  Für Lu1 ferner: BL Ep. 93, S. 213, Z. 22. 
646  Für Megingoz ferner: Concilium Compendiense, S. 62, Z. 25. 
647  Für alle: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 1-12. 
648  Für Pippin ferner: BL Ep. 93, S. 213, Z. 3; D Kar. 1, Nr. 118, S. 165, Z. 27f. u.a. 
649  Für alle: Annales regni Francorum, S. 8. 
650  Vita Stephani II., cap. 24, S. 447, Z. 6ff. u.a. 
651  Zu  seiner Herkunft vgl.  R.  BAUERREISS,  Kirchengeschichte Bayerns  1 (1949), 
S. 62, der ihn für einen Angelsachsen hält; dagegen hält B. WAVRA,  Salzburg und 
Hamburg (1991), S. 115, Anm. 185, ihn aufgrund der Namensgleichheit  mit  den 
bairischen Herzögen  Garibald I.  (589-592),  dem Vater Theudelindes,  und  Gari- 
bald 11.  (595-610)  für einen Angehörigen des bayrischen Herzogshauses. Zu seiner 
Person vgl. ferner K. HAUSBERGER,  Geschichte des Bistums Regensburg 1 (1  989), 
S. 32f. (mit Literatur); J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum (1991), S. 155f. 
652  Vgl. VB, cap. 7, S. 38, Z. 13f.; Vita Godehardi, S. 198, Z. 41; Carmina Salisbur- 
gensia, Nr. 1 (2), S. 638, 2. 3; Ex Arnoldi libris 1, cap. 1, S. 549, Z. 37ff. sowie 
S. 550, Z. llf. und 2, cap. 24, S. 565, Z. llf.; dagegen Annales sancti Rudberti 
Salisburgenses, S. 769  (a. 745); Auctarium  Garstense, S. 563 (a. 745); Annales 
Altahenses maiores, S. 2 (a. 750); ebenso BL Ep. 45, S. 72, Z. 16ff., wo  Gaibald 
indirekt erwähnt  wird. Als Bischof von  Regensburg dürfte Gaibald gleichzeitig 
auch Abt  des Emmeramklosters gewesen sein  (so F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, 
S. 382). 
653  Vgl. Annales Mettenses priores, S. 34, Z. 19; zu  den Annales Mettenses priores 
und  ihrer  offiziösen Tendenz  vgl.  I. HASELBACH,  Aufstieg  und  Herrschaft  der 
Karlinger, S. 184ff. 
654  Zur Datierung vgl. J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 157. 
655  Vgl.  Vita  vel  passio  Haimhrammi,  cap. 35,  S. 78,  Z. 10; Ex  Arnoldi  libris 2, 
cap. 24,  S. 565,  Z. llff. Dazu  vgl.  auch  H.  NOT~ARP,  Die Bistumserrichtung, 
S. 59, Anm. 1. St. ~mmerarn~~~.  Möglicherweise erhielt Gaibald um 740 von dem Bayernherzog 
Odilo Schedangen bei Cham zur Errichtung des Klosters ~hamrniinsteP~~.  Gai- 
bald verstarb um 763/616" X11 ~3~~~. 
Sozialkontakte: ODILO, PIPPIN~~~ 
Gemmulus: 
Diaconus sanctae sedis upostolicae661  Gernrnulus erscheint unter den Teilnehmern 
einer römischen Synoden 732 IV 12~~'.  Um 742 erhielt Gemmulus von Bonifatius 
ein schreibenb6', das er 742143 beantwortete664.  Auch 743 wird Gemrnulus unter 
den Teilnehmern einer römischen  Synode genannt665.  Bonifatius korrespondierte 
weitere Male mit Gemrnulus um 745666  und 742154~~~.  753 findet sich Gernmulus 
im Gefolge Papst Stephans 11. auf seinem Zug ins  rankenr reich^^^. 
Vgl. TR, S. 1, Nr.  1. 
Vgl. K. DINKLAGE,  Cham im Frühmittelalter, in: Verhandlungen des historischen 
Vereins für Oberpfalz 87, 1937, S. 162-184, der dies aus einer späteren Urkunde 
ableitet (ebd., S. 171ff.). 
Vgl. Series episcoporurn Ratisponensium, S. 359, Z. 35ff., wo seine Regierungs- 
zeit mit 24 Jahren angegeben wird; vgl. dagegen Series episcoporum ecclesiae ca- 
tholicae, Nr. 56, S. 305, wo sein Tod a. 76 1 genannt wird. 
Zum Todestag vgl. Necrologium Weihenstephanense, S. 218;  Necrologium mo- 
nasterii  s.Emmerammi  Ratisbonensis,  S. 333;  Necrologium  Weltenburgense, 
S. 383. Sein Name wird  auch  im Liber confraternitatum vetustior, S. 26, Nr. 63, 
Z. 8, sowie in: Die lateinischen Dichter des deutschen Mittelalters, S. 325, Nr. 88, 
erwähnt. 
Für beide: Annales Mettenses priores, S. 34, Z.  19. 
Synodus Romana  (a. 732), S. 154, Z. 244;  BL  Ep. 54,  S. 96,  Z. 9;  BL  Ep. 62. 
S. 127, Z. 13. 
Vgl. Synodus Romana (a. 732), S. 154, Z. 244; zur Synode vgl. H. MORDEK,  Rom, 
Byzanz und die Franken, S. 123ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 14, C.  199f.BL Ep. 54, S. 96, Z. 10ff. 
Vgl. BL Ep. 54, S. 96f. 
Vgl. Concilium Romanum (a. 743), S. 27 (57). 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 20, S. 201/BL Ep. 62, S. 127, 2.  14ff. sowie BL Ep. 62, 
S. 127f. 
Vgl.  BL  Ep. 104, S. 228. Der hier gebrauchte Titel archidiaconus  (ebd., S. 228, 
Z. 6) stand  Gemmulus  wohl  kaum  zu  (so  M.  TANGL,  in:  Die  Briefe,  S. 228, 
Anm. I). 
Vgl. Vita Stephani II., cap. 23, S. 446, Z. 17ff. Sozialkontakte:  BENEDICTUS,  THEOPI-IYLACTUS~~',  ZACHARIAS~~~; 
ferner DENEHARD~~';  GREGOR 111.~~';  STEPWAN 11.~~~. 
Genebaudus: 
Genebaudus,  Bischof  von  ~aon'~~,  empfing  748  V  von  Papst  Zacharias  ein 
Schreiben mit  Dank für seine Ergebenheit  gegenüber Rom,  verbunden  mit  der 
Aufforderung,  Bonifatius Folge zu leisten675. Genebaudus erscheint 762 V111  13 
als Zeuge eines Privilges für das Kloster ~ri.im~~~  sowie 762 unter den Anwesenden 
des Konzils von ~tti~n~~~~. 
Sozialkontakte:  AGILOLF,  AETHEREUS,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS, FULCRICH~~~,  HEDDO~~',  HHELESEUS, REGINFRID von  Rouen, RIM- 
BERT,  ROMANUS,  TREWARD,  ZACHARIAS~~~;  ferner  FULRAD,  LUL, 
MEGINGOZ~~',  WILLIBALD~~"  ferner PIPPIN~~. 
Für Theopyhlactus ferner: Synodus Romana (a. 732), S. 154, Z. 242ff.; Vita Ste- 
phani II., cap. 23, S. 446, Z. 19. 
Für  alle:  Concilium  Romanum  (a. 743),  S. 22,  Z. 4  sowie  S. 23  (14, 56); für 
Zacharias ferner: Synodus Romana (a. 732), S. 154, Z. 238ff. 
BLEp.54, S.97,Z. 11;BLEp.62,S.  127,Z.32. 
Synodus Romana (a. 732), S. 152, Z. 179. 
Vita Stephani II., cap. 23, S. 446, Z. 19. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 22; dazu vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes episcopaux 3, 
S. 137. 
Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, Anm. 179. 
Vgl. D Kar.  1, Nr. 16, S. 24, Z. 35 bzw. UB  zur Geschichte der mittelrheinischen 
Territorien, Nr. 16, S. 22; dazu vgl. auch H. ZIELINSKI,  Die Kloster- und Kirchen- 
gründungen, S. 102ff. . 
Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 5. 
Für Fulcrich ferner: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 8; D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, 
z.  35. 
Für Heddo ferner: möglicherweise Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 1. 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff. 
Für Megingoz ferner: Concilium Compendiense, S. 62, Z. 25; D Kar.  1, Nr.  16, 
S. 24, Z. 37. 
Für alle: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 2-16. 
DKar. 1,Nr.  16,S.24,Z.33. Geppa: 
685  ~e~~a~~~  wird  in einem Brief  des  Bonifatius  von  738 als Adressat  genannt  . 
Seine Identität  mit  dem  in  den  Fuldaer  Totenannalen  zu  779  V1  2  genannten 
~ebi~~~  erscheint fraglichbs7. 
Sozialkontakte: EOBAN, TATWINE, WIGBERT [II]~~~. 
Gewilip: 
~ewili~~~',  der Sohn und Nachfolger des wohl 738 während eines Sachsenfeldzu- 
ges ennordeten Mainzer Bischofs Gerold, dessen Tod er angeblich auf einem spä- 
teren  Sachsenfeldzug  743/44  rächtebw, wurde  vermutlich  745  auf  einer  ge- 
samtfränkischen  synode6"  als  seductor ...,  qui arttea falsae  episcopi  honore 
fi~n~ebatu?",  von Bonifatius im Mainzer Bistum abgesetzt; seine Beschwerde bei 
Papst Zacharias blieb erfolglos69'. Gewilip soll noch weitere vierzehn Jahre gelebt 
haben6",d.h.  er dürfte um 760 verstorben sein. 
684  Zu  seiner Person vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul (1883), S. 130 und  S. 145; M. 
TANGL,  in: Die Briefe (1916), S. 66, Anm. 2: Sonst nicht bekannt. 
685  Vgl. %L  Ep. 41, S. 66, 2.  5. 
686  Fuldaer Totenannalen, S. 272, Nr. 14. 
687  Vgl. K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfangen, S. 133, Anm. 140. 
688  Für alle: BL Ep. 41, S. 66, Z. 5f. 
689  Zu seiner Person vgl. L. DUCHESNE,  Fastes kpiscopaux 3 (1915), S. 159; E. EWIG, 
Milo et ei~~smodi  similes  (1954), S. 421ff.; F. PRINZ,  Klerus und  Krieg  (1971), 
S. 69f. 
690  Vgl. Vita quarta Bonifatii, cap. 1, S. 90, Z. 8 - S. 92, Z. 2; Vitae Bonifatii auctore 
Otloho 1, cap. 41, S. 155, 2. 3ff. Zur Datierung  vgl. E.  Ewrc, Zur  Bilhildisur- 
kunde für das Mainzer Kloster Altmünster, in: Festschrift für Helmut Beumann 
zum  65.  Geburtstag, hrsg. von  K.-U. Jäschkem.  Wenskus, Sigmaringen  1977, 
S. 137-148, hier  S. 140; H.J.  SCH~SSLER,  Die  fränkische  Reichsteilung, S. 68, 
Anm. 149. 
691  Dazu vgl. W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 59f. 
692  %L  Ep. 60, S. 124, Z. 6f. Ob er auch der falsus  episcopus ... adulterati clerici et 
homicidiaefilius (BL Ep. 60, S. 122, 2.  7f.) ist, wie A. HAUCK,  Kirchengeschichte 
1,  S. 411,  Anm. 3,  annimmt,  bzw.  der  episcopus  condempnatus  (BL  Ep. 87, 
S. 199, Z. 7) wie M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 199, Anm. 1, vermutet, muß offen 
bleiben. 
693  Vgl. Acta deperdita, Nr. 19, S. 201BL Ep. 60, S. 124, 2.  6ff.; spätestens 747 trat 
Bonifatius seine Nachfolge als Mainzer Bischof an  (BL Ep. 80, S. 179f.). Dazu 
vgl. W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 60. 
694  Vgl. Vita quarta Bonifatii, cap. 1, S. 93, Z. lf. Sozialkontakt: ZACWARIAS~"  . 
~odalsacius~"  wurde von Papst Zacharias in einem Brief an Bonifatius von 747 I 
5 als sacrilex ... et conturnax exepiscop~is~~'  bezeichnet, den Bonifatius auf einer 
fränkischen  Synode überprüfen  und  bei  Uneinsichtigkeit  zur erneuten Untersu- 
chung nach Rom schicken soll6". 
Sozialkontakt: ZACHARIAS~~~ 
Godolaus: 
Godolaus, vir rnagnificus ... ~hurin~us~~,  wurde von Papst Gregor 11. in einem 
Brief von 722 XI1 ermahnt, Bonifatius als Bischof an~unehrnen~~'.  Über Godolaus 
kann urkundlich nichts Näheres festgestellt  werden702. 
Sozialkontakte:  ALVOLDUS,  ASOLFUS,  GREGOR II.,  GUNDHAREUS, 
WILAREUS~'~. 
Gregor: 
Gregor, um 706107 de nobili stirpe Francor~im  secundum carnem progenitus704, 
war der älteste sohn705  des Franken ~lberich~'~.  In jungen Jahren hielt sich Gregor 
695  BL Ep. 60, S. 124, Z. 6ff. 
696  Zum Namen vgl. R. RAU, Briefe des Bonifatius, S. 237, Anm. 7: Richtiger Coda- 
salcius=Cottschalk. 
697  Vgl.  BL  Ep. 77,  S. 160,  Z. 28,  wo  Godalsacius  sowie  s. ALDEBERT  und 
s. CLEMENS  als sacrilegi ...  et  contumaces ...  et ...  exepiscopi  (ebd.,  S. 160, 
2.28) bezeichnet werden; eine andere Verbindung als die gemeinsame Nennung 
in dem Papstbrief ist zwischen diesen drei Personen nicht nachweisbar. 
698  Vgl.BLEp.77,S. 160,Z.26-S.  161,Z. 10. 
699  BL Ep. 77, S. 160, Z. 28f. 
700  Vgl. BL Ep. 19, S. 33, Z. 7, mit der Adresse: Viris magnificisfiliis .... 
701  Vgl. BL Ep. 19, S. 33; ähnlich VB, cap. 6, S. 32, Z. 5f., wo  Bonifatius sich an 
thüringische seniores plehis populique principes wandte. 
702  S. DELL,  Die Germanen, S. 15. 
703  Für alle: BL Ep. 19, S. 33, Z.7ff. 
704  Vita Gregorii, cap. 1, S. 66, 37; ebd., cap. 2, S. 69, Z. 6. Zum Geburtsjahr vgl. A. 
SCHR~ER,  Chronologische Untersuchungen, S. 106, Anm. 9. am Hofe Kar1 Martells auf 707.  Sub laico adhuc habitdo8  reiste der vierzehnjägrige 
Gregor zu seiner Großmutter Adela nach Pfalzel, wo er mit dem auf der Durch- 
reise gastierenden Bonifatius zusammentraf; die Begegnung beeindruckte Gregor 
derartig709,  daß er mit Bonifatius nach Thüringen (Erfurt) und Hessen (~ritzlar)~'~ 
weiterzog. Als Reisebegleiter des Bonifatius weilte Gregor um 7371387"  in  Rom. 
Mitte der 740er Jahre, spätestens um 747148~", übernahm Gregor die Leitung des 
Utrechter ~artinsstiftes~'~;  um 748/52 korrespondierte er bereits als abbas7I4  mit 
LUI~'?  AIS Leiter der Friesenmission wurde Gregor wohl aufgrund seiner fehlen- 
den  ~ischofsweihe~'~  von  einem angelsächsischen  Chorbischof  namens  Alubert 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 9, S. 74, Z. 22, wo Gregor als senior ... frater  bezeichnet 
wird. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 68, Z. 1. Ferner sind jüngeren  Brüder sowohl väter- 
licherseits (Vita Gregorii, cap. 9, S. 74, Z. 8ff.) als auch mütterlicherseits (ebd., 
cap. 9, S. 74, Z. 9ff.), die allerdings als dignitatem minores, qliibus necesse erat in 
obsequio esse maiorcim (ebd., cap. 9, S. 74, Z. 10) gelten, bekannt. Zu seiner Her- 
kunft  und  Verwandtschaft  vgl.  ferner  A.  FRIESE,  Studien  (1979),  S. 43ff.;  M. 
WERNER,  Adelsfamilien (1982), S. 288ff., bes. S. 298ff. 
Vgl.  Vita  Gregorii,  cap. 2,  S. 67,  Z. 31f.  M.WERNER,  Adelsfamilien,  S. 301, 
meint, daß Gregor vermutlich für eine hohe politische Laufbahn erzogen wurde. 
Vita Gregorii, cap. 2, S. 67, Z. 32. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 67f., Z. 27ff.: Bonifatius fordert den als Tischleser 
fungierenden Gregor auf, die Lesung in der Volkssprache wiederzugeben, was die- 
ser jedoch nicht vermag, so daß Bonifatius diese Aufgabe selbst vorexerziert, was 
den jungen Gregor so tief beeindruckte, daß er für immer bei ihm bleiben wollte. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 3, S. 70, Z. 17ff. 
Nach  der Vita Gregorii,  cap. 8, S. 73, Z. 26ff.,  handelte es sich  um  die zweite 
Romreise des Bonifatius, auf der er zum Bischof geweiht wurde, also um das Jahr 
722. M. TANGL,  Studien 1, S. 160, dem ich mich anschließe, hält diese Angaben 
Liudgers jedoch aus verschiedenen Gründen für verwirrend und datiert die Reise 
auf den dritten Romaufenthalt des Bonifatius, d.h. auf 737138. 
Zur  Datierung  vgl.  A.  FRIESE,  Zur  Herrschaftsgeschichte,  S. 43  (a. 742);  R. 
SCHIEFFER,  Die  Entstehung  von  Domkapiteln,  S. 177f.  (a. 747)  bzw.  Th. 
SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 2811454, Anm. 1 (a. 748). 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 10, S. 74, Z. 41 - S. 75, 2.4; hier allerdings erst  nach 
dem Tod des Bonifatius (a. 754). 
BL Ep. 92, S. 209, Z. 7, wo Gregor von Lu1 bereits als abbas bezeichnet wird. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 86, S. 215ßBL Ep. 92, S. 209, Z. 13ff. sowie BL Ep. 92, 
S. 209ff. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 10, S. 15: Non  enim fuerat  idem Gregorizis ad 
gradum episcopalem ordinatus, sed presbiterii perseveravit  in gradu. Zur fehlen- 
den  Bischofsweihe vgl. M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 308, Anm. 581ff.,  sowie 
S. 299. In späteren Traditionen wird Gregor dennoch als Bischof bezeichnet, 2.B. 
in: Vitae Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 43, S. 157, Z. 12; Ordinarius S.Martini 
Trajectensis, S. 15; Series episcoporum Traiectensiuin,  S. 295, Z. 12; D Kar.  1, 
Nr. 56, S. 82,Z. 29. unterstützt717.  In Utrecht sammelte Gregor Schüler aus allen Nationen um sich7I8. 
769 I11  1 wird Gregor urkundlich in einer Bestätigung Karls d.Gr. für die Utrech- 
ter Kirche er~ähnt"~.  Um 773 sandte Gregor seinen Schüler Marchelm zusammen 
mit Liafwinus zur Heidenmission  aus7''.  Irn  Alter von  fast 70 Jahren an Gicht 
erkrankt, verstarb Gregor nach dreijährigem schweren Leiden7"  77.5176 V111 Z7:'. 
Sozialkontakte: MARCHELM, MARKWIN'~~;  ferner PIPPIN, STEPHAN 11.~"; 
ferner  ADELA~'"  KARL  MARTELL~'~;  LIUDGER~'~; LUL~'~;  WYNNE- 
 BALD^'^. 
Gregor 11.: 
Gregor II.~~',  seit 7 15 V  19 Papst, beauftragte Bonifatius 7 19 V  15 mit der Hei- 
denrni~sion~~'.  Nachdem Bonifatius an Gregor 11. um 720121 einen ersten Missi- 
717  Vgl. Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 14ff. Vgl. zu  seiner dominierenden Rolle in 
Utrecht R.SCHIEFFER,  Die Entstehung von Domkapiteln, S. 178f. 
718  Vgl. Vita Gregorii,  cap. 11,  S.  75, Z. 17ff. und  Vita  sancti Liudgeri  1, cap. 9, 
S. 14 bzw. cap. 13, S. 18. 
719  Vgl. D Kar. 1, Nr. 56, S. 82, 2.  29 undZ. 38. 
720  Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 13, S. 18; Vita sancti Lebuini, cap. 3, S. 792, 
Z. 14. 
721  Vgl. Vita Gregorii, cap. 14, S.  78, Z. 24ff. und ebd., cap. 15, S. 78f., Z. 41ff. 
722  Vgl. Vita Gregorii, cap. 15, S. 79, Z. 4ff.; Vita sancti Liudgeri 1, cap. 15, S. 19; 
Vita sancti Lebuini, S. 794, Z. 30. Zur umstrittenen Datierung des Todesjahr vgl. 
A. SCHROER,  Chronologische Untersuchungen, S. 105ff.; M. WERNER,  Adelsfarni- 
lien, S. 300, mit Anm. 543. Der  in Susteren gefeierte Festtag am 22.9. (M. COENS, 
Saints et saintes honores 2 l'abbaye de Susteren dans I'ancien diockse de Liege, in: 
Analecta Bollandiana 80, 1962, S. 327-344, hier S. 339) bezieht sich wohl auf die 
Überführung seiner Gebeine oder die Erhebung seiner Reliquien. 
723  Für beide: Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 33; für Marchelm ferner: Vita sancti 
Liudgeri 1, cap. 13, S. 18; Vita sancti Lebuini, cap. 3, S. 792, Z. 14. 
724  Für beide: Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 2. 
725  Vita Gregorii, cap. 2, S. 67,Z. 33 - S. 68, Z. 1. 
726  Vita Gregorii. cap. 3, S. 70, Z. 17ff. 
727  Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, 2.9;  Vita sancti Liudgeri 1, cap. 9, S. 13ff. 
728  BL Ep. 92, S. 209, Z. 7. 
729  Vita Gregorii, cap. 5,  S. 72, 2.  7. 
730  Zu den grundlegenden Quellen vgl. Regesta pontificum Romanorum, S. 249-257; 
Vita  Gregorii II.,  S. 396-410;  Regesto  delle  lettere  dei  Papi  del  sec010  VIII., 
S. 192-200; Germania Pontificia 4, hrsg. von  H. JAKOBS,  Nr. 1-21, S. 6-12. Zu 
seiner Herkunft und Person  vgl. A. SCHÄFER,  Die Bedeutung der Päpste ... Gre- 
gor 11.  (19 13), S. 14-33; Das Papsttum 1 (1985), S. 106f. (mit Quellen und Litera- 
tur); ferner Th.F.X. NOBLE,  The  Republic of St. Peter (1984), S. 23ff. 
73  1  Vgl. BL Ep. 12, S. 17f.; ebenso VB, cap. 5, S. 22, Z. lff. onsbericht gesandt hatte, lud der Papst Bonifatius nach Rom ein7'l  und weihte ihn 
722 XI 30 zum ~ischof'"fl22  X11 1 versah er  Bonifatius mit verschiedenen Emp- 
fehlungsbriefen7".  Einen weiteren Tätigkeitsbericht des ~onifatius'~'  beantwortete 
Papst  Gregor 11.  724 XI1 47i6, wobei  er ihm  erneut  ein  Empfehlungsschreihen 
ausstellte7";  in diesem Zusammenhang korrespondierte der Papst wohl i~uch  ~iiit 
Kar1 ~artell'". Auf abermalige Anfragen des ~onifatius~~'  antwortete Papst Gre- 
gor 11.726 XI 22740.  728129 konnte der Papst in einem persönlichen Gespräch dcn 
Langobardenkönig Liutprand zu einer friedlichen Haltung gegenüber Rom bewe- 
741 
gen  . Papst Gregor 11. starb 73  1 I1 1 1742. 
Sozialkontakte:  ALVOLDUS,  ASOLFUS,  GODOLAUS,  GUNDHAREUS, 
WLAREUS'~~;  ferner  BYNNAN~~~;  DANIEL~";  DENEWAED~";  HUET- 
BERHT~"; KARL MARTELL~~~;  LIUTPRAND~~'. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 27, Z. 26ff. Der Bericht (Acta deperdita, Nr. 3, S. 197) und das 
Antwortschreiben des  Papstes  mit  der  Einladung  nach  Rom  (Acta dcperdita, 
Nr. 32, S. 204f.) sind nicht erhalten. 
Vgl. BL Ep. 16, S. 28f.; ebenso VB, cap. 6, S. 29, Z. 18ff. 
Vgl. BL Ep. 17, S. 29ff.; BL Ep. 18, S. 31ff.; BL Ep. 19, S. 33; BL Ep. 21, S. 35f. 
Dagegen ist für BL Ep. 20, S. 33f., die lediglich in der Vita Bonifatii auctorc Ot- 
loho 1, cap. 16, S. 129f. überliefert ist, die Zuverlussigkeit  nicht völlig gc.sic.Ii~rt 
(M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 34, Anm. 1). R. RAU, Briefe des Bonifatius, S. 72, 
Anm. 1, und K. HEINEMEYER,  Die Gründung des Klosters Fulda, S. 12f., Anin. 62, 
halten den Brief trotz einer ähnlichen Nachricht  der VB, cap. 6, S. 30, Z. 12ff., 
sogar für eine Fälschung. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 5, S. 197lBL Ep. 24, S. 42, Z. 22f. 
Vgl. BL Ep. 24, S. 41ff. 
Vgl. BL Ep. 25, S. 43f. 
Vgl. Acta deperditaNr. 34, S. 205/BL Ep. 24, S. 42, Z. 27ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 6, S. 197f./BL Ep. 26, S.  44, Z. 18. 
Vgl. BL Ep. 26, S. 44ff. 
vgl. Vita Sregorii II., cap. 21f.. S. 407f.; dazu vgl. Th.F.X. NOBLE,  The Repuhlic 
of St. Peter. S. 30ff. 
Vgl. ~e~esta~ontificurn  Rornanorurn, S. 257; VB, cap. 6, S. 34, Z. 17ff. 
Für alle: BL Ep. 19, S. 33, Z. 7ff. 
VB, cap. 6, S. 27, Z. 10ff. 
VB, cap. 5, S. 19, Z. 15f. 
BL Ep. 26, S.  44,Z. 15. 
CS 1, Nr.  136, S.  201f. 
BL Ep. 24, S.  42, Z. 27ff. 
Vita Gregorii II., cap. 21 1'.,  S. 407f. Gregor 111.: 
Gregor UI.''~,  seit 731 111  18 Papst. wurde von  Bonifatius  in  Briefen um 731132 
über den Fortlauf der Mission ~nterrichtet"~.  732 verlieh der Papst Bonifatius das 
~allium''~.  732 N  12 berief  Gregor 111.  in  Rom eine Synode ein'".  Episcopis 
~n~liae'"  sandte der Papst um 731134 ein Mahnschreiben. 738 traf Gregor 111.  in 
Rom persönlich mit Bonifatius  hierbei stellte er ihm mehrere Emp- 
fehlungsschreiben  739  X  29  beantwortete Gregor 111.  ein  Schreiben des 
~onifatius'".  Angesichts  der Rom belagernden  Langobarden sandte Papst Gre- 
gor 111.  739 Hilfegesuche  an  Karl  ~arte11~";  die zunickhaltende  Antwort  Karl 
759  .  Martells  ließ Papst Gregor 111. in Verhandlungen mit Liutprand treten760.  Papst 
Gregor 111.  verstarb 741 XI 29761. 
750  Zu den grundlegenden Quellen vgl. Regesta pontificum Romanomm, S. 257-262; 
Vita  Gregorii  III.,  S.  415-421; Regesto delle  lettere dei  Papi  del  sec010  VIII., 
S. 201-207; Germania Pontificia 4, hrsg. von H. JAKOBS,  Nr. 22-39, S. 12-18. Zu 
seiner Herkunft und Person vgl. A.  SCHÄFER,  Die Bedeutung der Päpste ... Gre- 
gor 11.  (1913), S. 34-57; Das Papsttum 1 (1985), S. 107f. (mit Quellen und Litera- 
tur); ferner Th.F.X. NOBLE,  The Republic of St. Peter (1984),  S. 38ff. 
751  Vgl. Acta deperdita Nr. 7NB, cap. 6, S. 34, Z. 20f., sowie Acta deperdita Nr. 8, 
S. 198/BL Ep. 28, S. 50, Z. 3ff. 
752  Vgl. BL Ep. 28, S. 49ff. sowie Acta deperdita Nr. 37, S. 205f.BL Ep. 28, S. 49, 
Z. 25; ebenso VB, cap. 6, S. 35, Z. 4. 
753  Vgl. Synodus Romana (a. 732), S. 147, Z. lff.; zur Synode vgl. H. MORDEK,  Rom, 
Byzanz und die Franken, S. 123ff. 
754  CS 1, Nr. 151, S. 218. 
755  Vgl.BLEp.4l,S.66,2. llf.;VB,cap.7,S.36,Z.25f. 
756  Vgl. BL Epp. 42,43 und 44, S. 67ff. 
757  Vgl. BL Ep 45,  S. 71ff. sowie Acta deperdita, Nr. 10, S. 199JBL Ep 45, S. 72, 
T7  3 
L.  1. 
758  Vgl. Vita Gregorii III., cap. 14, S.  420 bzw. Codex Carolinus, Nr. 1, S. 476f. und 
Nr. 2, S. 477ff.; ebenso  Chronicarum  quae  dicuntur Fredegarii  continuationes, 
cap. 22, S. 178f.; Annales Mettenses priores, S. 30f.; Gesta abbatum Fontanellen- 
sium, cap. 12, S. 36; Chronicon Moissiacense, S.  291,Z.46f. 
759  Vgl.  Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 22,  S. 179. Zu 
weiteren Quellenstellen sowie zur Bedeutung der Gesandtschaft s. KARL MAR- 
TELL, ~nm.  920. 
760  Vgl. Vita Zachariae, cap. 2, S. 426, Z. 6ff.; dazu vgl. Th.F.X. NOBLE,  The Repu- 
blic of St. Peter, S. 45ff. 
761  Vgl. Regesta pontificum Romanorum, S. 262. Sozialkontakte:  ADDA,  LIUDO,  RYDOLT,  VIVLO,  WIGGO~";  ferner 
GEMMULUS,  THEOPHYLACTUS,  ZACHARIAS'~';  ferner CUDBERHT"~; 
ECBERHT'~';  KARL MARTELL'~~; LIUTPRAND'";  NOTHELM~~'; WILLI- 
~~~~~~~mrnö~lichenveise  GRIMO'". 
~rifo~~l: 
~rifo~'~  wurde als tertius $litis7"  des Kar1 Martell und der Swanahild um 726 
geboren774.  Von  Bonifatius wurde Grifo 741 in  einem Brief um Schutz gebeten 
und  daran  erinnert, daß seine Eltern  ihn  seiner Fürbitte  anvertraut  hatten775. In 
Kämpfen  mit  seinen  Halbbrüdern Pippin und  Karlmann  mußte Grifo sich 741 
nach Laon zurückziehen, wo er nach kurzer Belagemng von Karlmann gefangen- 
gesetzt und zur Klosterhaft in Chevremont bei Lüttich gezwungen  wurde776. 747 
wurde Grifo von Pippin aus der Haft entlassen und erhielt verschiedene  Gebiete 
Für alle: BL Ep. 44, S. 70, Z. 6f. 
Für alle: Synodus Roinana  (a. 732), S. 154, Z. 238ff.;  für Zacharias ferner: BL 
Ep. 50, S. 83,Z. 14. 
Gervasii actus pontificum, S. 344. 
Beda, Continuatio, S. 361 (a, 735). 
Chronicarum quac  dicuntur Fredegarii continuationes,  cap. 22,  S. 178, Z. 25  - 
S. 179,Z.  7. 
Vita Zachariac, cap. 2, S. 426, Z. 6ff. 
Gervasii actus pontificum, S. 344. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 103, Z. 6ff. 
Chronicarum quae  dicuntur Fredegarii  continuationes,  cap. 22,  S. 178, 2.  25 - 
S. 179,  Z. 7 (zur Identität s. GRIMO). 
Zur unterschiedlichen Namensschreibweise (2.B. BL Ep. 48, S. 77, '2.  1: Gripo) 
vgl. G. MAYR,  Studien zum Adel, S. 9, mit Anm. 36. 
Zu  seiner Herkunft und Person  vgl. H.L. MIKOLETZKY,  Karl  Martell und  Grifo 
(1952),  S. 130ff., bes.  S. 155f. (Quellenbelege); W.  AFFELDT,  Untersuchungen 
(1980),  S. 113f.  (Literatur);  H.-J.  SCH~SSLER,  Die  fränkische  Reichsteilung 
(1985), S. 54, mit Anm. 50 (Literatur); J. JAHN,  Ducatus  Baiuvariorum  (1  991), 
S. 277ff. 
773  Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 11; Annales qui dicuntur Einhardi, S. 3, WO 
er als mirlor natu bezeichnet wird. 
774  So H. EBLING,  Art. Grifo, in: LdM 4, Sp. 1712f. 
775  Vgl. BL Ep. 48, S. 77f. Zur Bedeutung dieses Briefes und der damit verbundenen 
Problematik, ob Bonifatius mit der Möglichkeit einer Mitherrschaft  Grifos rech- 
nete, vgl. W. AFFELDT,  Untersuchungen, S. 113f.; H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische 
Reichsteilung, S. 57f., mit Anm. 85. 
776  Vgl. Annales regni Francorum, S. 3; Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 15ff.; zu 
den Annales Mettenses priores und  ihrer offiziösen Tendenz vgl. I. HASELBACH, 
Aufstieg und Herrschaft der Karlinger, S. 184ff. zugeteilt, mit denen er aber nicht zufrieden war. Mit Hilfe der Sachsen sowie der 
Bayern wandte er sich um 748 abermals gegen Pippin; nach der erneuten Nieder- 
lage war Grifo auch mit dem ihm zugewiesenen  Gebieten in Neustrien  nicht ein- 
verstanden. Er zog sich nach Aquitanien zurück, von wo er 753 zu den Langobar- 
den aufbrach und dabei in Burgund  im Kampf mit fränkischen Truppen den Tod 
fand777. 
Sozialkontakte:  KARL MARTELL,  KARLMANN,  PIPPIN~~~;  ferner  OPTA- 
TUS, ZACHARIAS~~~;  ferner 0~1~0~'~;  SUIDGER~~'. 
Grimo: 
Grimo, zunächst möglicherweise Abt des Klosters saint- and drille^^^, wurde  von 
Bonifatius  zum  Erzbischof von  Rouen erna~~nt~~hnd  erhielt 743144 V1  22  von 
Papst Zacharias das ~allium~~~.  Grimo muß vor  748 V  verstorben  sein, da zu 
diesem Zeitpunkt bereits sein Nachfolger  Reginfrid  als Bischof  genannt 
Ob er identisch  ist mit  Abt Grimo  von  ~orbie~~~,  der  739  als  Gesandter  Karl 
Zur  gesamten  Problematik  vgl.  H.L.  MIKOLETZKY,  Karl  Martell  und  Grifo, 
S. 150ff., dcr auf  S. 155f. die Quellenbelege zusammenstellt, von  denen hier nur 
einige zitiert seien: Annales regni Francorum, S. 6ff.; Annales qui dicuntur Ein- 
hardi, S. 7ff.; Annales Mettenses priores, S. 40ff. Vgl.  ferner J. JAHN,  Ducatus 
Baiuvariorum, S. 277f. 
Für alle: Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 9ff. u.a. 
Für beide: Epistolae aeve Merowingici collectae, Nr. 18, S. 467, Z. 21f. 
Annales qui dicuntur Einhardi, S. 3; Annales Mettenses priores, S. 41,Z. 25 u.a. 
Annales regni Francorum, S. 6; Ex Adonis archiepiscopi, S. 319, Z. 24; Annalista 
Saxo, S. 555,Z. 6. 
Vgl. Gesta sanctorum patrum Fontancllensis coenobii, cap. 8, S. 59f.: Raginfrid~ts 
[SC.  s. REGINFRID von Ro~~en]  ..., Grimoni archiepiscopi  succedens,  praes~il 
eflcitur aecclesine Ratumagensis  rectorque h~rius  coeriobii Fontinellensis ... ;  un- 
klar bleibt, ob succedens sich nur auf  die Leitung des Bistums Rouen oder auch 
auf die Leitung des Klosters Saint-Wandrille bezieht. 
Vgl. BL Ep. 57, S. 103, Z. 23; Flodoardi historia 2, cap. 16, S. 462, Z.35f. Dazu 
vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes episcopaux 2, S. 209; N. GAUTHIER,  Rouen pen- 
dant le haut Moyen-Age (650-850), S. 17. 
Vgl. BL Ep. 57, S. 103, Z. 23 und Ep. 58, S. 106, Z. 13f. Das päpstliche Bestäti- 
gungsschreiben ist nicht erhalten (dazu vgl. Acta deperdita, Nr. 42, S. 207). Zur 
umstrittenen Daticrung s. ABEL, Anm. 94. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 16. So auch H. MORDEK,  Kanonistische Aktivität in 
Gallien in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts. Eine Skizze, in: Francia 2, 1974, 
S. 19-25, hier S. 24, der seinen Tod um 747 ansetzt. 
Zur Herkunft Grimos von Corbie vgl. J. LAPORTE,  Grimo (1963), S. 48, der ihn für 
einen nahen Verwandten Pippins d.M. hält; F.PRINZ,  Frühes Mönchtum (1965), Martells m  Papst Gregor 111.  nach Rom reiste7",  ist ~n~ewiß"~.  Für eine Identifi- 
kation mit  einem im Totenbuch des Klosters Saint-Denis  überlieferten  ~firno~'~ 
liegen keine Hinweise vor. 
Sozialkontakte: ZACHARIAS~~;  möglicherweise GREGOR III., KARL MAR- 
TELL~~'  . 
S. 522, der vermutet, d@  er dem  engeren Fanzilienkreis  des maas-nzoselldndi- 
sehen Adels um die Knroliriger etztstamnzte. 
787  vgl, Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes,  cap. 22, S. 179, Z. 5. 
Zu  weiteren  Quellenstellen sowie  der  Bedeutung  der  Gesandtschaft  s. KARL 
MARTELL, Anm. 920. Abt Grimo ist in einer Abschrift eines Privilegs für Corbic 
tradiert (L. LEVILLAIN,  Examen critique des chartes mirovingienncs et carlingien- 
nes de I'abbaye de Corbic, Paris 1902 [Memoires et Documents 51,  S. 72ff., S. 198 
und S, 3 19ff.). 
788  Für  eine  Identifikation  sprechen  sich  aus:  J.  LAPORTE,  Grimo,  S. 47ff.;  H. 
MORDEK,  Kirchenrecht und Reform, S. 93, Anm. 139, mit Hinweis auf BL Ep. 57, 
S. 108, Z. 23f.: DaJ  der Abt Grimo von Corbie tatsdchliclz rnit denz Bischof Grimo 
von Rollen identisch ist - dies wird allgemein angenommen, obwohl sich direkte 
Quellenzeugnisse fiir  eine solche Behauptling nicht erbringen lassen -, könnte 
man u.a. aus den1 Zusatz Zc2charias1 'q~iern  nos iana  conzpertcinl habemus' hernus- 
lesen. Der Papst spricht von Grinzo ausdrücklich - lind nur von ihm - als einen al- 
ten Bekannten; ebenso D. GANZ,  Corbie and Neustrian monastic culture 661-849, 
in: La Neustrie. Les pays au nord de la Loire de 650 i  850. Colloque historique in- 
ternational, hrsg. von  H.ATSMA,  Bd. 2, Sigmaringen 1989 (Beihefte der Francia 
16/2), S. 339-347, hier S. 342, und ders., Corbie in the Carolingian Renaissance, 
Sigmaringen  1990 (Beihefte der Francia 20), S. 20f. Dagegen  hält J. SEMMLER, 
Zur pippinidisch-karolingischen Sukzessionskrise, S. 17f., Anm. 117, eine Gleich- 
setzung für zweifelhaft und führt als Argument an, daß die Gesta sanctorum pa- 
trum Fontanellensis coenobii den (Erz-)Bischof von Ro~ien  (und Abt  von Saint- 
Wandrille) lind  den gleichnamigen Klostervorsteher von  Corbie als  zwei  völlig 
verschiedene Personen vorstellen; ähnlich auch Th. ZOTZ,  Art. Grimo, in: LdM 4, 
Sp. 1716t., der  den  Abt  von  Corbie  für  wohl  nicht  rnit  dem  gleichnanzigen 
Ebf.v.Rouen ident. hält. Ohne eine Identitiit zwischen Abt Grimo und dem gleich- 
namigen  Erzbischof von  Rouen  zu  behaupten,  vermutet R. MCKITTERICK,  The 
Diffussion, S. 414, aufgrund der Existenz einer Bonifatiushandschrift in Corbie, 
daß Bonifatius coi~l~l  have made contact ~vitlz  Grimo [SC.  von Corbie]. 
789  Vgl. A. WILMART,  Les frkres defunts de Saint-Denis, S. 248, Nr. 217. 
790  BL EP.  57, S. 103.2.23. 
791  Für b;ide: ~hroni'carum  quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap, 22, S. 178, 
2.25 - S. 179, Z. 7 (dazu s. oben, Anm. 788). Gundaecer: 
Gundaecer, tnorzasteriali morzachor~lm  ordine sublevatus7",  begleitete Bonifatius 
bei der Frieseninission  im Frühjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das Marty- 
rium7'" 
Sozialkontaktc: AETHELHERI, BOSA, EOBAN, HAMUND,  HATHOWULF, 
ILLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI, WINTRUNG~". 
Gundhareus: 
Gundhareus, vir magn(ficus ... ~hurin~us~",  wurde von Papst Gregor 11. in einem 
Brief von 722 XI1 ermahnt, Bonifatius als Bischof anzunehmen7". Eine Beziehung 
zwischen ihm und der Ortschaft Günthersleben im Gothaischen Bezirk wird ange- 
nomme~~~'~. 
Sozialkontakte: ALVOLDUS, ASOLFUS, GODOLAUS, GREGOR II., WILA- 
REUS~'~. 
Hamund: 
Hamund, levitnr~im  obsequio rleputat~is~",  begleitete Bonifatius bei der Friesen- 
rnission im Frühjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das ~art~rium~~~. 
Sozialkontakte:  AETI-IELHERI,  BOSA,  EOBAN,  GUNDAECER,  HATHO- 
WULF, ILLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI, WINTRUNG~". 
792  VB, cap. 8, S. 48, Z. 4ff. 
793  Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
794  Für alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48, Z. 5. 
795  Vgl. BL Ep. 19, S. 33, Z. 7, mit der Adresse: Viris magnficis filiis .,.. Zu  seiner 
Person vgl. auch A. FRIESE,  Studien, S. 53. 
796  Vgl. BL Ep. 19, S. 33; ähnlich VB,  cap. 6, S. 32, Z. 5f., wo  Bonifatius sich  an 
ungenannte thüringische setziores plebis popzllique principes wandte. 
797  Vgl. S. DELL,  Die Germanen, S. 15. 
798  Für alle: BL Ep. 19, S. 33, Z. 7ff. 
799  VB, cap. 8, S. 48, Z. 3f. 
800  Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58K. 
801  Füralle:VB,cap.8,S.47,Z.21-S.48,Z.5. Hartbert: 
Hartbert wurde 744 I11 3 auf der Synode von Soissons von Bonifatius als Erzbi- 
schof  von  Sens eingesetzt0'.  Als  Bote  des ~onifatius"  sowie Karlmanns  und 
~i~~ins'~  reiste Hartbert irn Frühjahr 744 nach Rom zu  Papst ~acharias~~~,  der 
ihm 744 V1 22 das Pallium als Erzbischof von Sens zusandte806. Bereits irn Soin- 
mer 744 bat Bonifatius jedoch a~ifgrund  von nicht näher erläuterten Schwierigkei- 
ten den Papst um die Rücknahme  der Palliumverleihung  für ~artbert",  so daß 
unklar ist, ob Hartbert je sein Amt antratgo8. 
Sozialkontakte: KARLMANN, PIPPIN, ZACHARIAS~~'. 
Hathowulf: 
Hathowulf, rnonasteriali rnonaclzon~m  ordins sublevatu~~'~,  begleitete Bonifatius 
bei der Friesenrnission  im Frühjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das Marty- 
riums' '  . 
Vgl. Concilium Suessionenese, can. 3, S. 34, Z. 12f.; ebenso BL Ep. 57, S. 103, 
Z. 24; Flodoardi historia 2, cap. 16, S. 462, Z. 37; dazu vgl.  auch L. DUCHESNE, 
Fastes t5piscopaux 2, S. 418. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 15, S. 200lBL Ep. 58, S. 106, 2. 15ff. Aus dieser Nach- 
richt versucht u.a. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatiiis,  S. 222, eine angelsächsi- 
scher Herkunft abzuleiten, da Botendienste gewöhnlich von den angelsächsischen 
Gefährten übernommen wurden. 
Vgl. Acta depcrdita, Nr. 49, S. 208lBL Ep. 58, S. 106, Z. 16f. 
Vgl. BL Ep. 58, S. 106, Z. 15ff. 
Vgl. BL Ep. 57, S. 103, Z. 24; das päpstliche Bestätigungsschreiben ist nicht er- 
halten  (dazu  vgl.  Acta  deperdita,  Nr. 44,  S. 207).  Zur  umstrittenen  Datierung 
s. ABEL, Anm. 94. 
Vgl. Acta  deperdita, Nr. 16, S. 2001BL Ep. 58, S. 106, Z. 14ff. H.  VAHLE, Die 
Widerstände, S. 32, Anm. 225, schließt aufgrund dieser Nachrichten auf seine an- 
gelsächsische Herkunft: Daß  er bei der Wahl  [sc.  zum  Erzbischofl  dctrchfällt, 
kennzeichnet ihn als Angelsachsen. 
Zur  ungeklärten  Situation vgl. BL  Ep. 86,  S. 193, Z. 14ff., wo  Bonifatius  751 
darüber berichtet: Et adh~ic  differt~ir  et ventilatur;  quid inde perficere  voluerint, 
ignoratur; ähnlich BL Ep. 87, S. 195, Z. 26ff. P. SPECK,  Artabasdos, S. 189f., ver- 
tritt durch die allerdings umstrittene Datierung der BL Epp. 57  und 58 auf a. 743 
(dazu  s. ABEL, Anm. 94) die Ansicht, daß  Hartbert von Bonifatius  bereits  743 
zum Erzbischof ernannt worden sei, aber zunächst das Pallium noch nicht verlie- 
hen  bekommen  konnte und  erst auf  der Synode von  Soissons 744 endgültig  als 
Metropolit eingesetzt wurde. 
Für alle: BL Ep. 58, S. 106, Z. 15ff. 
VB, cap. 8, S. 48, Z. 5f. Sozialkontakte: AETHELHERI,  BOSA, EOBAN, GUNDAECER, HAMUND, 
ILLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI, WINTRUNG"~. 
Heddo: 
~eddo~'%rat  um 727 die Nachfolge Pirmins als Abt der Reichenau anal4.  Von dort 
wurde Heddo um 732 durch den Alamannenherzog Theutbald nach Uri vertrieben, 
jedoch  von Karl Martell wieder eingesetzt8".  Heddo soll ferner Abt des elsässi- 
schen Klosters Münster im Gregoriental gewesen sein8I6. 734 wurde Heddo von 
Karl Martell zum Bischof von ~traßburg"~  ernannt. Ebenfalls 734 erbaute Heddo 
coenobiuin sui norninis,  id est ~ttenheiin~".  Wohl vor 73g8lg  unterstützte Heddo 
Herzog Odilo bei  der Gründung des Klosters ~iederaltaich~~~.  742143'~' JY  21 
wird Heddo unter den Teilnehmern sog. Concilium Germanicum genanntsz2. 748 V 
Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
Für alle: VB, cap. 8, S.  47, Z. 21 - S. 48,Z. 5. 
Wiil-ircnd  A.  HAUCK,  Kirchengeschichte  1, S. 349,  seine  Herkunft  aus  dem 
"elsässischen" Herzoghaus der Etichonen annimmt, meint F.  BEYERLE,  Bischof 
Perminius, S. 138, daß mit  angelsächsisclzer Herkunft gerechnet  verd den muß. Zur 
Diskussion vgl. auch: Regesten der Bischöfe von Straßburg, Nr. 38, S. 222. 
Vgl. Herimanni Augiensis chronicon, S. 98, Z. 11 und Z. 27; Bernoldi chronicon, 
S. 417, Z. 37f, und Z. 47f.; Catalogus abbatum Augiensium, S. 331, 2.20;  Walah- 
fridi Strabi carmina, S. 304, Z. 31; Annales Monasterienses, S. 153, Z. 38. Vgl. 
dazu Th. MAYER,  Die Anfänge der Reichcnau, in: ZGO 101, NF 62, 1953, S. 305- 
352, hier S. 339ff. 
Vgl. Herimanni Augiensis chronicon, S. 98, Z. 22ff. 
Vgl.  Annales  Monasterienses,  S. 153, 2. 38:  Heddo,  abbas,  post  Argentirzae 
episcopus.  Dazu  vgl.  K.  SCHMID/O.G.  OEXLE,  Voraussetzungen, S. 104, mit 
Anm. 32, die eine Identifikation für möglich  halten, da dieses Kloster mit  der 
Straßburger Kirche eng verbunden war. 
Vgl. Herimanni Augiensis chronicon, S. 98, Z. 27f.; Bernoldi chronicon, S. 417, 
Z. 47L; Catalogi  episcoporum Argentinensium, S. 322, 2. 18  und  S. 323, Z. 7. 
Dazu vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes episcopaux 3, S. 172. 
Herimanni Augiensis chronicon, S. 98,Z. 27f.; Bernoldi chronicon, S. 417, Z. 47f. 
Zur  möglichen  früheren  Existenz  einer  celln  in  Ettenheim  vgl.  J.  VAN  DER 
STKAETEN,  La vie de S.Landelin. Eremite et martyr au Pays de Bade, in: Analecta 
Bollandiana 73, 1955, S. 66-97, hier S. 75ff., bes. S.  76, Anm. 1, mit Hinweis auf 
eine Handschrift des  12. Jahrhunderts; vgl. dagegen H. SCHWARZMAIER,  Die Klö- 
ster der Ortenau, S. 4ff., der eine Erstgründung Heddos für wahrscheinlicher  hält. 
Zur umstrittenen Datierung s. ODILO, Anm. 1237. 
Vgl. Breviarius Urolfi, cap. 1, S, 86/87, Z. 3; zu weiteren Quellen und den Hinler- 
gründen der Klostergründung s. ODILO, Anm. 1238. 
Zur umstrittenen Datierung s. BURCHARD,  Anm. 319. 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 19 bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 7; iin folgen- 
den wird nur noch nach BL Ep. 56 zitiert. empfing Heddo von Papst Zacharias ein Schreiben mit Dank für seine Ergebenheit 
gegenüber Rom, verbunden  mit der Aufforderung, Bonifatius Folge zu leisten823. 
Durch die Vermittlung Heddos kam 759 nach XI 16 ein Vertrag zwischen Bischof 
Sidonius von Konstanz und dem Abt von St. Gallen zustande824.  762 wird Heddo 
im  Privileg  für Arnulfsau  genannt825 und  erscheint  unter  den Anwesenden des 
Konzils  von ~tti~nf~~.  762 I11  13 bestätigte Heddo dem Kloster Ettenheirnmün- 
Ster urkundlich  seine ~chenkungen~~~.  Seine Identität  mit Bischof Adda,  der um 
738 als Adressat eines Briefes Papst Gregors 111.  genannt  ist ebenso un- 
gewiß wie seine Identität mit Audo episcopus, der 757 V  18 auf dem Konzil von 
Compikgne anwesend warBi9. Heddo starb zwischen 762 und 778830. 
823  Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 24. Zur  Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. 
824  Vgl. Regesta Alsatiae 1, Nr. 186, S. I1  1 bzw. D Kar. 1,  Nr. 180, S. 130, Z. 30. 
825  Vgl. Regesta Alsatiae 1, Nr. 166, S. 97ff. (a. 749 IX 27). Dazu vgl. E. EWIG,  Be- 
obachtungen zur Entwicklung der fränkischen  Reichskirche,  S. 71:  Obwohl  die 
Vtiterschriften nicht zum Dat~im  der Urkunde passen, ist an ihrer Echtheit nicht 
zu  zweifeln. Zur Datierung der Urkunde auf 762 vgl. A. ANGENENDT,  Monachi pe- 
regrini, S. 104f., mit Anm. 8; ebenso H. LÖwE, Pirmin, S. 199, mit Anm. 35. 
826  Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73, Z. If. 
827  Vgl. Regesta Alsatiae 1,  Nr. 193, S. 116. Zu  dieser auch als "Testament" bezeich- 
neten Urkunde, die als "zweifelhaft" gilt, vgl. K. SCHMID/O.G.  OEXLE,  Vorausset- 
zungen, S. 105ff., mit Anm. 39; A. ANGENENDT,  Pirmin und Bonifatius, S. 301ff.; 
M. BORGOLTE,  Die Grafen Alemanniens, S. 232. 
828  Vgl. BL Ep. 44, S. 70,Z. 7; zur umstrittenen Identifikation s. ADDA, Anm. 108. 
829  Vgl. Concilium Compendicnse,  S. 62, 2.  23. Zur  Identifikation vgl.  ebd, S. 63, 
Anm. 4; vgl. auch E. EWIG,  Descriptio Franciae, S. 316, der ihn für identisch mit 
Hedcio von StraJburg, Hidclo von Aut~in  oder auch Aud~ilfvon  Orleans halt. 
830  Sieht man die Urkunden Karls d.Gr., die Heddo zwischen 773 und 775 erwähnen, 
als Fälschungen an  (dazu vgl. Regesten der Bischöfe von  Straßburg, Nr. 48-53, 
S. 225f.h so dürfte sein Tod in den Zeitraum 762-778 fallen, da 778 I11 15 sein 
Nachfolger  Helidulf  bereits  von  Rernigius  abgelöst  worden  ist  (UB  der  Stadt 
Straßburg 1, Nr. 16, S. 11). Vgl. auch den Eintrag im Verbrüderungsbuch der Ab- 
tei Reichenau. 6 A'. Sozialkontakte: BURCHARD~", DADANUS, KARLMANN, REGINFRID von 
Köln,  WILLIBALD~",  WITTA~"";~~~~  AETHEREUS,  AGILOLF,  DAVID, 
DEODATUS,  FULCRICH~~~,  GENEBAUDUS*~~,  HELESEUS,  REGINFRID 
von  Rouen,  RIMBERT,  ROMANUS,  TREWARD,  ZACHARIAS~~~;  femer 
FULRAD,  LUL'",  MEGINGOZ"?  ferner  ODILO,  PIPPIN~"";~~~~  KARL 
MARTELL'~';  inöglicherweise LIUDO, RYDOLT, VIVILO, WIGGO*~'. 
Heleseus: 
Heleseus, Bischof von ~o~on"*,  empfing 748 V von Papst Zacharias ein Schrei- 
ben init Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, verbunden mit der Aufforde- 
rung, Bonifatius Folge zu leisten843. 
Sozialkontakte:  AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS, FULCRICH, GENEBAUDUS, HEDDO, REGINFRID von Rouen, RIM- 
BERT, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS~~. 
Herefrid: 
Herefrid,  presbiter et nbbns quondam  monasterii ~indisfarnensis*~~,  diente als 
Hauptinformant Bedas bei der Abfassung seiner Vita sancti ~uthberti~~.  Vermut- 
Für Burchard ferner: BL Ep. 82, S. 182,Z.  16ff. 
Für Willibald ferner: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 11. 
Für alle: BL Ep. 56, S.  98,Z. 25 - S. 99, Z. 7. 
Für Fulcrich ferner: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 2; möglicherweise Conci- 
lium Compendiense, S. 62, Z. 2. 
Für Genebaudus ferner: Concilium Attiniacense, S. 73,Z. 5. 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. l6ff. 
Für Lu1 ferner: Regesta Alsatiae 1, Nr. 166, S. 97ff. 
Für  alle: Concilium  Attiniacense, S. 73, Z. 2-16; für Megingoz ferner: Regesta 
Alsatiae  1, Nr. 166, S. 97Sf.; möglicherweise Concilium Compendiense, S. 62, 
Z. 25. 
Für beide: Breviarius Urolfi, S. 86/87, cap. 1, Z. lff. 
Herimanni Augiensis chronicon, S. 98, Z. 22ff. 
Für alle: BL Ep. 44, S. 70, Z. 6f. (zur Identität s. ADDA). 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 18; dazu vgl. auch L. DUCHESNE,  Fastes kpiscopaux 3, 
S. 100. 
Zur Zuordnung des Briefes s. AETHEREUS, Anm. 179. 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. l6ff. 
Vita  sancti Cuthberti auctore Beda, cap. 8, S. 180, Z. 10f. und  cap. 23, S. 230, 
Z. 24s. lich legte Herefrid später die Klosterleitung nieder und lebte als ~insiedler~~~.  Bo- 
nifatius bat Herefrid in  einem Brief um 746147, ein Mahnschreiben an König Ae- 
thelbald von  Mercien  zu  übermitteln848. 747  Herefidus  vir Dei ~biit'~~.  Seine 
Identität mit prefectus  Herefrid, der 739 IV 10 eine Urkunde Königs Aethelheard 
von Wessex bezeugte850,  muß offen bleiben. 
Sozialkontakte: ABEL, AETHELB ALD, BURCHARD, LEOFWINE, WERA, 
WERBERT. WILLIBALD, WITTA'~';  möglicherweise DANIEL, DUDD~~*. 
Hiedde: 
~iedde'~~  erscheint um 732136~~~  als Adressat eines Bonifatiusbriefes, in dem er 
von  Bonifatius als prepositsu'55  eines nicht lokalisierbaren Klosters856  eingesetzt 
wurde. 
Sozialkontakte: BERNHARD, HUNFRID, MEGINGOZ, STURMI, TATWINE, 
WIGBERT [III~~~. 
846  Vgl. Vita sancti Cuthberti auctore Beda, Prolog, S. 144 und  cap. 37-40, S. 272- 
288. 
847  Vgl. Liber Vitae Dunelmensis, f. 18' (ANCH), Nr. 10, S. 305; dazu vgl. auch Vita 
sancti Cuthberti auctore Beda, S. 341, wo B. COLGRAVE  bemerkt: It is  probably 
Iiis  nanle which appears in the Liber  Vitae under the List  of anchorites on f. 15 
[.Y],  kvhere he appears as 'Herefridpresbyter'. COLGRAVE  widerspricht hier außer- 
dem der Auffassung von  H. HAHN,  Bonifaz und  Lul, S. 115f., daß Herefrid der 
Verfasser der anonymen Vita sancti Cuthberti sei. Zur  umstrittenen  Identifizie- 
rung  Herefrids  vgl.  neuerdings  auch  J.  GERCHOW,  Die  Gedenküberlieferung, 
S. 129, Anm. 87. 
848  Vgl. BL Ep. 74, S. 155,Z.  20ff. 
849  Beda, HE, Continuatio, S. 362. 
850  Vgl. CS 3, Nr. 1331, S. 666f. bzw. SAWYER,  Nr. 255. 
851  Für alle: BL Ep. 74, S. 155, Z. 20 mit BL Ep. 73, S. 146, Z. 25ff.- S. 147, Z. 1. 
852  Für  beide:  CS  3, Nr. 1331,  S. 666f.  (dazu  s.  oben,  Anm. 850;  zur  Identitiit 
s. DUDD). 
853  Zu  seiner Herkunft und Person vgl. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 173, 
der aufgrund der Namensgleichheit mit dem 705 verstorbenen  angelsächsischen 
Bischof Haeddi von Winchester ihn für einen Angelsachsen hält. 
854  Zur Datierung s. BERNHARD. Anm. 282. 
555  BL Ep. 40, ~:65.  Z. 11. Zum Amt des prepositus  vgl. Benedicti Regula, cap. 65; 
ferner K. HALLINGER,  Gorze-Kluny, S. 783ff.; Ph. HOFMEISTER,  Art. "Propst", in: 
LThK 8, Sp. 809. 
856  Dazu s. BERNHARD, Anm. 284. 
857  Für alle: BL Ep. 40, S. 65, Z. lff. Hildelida: 
Hildelida,  Äbtissin  von  ~arking/'Essex'~~,  ad  quam sanctus Aldhelmus  scripsit 
librum 'De ~irginitnte'~'~,  berichtete Bonifatius von der Vision eines ~önches~~'. 
Sozialkontakte: EADBURG, MILBURG~~';  möglicherweise BEGGA'~*. 
Huetberht: 
~uetberht~~buchs  von frühester Kindheit an im Kloster Wemouth und Jarrow 
auPa.  Vor 701 reiste Huetberht nach Rom, wo  er sich  einige Zeit  aufgehalten 
haben ~nuß'~~.  704 zunachst  zum Priester geweiht866,  wurde Huetberht 716 zum 
Abt von Wearmoiith und Jarrow  in einem Brief  an Papst Gregor 11. 
stellte sich Huetberht 716 V1 417  als neuer Abt vorE6', worauf der Papst in einem 
Schreiben seine Wahl bestätigte869.  Von Bonifatius wurde Huetberht 746147 brief- 
Vgl.  Beda,  HE  4, cap. 10, S. 224;  Thomas  von  Elmham, Historia  8,  cap. 89, 
S. 271; Chronicon Johannis Bromton abbatis Jornalensis, col. 745, Z. 5. Zu  ihrer 
Person, Identitätsfrageii und möglichen weiteren Quellenhinweisen vg1. H. HAHN, 
Bonifaz und Lul, S. 99ff. 
Florentii  Wigorniensis ...  chronicon,  S. 33;  ebenso Willelmi  Malmesbiriensis  ...  de 
gestis pontificum 2, cap. 73, S. 143. Zur  textlichen Fassung der Aldhelmschrift 
vgl. Aldhclmi Opera, S. 228ff. 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8, Z. 8ff.: ... veneranda  nbbatissa Hildelida  referenti ... ; ob 
dies mündlich oder schriftlich geschah, bleibt offen. 
BL Ep. 10, S. 8, Z. 2 und 6. 
BL Ep. 10, S. 14, Z. 21 (zur Identität s. BEGGA). 
Zu  seiner  Person  vgl.  C.H.  The  Anglo-Saxon  Missionaries  (1954), 
S. 128, Anm. 1; W.F. BOLTON,  A History of  Anglo-Latin Literature 1 (1967), 
S. 21 9ff., bes. 290f. (Literatur). 
Vgl. Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383; Historia abbatum auctore 
Anonymo, cap. 29, S. 398f. 
Historia  abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383, wo  als Zeitpunkt  temporibus 
beatae niemoriae Sergii (gestorben a. 701); ebenso Historia abbatum auctore An- 
onymo, cap. 29, S. 398f. 
Vgl. Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383, mit dem Hinweis bei seiner 
Abtswahl: Insuper et duodecim nnte haec annos presbyterii est functus  officio. 
Vgl. Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383; Bedae venerabilis in  pri- 
mam partem Samuhelis 4, S. 212, Z. 14f.; Beda, De temporum ratione, Praefatio, 
S. 265. 
Vgl.  CS  1, Nr. 136,  S. 201f.  bzw.  Council  and  ecclesiastical  documents  3, 
S. 2995.; Historia abbatum auctore Baeda, cap. 19, S. 383f.; Historia abbatum auc- 
tore Anonymo, cap. 30, S. 399f. 
Vgl. Historia abbatum auctore Anonymo, cap. 39, S. 403f. lich um Abschriften  aus den Werken Bedas gebeten870.  Huetberht, der den Beina- 
men ~usebius'~'  trug, gilt als identisch mit dem gleichnamigen Verfasser verschie- 
dener ~ätsel'~~. 
Sozialkontakt: GREGOR 11.'~~. 
Hunfrid: 
~unfrid~~~  erscheint um 732136~~~  als Adressat eines Bonifatiusbriefes, in dem er 
von  Bonifatius  als  Hieddes  in  einem nicht  lokalisierbaren    lost er'^^ 
eingesetzt wurde. 
Sozialkontakte: BERNHARD, HIEDDE, MEGINGOZ, STURMI, TATWINE, 
WIGBERT [II]". 
Hunraed: 
Hunraed und andere falsi sedt~centes  popttlcim  .  .  .  fratress7'  bzw  .  fornicatores et 
adulterissO  gerieten mit Bonifatius um 725 in Thüringen in ~onflikt~~'. 
870  Vgl. BL Ep. 76, S. 159, Z. 1  lff. 
871  Bedae  venerabilis  in  primam  partem  Samuhelis  4,  S. 212,  Z. 14f.:  Iam  olim 
Eusebii cognomen indidit. Zu Eusebius vgl. auch Beda, Expositi0 actuum Aposto- 
lorum, Praefatio, S. 3, Z. 7f. 
872  Zur Identität Huetberhts mit Eusebius vgl. H. HAHN,  Die Räthseldichter  Tatwin 
und  Eusebius, in: Forschungen zur deutschen  Geschichte  26,  1886, S. 601-632, 
bes. S. 6148. und S. 631; ebenso W.F. BOLTON,  A History of Anglo-Latin Litera- 
ture 1, S. 219. Zu den Rätseln vgl. A. EBERT,  Die Räthselpoesie der Angelsachsen, 
insbesondere die Aenigmata des Tatwine und Eusebius. Verhandlungen  der kgl. 
sächsischen Gesellschaft d. Wissenschaften zu Leipzig, Phi1.-hist. Klasse 1877, 1 
und 2, S. 20-56, bes. S. 42ff. (textliche Fassung); dazu vgl. auch W.F. BOLTON,  A 
History of Anglo-Latin Literature 1, S. 219 und S. 222. 
873  CS 1,Nr. 136,S.201f. 
874  Zu  seiner Person und Herkunft vgl. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 172f., 
der seinen Namen für kontinental-germanisch (um ehesten fränkisch) hält, wenn- 
gleich der Name auch in Britannien geläufig war (2.B. Bischof Hunfrid von Win- 
chester 1745-7541, wobei für eine Identifizierung  sich keine Hinweise finden las- 
sen). 
575  Zur Datierung s. BERNHARD, Anm. 282. 
876  Vgl. BL Ep. 40, S. 65, Z. 12: Et Hunfrid~ls  adicivet illum [SC.  Hiedde], ~lbic~lnzque 
oplrs sit. 
877  Dazu s. BERNHARD, Anm. 284. 
878  Für alle: BL Ep. 40, S. 65, Z. lff. Sozialkontakte: BEREHTHERE, EANBERCHT, TORCHTWINE~~~. 
Illehere: 
Illehere, monasteriali monachonim ordine ~ublevntus~~~,  begleitete Bonifatius bei 
der Friesenmissiori im Frühjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das ~art~riurn'~~. 
Sozialkontakte: AETHELHERI, BOSA, EOBAN,  GUNDAECER, HAMUND, 
HATHOWULF, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI, WINTRUNG~~~, 
Ine: 
Ii~e~'~,  Sohn und seit 688 Nachfolger des nach Rom gepilgerten und dort verstor- 
benen  Königs Caedualla von ~essex~~',  wird in zahlreichen  Urkunden  zwischen 
Vgl. VB, cap. 6, S. 33,Z. 4f. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 33, 2. 8. 
Dazu s. BEREHTHERE, Anm. 274. 
Für alle: VB, cap. 6, S. 33, Z. 7f. 
VB, cap. 8, S. 48, Z. 51'.  Zu  seiner Verehrung in Brügge vgl. M. COENS,  Le culte 
ancien a Notre-Dame de Bruges du martyr s.Illehkre, compagnon de s.Boniface en 
Frise, in: Analecta Bollandiana 71, 1953, S. 53-73. 
Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
Fiir alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48,Z. 5. 
Zu seiner Herkunft und Verwandtschaft vgl. ASC, S. 64/65 (a. 688) und  S. 70171 
(a. 7 18). Zu  den  grundlegenden Quellen ferner: ASC, S. 64-73 (a. 688, a. 694, 
a. 7 10, a. 7 18, a. 722, a. 725); Florentii Wigorniensis  ...  chronicon, S. 48-50; Wil- 
lelmi Malmesburiensis de antiquitate Glastonie ecclesie, cap. 12, S. 60, cap. 20, 
S. 68; cap. 40-43, S. 92ff., cap. 69, S. 140; Willelmi Malinesbiriensis  ...  de gestis 
rcgum  1, cap. 35ff., S. 34ff.; Willelmi Malmesbiriensis ...  de  gestis pontificum 5, 
cap. 222, S. 374 und  cap. 226, S. 380f.; Florentii Wigorniensis ...  chronicon, S. 41; 
Annales monasterii de Wintonia, S. 6 (a. 679); Chronicon Aethelweardi 2, cap. 9, 
S. 20; Flores historiarum,  S. 345 und S. 367; Ethelredus abbas Rievallis, col. 350, 
Z. 66  und  col. 351,  2.41; Chronicon  Johannis  Bromton  abbatis  Jornalensis, 
co1.758ff;  Chronica  W.Thorne,  co1.1770;  Liber  Vitae  von  Neumün- 
sterminchester, f. 14' (REGO), S. 320. Vgl. ferner die Gesetze Ines, ediert bei F. 
LIEBERMANN  (Hg.), Die Gesetze der Angelsachsen, Bd. 1: Text und Übersetzung, 
ND  Aalen  1960, S. 88-103; auch in: EHD 1, S. 364-372 (The Laws of  Ine). Zu 
seiner Person vgl. F.M. STENTON,  Anglo-Saxon England ('1955),  bes. S. 70ff. und 
S. 201f.; J. GODFREY,  The Chtirch in Anglo-Saxon England (1962), bes. S. 254ff.; 
P.H. SAWYER,  Art. Ine (1991), in: LdM 5, Sp. 412. 
Vgl. ASC, S. 64/65; Beda, HE 4, cap. 15 (14), S. 236 und 5, cap. 7, S. 294. 688 und 726 erwähntag8.  Um 705116 trat unter seinem Vorsitz eine Synode zu- 
sarn~nen~~~,  die Bonifatius als Gesandten zu  Erzbischof Berchtwald  von Canter- 
bury auswählteg".  Um 726 resignierte König Ine und reiste nach Rom, wo er ver- 
starbg9'. 
Sozialkontakte:  BEORWALD~~~',  BERCHTWALD~~~,  WINBERT'~~,  WIN- 
TRA"~; ferner DANIEL"~. 
Ingalice: 
Ingalice,  in einer  nicht  lokalisierbaren  congregatiow8,  beantwortete 
um  740146 ein nicht erhaltenes Schreiben des  LU^^^^  mit ausdrücklichen  Gnißen 
888  Vgl. CS  1, Nr. 74, S. 108f. bzw. mit Diskussion um die Echtheit der Urkunden 
SAWYER,  Nr. 252  (688190);  CS  1, Nr. 100,  S. 145f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 239 
(687199); CS 1, Nr. 121, S. 177f. bzw. SAWYER,  Nr. 238 (vor 693); CS 1, Nr. 103, 
S. 150 bzw. SAWYER,  Nr. 243 (701); CS 1, Nr. 108, S. 158 bzw. SAWYER,  Nr. 245 
(704); CS  1, Nr. 112, S. 165 bzw.  SAWYER,  Nr. 247  (702105); CS  1,  Nr. 113, 
S. 166f. bzw. SAWYER,  Nr. 248 (705); CS  1, Nr. 114, S. 167f. (705) ohne SAW- 
 ER; CS  1, Nr. 143, S. 210 bzw. SAWYER,  Nr. 251 (725); außerdem Two Cartu- 
laries  ...  of  Muchelney,  S. 46  bzw.  SAWYER,  Nr. 240  (693)  sowie  S. 95f.  bzw. 
SAWYER,  Nr. 244  (725)  und  S. 35f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 249  (725);  Johan- 
nis ...  Glastoniensis  chronica  2,  S. 370f.  bzw.  SAWYER,  Nr. 1673  (6881726), 
SAWYER,  Nr. 1672 (6881726) und SAWYER,  Nr. 1671 (6881726) sowie S. 375 bzw. 
SAWYER,  Nr. 1670 (705112). 
889  Zur Datierung und Lokalisierung der Synode s. BEORWALD, Anm. 236. 
890  Vgl. VB, cap. 4, S. 13, Z. 23. 
891  Vgl. Gervasii gesta regnum, S. 32; ebenso ASC,  S. 74/75; Beda, HE  5, cap. 7, 
S. 294;  Willelmi  Malmesbiriensis  de  antiquitate  Glastonie  ecclesiae,  cap. 43, 
S. 102; Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum 5, cap. 188, S. 332; Wil- 
lelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis regum  l, cap. 37,  S. 39; Florentii  Wigornien- 
sis.„chronicon, S. 51; Annales monasterii de Wintonia,  S. 6; Thomas von Elm- 
ham, Historia 8, cap. 84, S. 267; Flores historiarum, S. 368 (a. 727); Chronicon 
Aethelweardi 2, cap. 13, S. 21 (a. 728). Dazu vgl. auch W.J. MOORE,  The Saxon 
Pilgrims, S. 62f., Anm. 7. 
892  Für  Beorwald  ferner: CS  1, Nr. 112, S. 165; CS  1, Nr. 113,  S. 166f.; Johan- 
nis ...  Glastoniensis chronica 2, S. 375; möglicherweise CS 1, Nr. 108, S. 158. 
893  Für  Berchtwald ferner:  CS  1, Nr. 100, S. 146; CS  1, Nr. 112, S. 165; CS  1, 
Nr. 113, S. 166f.; CS 1,  Nr. 142, S. 209. 
894  Für Winbert ferner: CS 1,  Nr, 100, S. 145f.; CS 1, Nr. 103, S. 150. 
895  Für alle: VB, cap. 4, S. 14, Z. 6ff.; für Wintra ferner: CS 1, Nr. 108, S. 158. 
896  CS  I, Nr. 114, S. 167f.; möglicherweise CS 1, Nr. 100, S. 145f.; CS 1, Nr. 113, 
S. 166f. (zur Identität s. DANIEL). 
897  BL EP. 72, S. 145, Z. 8. Zu  seiner Person vgl. W. LEVISON,  England, S. 288, der 
die Leseweise Higelac (=Hygelac) vorschlägt. der Klostergemeinschaft und des Abtes an Bonifatiusgoo.  Seine Identität mit dem 
angelsächsischen Abt lngeldM1  kann ebenso wenig nachgewiesen werden wie seine 
Identität mit Ingelt,  der in  einer Fuldaer  ~onventsliste~~  sowie in  den  Fuldaer 
Totenannalen zu 784m3  genannt wird. 
Sozialkontakt: LUL~ 
Johannes: 
~ohannes*~  wurde um 737138  von  Bonifatius  als Bischof  von  Salzburg einge- 
setztm;  gleichzeitig fungierte er a~ich  als Abt des St.  Peterklosters in salzburggo7. 
Uin  739145  erhielt Johannes  eine schenkungm8. Er starb  vermutlich  745m9 V1 
1  09"0. 
BL Ep. 72, S. 145, Z. 18. 
Vgl. BL Ep. 72, S. 145, Z. IOff. sowie Z. 20 (rescribendo); dazu vgl. Acta deper- 
dita, Nr. 59, S. 21 1. 
Vgl. BL Ep. 72, S. 146, Z. 2f. 
Vgl. BL Ep. 55, S. 97, Z. 29 und BL Ep. 101, S. 224,Z. 29. 
Fuldaer Mönchslisten (Fl),  S. 217, Nr. 230; dazu vgl. K. SCHMID,  Die Frage nach 
den Anfangen, S. 133, Anm. 140, der eine Identitiit als fraglich bezeichnet. 
Vgl. Fuldaer Totenannalen, S. 273, Nr. 4. 
BL Ep. 72, S. 145, Z. 10ff. 
Zu  scincr  Herkunft  vgl. R.  BAUERREISS,  Kirchengeschichte  Bayerns  1 (1949), 
S. 62, der ihn für einen Angelsachsen halt; dagegen F. PRINZ,  Frühes Mönchtum 
(1965), S. 345, Anm. 74, und  S. 407: Woher dieser Johannes stamrnte, ist wegen 
des biblischen Namens nicht feststellbar. 
Vgl.  VB,  cap. 7, S. 38, Z. 10f.; ebenso Catalogi episcoporum Salisburgenisum, 
S.  351, Z. 25 bzw. S. 353, Z. 16 und S. 355, Z. 5; Vita Godehardi, S. 198, Z. 41; 
Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40; Carmina Salisburgensia, Nr. 1 (I), S. 637, 
Z. 5; De miraculis s.Emmerammi 1, cap. 1, S. 549; dagegen Auctarium Garstense, 
S. 563  (a. 745); Annales  sancti  Rudberti,  S. 769  (a. 745); Annales  Altahenses 
maiores, S. 2 (a. 750). 
Vgl.  Liber  confraternitatum  vetustior,  S. 18,  Nr. 41,  Z. 7  und  Nr. 42,  Z. 11 
(episcopus et abba); Liber confraternitatum recentior, S. 46, Nr. 1, Z. 7. 
Vgl. SUB 1, Nr. 2, S. 5 1. 
Vgl. Series episcoporum ecclesiae catholicae, Nr. 60, S. 307; ähnlich BL Ep. 80, 
S. 178, Z. 25ff., wo 748 V 1 vom Ableben eines der vier von Bonifatius eingesetz- 
ten Bischöfe gesprochen wird, dessen Nachfolge Virgil von Salzburg übernahm; es 
kann  also nur Johannes gemcint sein. Die Nachrichten, die seinen Tod  erst 764 
ansetzen  (Annales sancti Rudberti, S. 769, Z. 14; Auctarium Garstense, S. 563, 
Z. 44), sind daher zurückzuweisen. 
Vgl.  Necrologia  s.Rudberti  Salisburgensis,  S. 142;  Necrologium  monasterii 
s.Erentrudis, S. 69; Necrologium Chiemsee, S. 208. Karl Martell: 
Karl Martellgl"  wurde um 688189 als Friedelsohn Pippins d.M. und der Chalpaida 
geboren912.  Nach dem Tod seines Vaters sicherte Karl Martell sich in verschiede- 
nen Kämpfen 716117 die Herrschaft als fränkischer ~ausmeier~".  722 XI1 erhielt 
Karl Martell möglicherweise von Papst Gregor 11.  ein Empfehlungsschreiben für 
~onifatius~'~.  Um 723124 weilte Bonifatius zusainrnen mit Gregor von Utrecht bei 
Karl  ~artell~'~  und  erhielt 723 von  ihm einen  Schutzbrief  ausgestellt9I6. Papst 
Gregor 11.  wandte sich 724 XI1 in einem Brief an Karl Martell und bat um seine 
Hilfe für Bonifatius in der Auseinandersetzung gegen einen namentlich  nicht ge- 
nannten Bischof9". Um 737 ließ Karl Martell seinen Sohn Pippin vom Langobar- 
denkönig Liutprand adoptieren9I8.  Um 739 sandte Papst Gregor 111.  an Karl Mar- 
tell ein Hilfegesuch um Beistand gegen die ~an~obarden~l~,  das Karl Martell durch 
91 1  Zur  Quellenlage vgl. Regesta imperii  1, Nr. 301,  S. 12 - Nr. 43% S. 21 ; ebenso 
Diplomata  maiorum  domus,  Nr. 8-14,  S. 97-102;  Chronicarum  quae  dicuntur 
Fredgarii  continuationes,  cap. 8-24,  S. 173-179;  Liber  historiae  Francorum, 
cap. 49-53,  S. 324-328; Pauli  historia Langobardorum, cap. 37, S. 229, cap. 42, 
S. 231, cap. 46, S. 233 und cap. 53f., S.  237; Annales Mettenses priores, S. 19-33. 
Zu  weiteren Quellen vgl. U. NONN,  Das Bild Kar1 Martells, S. 70-137 (mit Quel- 
lenkritik). Zu  seiner Herkunft und  Person  vgl.  ferner  H.L.  MIKOLETZKY,  Karl 
Martell und  Grifo (1952), S. 130ff.; E. HLAWITSCHKA,  Die Vorfahren  Karls des 
Großen (1965), S. 51ff.; J. SEMMLER,  Zur pippinidisch-karolingische11  Sukzessi- 
onskrise (1977), S. Iff.; P, &C&,  Les Carolingiens (1983), bes. S. 52ff. 
912  Vgl. Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 6, S. 172, Z. 13ff. 
913  Vgl.  Chronicarum  quae  dicuntur  Fredegarii continuationes,  cap. 8ff.,  S. 173ff.; 
Liber historiae Francoruni, cap. 51ff., S. 325ff. 
914  Vgl. BL Ep. 20, S. 34, 2. Iff.; da  dieses Empfehlungsschreiben lediglich  in der 
Vita Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 16, S. 129f., überliefert ist, ist seine Zciver- 
lässigkeit nicht  völlig  gesichert  (M. TANGL,  in:  Die Briefe,  S. 34, Anm. 1). R. 
RAU, Briefe des Bonifatius, S. 72, Anm. 1, sowie K. HEINEMEYER,  Die Gründung 
des Klosters Fulda, S. 12f., Anm. 62, halten den Brief trotz einer ähnlichen Nach- 
richt der VB, cap. 6, S. 30,Z. 12ff., sogar für eine Fälschung. 
915  Vgl. Vita Gregorii, cap. 3, S. 70, Z. 17ff. 
916  Vgl. BLEp. 22, S. 37f. 
917  Vgl.  Acta  deperdita  Nr. 34,  S. 205/BL  Ep. 24,  S. 42,  2.  25ff.  Die  Forschung 
glaubt, in diesem Bischof Gerold von Mainz sehen zu können (so z.B. M. TANGL, 
in: Die Briefe, S. 42, Anm. 2). 
918  Vgl. Pauli historia Langobardum 6, cap. 53 und 54, S. 237f.; Ekkehardi chronicon 
universale, S. 150, 2. 19; Chronicon Novaliciense 3, cap. 1, S. 98, 2. 11; Abbre- 
vationes  chronicorum, col. 443, Z. 27ff.  Zur Adoption vgl.  M.  WIELERS,  Zwi- 
schenstaatliche Beziehungsformen (1959), S. 54f.; E. HLAWITSCH~,  Adoptionen 
(1976), S. 19f.; J. JARNUT,  Beiträge zu  den fränkisch-bayerisch-langobardischen 
Beziehungen (1976), S. 349ff. 
919  Vgl. Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 22, S. 178f.; Vita 
Gregorii III.,  cap. 14,  S. 420;  Codex  Carolinus,  Nr. 1,  S.476f.  und  Nr. 2, eine Gesandtschaft jedoch ausweichend beant~ortete'~~.  Karl Martell verstarb 741 
X 2zg2'. 
Sozialkontakte: GRIFO, KARLMANN,  PIPPIN~~~;  ferner GREGOR'~~;  GRE- 
GOR 11."~; GREGOR 111.~~~;  HEDDO'~~;  LIUTPRAND'~~;  ~1~0'~~;  0~1~0~~~; 
RADBOD"~;  WILLIBRORD~~'  ;  möglicherweise GRIMO'~~. 
Karlmann: 
~arlmann'" wurde als priinogenitus"4  Karl Martells vor 714 geboren935.  Umstrit- 
ten  ist, ob Karlmann wie sein jüngerer  Bruder Pippin  im Kloster ~aint-~enis~-?~ 
S. 477ff.; Annales  Mettenses priores,  S. 30f.;  Gesta abbatum  Fontanellensiurn, 
cap. 12,  S. 36;  Chronicon  Moissiacense,  S. 292,  Z. 8f.  Dazu  vgl.  E.  HLA- 
WITSCHKA, Karl Martell, S. 74ff. 
Vgl.  Chronicarum  quae  dicuntur  Fredegarii  continuationes, cap. 22,  S. 178f.; 
Annales Mettenses priores, S.  30f.; Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coe- 
nobii, cap. 8, S. 61fi.; Chronicon Moissiacense, S. 292, Z. 8f. Zur Bedeutung der 
Gesandtschaft  vgl.  E.  CASPAR,  Pippin  und  die  römische  Kirche,  S. lff.;  E. 
HLAWITSCHKA,  Karl Martell, S. 74ff.; K. HAUCK,  Von einer spätantiken Randkul- 
tur, S. 75. 
Zu  seinem Tod  vgl.  zusammenfassend Regesta  imperii  1, Nr. 43a, S. 20f. Vgl. 
auch den Eintrag im Liber confraternitatum vetustior, S. 26, Nr. 62, Z. 1. 
Für alle: Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 9ff. u.a. 
Vita Gregorii, cap. 3, S. 70, Z. 17ff. 
BL Ep. 24, S. 42, Z. 25ff.; möglicherweise BL Ep. 20, S. 34, Z. 2. 
Chronicarum quae  dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 22,  S. 178, Z. 25  - 
S. 179, Z. 7. 
Herimanni Augiensis chronicon, S. 98, Z. 22ff. 
Pauli historia Langobardum 6, cap. 53 und 54, S. 237f. u.a. 
Gesta Treverorum, cap. 24, S. 161, Z. 18f. u.a. 
Annales Mettenses priores, S. 33, Z. 19 u.a. 
Chronicarurn quae dicuntur Fredgarii continuationes, cap. 9, S. 173, Z. 20f. u.a. 
Diplomata maiorum domus, Nr. 11, S. 98f. und  Nr. 12, S. 99f; Vita Willibrordi, 
cap. 23, S. 133, Z. 17f. 
Chronicarum  quae  dicuntur Fredegarii  continuationes, cap. 22,  S. 178, 2.25 - 
S. 179, Z. 7 (zur Identitkit s. GRIMO). 
Zur  Quellenlage vgl. Regesta imperii  1, Nr. 43b,  S.  21  - Nr. 53f, S.  27; ebenso 
Diplomata maiorum domus, Nr. 15-16, S. 102f.; D Kar.  1, Nr. 43-54, S.  61-76; 
Einhardi vita Karoli, cap. 1-3, S. 2ff.; Annales regni Francorum, S. 2-10; Chroni- 
carum  quae  dicuntur  Fredegarii  continuationes,  cap. 23ff.,  S. 179ff. Zu  seiner 
Herkunft und Person vgl. u,a. E. HLAWITSCHKA,  Die Vorfahren Karls des Großen 
(1965), S. 67ff.; D. RIESENBERGER,  Zur Geschichte des Hausmeiers Karlmann, in: 
Westfälische  Zeitschrift  120,  1970,  S. 271-285;  P.  RIc@,  Les  Carolingiens 
(1983), S. 74ff. oder im Kloster Echternach von Willibrord erzogen wurde; jedenfalls  bezeugt er 
723 eine Urkunde für utrechtg3', Nach  dem Tod seines Vaters 741 X 22 erhielt 
Karlmann nach Auseinandersetzungen mit seinem Stiefbruder Gnfo aus dem Erbe 
die Herrschaft über ~ustrien"~.  Mit Bonifatius traf Karlmann um 742 zusammen, 
um über die Einbemfung einer austrischen Synode zu berateng39,  die 742143~~  IV 
21 als sog. Concilium Gennanicum unter seiner Leitung zusammentratg4'. 742143 
war Karlmann in kriegerische Auseinandersetzungen mit den Bayei-n unter Herzog 
Odilo verwickelt, mit dem er 744 Frieden s~hloß"~.  744 übertrug Karlmann Boni- 
fatius einen Ort für die Gründung des Klosters ~ulda~~~.  Sowohl 743144 111  1 auf 
dem Konzil von Les ~stinnes~~  als auch möglicherweise auf zwei weiteren Syn- 
oden von 745945  und 747946  unterstützte Karlmann Bonifatius in seiner Kirchenre- 
formg47.  Außerdem vertraute  Karlmann Bonifatius  das Bistum Utrecht an948  und 
Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 23, S. 179, Z. 9. 
Als  terminus  ante  quem  gilt  das  Geburtsdatum  Pippins,  da  Karlmann 
primogerzittts war; J. JARNUT,  Art. Karlmann, in: LdM 5, Sp. 995f., vermutet  als 
Geburtsjahr 7061708. 
Dazu s. PIPPIN, Anm. 1294. 
Karlmann wird 723 erstmals an der Seite seines Vaters Kar1 Martell in einer Ur- 
kunde für Willibrord (Diplomata maiorum domus, Nr. 11, s.  99, Z. 31) genannt, 
woraus Th. SCHIEFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 196f., folgert, daß Karlmann seine 
Jugendjahre im Kloster Echternach verbracht haben könnte. 
Vgl. u.a. Chronicarum quae dicuntur Fredcgarii continuationes, cap. 23, S. 179, 
Z. 6ff.; Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 9ff.; Annales qui dicuntur Einhardi, 
S. 3; VB,  cap. 7, S. 39f., Z.7ff. Dazu  vgl.  auch E. EWIG,  Descriptio  Franciae, 
S. 274ff.; H.J. SCHÜSSLER,  Die fränkische Reichsteilung, S. 47ff. 
Vgl. BL Epp. 50, S. 82,Z. lff.  und 51, S. 87, Z. 14ff. 
Zur umstrittenen Datierung s. BURCHARD, Anm. 319. 
Vgl.  Concilium Germanicum, S. 2, Z.  14ff. bzw. BL Ep. 56, S. 98, Z. 25f.; im 
folgenden wird nur noch nach BL Ep. 56 zitiert. 
Dazu  s. ODILO, Anm. 1244 und  1245. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 12, S. 143, Z, llf.; UB  Fulda 1, Nr. 4, S. lff.; BL Ep. 86, 
S. 193, Z. 26ff. 
Vgl. Concilium Liftinense, S. 5, Z. 24 bzw. BL Ep. 58, S. 106, Z. 7ff. Zur Datie- 
rung  vgl. H.J.  SCH~SSLER,  Die  fränkische Reichsteilung, S. 92, mit  Anm. 272 
(Forschungsdiskussion),  der für a. 743 plädiert. 
Vgl. dazu Acta deperdita, Nr. 54, S. 209f. mit BL Epp. 60, S. 120, Z. 16ff. und 61, 
S. 125, Z. 14ff. Dazu vgl. W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 59f. 
Vgl. dazu Acta deperdita, Nr. 56, S. 210 mit BL Ep. 78, S. 165, Z. 12ff. Zu dieser 
umstrittenen Synode s. AETHEREUS, Anm. 179. 
So auch VB, cap. 7, S. 40, Z. 9ff.; ebd., cap. 8, S. 41, Z. 8ff. und S. 43, Z. 20ff.; 
BL  Ep. 57,  S. 103, Z. 17ff.; BL  Ep. 60,  S. 121,  Z. 16ff.; BL  Ep. 61,  S. 125, 
Z. 14ff. 
Vgl. BL Ep. 109, S. 235, Z. 17ff. setzte ihn als Bischof in Mainz ein949.  747 zog sich Karlmann  aus der Politik zu- 
rück,  angeblich  amore  conversationis  contemplativae  succensusgS0,  reiste  zu- 
nächst  nach  Rom und  lebte  danach, habitu permcitato  rnonach~is  factz~s~~',  in 
Monte Soratte, später in Monte cassinogS2.  Um 750151 suchte Karlmann als Ge- 
sandter Monte Cassinos in Rom Papst Zacharias auP53.  754 kehrte Karlmann auf 
Bitten  des  Langobardenkönigs Aistulf  ins  Frankenreich  zurück,  wohl  um dem 
Bündnis  zwischen  Papst  Stephan 11.  und  seinem Bruder Pippin  entgegenzuwir- 
kengs4; Karlmann wurde jedoch  in Klosterhaft genommen, wo  er 754 VIII 17"' 
verstarb. 
Sozialkontakte: GRIFO, KARL MARTELL, PIPPIN~~~;  ferner  BURCHARD, 
DADANUS, HEDDO, REGINFRID von Köln, WILLIBALD, WITTA"~;  ferner 
OPTATUS"~ ZACHARIAS"~;  ferner  HARTBERT"';  0~1~0~~';  WILLI- 
BRORD'~~. 
949  Vgl. VB, cap. 8, S. 41, Z. 10ff.; dazu vgl. auch BL Ep. 80, S. 179, Z. 29 - S. 180, 
T 1 
L. I. 
950  Einhardi vita Karoli, cap. 2, S. 4; ebenso u.a. Chronicarum quae dicuntur Frede- 
garii  continualiones,  cap. 30,  S. 181;  Annales  Masciaccnses,  S. 170,  Z. 28ff.; 
Chronicon  Moissiacense,  S. 292,  Z. 3lff.; Annales  regni  Francorum, S. 6.  Zu 
möglichen  Gründen  seines  Rücktritts  vgl.  K.H.  KRUGER,  Königskonversionen 
(1973), S. 183ff., bes. S. 185, Anm. 83 (Literatur); W. AFFELDT,  Untersuchungen 
(1980), S. 116f., mit  Anm. 66-70 (Literatur); neuerdings auch  J.  JARNUT,  Ale- 
inannien zur Zeit der Doppelherrschaft der Hausmeier Karlmann und Pippin, in: 
Beiträge  zur Geschichte des Regnuin Francorum. Referate beim  Wissenschaftli- 
chen Colloquium zum 75. Geburtstag von  Eugen Ewig am  28. Mai  1988, hrsg. 
von R. Schieffer, Siginaringen 1990 (Beihefte der Francia 22), S. 57-66, vor allem 
S. 64ff. 
951  Einhardi vita Karoli, cap. 2, S. 4; ebenso Annales Mettenses priores, S. 38,Z.  6f. 
952  Vgl. Einhardi vita Karoli, cap. 2, S. 4f.; Annales regni Francorum, S. 6; Annales 
Mettenses  priores,  S.  37f.; Vita  Zachariae, cap. 21, S. 433, Z. 10ff.; Vita Lulli, 
cap. 5, S. 312, 2. 14ff. Zur Dauer des Aufenthaltes vgl. K.H. KRUGER,  Königs- 
konversionen, S. 183, Anm. 73. 
953  Epistolae  aevi Merowingici collectae, Nr. 18, S. 467, Z. 21f., wo  Karlmann als 
monaclzus bezeichnet  wird; dazu  vgl. G. TANGL,  Die  Sendung des ehemaligen 
Hausmeiers Karlmann, S. 28ff. 
954  Vgl. Vita Stephani II., cap. 30, S. 448, Z. 19 - S. 449, Z. 5; ebenso Annales regni 
Francorum, S. 10 (a. 753). Dazu  vgl. ausführlich G. TANGL,  Die Sendung des 
ehemaligen Hausmeiers Karlmann, S. lff. 
955  Vgl. Vita Stephani II., cap. 30, S. 449, Z. 4ff.; Annales regni  Francorum, S. 12 
(a. 755). Zum  Todesdatum  vgl. Regesta imperii, Nr. 53  (51) f, S. 27; dazu  G. 
TANGL,  Die Sendung des ehemaligen Hausmeiers Karlmann, S. 36ff. Vgl. auch 
den Eintrag im Liber confraternitatum vetustior, S. 26, Nr. 62, Z. 3. 
956  Für alle: Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 9ff. u.a. 
957  Für alle: BL Ep. 56, S. 98, Z. 25 - S. 99, Z. 7. 
958  Für Optatus ferner: Annales Mettenses priores, S. 38, Z. 6f. Leofwine: 
Leofwine, de ... Anglor~lm  gente natus et nzitrit~is~~,  erscheint 746 bei einer durch 
Bonifatius einberufenen Synode angelsächsischer ~ischöfe'~.  Seine Identität mit 
dem aus Britannien  stammenden  Friesenmissionar ~ebuin"~  bzw. eine vermutete 
Tatigkeit als Chorbischof in ~riesland~~'  lassen sich nicht beweisen. 
Sozialkontakte:  ABEL,  AETHELBALD,  BURCHARD,  WERA,  WERBERT, 
WILLIB  ALD, WITTA"~; ferner HEREFRID'~~. 
Lioba: 
Lioba, eigentlich ~eob~~tha''',  nntione Angli, genere qiridem n~bilis~~~,  war die 
einzige Tochter des Dynne und der ~ebbe"'; sie war mit Bonifatius ex materno 
959  Für  beide:  Epistolae  aevi  Merowingici collectae,  Nr. 18, S. 467,  Z. 21ff.;  für 
Zacharias ferner: BL  Ep. 51,  S. 91,  Z. 20ff.;  BL  Ep. 58, S. 106, Z. 16ff.; Vita 
Zachariae, cap. 21, S. 433,Z. 10. 
960  BL Ep. 58, S. 106,Z. 1  lff. 
961  Annales Mettenses priores, S. 34,Z. 14 u.a. 
962  Diplornata maiorum domus, Nr. 11, S. 98f. 
963  BL Ep. 74, S. 156, Z. 2f. Diese Stelle bezieht sich  auf  die octo  episcopi (ebd., 
S. 155, Z. 20), die einen Brief an König Aethelbald von Mercien verfaßten; unter 
den Absendern findet sich Leofwine (BL Ep. 73, S. 147, Z. 1). 
964  Vgl. BL Ep. 73, S. 147, Z. 1; Acta deperdita, Nr. 55, S. 210tBL Ep. 74, S. 155, 
Z. 20. Zur Textkritik vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 147 (1). 
965  Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 13, S. 17f. Für eine Gleichsetzung vgl. u.a.  M. 
TANGL,  in: Die Briefe (1916), S. 147, Anm. 3; H. WIERUSZOWSKI,  Die Zusam- 
mensetzung  (1922),  S. 38,  Anm. 1;  F.M.  STENTON,  Anglo-Saxon  England 
('1955),  S. 169; dagegen  vgl.  C.H.  TALBOT,  The  Anglo-Saxon  Missionaries 
(1954), S. 120, Anm. 1. 
966  Vgl. J. JUNG-DIEFENBACH,  Die Friesenbekehrung, S. 11  1. 
967  Für alle: BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
968  BL Ep. 74, S. 155,Z.  20 mit BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
969  So BL Epp. 29, 67, 96 und  100; zum Namen  vgl. Vita Leobae, cap. 6, S. 124, 
Z. 38f., wo  berichtet wird, daß ihr eigentlicher Name Thrutgeba laute, sie jedoch 
den Beinamen Leobgytha bzw. latinisiert Lioba führe, weil sie sehr geliebt werde. 
Zu  ihrer Person vgl. K. ZELL,  Lioba und die frommen angelsächsischen Frauen, 
Freiburg i.Br. 1860 (Sammlung historischer Bildnisse 2); J. LEINWEBER,  St. Lioba, 
hrsg. vom Bistum Fulda zum 1200. Todestag der hl. Lioba, Fulda 0.J. [SC.  19801. 
970  Vita Leobae, cap. 6, S. 124, 2. 29. Lioba dürfte um 710 geboren sein (so z.B. M. 
FLECK,  Lampert, S. 87, Anm. 26). 
971  Vgl. BL Ep. 29, S. 52, Z. 17f. sai~~uine'~~  verbunden. Als p~ielln973  wurde Lioba dem westsächsischen  Kloster 
Wimborne  zur  Erziehung  anvertraut;  ebenso  ist  auch  ihre  Unterweisung  ab 
Eadb~irgne  rnagi~terio~~~  überliefert.  Bald  nach  732 korrespondierte Lioba mit 
~onifidtius"~,  der wiederum in  einem Brief  ihre Äbtissin  Tetta bat,  ihm  Lioba 
Um  732135"~ reiste  Lioba  daraufhin  zu  Bonifatius,  der  ihr  die 
Leitung des Klosters Tauberbischofsheim anvertrauteg7'. Zwischen 735 und 754"' 
sowie um 742146"~) korrespondierte Bonifatius mit Lioba; um 739154 erhielt  sie 
ein Schreiben von ~ul"'.  Durch Kar1 d.Gr. und seine Frau Hildegard, mit der Lio- 
ba  befreundet  war"',  erhielt  Lioba  wiederholt  ~nterstützun~"~'.  Dem  Kloster 
Fulda stattete Lioba häufig Besuche abgs4.  Kurz vor ihrem Tod legte Lioba alters- 
bedingt die Klosterleit~ing  nieder und  zog sich nach Schornsheim bei Mainz zu- 
In Anwesenheit des angelsächsischen Priesters ~orathbraht~'~  starb Lioba 
782 IX 23128~~~. 
972  Vita Leobae, cap. 10, S. 126, Z. 5; ebenso BL Ep. 29, S. 53, Z. 1. 
973  Vita Leobae, cap. 7, S. 124,Z.  42. 
974  BL Ep. 29, S. 53, Z. 18. Die bisherige Forschung sah in Eadburg die gleichnamige 
Äbtissin von Thanet (s. EADBURG, Anm. 514). Nimmt man eine solche Identität 
an und  will gleichzeitig die beiden Nachrichten nicht widersprüchlich verstehen, 
dann wird Lioba sowohl im Kloster Wimborne als auch im Kloster Thanet gelebt 
haben  (so schon A. HAUCK,  Kirchengeschichte 1, S. 491), Falls Eadburg  nicht 
identisch mit der Äbtissin von Thanet ist, so scheint sie ihre Lehrerin im  Kloster 
Wimborne gewesen zu sein. 
975  Vgl. BL Ep. 29, S. 52f. 
976  Vita Leobae, cap. 10, S. 125, Z. 57. 
977  Zur  Datierung vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 52, Anm. 3. Die Vita Leobae, 
cap. 10, S. 125f., berichtet die Kontinentreise Lioba allerdings erst im  Anschluß 
an die Klostergrundung Fuldas 744. 
978  Vgl.  Vita  Leobae,  cap. 11, S. 126, Z. 8f.; ebenso  Vita  Lulli,  cap. 6,  S. 316f., 
Z. 37ff. Tauberbischofsheim dürfte demnach eine Neugründung  des  Bonifatius 
bzw. der Lioba sein (so F. PRINZ,  Frühes Mönchtui~i,  S. 243). Daß Lioba nicht nur 
Leiterin  eines einzelnen  Konventes war, sondern mehreren  Konventen beratend 
zur Seite stand, darauf macht M. HASDENTEUFEL-R~DING,  Studien, S. 129f., unter 
Hinweis auf Vita Leobae, cap. 19, S. 130, Z. 3 (... sub cura sua habuit rnonasteriis 
...), aufmerksam. 
979  Vgl. BL Ep. 96, S. 216t 
980  Vgl. BL Ep. 67, S. 139f. 
981  Vgl. BL Ep. 100, S. 223f. 
982  Vgl. Vita Leobae, cap. 18, S. 129, Z. 38ff. und cap. 20, S. 130, Z. 6ff. 
983  Vita Leobac, cap. 18, S. 129, Z. 37f. 
984  Vgl. Vita Leobae, cap. 19, S. 129, Z. 46ff. 
985  Vgl. Vita Leobae, cap. 19, S. 130, Z. 2ff.; Vita Lulli. cap. 20, S. 333, Z. 7ff. Als 
Besitzerin von Schornsheim wird sie in einer Urkunde Karls d.Gr. für das Kloster 
Hersfeld,  dem  s. LUL  als  Abt  vorstand,  von  782  V11  28  erwähnt  (UB  der 
Reichsabtei Hersfeld, Nr. 17, S. 30, 2. 11 und  14), worin der Grund für die Wahl 
dieses Alterssitzes liegen dürfte. Sozialkontakte:  AEBBE,  DYNNE';  ferner CYNEHILDA,  TEKLA~~'; ferner 
EADBURG~;  LUL~';  TETTA~~';  TORHTHAT~~~. 
Liudger : 
~iud~e?  wurde um 742w5 als ältester Sohn einer adligen friesischen ~amilie*~ 
geboren. Mit Bonifatius dürfte Liudger als Ca.  12jähriger 754 kurz vor dessen Tod 
Vgl. Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 16f. Zu seiner Identifikation s. TORHTHAT, 
Anm. 1542, 
Vgl. Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 19f. (d. IX 28). Die Jahresangaben, die ihren 
Tod 780 IX 23 (so Fuldaer Totenannalen, S. 272, Nr. 5; Candidus de Vita Aegili, 
Nr. 19, S. 113, 2.14) nennen, müssen falsch sein, da Lioba 782 V11 28 als noch 
lebend erwähnt wird  (UB der Reichsabtei Hersfeld, Nr. 17, S. 30, Z. 11 und 14; 
dazu vgl. M. FLECK,  Lampert, S, 100, Anm. 57: Der  Wortlaut der Urk~inde  lugt 
keinen Zweifel daran, daß Lioba zu diesem Zeitpunkt noch lebt [dum ipsa Lioba 
advixerit, per nostrurn vestrumque beneficium ipsarn ecclesiam debeat habere].) 
Für beide: BL Ep. 29, S. 52, Z. 17f. 
Für  beide:  BL Ep. 67, S. 139, Z. 17f.; für  Tekla  ferner:  Vita  Leobae,  cap. 14, 
S. 128, Z. 19; möglicherweise Vita Leobae, cap. 1, S. 112, Z. 1  lf. (zur Identität 
s. TEKLA). 
BL Ep. 29, S. 53,Z. 18. 
BL Ep. 100, S. 223,Z. 6ff.; Vita Leobae, cap. 19, S. 130,Z. 3. 
Vita Leobae, cap. 6, S.124, Z. 40. 
BL Ep. 96, S. 217, Z. 5ff.; möglicherweise Vita Leobae, cap. 21, S.  130, 2. 16f. 
(zur Identität s. TORHTHAT). 
994  Zu  seiner Person  vgl.  u.a.  F.J.  BENDEL,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zur 
Geschichte der Äbte von Werden bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts, in: Beiträge 
zur Geschichte des Stiftes Werden 11, 1905, S. 27-109, bes.  S.  27ff.; B. SENGER, 
Liudgers  Erinnerungen.  Einführung  und  Übertragung,  Essen  1959, S. 7ff.;  J. 
LECLERCQ,  Saint Liudger. Un  t6moin  de 1'6vangilisme au  VIIIe siecle, in: Vie 
spirituelle 102, 1960, S. 144-160; A. SCHR~ER,  Das geistliche Bild Liudgers, in: 
Das erste Jahrtausend. Kultur und Kunst im werdenden Abendland an Rhein und 
Ruhr, Textband 1, hrsg. von  V.H. Elbern,  Düsseldorf  1962, S. 194-215 (1962), 
bes.  S. 194, Anm, 1  und  2;  K.  HAUCK,  Zu  geschichtlichen  Werken  (1966), 
S. 337ff.; K.  SCHMID,  Die 'Liudgeriden' (1978), S. 95, Anm. 8-27; K. SIERKSMA 
(Hg.), Liudger 742-809. De confrontatie tussen heidendom en christendom in de 
Lage Landen, Muiderberg 1984 (Publicatie Nr. 19 van  de stichting 'Comiti out 
Muiderberg'); B. SENGER,  Liudger (1984); K. HAUCK,  Apostolischer Geist (1986), 
S. 191ff. Als Quellengrundlage liegen  verschiedene Viten  vor  (Die Vitae sancti 
Liudgeri, hrsg. von W. Diekamp), von denen jedoch nur die Vita sancti Liudgeri 
auctore Altfrido (=I) und die Vita secunda sancti Liudgeri (=2) von eigenstiindi- 
gern  historischen Wert sind. Zur weiteren urkundlichen Überlieferung vgl. Vitae 
sancti Liudgeri, Anhang, S. 279ff. 
995  Das Geburtsjahr Iäßt sich zum einen aus der Nachricht ableiten, daß Liudger Bo- 
nifatius noch mit eigenen Augen gesehen hat (Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z.7), in Friesland zusamnengetroffen seingg7.  Deposito saec~thri  hnbit~?~',  wurde Li- 
udger seit ca. 7~5%~  von Gregor in Utrecht erzogen. 767 reiste Liudger nach York, 
wo er zum Diakon geweiht wurde und mit Alkuin zusanimentraf, der sein Freund 
und Lehrer w~rde'~.  768 kehrte Liudger kurzzeitig nach  Utrecht zurück, brach 
aber 769 erneut nach York auf, um dort seine Studien bei Alkuin fort~usetzen'~'; 
wegen eines Konfliktes  zwischen Friesen und Angeln  mußte Liudger jedoch  772 
York wieder verlassen1002.  Um 775 reiste Liudger zur Mission ins westliche Fries- 
landIm"  Nach 777 V11  7 empfing Liudger in Köln die ~riesterweihel~;  eine sie- 
benjahrige  Missionstätigkeit  im  friesischen  ~stergau'*~  mit  vierteljährlichen 
Lehrtätigkeiten  in  utrechtIm6 schloß sich  an.  Während  des  Sachsenaufstandes 
unter Widukind 784 begab sich Liudger nach  Rom und nach Monte ~assino'~~. 
Nach  seiner Rückkehr 787 wurde Liudger von  Kar1 d.Gr. mit der Mission von 
fünf ostfriesischen Gallen beauftragtIw8; er wagte sich dabei 791 sogar bis nach 
weswegen er vor 754 geboren worden sein muß, zum anderen aus der Nachricht, 
daß Liudger 767 zum Diakon geweiht wurde  (Vita sancti Liudgeri  1, cap. 10, 
S. ISS.), wofür das kanonische Mindestalter 25 Jahre betrug; dazu vgl. auch  A. 
SCHR~~ER,  Chronologische Untersuchungen, S. 95ff., der das Geburtsjahr auf spä- 
testens 742 bestimmt. 
996  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 8, S. 12f. Zu  seiner Familie und  Verwandtschaft 
vgl. Vita sancti Liudgeri 1, Prolog und cap. 1-7, S. 4-12, mit der Nachricht, daß 
Liudgers  Vorfahren sowohl Willibrord als Bonifatius nahestanden (ebd., cap. 5, 
S. 9). Vgl. auch die Vcrwandtschaftsübersicht  bei  K. SCHMID,  Die 'Liudgeriden', 
S. 91ff.; B. SENGER,  Liudger. Leben und Werk, S. 12ff. 
997  Vgl. Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 7f., wo Liudger berichtet: Bonifatius, quenz 
oculis nzeis ipse vicli candida cnnicie et decripita senectute et plen~inl  vir-tutibus et 
vitae tneritis. 
998  Vita sancti Liudgeri 1, cap. 9, S. 14; Vita Gregorii, cap. 1, S. 66, Z. 36ff., cap. 9, 
S. 74, Z. 5, cap. 10, S. 75, 2.9  und cap. 11, S. 75, Z. 33. Der Nachricht der Vita 
sccunda sancti Liudgeri 1, cap. 4, S. 56, Liudger habe in Utrecht sogar die Tonsur 
erhalten, steht die Aussage der Vita sancti Liudgeri 1, cap. 30, S. 36, entgegen, er 
habe  nicht  den  Mönchshabit  angenommen; zur  Problematik,  weshalb  Liudger 
wohl kein Münchsgelübde ablegte, vgl, K. SCHMID,  Die 'Liudgeriden',  S. 88. 
999  Bei dieser und  den  folgenden Datierungen stütze ich mich, soweit nicht anders 
vermerkt, auf die Arbeit von A. SCHRUER,  Chronologische Untersuchungen, S. 85- 
138. 
1000  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 10, S. 15f. 
1001  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 11, S. 16f. 
1002  Vgl.VitasanctiLiudgeri 1,cap.  11 und12,S. 17. 
1003  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 16, S. 19ff. 
1004  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 17, S. 21. 
1005  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 19, S. 22ff. 
1006  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 17, S. 21. 
1007  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 21, S. 25. 
1008  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 22, S. 25. Helgoland vor'".  791 soll Liudger das Angebot Karls d.Gr., Bischof von Trier zu 
werden,  ausgeschlagen  habenI0l0. Seine  Missionsbemühungen  weitete  Liudger 
792193 in parte occidentali ~axonum'~"  aus, wo in loco,  CLL~LLS  VOC~~LL~LI~  est 
Mirnigernaefor,  ..  constrrrxit rnonasteri~~rn'~'~.  In  verschiedenen  Schenkungsur- 
kunden erscheint Liudger in der Folgezeit zunächst als  ab 796 111  3 1 
als  abba~"'~.  Von  Kar1 d.Gr.  erhielt  Liudger  in  pago Brabante  in  Iocn,  q~li 
Lotirsa [SC.  Leure] vocatur, monasteriurn sancti Petri gubernanduin'0'5. 799 I 18 
erhielt  Liudger  ferner  partem  ...  in  loco  nLLncLLpattLr  Werethin~~nz  [sic. 
eine weitere Schenkung von 800 IX l6I0l7  ermöglichte Liudger hier 
die  Errichtung eines ~losters'~'~.  Möglicherweise gründete Liudger um 
diese  Zeit  auch  die  Klöster  ~elrnstedt'~~~  und  ~alberstadt'~~'.  Vermutlich 
Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 22, S. 26. 
Vgl. Vita secunda sancti Liudgeri 1, cap. 17, S. 62. Zu  möglichen Gründen für 
das Verhalten Liudgers vgl. E. FREISE,  Das Frühmittelalter, S. 308. 
Vita sancti Liudgeri 1,  cap. 23, S. 27. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 23, S. 28. Von diesem Kloster erhielt die spä- 
tere  Stadt  Münster  ihren  Namen  (dazu  vgl.  R.  SCHIEFER,  Die  Entstehung, 
S. 207, Anm. 448). 
Vgl. UB  für die Geschichte des Niederrheins  1, Nr. 2, S. 2 (793 I11  22); Nr. 3, 
S. 2f. (793 V1 30); Nr. 4, S. 3 (794 X 9); Nr. 5, S. 3f. (796 I11  16); Nr. 6, S. 4f. 
(796 I1 24); Nr. 8, S. 5f. (796 V1 6); Nr. 12, S. 8 (799 I1 14); Nr. 13, S. 8f. (799 
I1 14); Nr. 14, S. 9 (799 V1 9); Nr. 17, S. 10f. (800 IX 17). 
Vgl. UB für die Geschichte des Niederrheins 1, Nr. 7, S. 5; Nr, 9, S. 6f. (797 V1 
29); Nr. 10, S. 7 (798 V11  19); Nr. 11, S. 7 (799 I 18); Nr. 19, S. llf. (801 V 1); 
Nr. 20, S. 12 (801 V 2); Nr. 21, S. 121'. (801 V 8); Nr. 22, S. 13 (801 V111 26); 
Nr. 23, S. 13 (802 I 13);  Nr. 24, S. 13f. (802); Nr. 25, S. 14 (802). 
Vita  sancti Liudgeri  1, cap. 24,  S. 29.  Der  Vita  secunda  sancti  Liudgeri  1, 
cap. 15, S. 61, zufolge fand die Schenkung bereits 787 statt. 
Vgl. UB für die Geschichte des Niederrheins 1,  Nr. 11, S. 7. 
Vgl. UB für die Geschichte des Niederrheins 1, Nr. 16, S. 10. 
Zu der Absicht Liudgers, hier ein Kloster zu  gründen, vgl. Vita sancti Liudgeri 
1, cap. 21, S. 25, wo von dem Plan schon um 784 die Rede ist: Erat enim cclpiens 
in  hereditate sua coenobiunl construere monachonlm, quod ita postea Domino 
opitulante  fact~im  est in loco, quo vocatur Werthina. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 32, S. 37f.; Thietmari ...  chronicon  V111  (VII), 
cap. 56, S. 227. Zur  Klostergründung von  Werden vgl. auch H. NOTTARP,  Das 
Liudgersche Eigenkloster Werden im 9. Jahrhundert, in: Hh  37, 1916, S. 80-98; 
ebenso Handbuch des7Bistums  Münster, hrsg. von H. BörstingIA. Schröer, Bd. 1  : 
Geschichte, Münster -1946, S. 21f.; W. STÜWER,  Die Reichsabtei Werden an der 
Ruhr, in: Das Erzbistum Köln, Bd. 3, Berlin-New York 1980 (Gemania Sacra 
N.F. 12), S. 87f. 
Vgl. Thietmari ...  chronicon 4, cap. 68 (43,  S. 101. 
Vgl. Thietmari  ...  chronicon 4, cap. 68 (45), S. 101 ;  Annalista Saxo, S. 567, Z. 25 
und  S. 573,  2.59; Gesta  episcoporurn  Halberstadensium,  S. 80, Z. 42ff.  Zur 805 111 30"~~  wurde  Liudger  zum  Bischof  von  Münster  geweiht'023. Liudger 
verstarb 809 I11 26"'"  ZU Billerbeck. 
Sozialkontakte:  GREGOR'~~"  MARCHELMI~~~ 
Liudo: 
~iudo"~~  wurde um 738139 in  einem dilectissimis nobis episcopis in provincia 
Baioarior~iin  et  ~larnanrlia~~~~  gerichteten Schreiben Papst Gregors 111.  aufgefor- 
dert, Bonifatius curn digno et debito honore ... s~~sci~ere'~~~.  Seine Identifikation 
ist  aufgrund  der fehlenden Zuordnung  zu einem Bistum umstritten'030. So wird 
Liudo als Bischof von speyerIo3' identifiziert bzw. als Bischof von Chiemsee ver- 
mutetI0"  oder gleichgesetzt mit episcop~is  nornine ~iuti'~~~,  der bei der Maximili- 
anszelle in  Bischofshofen eine Kirche weihte, die der Salzburger Bischof Virgil 
wieder schließen ließ und Liuti exkom~~nizierte;  Liuti wiederum könnte identisch 
Glaubwürdigkeit dieser Nachrichten vgl. K. HAUCK,  Zu  geschichtlichen Werken, 
S. 368ff. 
Zur Datierung vgl. A. SCHR~ER,  Chronologische Untersuchungen, S. 125; ders., 
Das Datum der Bischofsweihe Liudgers von Münster, in: HJb 76, 1957, S. 106- 
117, hier S. 117, der eine Notiz in cinem unbeachtet gebliebenem Totenbuch der 
Ambrosiana in Mailand (Bibliotheca Ambrosiana, Cod. M  12 sup. 8) so inter- 
preticrt. Kritisch dazu vgl. H. LÖwE, Liudger als Zeitkritiker, S. 116, Anm. 30. 
Vgl. Vita sancri Liudgeri 1, cap. 24, S. 29; als Bischof erscheint Liudger auch in 
UB der Geschichte des Niederrheins  1, Nr. 27, S. 15 (805 IV 23; die Urkunde 
gilt jedoch als Fälschung) und Nr. 28, S. 15f. (806 X 9). 
Vgl.  Vita  sancti Liudgeri  1, cap. 31., S. 37; Annalista Saxo, S. 567, 2.  25ff.; 
Annales Quedlinburgenses, S. 41, 2.  22f.; Annalcs Coloniensis, S. 97; dagegen 
Annales Altahenses maiores, S. 3 (a. 81  1). 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 9, S. 13 u.a. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 18, S. 22 und cap. 24, S. 29; Vita Gregorii, cap. 10, 
S. 74, Z. 41. 
Zu  seiner Herkunft vgl. I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 178, der aufgrund des ger- 
nzanischen Namen einefiZinkiscke  bzw. baierische Herkunft vermutet. 
Vgl. BL Ep. 44, S. 70, Z. 7. 
BL Ep. 44, S. 70,Z.  20. 
Zur Diskussion s. ADDA, Anm. 107. 
So L. DUCHESNE,  Fastes ipiscopaux 3 (19151, S. 165; F. WER,  Die Bischöfe 
von Speyer (1965), S. 319ff. 
So R. BAUERREISS,  Die Anfänge der Metropolitanverfassung  (1954), S. 469. 
Breves Notitiae, A  9. So H.  NOTTARP,  Die Bistumserrichtung (1920), S. 38, 
Anm. 2; H. FRANK,  Die Klosterbischöfe (1932), S. 160f.; H. LÖwE, Bonifatius 
und die bayerisch-fränkische Spannung (1955), S. 98f.; I. ZIBERMAYR,  Noricum 
(21956),  S. 172. sein mit dem im Salzburger Verbrüdemngsbuch erwähnten Bischof Liudinur'"', 
der wohl um 750 verstarb'035. 
Sozialkontakte: ADDA, GREGOR III., RYDOLT, VIWI), WIGGO'~~~;  mögli- 
cherweise VIRGIL'~". 
Liutprand: 
~iut~rand'~~~,  seit 7 12 rex'039  der Langobarden, wurde 7 19 von Bonifatius auf der 
Rückreise von seiner ersten Romreise nach Bayern besucht'040. Nach Auseinander- 
setzungen mit den romtreuen Herzögen von Spoleto und Benevent und der Belage- 
rung Roms trat Liutprand 129 in Friedensverhandlungen  mit Papst Gregor 11.'~'. 
Um 737 adoptierte Liutprand Pippin, den Sohn Karl ~artellsl~~.  Ein zweites Mal 
Liber confraternitatum  vetustior, S. 26, Nr. 63, Z. 6. 
Zur Datierung vgl. H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas, S. 126, Anm. 7. 
Für alle: BL Ep. 44, S. 70, Z.6ff. 
Breves Notitiae, A 9 (dazu s. oben, Anm. 1033). 
Zur Quellenlage, die Liutprand zwischen 712 V111  10 und 742 X nennt, vgl. vor 
allem Codice diplomatico Langobardo 1, Nr. 15-80, S. 39-235; ferner Vita Gre- 
gorii Ir., S. 396ff.; Vita Gregorii III., S. 415ff.; Vita Zachariae, S. 426ff.; Pauli 
historia Langobardorurn 6, cap, 36ff., S. 228ff.; Catalogus regum Langobardo- 
rum,  S. 508;  Leges  Langobardorum,  S. 99-176.  Zu  seiner  Person  vgl.  W. 
MARTENS,  Politische Geschichte des Langobardenreichs unter König Liutprand 
(712-744), Heidelberg 1880, bes. S. 10ff.; L.M. HARTMANN,  Geschichte Italiens 
irn  Mittelalter,  Bd. 2,  2:  Die  Loslösung  Italiens  vom  Orient,  Gotha  1903 
(Geschichte der europäischen  Staaten 32),  S. 169ff.; G.P.  BOGNETTI,  S.Maria 
foris portas di  Castelseprio e la  storia religiosa  dei Langobardi,  in:  ders.,/G. 
CHIERICI/A.  DE CAPITANI  D'ARZAGO,  Santa Maria di Castelseprio, Mailand 1948, 
S. 15-511; G. TABACCO,  Der  Zusammenhang zwischen  Macht und Besitz im 
fränkischen und langobardischen Reich, in: Saeculum 24,1973, S. 220-240, bes. 
S. 229ff.; J. JARNUT,  Geschichte der Langobarden, Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 
1982, bes. S. 80ff.; H. FR~HLICH,  Studien zur langobardischen  Thronfolge von 
den Anfängen bis zur Eroberung des italienischen Reiches durch Karl den Gro- 
ssen (774), 2 Teile, Dissertation zur Erlangung des akademischen Grades Doktor 
der  Philosophie im  Fachbereich  Geschichte-Geographie  der  Eberhard-Karls- 
Universität zu Tiibingen, Tübingen 1980, bes. Teil  1, S. 182ff.; Th.F.X. NOBLE, 
The Republic of St. Peter (1984), S. 23ff. 
Pauli historia Langobardorum 6, cap. 35, S. 228. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 22, 2.  8ff. 
Vgl. Vita Gregorii II., cap. 20f., S. 406f.; dazu vgl. Th.F.X. NOBLE,  The Repu- 
blic of  St. Peter, S. 30ff. 
Vgl. Pauli historia Langobardorum 6, cap. 53, S. 237; zu weiteren Quellen und 
zur Bedeutung der Adoption s. KARL MARTELL, Anm. 918. weilte Bonifatius 738 auf der Rückreise seiner dritten Romfahrt bei ~iut~randl*~. 
Nach  erneuten  Konfrontation  mit dem Herzog von  Spoleto belagerte  Liutprand 
739 erneut Rom, das er nach Verhandlungen  mit Papst Gregor 111.  abermals ver- 
schontelWw4. Erst mit Papst Zacharias schloß Liutprand 742 endgültig ~rieden'"~. 
Liutprand verstarb 7441046,  vermutlich I 28IM7. 
Sozialkontakte: KARL MARTELL, PIPPIN'~~;  ferner GREGOR II.'~~~;  GRE- 
GOR 111. 'O";  ZACHARIAS 'OS'. 
Lul: 
 LU^'^^*, um 710"~~  aplt  ~n~los  Saxones ... genere nobili.~"~~  geboren, wuchs von 
Kindheit  an""  möglicherweise  in  dem  Kloster  Malmesbury  unter  Abt  Eaba 
Vgl. VB, cap. 7, S. 37, Z. 1 lff. 
Vgl.  Vita Gregorii III., cap. 14, S. 420f.; Vita Zachariae, cap. 3, S. 426; dazu 
vgl. Th.F.X. NOBLE,  The Republic of St. Peter, S. 40ff. 
Vgl. Vita Zachariae, cap. 5ff., S.  427ff.; dazu vgl. Th.F.X. NOBLE,  The Republic 
of St. Peter, S. 49ff. 
Vgl. Pauli historia Langobardorum 6, cap. 58, S. 241, der seine Regieriingszeit 
mit  triginta  et  clno  annis  septenzque  menses  angibt;  ebenso Vita  Zachariae, 
cap. 17, S. 431. 
Dazu vgl. J. NORET,  La date de la mort de Liutprand, roi des Lombards, pricisie 
par le necrologe de Casale?, in: Analecta Bollandiana 86, 1968, S. 37. 
Für beide: Pauli historia Langobardorum 6, cap. 53, S. 237 u.a. 
Vita Gregorii II., cap. 20f., S. 406f. 
Vita Gregorii III., cap. 14, S. 420f. 
Vita Zachariae, cap. 5ff., S. 427ff. 
Zu seiner Person vgl. grundlegend A. GOPFERT,  Lullus (1878); H. HAHN,  Boni- 
laz  und  Lu1  (1883),  S. 236ff.;  Th.  SCHIEFER,  Angelsachsen,  S. 4711473ff. 
(1950); Germania Pontificia 4, hrsg. von H. JAKOBS  (1978), S. 50-61. 
Zur Datierung vgl. Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 5011476, mit Vermerk auf 
BL Ep. 92, S.  210, Z. 5, wo Lu1 sich als aetate iunior gegenüber Gregor bezeich- 
net, der um  7061707 geboren sein dürfte (s. GREGOR, Anm. 704); dagegen H. 
HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 237, der 705 als Geburtsjahr annimmt. 
Vita  Lulli,  cap. 1, S. 307,  Z. 2f.  bzw.  cap. 2,  S. 308, Z. 24,  wo  es  heißt,  er 
stamme ex hisdem Brittaniae  partib~is  wie  Bonifatius, d.h.  aus Wessex  (zum 
Quellenwert der umstrittenen Vita Lulli des Lampert von  Hersfeld, die erst ca. 
1063-1073, d.h. fast 300 Jahre  später verfaßt  wurde, vgl. 0. HOLDER-EGGER, 
Über die Vita Lulli, S. 285ff., bes. S. 319, der ihn für nicht allzu groß hält; dieses 
Bild ist neuerdings von  T. STRUVE,  Lampert von  Hersfeld. Persönlichkeit und 
Weltbild eines Geschichtsschreibers am Beginn des Investiturstreits, Teil  1, in: 
Hess.Jb.LG 19, 1969, S. 1-1  23, bes. S. 34ff., und Teil 2, in: Hess.Jb.LG 20, 1970, 
S. 32-142, bes. S. 124ff., unter Hinweis  auf  die Intention Lamperts  relativiert 
worden). Zur angelsächsischen Herkunft vgl. ferner BL Ep. 98, S. 219, Z. 6; Epi- auf'056; ebenso wird jedoch  auch  ein Aufenthalt  im  Kloster Inkberrow vermu- 
tet1OS7.  Um  7371058  verließ  Lu1 seine Heimat und  pilgerte  nach Rom, wo  er mit 
Bonifatius zusammentraf  Vor 739141 reiste Lu1 ad Gerinanicas .genteslMO  und 
taphium Lulli, S. 355, Z. 12; Willelmi Malmesbiriensis ...  de gestis regum Ang- 
lorum  1, cap, 85, S. 84. Eine handschriftliche Nachricht aus dem  15. Jahrhun- 
dert, die Lu1 ex Cantia abstammen läßt,  gilt  als unglaubwürdig (dazu vgl.  H. 
HAHN,  Eine  Grahschrift Luls,  S. 424).  Daß  er  einer  begüterten  Familie  ent- 
stammte, geht aus der Nachricht hervor, daß er und sein Vater Sklaven besaßen 
(BL Ep. 49, S. 79, Z. 20ff.). Von  seiner Verwandtschaft  sind ferner überliefert: 
seine  angebliche Tante  s. CYNEHILDA  sowie  seine  Cousine  Berhtgit  (Vita 
Lulli, cap. 2, S. 309, Z. 13ff.), die wiederum möglicherweise identisch ist mit je- 
ner Berhtgit, die verschiedene Briefe aus Britannien  an ihren Bruder Balthard 
schickte (BL Ep. 143, S. 282; BL  Ep. 147, S. 284f. und  BL Ep. 148, S. 285L; 
dazu auch M. FLECK,  Lampert, S. 82f., Anm. 7), desweiteren Bischof Cineheard 
von  Winchester  (BL Ep. 114, S. 246, Z. 10) und  ein  gewisser  Hrothwin  (BL 
Ep. 138, S. 278, 2. 15). Die Vermutung von H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 238, 
daß  der  von  Lu1  erwähnte  avuncc~lus (BL  Ep. 49.  S. 79,  2. 22)  vielleicht 
s. THEOPHYLACTUS sei, ist dagegen nicht zu beweisen. 
1055  Vgl. Vita Lulli, cap. 1, S. 307, Z.  11; die Kindheitsberichte  der Vita Lulli sind 
allerdings vermutlich freie Erfindung Lamperts  und möglicherweise der Kind- 
heitsgeschichte  des  Bonifatius  nachgebildet  (so  M.  FLECK, Lampert,  S. 82, 
Anrn. 2-4). 
1056  Vgl.  BL Ep. 135, S. 274, Z. 7ff., wo ein  ungenannter Mönch Lu1  an ihre alte 
Freundschaft in  Malmesbury  erinnert  und  seinen  dortigen  Spitznamen  Lytel 
(ebd., S 274, Z. 9), d.h. der 'Kleine', nennt; seine Erziehung in Malmesbury wird 
in der Forschung allgemein angenommen (so z.B. E. FREISE,  Art. Lul, in: NDB 
15 (1987), S. 515ff.; zuletzt T. STRUVE;  Art. Lul, in:  LdM 6  (1992), Sp. lf.; 
ebenso J. GODFREY,  The Church in Anglo-Saxon England, S. 237, der zudem 
allerdings unbegründet von einer späteren Erziehung Luls in Nursling ausgeht). 
1057  Vgl. BL Ep. 49, S. 78, Z. 13, wo  Lul sich alsfilius der Äbtissin Cuniburga be- 
zeichnet,  die  seine  mater  spiritalis  gewesen  sein  dürfte;  D.B.  BALTRUSCH- 
SCHNEIDER,  Die angelsächsischen Doppelklöster, S. 69f., sieht in Cuniburga die 
Äbtissin von Inkberrow und stellt dahcr fest: Der spätere Erzbischof  von Mainz, 
Lu1,  entstammte mit großer  Wahrscheinlichkeit dem  Doppelkloster Inkberrow 
(dazu vgl. auch D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Ssuton Women, S. 120 und S. 265). Die 
Hinweise müssen  sich jedoch  nicht widersprechen, denn Lu1 konnte in beiden 
Klöstern eine Zeit lang gelebt haben. 
1058  Zur Datierung vgl. Vita Lulli, S. 310, Z. llf.; die Reise fiel mit der dritten Rom- 
reise des Bonifatius 737138 zusammen (dazu s. unten, Anm. 1059). 
1059  Vgl. BL Ep. 98, S. 220, 2.  16ff. Zu  Rom als Pilgerziel  vgl.  Epitaphium Lulli, 
S. 355, Z. 13: Me  Romanos n~isit  adire Patres; die Vita Lulli erwähnt dagegen 
vor dem Eintreffen Luls in Germanium keinen Romaufenthalt (Vita Lu]]i, cap. 3, 
S. 310, Z. 10f. und cap. 4, S. 310, Z. 21ff.). 
1060  BL  Ep. 49,  S. 78,  Z. 18f.;  dazu  auch  s. BURCHARD,  Anm. 313; 
s. DENEHARD, Anm. 453. wurde von Bonifatius  iiz ... monasticae conversationis reg~ila'061  aufgenommen; 
um diese Zeit korrespondierte Lu1 mit der angelsächsischen Äbtissin cuniburgaIa2 
sowie aus Thüringen mit ~onifatius'~~.  745146 erscheint Lu1 als diacon~~s"'~~  in 
verschiedenen  Briefen.  746147  weilte  Lul  im  Auftrag  des  Bonifatius  erneut  in 
~orn'~~,  wobei er als archidiacon~u'~~~  bezeichnet wird. Vor 751 wurde Lul, an- 
geblich  von  Bonifatius,  zum Priester  geweiht1067;  eine dritte  Romreise Luls als 
Bote des Bonifatius  schloß sich im  Sommer 751 anlo6'. Um  752 wurde Lu1 als 
designierter  Nachfolger  im  Mainzer  Bistum  von  Bonifatius  in  episcopatzis 
gradurn'"g  erhoben und als c~re~isco~~u~~~~  von Pippin bestätigt107'.  Unmittelbar 
nach  dem Tod des Bonifatius 754 V1 5 reiste Lu1 zu  vermutlich um 
BL Ep. 49, S. 78, Z. 19 - S. 79, Z. 1. Eine örtliche Fixierung ist nicht möglich, 
wenngleich Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 5311479, das thüringische Ohrdruf 
als Aufenthaltsort vermutet. 
Vgl. BL Ep. 49, S. 78ff. 
Vgl. BL Ep. 103, S. 226, Z. 9. 
BL  Ep. 70,  S. 143, 2.7; BL  Ep. 71,  S. 144, 2.7; BL  Ep. 72,  S. 145, 2.  7 
(nzinister). Die Vita Lulli, cap. 3, S. 309, 2.  25, nennt seine Diakonweihe zwar 
bereits vor dem Verlassen der Heimat; da Lul in  BL Ep. 49, S. 78f., jedoch die- 
sen Titel noch nicht tragt, dürfte sie erst auf dem Konlinent erfolgt sein (so auch 
M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 143, Anm. 6). 
Vgl. BL Ep. 85, S. 190, Z. 24ff. 
BL Ep. 85, S. 190, Z. 26. 
Vgl. VitaLulli, cap. 4, S. 311, Z. 10f. (ohne Zeitangabe);  BLEp. 86, S. 192, Z. 4 
und BL Ep. 90, S. 205, Z. 19 nennen Lu1 a. 751 bereits presbyter. 
Vgl. BL Ep. 86, S. 192, Z. 3ff.; RL Ep. 87, S. 196, Z. 16 und  BL Ep. 90, S. 205, 
Z. 19ff. Der Aufenthalt dürfte etwa in diese Zeit zu  datieren sein, da die Antwort 
des Papstes Zacharias auf die von Lul überbrachten Anfragen auf  751 XI 4 da- 
tiert ist (BL Ep. 87, S. 194, Z. 11). Möglicherweise traf Lu1 hier mit Bregowin, 
dem  spiiteren- Erzbischof  von  ~anterbur~,  zusammen  (BL  Ep. 117,  S. 252, 
Z. 27ff.). 
VB, cai. 8, S. 45, Z. ]Off.; ferner Vita Lulli, cap. 5, S. 314, Z. 20ff. 
BL Ep. 93, S. 213, Z. 21. Dazu vgl. auch M. FLECK,  Lampert, S. 85f., Anm. 22. 
Zuin  Institut  des  Chorepiskopates vgl. W.  LEVISON,  England,  S. 66, Anm. 4 
(Literatur). 
Vgl. Acta deperdita, Nt-. 52, S. 209iBL Ep. 107, S. 233, Z. 5f. Der Bericht einer 
persönlichen Vorstellung ain Hofe Pippins (Vita Lulli, cap. 5, S. 313, 2.  15ff.) 
sowie die anschließende Reise mit Bonifatius durch Thüringen und Hessen (Vita 
Lulli, cap. 6, S. 315, 2. 3Sf. ) dürften dagegen in  dieser Form gar nicht stattge- 
funden huben (M. FLECK,  Lampert, S. 87, Anm. 24). 
Vgl. VB, cap. 8, S. 54, Z.6ff. Sowohl der in der Vita Lulli, cap. 8, S. 318f., er- 
wiihnte Aufenthalt Luls bei Pippin in Ingelheim bereits unmittelbar vor dem Tod 
des Bonifatius als auch die Reise Luls nach Utrecht nach  dem Tod (Vita Lulli, 
cap. 11 und  12, S. 320ff.) sind wohl unhistorisch (so M. FLECK,  Lampert, S. 88, 
Anin. 28 und 30). seine Nachfolge als Bischof von Mainz zu regeln'073. Kurz nach dem Tod des Bo- 
nifatius erhielt Lu1 Beileidschreiben von Erzbischof  Cudberht von canterburyIo7" 
sowie Bischof  Milret  von ~orcester'~~~.  Für die Jahre 754-786 sind zahlreiche 
weitere Briefe von1076  und  an1077  Lu1 tradiert. 762 erscheint Lu1 als Zeuge einer 
Urkunde für Amulfsau-~chwarzach'~~~  sowie unter den Anwesenden des Konzils 
von Attigny  In der Auseinandersetzung mit ~turmi'~~  übergab Pippin 763 Lu1 
das Kloster Fulda in suum dornini~irn'~~~;  in zwei Güterverkäufen  von 763 V111 
28131  an das Kloster Fulda erscheint Lu1 als dornin~is~~~~  des Klosters. 765 löste 
Pippin das Kloster  wieder  vom  dominiurn'"'  Luls. Wohl noch  gegen Ende der 
760er Jahre gründete Lu1 das Kloster ~ersfeld'~~~.  769 IV 12-14 nahm Lu1 an 
1073  Zu  Lu1  als Bischof  von  Mainz und Nachfolger des Bonifatius vgl, VB, cap. 8, 
S. 52, Z. 30 und  S. 54, Z. 7f.; Lamperti libelli, S. 345f., Z. 28ff.; Vita Gregorii, 
cap. 5, S. 71, Z.38f.; Vita Leobae, cap. 17, S. 129, Z. 20ff.; Fuldaer Amtstriiger- 
listen (AF), S. 215, Nr. 36 sowie (AH), S. 216, Nr. 13; Series archiepiscoporum 
Moguntinorum, S. 313, Z. 42; Mariani Scotti epitome, S. 77, Z. 45; Chronicon 
Laurissense breve,  S. 29; Annales  Quedlinburgenses, S. 36, Z. 12; Herimanni 
Augiensis chronicon, S. 99, 2.24; Bernoldi  chronicon,  S. 418, 2. 9; Annales 
Laurissenses minores, S. 116, 2.32; Annales Mellicenses, S. 494,  Z. 65; Wil- 
lelmi  Malmesbiriensis ...  de  gestis pontificum 1, cap. 6, S. 12; Annalista  Saxo, 
S. 555, 2. 56 (hier fälschlicherweise bereits als Erzbischof). 
1074  Vgl. BL Ep. 1  11, S. 238ff. 
1075  Vgl. BL Ep. 112, S. 243ff. 
1076  Vgl. BLEpp. 110, 113, 125, 126, 128, 140, 141, 142, S. 236ff.; vgl. auch die 
nicht erhaltenen Briefe in: Acta deperdita, Nrr. 60, 61, 62, 63, 64, 65, 67, 68, 70, 
71, S. 211ff.; möglicherweise auch BL Ep. 37, S. 62 (zur Identifikation des Aus- 
stellers mit Lu1 vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 62, Anm. 1). 
1077  Vgl.BLEpp. 114, 116, 117, 118, 119, 121, 122, 123, 124, 127, 129, 130, 131, 
132, 133, 134, 135, 136, 137, 138, 139, S. 246ff.; vgl. auch die nicht erhaltenen 
Briefe in: Acta deperdita, Nrr. 77, 87, 88, S. 214ff. 
1078  Vgl.  Regesta  Alsatiae  1,  Nr. 166,  S.97ff.  Zur  umstrittenen  Datierung 
s. HEDDO, Anm. 825. 
1079  Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73,Z. 2. 
1080  Dazu s. STURMI, Anm. 1463. 
1081  VitaSturmi,cap. 18,s. 152,Z. 11. 
1082  UB Fulda 1, Nr. 40, S. 69,Z. 42 und Nr. 41, S. 71, Z. 28. 
1083  Vita Sturmi, cap. 20  (W), S. 155, Z. 12ff.; Vita Lulli, cap. 14, S. 325, Z. 20ff. 
Dazu vgl. auch UB  Fulda 1, Nr. 42, S. 73, Z. 9, wo Sturmi 765 V 11 wieder als 
Abt genannt wird. Zur Diskussion um die Eigentumsrechte des Klosters Fulda 
nach dem Tode des Bonifatius vgl. zusammenfassend U. HUSSONG,  Studien  1, 
S. 90ff. 
1084  Vgl. Vita Lulli, cap. 15ff., S. 328ff.; Lamperti libelli, S. 343, Z. 29. Zu den An- 
fängen von  Hersfeld  vgl.  Ph.  HAFNER,  Die Reichsabtei  Hersfeld,  S. 2ff.;  H. 
BEUMANN,  Eigils Vita Sturmi, S. lff.; K.-U. JÄSCHKE,  Zu schriftlichen Zeugnis- 
sen für die Anfänge der Reichsabtei Hersfeld, in: BfdLG 107, 1971, S. 94-135. einer römischen Synode teil'085.  Bei der Kirchweihe in St. Goar 771 war Lu1 an- 
wesendIox6;  774 IX  I  weihte er eine Basilika im Kloster ~orsch'~'~.  774 IX 25 
übertrug Lu1 Privilegien dem Kloster ~ulda'~";  wohl kurz danach weihte er Eigil, 
den Biographen Stiirmis, zum   riest er'^". 775 I 5 übergab Lu1 auf dem Reichstag 
zu Quierzy das Kloster Hersfeld in das Eigentum des Königs Karls d.Gr., der dem 
Kloster Immunität und freie Abtswahl verlieh10w;  in der Folgezeit wird Lu1 als Abt 
von Hersfeld in zahlreichen Schenkungen Karls d.Gr. er~ähnt]~".  777 X 7 weihte 
Lu1 vermutlich eine Kirche in  ~hrdruf~~"'.  Um 780 veranlaßte Lu1 die 'translatio 
Wigberti' von Fritzlar nach ~ersfeld""'. Zwischen 780 I11 8'094  und 782 V11 4Io9' 
Vgl. Concilium Romanuin (a. 769), S. 75, 2.  8 und S. 80,Z. 8. 
Vgl. Miracula s.Goaris, S. 364, Z. 14ff.; zur Datierung vgl. K. LINDNER,  Unter- 
suchungen, S. 217, Anm, 133. 
Vgl. Codex Laureshamensis 1, Nr. 6a, S. 282; Regesta imperii 1, Nr. 167(163)c, 
S. 77 (mit weiteren Quellenbelegen). 
UB  Fulda 1, Nr. 167, S. 255, Z.38f. Wurde diese Schenkung bislang von  der 
Forschung kurz vor dem Tod Luls datiert (so z.B. UB Fulda 1, Nr. 167, S. 254) 
und galt als Luls VermEichtnis an Fulda (so Ed.E. STENGEL,  Luls Vermächtnis an 
Fulda, in: HJb 60, 1940, S. 421-428) bzw. wurde als förmliche  Awsolznung  mit 
Fclldu  (Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 9811524) kurz vor seinem Tod gesehen, 
so weist E. FREISE,  Die Anfänge, S. 59, m.E. überzeugend dieses frühere Datum 
nach. 
Vgl. Vita Eigilis, cap. 2, S. 223; Candidus de Vita Aegili, Nr. 3, S. 99, Z. I lf. 
(ohne Zeitangabe). Auch die Weihe Eigils wurde gewöhnlich nach 779, dem Tod 
Sturmis, und vor 782, der Palliumverleihung an Lul, datiert, da sie als versöhnli- 
che Geste Luls an Fulda nach dem Ableben Sturmis gewertet wurde (so 2.B. P. 
ENGELBERT,  Die Vita Sturmi, S. 7f.; K. SCHMID,  Die Anfänge, S. 130S.), bis E. 
FREISE,  Die Anfange, S. 53, diese nach der Neudatierung der Schenkung Luls an 
Fulda (UB Fulda 1, Nr. 167, S. 255) in das Jahr 775 zu daticren vermochte. 
Vgl. UB  der Reichsabtei Hersfeld 1, Nr. 4, S. 9 und  Nr. 516,  S. 11; Vita Lulli, 
cap. 19, S. 332, 2.  15ff. Dazu  vgl.  auch  K.  HAUCK,  Paderborn, S. 116f.; M. 
FLECK,  Lampert, S. 100, Anm. 54. 
Vgl. UB der Reichsabtei Hersfeld 1, Nr. 7, S. 15 (775 15);  Nr. 8, S.16 (775 V111 
3); Nr. 9, S. 17 (775 X 25); Nr. 10, S. 19 (775 X 25); Nr. 11, S. 22 (777 X 21); 
Nr. 12, S. 23 (779 I11  13); Nr. 13, S. 25 (779 IX 24); Nr. 14, S. 27 (780 I11  8); 
Nr. 16, S. 28 (782 V11 4); Nr. 17, S. 30 (782 V11  4); Nr. 20, S. 35 (786 V111 31). 
Zu dcn Schenkungcn an Hersfeld vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 279ff. 
Vgl. Lamperti Hersfeldensis annales, S. 16, Z. 23. 
Vgl. Vita Lulli, cap. 17, S. 330, Z. 13ff.; Vita Wigberti, cap. 24, S. 42f.; Lam- 
perti libelli, S. 346, Z. 41f. Zutn Hergang und  den Gründen der Reliquienüber- 
tragung vgl. H. WUNDER,  Die Wigberttradition, S. 102ff., die meint, daß so Wig- 
bert in Hersfeld  d~irclz  Lcil  zurrt  Konkurrenzheiligen  cles  in  Fcilda  bestatteten 
Bonifatius (ebd., S. 105) wurde. 
Vgl. D Kar. I,  Nr. 129, S. 179 bzw. UB der Reichsabtei Hersfeld, Nr. 14, S. 27, 
wo er zum letzten Mal als Bischof bezeichnet wird. wurde Lu1 die Erzbischofswürde verliehen. Um diese Zeit übergab Lu1  auch das 
Kloster Fritzlar Kar1 d.~r.'O~~.  Auf Lu1 wird  ferner die Gründung des 812 vom 
Mainzer  Erzbischof  Richulf  geweihten  Klosters  Bleidenstadt  zurückgeführt'0g7. 
Lu1 starb 786 X 16'~~~  in Hersfeld, wo er auch begraben wurdetog9. 
1095  Vgl.  D Kar.  1, Nr. 142, S. 193  bzw.  UB  der  Reichsabtei  Hersfeld,  Nr. 16, 
S. 27ff,, wo  er zum ersten Mal als Erzbischof bezeichnet wird. Zu  Lu1 als Erzbi- 
schof ferner: Series  archiepiscoporum Moguntinorum, S,  3 1  1, Z. 29; Annales 
Quedlinburgenses, S. 38, 2.  50; Mariani  Scotti  chronicon,  S. 547, 2.49; Mi- 
racula s.Goaris, S. 364, Z.  14f. Das für die Palliumverleihung notwendige Glau- 
bensbekenntnis Luls liegt in  eincm spätmittelalterlichen Chartular von  Fritzlar 
vor (J.F.R.  BÖHMER/C.  WILL,  Regesta archiepiscoporum Maguntinensium, Bd. 1, 
Innsbruck 1877, Nr, 49/3, S. 40f.; ND  und  Kommentar bei  W. LEVISON,  Eng- 
land,  S. 233ff.;  deutsche  Übersetzung  von  Th.  SCHIEFER,  Angelsachsen, 
s.  103ff.11529ff.). 
1096  Vgl, D Kar. 1,  Nr. 142, S, 193, Z. 38f. Dazu vgl. F. SCHWIND,  Fritzlar, S. 84. 
1097  Vgl.  Hrabani  Mauri  carmina,  Nr. 70,  S. 225,  Z. lf.:  Hzic  [Bleidenstadt] 
trnnstulit ossn Forrutii Lullzu.  Dazu vgl. auch A.F.  KIPKE,  Die Abtei Bleiden- 
stadt im Mittelalter. Inaugural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der 
Philosophischen Fakultät der Johannes-Gutenberg-Universität  zu Mainz, Offen- 
bach 1952, S. 120ff. 
1098  Zum Todestag vgl. Vita Lulli, cap. 21, S. 335, Z. 18. Zum Todesjahr vgl. Anna- 
les Laureshamenses, S. 33; Annales sancti Bonifacii, S. 117; Annales Fuldenses 
antiqui,  S. 117";  Annales  Fuldenses, S. 11; Mariani  Scotti  Epitome,  S. 77; 
Annales Maximiniani, S. 21; Annalista Saxo, S. 561; Annales Wirziburgenses, 
S. 240; Chronicon Moissiacense, S. 298; Annales Altahenses maiores, S. 3; An- 
nales  Quedlinburgenses,  S. 38;  Annales  Weissenburgenses,  S. 19; Lamperti 
Hersfeldensis  annales, S. 18; Herimanni Augiensis chronicon,  S. 100; Annales 
Ottenburoni, S, 2; Chronicon Suevicum universale, S. 63; Series archiepiscopo- 
rum Moguntinorum, S. 3 1  1  ;  Fuldaer Amtsträgerlisten (AF), Nr. 36, S.  215 (0.J.); 
dagegen Annales Fuldenses antiquissimi, S. 137 (a. 785); Mariani Scotti chroni- 
con, S. 548, Z. 40 (a. 787). Vgl. auch den Eintrag im Liber confraternitatum ve- 
tustior, S. 26, Nr. 63, Z. 17. 
1099  Vgl. Vita Lulli, cap. 21, S. 335f.; Carmina varia, Nr. 1, S. 649, Z. lff. Dazu vgl. 
E. GIERLICH,  Die Grabstätten der rheinischen Bischöfe vor 1200, S. 159f. Sozialkontakte:  FULCRICH,  FULRAD"~,  GENEBAUDUS,  HEDDO"~', 
MEGINGOZ"~~,  WILLIBALD"~~;  ferner BURCHARD, DENEHARD"~~;  ferner 
BENEDICTUS  "OS;  CEOLA"~~;  CYNEHILDA"~';  CUDBERHT"~~;  DENE- 
WPLL~l109.  EADBURG“'~;  GREGOR“";  INGALICE"'~;  LIOBA“";  MIL- 
RET"'~; PIPPIN"  STURMI'"~;  THEOPHYLACTUS" 17; ZACHARIAS'"~; 
inöglicherweise  ADALBERCT~  19;  möglicherweise  ROMANUS "  20; möplicher- 
weise SIGEBALD'  "I  ;  möglicherweise WIGBERT [11] '  Iz2. 
Marchelm: 
Marchelm,  de gente ~n~lor~lm"~'  und  von  Willibrord  erzogenHz4,  pilgerte  zu- 
sammen mit seinem jüngeren  Bruder ~arkwin"~~  um 737 nach  Rom, wo er mit 
Für Fulrad ferner: BL Ep. 93, S. 213,Z. 21f. 
Für Heddo ferner: Regesta Alsatiae 1, Nr. 166, S. 97ff. 
Für Megingoz ferner: Regesta Alsatiae 1,  Nr. 166, S. 97ff. u.a. 
Für alle: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 1-16. 
Für beide: BL Ep. 49, S. 78, Z. 12f.; für Denehard ferner: BL  Ep. 113, S. 245, 
Z. 10f. 
BL Ep. 90, S. 205, Z. 19. 
BL Ep. 70, S. 143, Z. 21. 
Vita Lulli, cap. 2, S. 309, Z. 13ff. u.a. 
BL Ep. 11  1, S. 239, Z. lff. 
BL Ep. 71, S. 144, Z. 14; möglicherweise BL Ep. 70, S. 143, Z. 11 (zur Identität 
s. DENEWALD). 
BL Ep. 70, S. 143, Z. 7. 
BL Ep. 92, S. 209, Z.  7. 
BL Ep. 72, S. 145, Z. 8. 
BLEp. 100, S. 223,Z. 6 u.a. 
BL Ep. 112, S. 243, Z. 15if. 
BLEp. 93, S. 213, Z. 21ff. u.a. 
Vita Sturmi, cap. 16, S. 149, Z. 22ff. u.a. 
BL Ep. 85, S. 190, Z. 26. 
BL Ep. 86, S. 192, Z. 5. 
UB  Fulda  1,  Nr. 40,  S.  70,  2.  10  und  Nr. 41,  S. 71,  2.  34  (zur  Identität 
s. ADALBERCT). 
BL Ep. 1  13, S. 245,Z. 23 (zur Identität s. ROMANUS). 
BL Ep. 37, S. 62 (dazu  s. oben, Anm. 1076); BL  Ep. 113, S.  245, 2. 11 (zur 
Identität s. SIGEBALD). 
BL Ep. 132, S.  270, 2.  11; BL Ep. 137, S.  275, Z. 28; BL Ep. 138, S. 277, Z. 2 
(zur Identität s. WIGBERT [II]). 
1123  Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 34; ebenso Vita sancti Liudgeri 1, cap. 13, S. 18. 
1124  Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 13, S. 18; ebenso Vita sancti Lebuini, cap. 3, 
S.  792, Z. 14. Bonifatius sowie Gregor zusammentraf; von  Gregor wurde er in di~ci~ulatum"~~ 
aufgenommen und reiste mit  ihm ins  rankenr reich“^'. Um 773 wurde Marchelm 
von  Gregor  mit  der  Heidenmission  im  fränkisch-sächsischen  Grenzgebiet  be- 
tra~t"'~.  Als ecclesiae c~utos"~~  in  Utrecht half Marchelm um 777  Liudger bei 
der Deutung eines Traumes1'".  Ferner diente Marchelm als Informant Liudgers 
bei der Abfassung der Vita ~re~orii"". 
Sozialkontakte:  MARKWN,  GREGOR"~~;  ferner  LIUDGER"";  WILLI- 
BRORD]'~". 
Markwin: 
Markwin, de gente ~n~lorutn"~~,  pilgerte zusammen  mit seinem älteren Bruder 
~archelm"" um 737 nach Rom, wo er mit Bonifatius sowie Gregor zusammen- 
traf; von Gregor wurde er in dis~i~nlatum""  aufgenommen und reiste mit ihm ins 
  ranken reich' I". 
Sozialkontakte: MARCHELM, GREGOR"~~. 
Vgl.  Vita  Gregorii,  cap. 8,  S. 73,  2.35, wo  er  gegenüber  seinem  Bruder 
s. MARKWIN als senior bezeichnet wird. 
Vita Gregorii, cap. 8, S. 73,Z. 33. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 36ff. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 13, S. 18; Vita sancti Lebuini, cap. 3, S. 792, 
2. 14. Es handelte sich dabei um das Gebiet um das Ijsselineer. 
Vitasancti Liudgeri 1, cap. 18, S. 22; Sihnlich ebd., cap. 24, S.  29. 
Vgl. Vita  sancti Liudgeri  1, cap. 18, S. 22  und  cap. 24, S. 29; Vita Gregorii, 
cap. 10, S. 74, Z. 41. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 10, S. 74,Z. 41ff. 
Für beide: Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 33; für Gregor ferner: Vita sancti Li- 
udgeri 1, cap. 13, S. 18 u.a. 
Vita sancti ¿iudgeri  1, cap. 18, S. 22 und cap. 24, S. 29; Vita Gregorii, cap. 10, 
S. 74, Z. 41. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 13, S. 18. 
Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 34. 
Vgl.  Vita  Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 35, wo  sein  Bruder  s. MARCHELM  als 
senior bezeichnet wird. 
Vita Gregorii, cap. 8, S. 73,Z. 33. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 36ff. 
Für beide: Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 33; für Gregor ferner: Vita sancti Li- 
udgeri  1, cap. 13, S.  18 u.a. Megingoz: 
Megingoz, der h~chstwahrsclieinlich~""'  dem fränkischen Geschlecht der Mattonen 
entstammte,  lebte  vor  732136  eine  gewisse  Zeit  im  Kloster  ~ritzlar"".  Um 
732/361"42  wurde Megingoz brieflich von Bonifatius als diacon~s"~~  mit der geist- 
lichen ~etreuun~"~  der Mönche eines nicht lokalisierbaren ~losters''~~  beauftragt. 
Vor 754 11  2, vielleicht  753 X  wurde Megingoz wohl  von  Bonifatius  als 
Nachfolger des möglicherweise resignierten und bald darauf verstorbenen Bischofs 
Burchard zum Bischof von Wiirzburg geweiht"47. Megingoz erscheint ferner 757 
V  18 unter den Teilnehmern des Konzils von ~o~n~ik~ne''~~.  Vor 762 bezeugte 
A. WENDEHORST,  Das Bistum Würzburg (1962), S.26. Zu  seiner Abstammung 
und Person vgl. ferner F. STEIN,  Geschichte Frankens 1, S. 46ff. und  2, S. 248ff. 
(1885186); K.  BOSL, Franken  um  800,  S. 65ff.  (1959); A.  FRIESE,  Studien, 
S. 48ff. (1979); W. ST~RMER,  Die Gründung des fränkischen Benediktinerklo- 
Sters Mengingaudeshausen im Zeichen der arianischen Reform, in: ZBLG 55, 
1992,  S. 239-254,  bes.  S. 249ff. Mögliche Familienmitglieder  werden  in  UB 
Fulda 1,  Nr. 39, S. 66 sowie Nr. 175, S. 264ff. und Nr. 202, S. 299ff., genannt, 
und zwar sein Bruder Macco, seine Schwester Hruadlaug (möglicherweise iden- 
tisch mit der in BL Ep. 130, S. 268, Z. 8, erwähnten unbenannten Schwester), 
seine Neffen  Matto und  Megingoz und  schließlich seine Nichte  Juliana sowie 
eine  Nichte  unbekannten  Namens  (möglicherweise identisch  rnit  der  in  BL 
Ep. 130, S. 268, Z. 20f., genannten Nichten). Die von  der Vita sancti Burkhardi 
[H],  3, cap. 1, S. 44, 2.  3ff., behauptete angebliche angelsächsische Herkunft da- 
gegen beruht wohl auf einer alten, aber falschen Tradition (so F.J. SCHMALE,  Die 
Glaubwürdigkeit, S. 74). 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 5, S. 39, Z. 36 - S. 40, Z. 1, wo  von  Wigbert [I] berich- 
tet  wird:  Ibi  cLim  Megingozo,  qui  postea  culrnen  episcopalem  subiit,  diu 
conversatus est. Eine Identität des hier genannten Bischofs Megingoz mit dem 
gleichnamigen Würzburger Bischof  scheint möglich (so H. WUNDER,  Die Wig- 
berttradition, S. 261, die die aus dem 14. Jahrhundert stammende Tradition, es 
habe einen Bischof Megingoz von Fritzlar gegeben, zurückweist). Zur Datierung 
s. WIGBERT [I],  Anm. 1644. 
Zur Datierung s. BERNHARD, Anm. 282. 
BL Ep. 40, S. 65, Z. 8. 
Vgl.  BL Ep. 40, S. 65, 2.  8ff. Zu  seiner Identifizierung vgl. H. WUNDER,  Die 
Wigberttradition, S. 61 und S. 259ff. 
Dazu s. BERNHARD, Anm. 284. 
Zur Datierung vgl. F.J. SCHMALE,  Die Glaubwürdigkeit, S. 79. 
Vgl. Miracula s.Goaris, S. 364, Z. 15f.; ebenso seine Grabinschrift, wiedergege- 
ben  in:  Die  lateinischen  Dichter  des  deutschen  Mittelalters  6,  S. 159: 
Magingod~is  ... q~iondum  Bonvutius  nrcis honorem pedi4xit sacro constitliitque 
grad~i;  Vita sancti Burkardi [11],  2, cap. 11, S. 36ff. Als Bischof  von  Würzburg 
erscheint Megingoz auch in der Vita Gregorii, cap. 5, S. 72, Z. lff. 
Vgl. Concilium Compendiense, S. 62,Z. 25. Megingoz ein Privileg für das Kloster ~rnulfsau-SC~W~Z~C~"",  762 V111 13 ein 
Privileg für das Kloster ~rürn"".  762 erscheint Megingoz unter den Anwesenden 
des Konzils von ~tti~n~''~'.  Zwischen 762 XI 19 und 763 vor V111  28 wird Me- 
gingoz als Zeuge einer Urkunde für das Kloster Fulda genannt"52. Möglicherweise 
trat Megingoz 768 nach fünfzehnjähriger Amtszeit  Nach 768 erscheint 
Megingoz bei der Weihe der neuen Kirche in St. Goar (771)""  und bei der Weihe 
einer Basilika im Kloster Lorsch (774 IX  I)"~~.  Megingoz' Tod ist für 794 U( 
26""  überliefert. 
1149  Vgl.  Regesta  Alsatiae  1,  Nr. 166,  S. 97ff.  Zur  umstrittenen  Datierung 
s. HEDDO, Anm. 825. 
1150  Vgl. D Kar. 1,  Nr. 16, S. 24, 2.40 bzw. UB zur Geschichte der mittelrheinischen 
Territorien, Nr. 16, S. 22; dazu vgl. auch H. ZIELINSKI,  Die Kloster- und  Kir- 
chengründungen, S. 102ff. 
1151  Vgl, Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 6f. 
1152  Vgl. UB Fulda 1, Nr. 39, S. 68, Z. 23. 
1153  Vgl. Vita sancti Burkardi 1111,  3, cap. 1,  S. 44, die sowohl von seiner Abdankung 
als auch  von  seinem Rückzug nach NeustadtMain  berichtet, wo er ein Kloster 
gegründet  haben  soll  (dazu  kritisch  Ed.E.  STENGEL,  Das  gefälschte  Griin- 
dungsprivileg Karls des großen für das Spessartkloster Neustadt  am Main, in: 
ders.,  Abhandlungen  und  Untersuchungen  zur  mittelalterlichen  Geschichte, 
Köln-Graz  1960,  S. 285-317);  ebenso  wird  auf  dem  Concilum  Romanum 
(a. 769), S. 75, Z. 12 und  S. 80, Z. 11, 769 IV  12-14 bereits  sein  Nachfolger 
Bernwelf  als Bischof  von  Würzburg genannt. Während A. WENDEHORST,  Das 
Bistum Würzburg,  S. 29, daher  die Abdankung  für  nicht  z~i  beztveifeln  hält, 
spricht sich F.J. SCHMALE,  Die Glaubwürdigkeit, S. 78ff., sowie ders., Das Bis- 
tum Würzburg, S. 627ff., gegen eine solche aus und  geht von einer Amtsdauer 
753-794 aus. A. FRIESE,  Studien, S. 49 und S. 139ff., nimmt das Jahr 780 als 
Rücktrittsdatum  an.  Zur  Diskussion  vgl.  u.a  K.  LINDNER,  Untersuchungen, 
S. 216f. 
1154  Vgl. Miracula s.Goaris, S. 364, Z. 14ff.; zur Datierung s. LUL, Anm. 1086. 
1155  Vgl. Codex Laureshamensis  1, S. 282. Zur Historizität  dieser Nachrichten  vgl. 
F.J. SCHMALE,  Die Glaubwürdigkeit, S. 75f. 
1156  Vgl. Chronicon Wirziburgense, S. 27; Annales Wirziburgenses, S. 240; Catalo- 
gus episcoporum Wirziburgensium, S. 338. Dazu vgl. A. WENDEHORST,  Würz- 
burg, S. 30, der dieses Todesdatum für möglicherweise  richtig  hält; ebenso F.J. 
SCHMALE,  Die  Glaubwürdigkeit, S. 79. Wenn  allerdings  Megingoz  episcopus 
(Fuldaer Mönchsliste [Fl], S. 218, Nr. 386), der in einer Liste von Verstorbenen 
der Zeit vor 782 genannt wird  (so K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, 
S. 121) , mit ihm identisch ist, muJ die Frage [SC.  nach seinem Tod] neu disku- 
tiert werden (Die Klostergemeinschaft von Fulda 2,1, S. 325). Sozialkontakte:  BERNHARD,  HIEDDE,  HUNFRID,  STURMI,  TATWINE, 
W~GBERT[II]"~~;  ferner  FULCRICH"~~,  FULRAD,  GENEBAUDUS"~~ 
I-IEDDO"~~,  LUL"~', WILLIB  ALD"";  ferner  PIPPIN"~';  WIGBERT [I] "M: 
WYNNEBALD"~~;  möglicherweise BURCHARD"~~. 
Milburg: 
Milburg wird um 716 in einem Brief des Bonifatius als abbati~sa"~~  eines Klo- 
sters erwähnt, in dem ein Mönch eine Jenseitsvision erlebte. Sie dürfte identisch 
sein mit der zwischen 674 und 736 in Urkunden erwähnten Äbtissin Milburg, der 
Tochter  des  Königs  Merwalh  von  ~ercien"~', die  dem  Kloster  Wend- 
lock/Shresburg  und die in Wendlock vitarn  transegit et sita est1I7O. 
Für alle: BL Ep. 40, S. 65, 2. lff. 
Für Fulcrich ferner: Concilium Compendiense, S. 62, 2.23; D Kar.  1, Nr. 16, 
S. 24, Z. 40. 
Für Genebaudus ferner: D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, Z. 35. 
Für Heddo ferner: Regesta Alsatiae 1, Nr. 166, S. 99; möglicherweise Concilium 
Compendiense, S. 63, Z. 2 (zur Identitiit s. HEDDO). 
Für Lu1 ferner: BL Ep. 130, S. 267ff. u.a. 
Für alle: Concilium Attiniacense, S. 73, 2. 1-16. 
DKar. 1,Nr.  16,s.  24,Z.33. 
Vita Wigberti, cap. 5,  S. 39,Z.  36 - S. 40, Z. 1. 
Vita Wynnebaldi, cap. 8, S. 11 3, Z. 1 und Z. 7, 
Vita sancti Burkardi [11] 2, cap. 11, S. 37, Z. l6ff. 
1167  BL Ep. 10, S. 8, Z. 6. Zu ihrer Person vgl. F.M.STENTON,  Anglo-Saxon England 
(21955), S. 162; P. GROSJEAN,  Saints Anglo-Saxons des  marches Galloises. A 
propos d'un ouvrage rkcent, in: Analecta Bollandiana 79, 1961, S. 161-169; M.J. 
SWANTON,  A Fragmentary Life of  St. Mildred and Other Kentish Royal Saints, 
in: Archeologia Cantiana 91, 1975, S. 15-27, bes. S. 19 und S. 21 (Genealogie). 
1168  Vgl, Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum 4, cap. 171, S. 306, wo  ihr 
Vater König Merewalh von Mercien sowie ihre Schwestcr Mildred genannt wer- 
den  (ebenso  Willelmi  Malmesbiriensis  ...  de  gestis  regum  1,  cap. 76,  S. 78; 
Florentii  Wigorniensis ...  chronicon,  S. 33;  Tho~nas  von  Elrnham,  Historia  7, 
cap. 11, S. 187; Fiores historiarum, S. 333; Chronicon Johannis Bromton abbatis 
Jornalensis, col. 741, 2. 18; Ex libro Gotcelini dc Vita s.Milburgae, S. 169). Zu 
ihrer Herkunft und Person vgl. ferner The Early Charters of  the West Midlands, 
Nr. 428, S. 147, wo ihre  Geschwister Merchelm und  Milfrid  genannt werden, 
sowie ebd., S. 197ff. (sog. Testament). Milburg war ferner vermutlich verwandt 
mit der Äbtissin Eadburg von Thanct (Chronica W.Thorne, col. 1907, 2. 58, wo 
Eadburg als rnatertera Mildreds, der Schwester Milburgs, bezeichnet wird). 
1  169  Vgl. The Early Charters of the West Midlands, Nr. 404, S. 138 und S. 147 bzw. 
SAWYER,  Nr. 1798  (6751690);  Nr. 428,  S. 147  bzw.  SAWYER,  Nr. 1799 
(6741704); Nr. 205, S. 89 bzw. SAWYER,  Nr. 1800 (709116); Nr. 429, S. 148 bzw. 
SAWYER,  Nr. 1802 (727136). Ihre Identität mit einer in  englischen Kalendarien zu I1 23 erwähnten Milburg da- 
gegen muß offen bleiben1I7l. 
Sozialkontakte: HILDELIDA, EADBURG"'~;  möglicherweise BEGGA"". 
Milo: 
Milo war der Sohn des Trierer Erzbischofs ~iutwin"~~  und stammte aus austri- 
schem  Er dürfte identisch sein"76 mit Mi10  diacon~s"~~,  der 706 I1  1 ur- 
kundlich genannt wird, sowie mit Milo, der 715 V1 25 als Zeuge einer Schenkung 
an das Kloster St. Arnulf in Metz er~cheint"~~.  Im Gefolge Kar1 Martells nahm 
1170  Willelmi  Malinesbiriensis  ...  de  gestis  pontificum  4,  cap. 171,  S. 306;  ebenso 
Thomas von  Elmham, Historia 7, cap. 1  I, S. 189; Ex libro Gotcelini  de Vita 
s.Milburgae, S. 171. 
1171  Vgl. English Kalendars, Nr. 3, S. 31; Nr. 5, S. 59; Nr. 6, S. 73; auch als ihr Fest- 
tag gilt I1 23 (The Oxford Dictionary of Saints, s.  279). 
1172  Für beide: BL Ep. 10, S. 8, Z. 2ff.; für Eadburg ferner: möglicherweise Chronica 
W.Thorne, col. 1907, Z. 58 (zur Identitiit s. EADBURG). 
1173  BL Ep. 10, S. 14, Z. 21 (zur Identität s. BEGGA). 
1174  Vgl. D Kar.  1, Nr. 148, S. 201, Z.  Ilff., wo  ebenso sein Bruder Wido genannt 
wird; ebenso Vita sancti Leodwinus, cap. 16, S. 171; Ex  Miraculis  s.Liutwini, 
cap. 3, S. 1262, Z. 4ff.; Gesta Treverorum, cap. 24,  S. 161, Z. 13f.; De rebus 
Treverensibus, cap. 1, S. 99, Z. 27ff. 
1175  Zu  seiner Herkunft und Person vgl. E. WINHELLER,  Die Lebensbeschreibungen 
der vorkarolingischen Bischöfe von Trier, Bonn  1935 (Rheinisches Archiv 27); 
E. EWIG,  Mi10  et ei~rsmodi  sin~iles  (1954), S.  413ff.; ders., Trier im Merowinger- 
reich  (1954), S. 141ff.; F. PRINZ,  Klerus und Krieg (1971), S. 67f.; Th. RAACII, 
Kloster MettlachlSaar (1974), S. 16ff., bes.  23ff., der auf  eine  mögliche Ver- 
wandtschaft zu den Karolingern eingeht; H.H. ANTON,  Trier im frühen Mittelal- 
ter, Paderborn-München-Zürich-Wien  1987 (Quellen und Forschungen aus dem 
Gebiet  der  Geschichte, NF  9), S. 160ff. Zur  Quellenlage  vgl.  vor  allem  den 
Überblick bei H. SCHMIDT,  Trier und Reims, S. 37ff. 
1176  Dazu vgl. H.H. ANTON,  Liutwin - Bischof von Trier und Gründer von Mettlach. 
Zugleich ein  Beitrag  zu  dem historischen Wandlungsprozeß  im  ausgehenden 
siebenten und im frühen achten Jahrhundert, in: Zeitschrift  für die Geschichte 
der Saargegend 38139,  1990191, S. 21-5 1, hier S. 36, der einen diesbezüglichen 
Konsens ... in der Forschung feststellt. 
1177  UB zur Geschichte der mittelrheinischen Territorien 1,  Nr. 7a, S. 10. 
1178  Vgl. Diplomata spuria, Nr. 7, S. 215, Z. 15. Die Urkunde ist auch abgedruckt in: 
G. WOLFRAM,  Kritische Bemerkungen zu den Urkunden des Arnulfsklosters, in: 
Jahrbuch der  Gesellschaft für Lothringische  Geschichte  und  Altertumskunde. 
Annuaire de  la  societi  et  d'archeologie Lorraine  1,  1888189, S. 40-80,  hier 
S. 42ff. Mi10 um 716117 an Kriegszügen teil117g.  Seit 723 V11  191'80  erscheint Mi10  in der 
Nachfolge  seines  Vaters  Liutwin  als  Erzbischof  von  ~rier"~'.  Um  717121~~~~ 
übertrug Karl Martell an Mi10  auch das Bistum ~eirns"~"  aus dem zuvor Bischof 
Rigobert vertrieben  worden war11g4;  Mi10  erlaubte Rigobert  später die Rückkehr 
nach Reims, vermutlich ohne ihm jedoch  das Bistum zurückzugeben"85.  Von der 
Reimser Uberliefemng wird Mi10 als quidam tonsut-a clericus, rnoribus, lzabitu et 
actu inreligiosus lai~us"~~  bezeichnet, ebenso als prirnus imitator patris, deinde 
tirannus eflect~u"~';  weiterhin  wird behauptet, daß zahlreiche Kirchen und  Klö- 
ster a Milane quam ab allis tirnnnis, ne dicam episcopis1'88,  beraubt und in ihrer 
Existenz bedroht wurden. Das von seinem Vater gegründete und ihm übertragene 
Kloster  ~ettlachl'~~  forderte Mi10  indes,  weswegen Mettlacher  Quellen  ihn  als 
Vgl. Gesta Treverorum, cap. 24, S. 161, 2.  18f.; diese Nachricht dürfte sich auf 
die Auseinandersetzungen zwischen Karl Martell und  dem  neustrischen Haus- 
meier Raganfred 7  1611 7 nach dem Tod Pippins d.M. beziehen. 
Vgl. Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii 3, cap. 5, S. 33, wo Mi10 
erstmals als episcopus bezeugt ist. Die genaue Datierung ist umstritten: vgl. H.H. 
ANTON,  Trier, S. 160 (a. 722123); E.  EWIG,  Milo  er  eiusmodi sinliles, S. 416 
(a. 722); L. DUCHESNE,  Fastes episcopaiix 3, S. 39, Nr. 9 (a. 720); H. SCHMIDT, 
Trier und Reims, S. 50 (a. 717118). 
Vgl. Series archiepiscoporum Treverensium, S. 298, Z. 58 und S. 300, Z. 22. 
Zur Datierung vgl. H.H.  ANTON,  Trier, S. 160, mit Anm. 207, der die Vertrei- 
bung und Rückkehr nach  721 ansetzt; dagegen H. SCHMIDT,  Trier und  Reims, 
S. 36fS., der sich für 71 7 ausspricht. 
Vgl. Gesta Treverorum, cap. 24, S. 161, Z.20f.; ähnlich Vita Remigii, Praefatio, 
S. 251, Z. 18; Flodoardi historia 2, cap. 12, S. 461, Z. 4, 
Vgl.  Vita  Rigoberti, cap. 9ff., S. 67ff.; De  rebus Treverensibus, cap. 1, S. 99, 
2.  20f.; Flodoardi historia 2, cap. 12, S. 460, Z. 29ff. 
Vgl. Vita  Rigoberti, cap. 16, S. 72, 2. 20ff.; De  rebus  Treverensibus, cap. 2, 
S. 100, Z. 8ff. Dazu vgl. E. EWIG,  Milo et eiusmodi .similes, S. 419, der feststellt, 
daß in Reirns noch zu  seinerz Lebzeiten andere 'Bischöfe'  [begegnen],  die wahr- 
scheinlich die geistige Funktion seines Amtes wahrnahmen. 
Vita  Remigii, Praefatio, S. 251, Z. 17; ähnlich Vita  Rigoberti, cap. 14, S. 71, 
Z. 7; Flodoardi historia 2,  cap. 12, S. 460,  Z. 30; Gesta Treverorum, cap. 24, 
S. 161, Z. 18ff. und cap. 25, S. 162, Z. 19f. Daher gilt als unwahrscheinlich, daß 
Mi10 neben der Weihe zum Kleriker auch die Bischofsweihe empfangen hat (so 
auch Th. RAACH, Kloster MettlachISaar, S. 27). 
Gesta Trevcrorum, cap. 24, S. 161, Z. 15 und  cap. 25, S., 162, 2.  12; De  rebus 
Treverorum, cap. 3, S. 100, Z. 47. 
Gesta Treverorum,  cap. 24, S. 161f., Z. 25ff.; De  rebus  Treverensibus, cap. 1, 
S. 100, Z. 3ff. Dazu vgl. E. EWIG,  Trier im Merowingerreich, S. 141f. 
Vgl. D Kar. 1, Nr. 148, S. 201,Z.  22f. ;  Ex Miraculis s.Liutwini, cap. 3, S. 1262, 
Z. 12ff. Dazu vgl. F.J. FELTEN,  Äbte und Laienäbte, S. 122.; Th. RAACN,  Kloster 
MettlachISaar, S. 15ff. pius here~"~~  seines Vaters bezeichnen. Als Widersacher des Bonifatius erscheint 
Milo in einem Brief des Papstes Zacharias von 75 1 XI 4Il9'. Aus einem Brief des 
Hinkrnar von Reims geht hervor, daß ~ilofilios"~~  hatte. Mi10 starb, angeblich ab 
apro  percwsus"g3, um 757162'~~~.  Eine Identifikation mit Milo, der zusammen mit 
seiner  coniunx ~e~entnidis"~~  751168  für Echternach  Güterschenkungen  vor- 
nahm, ist eher unwahr~cheinlich"~~;  für eine Identifikation mit dem im Totenbuch 
des Klosters Saint-Denis überlieferten ~ilo"~~  sowie für Milo, der zwischen 752 
und 759 in Urkunden als flrleli~"~~  Pippins genannt wird, fehlen jegliche Anhalts- 
punkte. 
Sozialkontakte: KARL MARTELL]''';  ZACHARIAS'~". 
Ex Miraculis s.Liutwiuni 2, cap. 3, S. 1262, Z. 11. Mi10  wird  hier  ebenso  als 
dignus bezeichnet und ausdrücklich gegen die Anschuldigungen der Vita Remigii 
in Schutz genommen. 
Vgl. BL Ep. 87, S. 198, 2.  24: De Milone et eiusmodi siinilibus .... Falls Mi10 
identisch ist mit jenem anonymen Bischof, der in einem Antwortschreiben  Gre- 
gors 11.  an  Bonifatius getadelt wird (BL Ep. 24, S. 42, 2.  25ff.), so geriet er mit 
Bonifatius bereits um 724 aneinander; zu dieser allerdings umstrittenen Identifi- 
kation  vgl.  K.  HEINEMEYER,  Die  Gründung  des  Klosters  Fulda,  S. 14C, mit 
Anm. 73. 
Hincmari  archiepiscopi Remensis  epistolae  1, Nr. 160, S. 126. Dazu  vgl.  E. 
EWIG,  Treverensia, S. 229f., der die Kinder als illegitim einstuft, da Mi10  auf- 
grund  seiner klerikalen Weihe (dazu s. oben, Anm. 1186) keine  kirchenrecht- 
lich-legitime Ehe eingehen konnte. 
Gesta Treverorum, cap. 25, S. 162, Z. 20ff.; gegen  diese Nachricht  stehen: Ex 
Miraculis s.Liutwini, cap. 3,  S. 1262, Z  8ff.; Vita  Remigii,  Praefatio, S. 251, 
Z. 17. Dazu vgl. auch E. GIERLICH,  Die Grabstätten der rheinischen Bischöfe vor 
1200, S. 55. 
Vgl. Vita Remigii, Praefatio, S.  251, Z. 15ff.; Gesta Treverorum, cap. 25, S. 162, 
Z. 20ff., die von  einer 40jährigen  Regierungszeit berichten;  ähnlich  De rebus 
Treverensibus, cap. 9, S. 103,Z.  4ff., wo seine Amtszeit mit 39 et mense decimo 
angegeben  ist. Das Todesjahr ist demnach abhängig von  der Datierung seines 
Regierungsantritts (dazu s. oben, Anm. 1180) und dürfte zwischen 757 (so Mit- 
telrheinische Regesten  1, Nr. 168, S. 68f.) und vor 762 V111  13 liegen, wo sein 
Nachfolger Weomad genannt wird (D Kar. 1,  Nr. 16, S. 24, 2.40). 
GGE  1, 2, Nr. 56, S. 121. 
So auch Th. RAACH,  Kloster MettlacWSaar, S. 33, Anm. 74; Mi10  hätte als ge- 
weihter Diakon in diesem Fa11 nicht nur Kinder (dazu s. oben, Anm. 1192), son- 
dern wäre obendrein noch verheiratet gewesen, was als unwahrscheinlich  ange- 
sehen werden darf. 
Vgl. A. WILMART~L~S  f&es  dkfunts de Saint-Denis, S.  248, Nr. 229. 
D Kar. 1, Nr. 1, S. 3, Z. 32 (752 I11  1); Nr. 6, S. 10, Z. 23 (753 V11  8); Nr. 12, 
S. 18, Z. 10 (759 X 30). 
Gesta Treverorum, cap. 24, S. 161, Z. 18f. u.a. 
BL Ep. 87, S. 198, Z. 24. Nithard: 
Nithard, möglicherweise ein Franke, den Bonifatius während  seines ersten Fest- 
landsaufenthaltes kennengelernt hatte1215, wurde von  Bonifatius 716117  in einem 
Schreiben zu weiteren wissenschaftlichen  Studien errn~ntert'~'~.  Seine Identifizie- 
rung mit dem in den Fuldaer Konventsliste genannten ~ithard"" wäre zu envä- 
pl2I8. 
Nothelm: 
~othelm'~'~,  zunächst Lundo~ziensis  reiste vor 73  1  '22'  nach  Rom, 
von wo er Beda verschiedene Schriftstücke aus dem Lateranarchiv rnitbra~hte'~'~. 
Für alle: CS 1, Ns.  174, S. 249ff. 
BLEp. 112, S. 243, Z. 15ff. 
Für alle: CS  1, Nr. 177, S. 253f. (zur Identität s. CYNEBERT;  s. EADBURG; 
s. EOBAN). 
CS 1, Nr. 187, S. 266f. (zur Identität s. BYNNAN). 
So H.  HAHN,  Bonjfaz und  Lu1  (1883),  S. 50; M.  TANGL,  Studien  1 (1916), 
S. 132. Auch eine angelsächsische Herkunft ist jedoch nicht. auszuschließen. 
Vgl. BL Ep. 9, S. 4ff. 
Vgl. Fuldaer Mönchslisten (Fl), S. 218, Nr. 436. 
K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfangen, S. 133, Anm. 140. 
Zu  den grundlegenden Quellen vgl. Gervasii actus pontificum, S. 344; Willelmi 
Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum 1, cap. 3, S. 8; Thomas von Elmham, Hi- 
storia 10, cap. lOf., S. 312; Symeonis monachi historia reguin,  cap. 34, S. 31; 
Florentii  Wigorniensis  ...  chronicon,  S. 53;  Flores  historiarum,  S. 375f.;  Vita 
s.Bregwini, S. 75; Vita B.Bregwini, S. 185; Stephani Birchingtoni historia, S. 3; 
Successio  archiepiscoporum  Cantuariensium,  S. 85;  Canonici  Lichfeldensis, 
S. 95;  Vita  sancti  Nothelmi,  S. 71;  Radulphi ...  historia,  S. 680;  Ra- 
dulpho ...  indiculus, S. 87; Abbrevationes chronicorum, col. 443, 2.  8; Chronicon 
Johannis  Bromton  abbatis  Jornalensis,  col. 742,  2.  50;  Chronica  W.Thorne, 
col. 1772, 2.  21ff. Zu  seiner Person vgl. J.W. LAMB,  The Archbishopric of Can- 
terbury, S. 107ff.;  N. BROOKS,  The Early History, S. 81ff. 
Gervasii actus pontificum, S. 344; ähnlich  Thomas  von  Elmham, Historia  9, 
cap. 2, S. 295 und 10, cap. 10, S. 312, wo Nothelm als archipresbyter bezeichnet 
wird; Möglicherweise ist er identisch mit dem Presbyter Nothelm, den Beda in 
einem  Widmungsbrief  anschreibt  (Bedae  Venerabilis  in  regum  librum  XXX 
quaestiones, S. 293;  dazu  vgl. M.L.W.  LAISTNER/H.H.  KING, A  Hand-List  of 
Bede Manuscripts, New York 1943, S. 155f.). 
Zur Datierung vgl. den Hinweis bei Beda, HE, Praefatio, S. 6, daß die Reise zur 
Zeit Papst Gregors 11.  stattfand; zur genaueren Datierung vgl. W.J. MOORE,  The 
Saxon Pilgrims, S. 50f. 
Vgl.  Beda,  HE, Praefatio, S. 6f.; Thomas  von  Elmham, Historia  10, cap. 10, 
S. 312. Es handelt sich dabei u.a. um vermutlich fünf Briefe Papst Gregors d.Gr., 735  Nothelm  archiepiscop~u  ordinat~lr'~~~;  irn  Jahre  736 a  Papa  Gregorio 
pallicim  s~sce~it'~~~.  Um 735  korrespondierte  Bonifatius  mit  Erzbischof  Not- 
he~m'~~'.  Als  Teilnehmer  einer  Synode  736137"~~  sowie  in  einer Urkunde  von 
73812"  wird Nothelm als archiepiscopus erwähnt. Nothelm starb 739 X 17'~~~. 
Sozialkontakte:  DANIEL'~~';  GREGOR 111.'~'~;  möglicherweise  CUD- 
BERHT'~~'. 
Odilo: 
Odilo, der mit den Karolingern verwandtschaftlich verbunden war"j2,  stammte aus 
dem Adelsgeschlecht der alemannischen ~~ilolfin~er'~".  Zwischen 736 I1 13 und 
P -  - - -  P - -  -- 
die  von  Beda  nachträglich  in  der  Historia  ecclesiastica  gentis  Anglorum  I, 
cap. 28-32, S. 62ff. eingefügt wurden (so R. RAU, Briefe des Bonifatius, S. 109, 
Anm. 33,l). 
Beda, HE, Continuatio, S. 361; Gervasii actus pontificum, S. 344. Zu  Nothelm 
als Erzbischof ferner: Catalogus archiepiscoporum Cantuariensium, S. 83; Liber 
Vitae von Neumünster~Winchester,  f. 15' (APCA), Nr.  10, S. 321. 
Gervasii actus pontificum, S. 344; ASC, S. 76/77; Willelmi Malmesbiriensis  ...  de 
gestis pontificum 2, cap. 96, S. 205. 
Vgl. BL Ep. 33, S. 56ff. 
CS 1, Nr. 156, S. 225 bzw. SAWYER,  Nr. 1429. 
Vgl. CS  1, Nr. 159, S. 230 bzw. SAWYER,  Nr. 27; zur Echtheit der Urkunde vgl. 
A. SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, S. 118. 
Vgl. Beda, HE, Continuatio, S. 362; ASC, S. 78/79; Symeonis monachi historia 
regum, cap. 35, S. 32; Gervasii actus pontificum, S. 344. Andere Datierungen 
bei: Thomas  von Elmham, Historia  10, cap. 11, S. 312  (a. 740); Chronologia 
Augustinensis  Cantuariensis,  col. 2235136  (a. 740);  Florentii  Wigornien- 
sis ...  chronicon,  S. 54  (a. 741); Dies  obituales,  S. 52  (d. X  16); Canterbury I, 
Nr. 2, f. 20r, S. 341 (d. X 16); Canterbury 11, f. 13", S. 354 (d. X 16). 
CS 1,  Nr. 156, S.  225. 
Gervasii actus pontificum, S. 344. 
CS 1,  Nr. 156, S.  225 (zur Identität s. CUDBERHT). 
Odilo gilt  als  avunculus  des Grifo (Annales Mettenses priores,  S. 41, 2. 25); 
Grifos Mutter Swanahild, die zweite Frau Karl Martells, gilt als Odilos neptis 
(Annales regni Francorum, S. 3; zur Verwandtschaft Swanahilds vgl. J. JARNUT, 
Beiträge  zu  den  fränkisch-bayerisch-langobardischen  Beziehungen,  S. 351f.; 
ders., Untersuchungen  zur Herkunft Swanahilds, der Gattin Karl Martells, in: 
ZBLG 40, 1977, S. 245-249). 
Zu  seiner  Person  und  Herkunft aus dem  Adelsgeschlechl der  alemannischen 
Agilolfinger vgl. E. ZOLLNER,  Die Herkunft der Agilolfinger, S. 261ff. (1951); 
W. ST~RMER,  Adelsgruppen, S. 23f. (1972); G. MAYR,  Studien zum Adel, S. 6ff. 
(1974); J. JARNUT,  Studien über Herzog Odilo, S. 273ff. (1977); H. WOLFRAM, 737 11  12'~~~  wurde Odilo Herzog von ~a~ern'*".  Vor 739 XI 1 war Odilo bei der 
Weihe einer nicht genau zu lokalisierende Marienkirche durch Bischof Vivilo von 
Passau  anwesend1236.  Wohl  vor  7391237  gründete  Odilo  das  Kloster  Niederal- 
tai~h'~".  lnvitat~l~  Bag~iarior~trn  ab Odilone d~ce'~~',  teilte Bonifatius vor 739 X 
29 Bayern in vier Diözesen auf '240.  Vermutlich wurde Odilo im  Sommer 740 von 
einer oppositionellen Gruppe aus Bayern vertrieben1241  und weilte vorübergehend 
im Frankenreich arn karolingischen Hofe, bis er wohl irn März 741'~~~  wieder zu- 
rückkehren konnte. Nach  dem Tod Kar1 Martells 741 X 22 heiratete  er dessen 
Tochter Hiltrud gegen den Willen ihrer Brüder Karlrnann und ~i~~in''~!  742/43 
lehnte Odilo sich gegen die Herrschaft der Karolinger auf, wurde aber vernichtend 
Die Geburt Mitteleuropas, S. 98ff. (1987); J. JARNUT,  Genealogische und politi- 
sche Bedeutung (1991), S. Iff.; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 123ff. (1991). 
1234  Zur  Datierung vgl.  TF  1, Nr. 2,  S. 29,  wo  eine Schenkung  748 11  12 anno 
XlI,Oatiloni d~lcis  verfaßt wurde. Dazu vgl. auch H. WOLFRAM,  Die Geburt Mit- 
teleuropas, S. 98, Anm. 1; dagegen Auctarium Garstense, S. 563 (a. 739); Anna- 
les sancti Rudberti, S. 768 (a. 739). 
1235  Vgl. Annales Mettenses priores, S. 33, 2. 18ff.; zu  den Annales Mettenses prio- 
res und ihrer offiziösen Tendenz vgl. I. HASELBACH,  Aufstieg und Herrschaft der 
Karlinger, S. 184ff. Zur Regierungsübernahme vgl. auch TP, Nr. 2, S. 2 (dazu 
wiederum vgl. J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 127f.). 
1236  Vgl. TP, Nr. 2, S. 2; dazu vgl. F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, S.  41 1, der meint, es 
sei die Klosterkirche eines Frauenklosters im Mattichgau gemeint. 
1237  Zur Datierung vgl. W.  FINK, Das Gründungsjahr der niederbayerischen  Bene- 
diktinerabtci Niederaltaich, in:  StMBO 48, 1930, S.  441-446, hier, S. 444, der 
das Jahr 741 herausarbeitet; vgl. dagegen neuerdings L. HOLZFURTNER,  Grün- 
dung und Gründungsüberlieferung, S. 226ff. (mit Literatur über die Diskussion), 
der zusammenfassend feststellt: Keine der in Betracht kommenden Möglichkei- 
ten bleibt ohne Einwände, und die begleitenden Zeitumstände schließen lediglich 
eine Gründung Niederaltaichs nach dem Jahre 739 mit groJer  Wahrscheinlich- 
keit aus. (ebd., S. 231). 
1238  Breviarius Urolfi, cap. 1, S. 86/87, Z. lff.; ebenso Annales Altahenses maiores, 
S. 1 (a. 741); Lamperti Hersfeldensis annales, S. 12 (a. 741); Auctarium  Ekke- 
hardi, S. 361 (a. 741); Hemanni de institutione monasterii  Altahensis, S. 369 
(a. 741); Regesta Alsatiae  1, Nr. 142, S. BI  (a. 741); Vita  Godehardi,  S. 198 
(0.J.); dagegen Herimanni Augiensis  chronicon, S. 98  (a. 731).  Zur  gesamten 
Gründungsproblematik  vgl. J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 193ff. 
1239  VB, cap. 7, S. 37, Z. 15f. 
1240  Vgl. B¿  Ep. 45, S. 72, Z. 15ff.; ebenso VB, cap. 7, S. 38, Z. 5ff.; De rebus Treve- 
rensibus, cap. 3. S. 100. Z. 37. 
1241  Vgl. ~revei~o'titiae,  A 7f.; dazu  vgl. E. BOSHOF,  Agilolfingisches Herzogtum, 
S. 20; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 172ff. 
1242  Zur Datierung vgl. J. JARNUT,  Studien über Herzog Odilo, S. 283. 
1243  Vgl.  Chronicarum  quae dicuntur  Fredegarii  conrinuationes,  cap. 25,  S. 180; 
Annales Mettenses priores, S. 33, Z. 15ff.; Breves Notitiae, A 11. Dazu  vgl. J. 
JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 176ff. geschlagen'244 und schloß 744 mit Karlmann ~rieden'~~?  In die Auseinanderset- 
zung zwischen dem Iren Virgil  und Bonifatius um 748 war Odilo 
mit Virgil lag Odilo zudem in Besitzstreitigkeiten  um die Maximilianszelle in Bi- 
sch~fshofen'"~.  Zahlreiche  Güterschenkungen  Odilos  sind  tradiert,  u.a.  an  die 
Kirche von ~alzbur~'~~',  an das Zenokloster in ~sen'~~',  an das Kloster ~ondsee'~~' 
sowie an einen gewissen 11ito'*~';  ebenso werden ihm mehrere Kirchengründungen 
zugesprochen'252. Außer dem bereits  erwähnten  Kloster Niederaltaich  gründete 
Odilo mit großer  ~ahrscheinlichkeitl~~~  das Kloster ~ondsee"'~,  ein nicht genau 
Vgl.  Chronicarum  quae dicuntur  Fredegarii,  Continuationes, cap. 26,  S. 180; 
ebenso: Annales regni Francorum,  S. 4; Annales qui  dicuntur Einhardi, S.  5; 
Annales Mettenses priores, S. 33; Annales Lobienses, S. 227; Annales Sithien- 
ses, S. 35; Annales Altahenses maiores, S. 2; Annales Laurissenses et Einhardi, 
S. 134f.; Chronicon Vedastinum, S. 701; Herimanni Augiensis chronicon, S. 98; 
Auctarium Garstense, S. 563; dagegen Annales sancti Rudberti, S. 768 (a. 741); 
Annales Guelferbytani, S. 27 (a. 741); Annales Alamanici, S. 26 (a. 742). Zum 
Konflikt  und  den  möglichen  Gründen  vgl.  J.  JARNUT,  Studien  über  Herzog 
Odilo,  S. 283f.;  ders.,  Genealogische  und  politische  Bedeutung,  S. 14f.;  E. 
BOSHOF,  Agilolfingisches Herzogtum, S. 20; J. JAHN,  Ducatus  Baiuvariorum, 
S. 186ff. 
Vgl. Annales Mosellani, S. 495, 2. 17; Annales Pctaviani, S. 11; Annales Ful- 
denses, S. 4; Herimanni Augiensis chronicon, S. 98. 
Vgl. BLEp. 80, S. 178, Z. 20. 
Vgl. Notitia Arnonis, VIII, 6f., S. 16; Breves Notitiae, A 8f. Zu  den beiden Salz- 
burger Quellen vgl. H. HAUPT,  Sprachliche und historische Untersuchungen der 
Notitia Arnonis und der Breves Notitiae, Diss.masch. Wien  1974, S.  5ff. Zum 
Streit vgl. ferner H. WOLFRAM,  Libellus Virgilii, S. 194ff.; H. WANDERWITZ,  Der 
Libellus Virgilii, S. 357ff.; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S, 203ff. 
Vgl. Notitia Arnonis, IV, lf., S,  7; Breves Notitiae, A 8f. und A 10; ebenso er- 
laubte Odilo einer Freien eine Schenkung zugunsten Salzburgs (Notitia Arnonis, 
VI, 12, S. 9). Zu  den Güterschenkungen vgl. auch F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, 
S. 416-425, bes. S. 423ff.; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 217f. 
Vgl. TF  1, Nr. 4, S. 30. G. MAYR,  Studien zum Adel, S. 31, Anm. 170, datiert 
die Schenkung vor 748; dazu vgl. auch J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 214ff. 
Eine weitere Schenkung Odilos ist durch eine spätere Eestiitigung Tassilos tra- 
diert (TF, Nr. 3, S. 29f.). 
Vgl. Das iilteste Traditionsbuch des Klosters Mondsce, Nr. 39, S. 138ff. 
Vgl. TP, Nr. 5,  S. 5. 
Vgl. Breves Notitiae, A 10. 
F. PRINZ,  Frühes  Mönchtum,  S. 420; ebenso M.  HEUWIESER,  Geschichte  des 
Bistums Passau 1, S. 287ff.; L. HOLZEURTNER,  Gründung und Gründungsüberlie- 
ferung, S. 237f. 
Vgl.  Das  älteste Traditionsbuch des Klosters Mondsee, Nr. 39, S. 144, wo  in 
einer  Randbemerkung  zu  einer  Schenkung Odilos  vermerkt  ist: Anni  domini 
DCCXLVIII  ... domin~is  Otilo non  longe antea  construxit cenobiunt  Meninse; 
ebenso Historia monasterii Manse metrica, S. 1101, Z. 1Off. Zur Gründung vgl. 
J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 212ff. zu  lokalisierendes passauisches  ~onnenkloster"~~,  das Kloster Charnm~nster'~~~ 
sowie angeblich  das Kloster Osterhofen bei ~iederaltaich'~~'.  Auch im  Zusarn- 
menhang mit der Gründung des Klosters Gengenbach, in  dem er wohl begraben 
wurde1'",  sowie des Klosters Reichenau wird sein Name genannt'2sg. Odilo starb 
748 I 18'~~~. 
Sozialkontakte: HEDDO, PIPPIN'~~';  ferner GAIBALD'~~';  GRIFo'*~~;  KARL 
MARTELJ.,'~~;  KARLMANN'~~~;  VIRGLL'~~~;  VIVTLO  WILLIBALD'~~~; 
WYNNEBALD'~~~;  ZACHARIAS  1270. 
Vgl.  TP,  Nr. 33, S. 28ff.  Dazu  vgl. F.  PRINZ,  Frühes  Mönchtum,  S,  409, der 
meint, daß Rottalmünster gemeint ist; ebenso J. JAHN,  Ducatus  Baiuvariorum, 
S. 218ff. 
Dazu  vgl. K.  DINKLAGE,  Cham im Frühmittelalter, in: Verhandlungen des hi- 
storischen Vereins für Oberpfalz 87, 1937, S. 162-184, bes.  S. 171ff., der dies 
aus einer späteren Urkunde (TR, S. 15-17, Nr. 16) ableitet; ähnlich F.  PRINZ, 
Frühes  Mönchtum, S. 419,  mit  Anm. 310; L.  HOLZFURTNER,  Gründung  und 
Gründungsüberlieferung,  S.  253; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 216f. 
Vgl, Notae Wessofontanae, S. 1025, Z. 8ff.; skeptisch zu dieser Nachricht jedoch 
M.  HEUWIESER,  Geschichte des  Bistums  Passau  1, S. 286; F.  PRINZ,  Frühes 
Mönchtum, S. 419, mit Anm. 309. 
Vgl.  Necrologium  monasterii  Altahae  inferioris,  S. 30,  zu  d. I  18: F~indavit 
septenz monasteria, in quantnz cino dicto Genginpach Agentinensis dyocesis est 
sepiiltiis; zur Grablege vgl. J. G~PFERT,  Frühes Mönchtum am Oberrhein, in: Die 
Klöster  der  Ortenau,  hrsg.  von  W. MOLLER;  Offenburg  1978, S. 13-86, bes. 
S. 69, der dies für durchaus möglich hält. Zur Gründung von Gengenbach  vgl. 
jedoch  H. SCHWARZMAIER,  Die Klöster der Ortenau und ihre Konvente in karo- 
lingischer Zeit, in: ZGO  119, 1971, S. 1-31, der die Gründung auf den  Grafen 
Ruthard zurückführt. 
Vgl. Verbrüderungsbuch der Abtei Reichenau, S. 115, B 1, wo Odilo eingereiht 
ist unter der Rubrik Nomina defiinctorcinz, qui presens coenobicim scta largitate 
filndavenint; dazu vgl. Th. MAYER,  Die Anfänge der Reichenau, in: ZGO 101, 
1953, S. 305-352, hier S. 328. 
Zum  Todesjahr 748 vgl. Annales  Mettenses priores,  S. 41, Z. 25; Das  älteste 
Traditionsbuch des Klosters Mondsee, Nr. 39, S. 144. Zuin Todestag vgl. Necro- 
logium  monasterii  s.Emmerammi,  S. 304;  Necrologium  Weihenstephanense, 
S. 204; dagegen mit falscher Jahresangabe Necrologium monasterii Altahae in- 
ferioris, S. 30 (a. 765); Annales sancti Rudberti, S. 769, Z. 16 (a. 765); Aucta- 
rium Garstense, S. 563, 2.45. (a. 765). Vgl. auch den Eintrag im Liber confra- 
ternitatum vetustior, S.  26, Nr. 62, Z. 27. 
Für beide: Breviarius Urolfi, cap. 1, S. 86/87, Z. lff.; für Pippin ferner: Annales 
Mettenses priores, S. 34, Z. 14  u.a. 
Annales Mettenses priores, S. 34,Z. 19. 
Annales Mettenses priores, S. 41, Z. 25. 
Annales Mettenses priores, S. 33, 2.  19. 
Annales Mettenses priores, S. 34, 2. 14 u.a. Optatus: 
Optatus, um 749150 nbbas septimo loco a beato Benedicto [SC. Monte Cassino] 
ordinat~~s'~~',  suchte 74915 1 als Gesandter Monte Cassinos in Rom Papst Zacha- 
rias  Etwa um die gleiche Zeit nahm Optatus Karlmann das Mönchsgelübde 
ab1273 .  Von Bonifatius wurde Optatus in einem Brief um 750/54 um die Aufnahme 
von gegenseitiger Gebetsunterstützung angefragt'274.  Auf Bitten des Optatus setzte 
sich Papst Stephan 11. 757 IIVIV in einem Brief an Pippin für die Mönche ein, die 
Karlmann bei seiner Reise ins Frankenreich  754 begleitet hatten'275. Optatus ver- 
starb um 759/60 1214'~~~. 
Sozialkontakte: GRIFO, KARLMANN, ZACHARIAS'~~~;  ferner PIPPIN, STE- 
PHAN 11.'~~~. 
Oshere: 
Oshere, der Bruder der ~~bur~'"'  und ein Freund des ~onifatius'~~~,  verstarb vor 
716'~~'.  Spekulation bleibt seine Identität mit Oshere, Unterkönig der ~wiccer'~~~, 
der 706 verstarb'283. 
Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40; BL Ep. 80, S. 179, Z. 3ff.; Notitia Arno- 
nis, VIII, 7, S. 16; Breves Notitiae, A 8f. 
TP, Nr. 2, S. 2. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 30. 
Vita Wynnebaldi, cap. 5, S. 110, Z. lf. 
BL Ep. 80, S. 178, Z. 23ff. 
Leonis Marsicani ...  chronica monasterii Casiensis 1, S. 585, Z. 28f. sowie S. 577, 
Z. 5 (Äbtekatalog). Zu seiner Person vgl. H. HOFMANN,  Die ältesten Abtslisten, 
S. 247ff. Zur  Klostergeschichte vgl.  H.S. BRECHER,  Die  Frühgeschichte  von 
Montecassino, S. 283Ff. 
Vgl.  Epistolae  aevi  Merowingici  collectae,  Nr. 18,  S.  467,  Z. 21f.;  dazu 
s. KARLMANN, Anm. 953. 
Vgl. Annales Mettenses priores, S. 38, Z. 7f. 
Vgl. BL Ep. 106, S. 231f. 
Vgl. Codex Carolinus, Nr. 11, S. 507, Z. 25ff.; dazu vgl. G. TANGL,  Die  Sen- 
dung des ehemaligen Hausmeiers Karlmann, S. 20f. 
Vgl. Leonis Marsicani ...  chronica monasterii Casiensis 1, S. 586, Z. 7ff., mit dem 
Hinweis, er sei zehn Jahre Abt gewesen; dazu vgl. H. HOFFMANN,  Dic ältesten 
Abtslisten, S. 247f. 
Für alle: Epistolae aeve Merowingici collectae, Nr. 18, S. 467, Z. 21f. 
Für beide: Codex Carolinus, Nr. 11, S. 507, Z. 25ff. 
Vgl. BL Ep. 13, S. 19, Z. 7f. Zu  seiner Person, Identitätsfragen und  möglichen 
weiteren Quellenhinweisen vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 102f. 
Vgl. BL Ep. 13, S. 19, Z. 12f. Sozialkontakt: EGBURG'~". 
Pehthelm: 
~ehthelrn'~'~,  q~ri  cclm ... Aldhelmo nzcilto teinpore adhcic dincontis sive monaclz~is 
f~irl~'~,  wurde 731 zum ersten Bischof von Whithom (Candida Casa) erna~int'~". 
Um  735 korrespondierte Bonifatius mit ~ehthelm'~'~.  Ferner diente Pehthelm Beda 
als Informant bei der Abfassung seiner ~irchengeschichte'~~~.  Pehthelm verstarb 
735I2Y 
Pippin: 
~i~~in'~~'  wurde als seccindusfili~ls  i~inior'~~~  Kar1 Martells um 714 geboren'293 
und  im  Kloster  Saint-Denis  Um  737  wurde  Pippin  von  dem 
Vgl.BLEp. 13,s. 19,Z.Sf. 
Vgl. CS 1,  Nr. 51, S. 84 bzw. SAWYER,  Nr. 52 (a. 678193); CS 1, Nr. 85, S. 120f. 
bzw. SAWYER,  Nr. 53 (a. 693). 
Vgl. CS 1,  Nr. 116, S. 171ff. bzw. SAWYER,  Nr. 54. Dazu vgl. H. IIAHN,  Bonifaz 
und  Lul, S. 103: Ein anderer Anhaltspunkt fiir  die Identitzt dieser Osheres ist 
freilich  a~lJ3er  der etwaigen Gleichzeitigkeit des Todes niclzt vorl~anden. 
BL Ep. 13, S. 19, Z. 7f. 
Zu  seiner Person und  Idcntitätsfragen vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul  (1883), 
S. 163f.; J.W. LAMB  The Archbishopric of  Canterbury (1971), S. 105, der seine 
Bischofsweihe  Für  730  durch  Erzbischof  s. BERCHTWALD  von  Canterbury 
vermutet. 
Beda, HE 5, cap. 18, S. 320; d.h., daß Pehthelm wohl zunächst im Kloster Mal- 
mesbury lebte. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 23, S. 351; ebenso Willelrni  Malmesbiriensis ...  dc gestis 
pontificum 3, cap. 115, S. 257; Thornas von Elmham, Historia 9, cap. 5, S. 308; 
Syrneonis monachi historia regum, cap. 29, S. 29; Historia de episcopi Dunel- 
mensibus, S. 697; Flores historiarum, S. 375. 
Vgl. BL Ep. 32, S. 55f. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 13, S. 313 sowie cap. 18, S. 320. 
Vgl. Florentii Wigorniensis  ...  chronicon, S. 53; dazu vgl. auch J.W. LAMB,  The 
Archbishopric of York, S. 59. 
1291  Zur Quellenlage vgl. Regesta imperii 1, Nr. 53g, S. 27 - Nr. 115a, S. 56; ebenso 
Diplornata maiorurn dornus Nr. 17-24, S. 103-1 10; D Kar. 1, Nrr. 1-42, S. 1-60; 
Einhardi vita Karoli, cap. 1-3, S. 2ff.; Annales regni Francorum, S. 2-26; Chro- 
nicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 23ff., S. 179ff. Zu  seiner 
Herkunft und  Person vgl. u.a. E. HLAWITSCHKA,  Die Vorfahren Karls des Großen 
(1965), S. 55ff.; J. SEMMLER,  Pippin 111. (1975), S. SSff.; P. RICH~,  Les Carolin- 
giens (1983), S. 74ff. Langobardenkönig Liutprand adoptiert1295.  Nach dem Tod seines Vaters 741 X 22 
erhielt Pippin nach Auseinandersetzungen mit seinem Stiefbmder Grifo aus dem 
Erbe die Herrschaft über ~eustrien'~'~.  742143 war Pippin in kriegerische Ausein- 
andersetzungen mit den Bayern unter Herzog Odilo ver~ickelt'~~'.  744 I11 3 berief 
Pippin ein Konzil nach Soissons ein'298;  auch in  der Folgezeit unterstützte Pippin 
die Kirchenreform des ~onifatius'~~~  und wandte sich diesbezüglich nach 744 I11 3 
mit einem Schreiben an Papst ~acharias'".  Vor 747 I 5 erbat sich Pippin  von 
Papst Zacharias verschiedene kanonische ~orschriften'~~',  die der Papst ihm und 
fränkischen Bischöfen z~sandte'"~.  Nach dem Rückzug seines Bruders Karlmann 
ins Kloster Monte Cassino 747Im3  hatte Pippin die Alleinherrschaft  im Franken- 
reich inne. Nachdem er um 750 Fulrad von Saint-Denis und Bischof Biirchard von 
Würzburg nach Rom zu Papst Zacharias geschickt hatte, um dessen Rat in  bezug 
auf die geplante Königserhebung einzuholen und diese eine Zustimmung erhalten 
hatten1",  ließ sich Pippin 751 XI in Soissons zum König der Franken weihen'305. 
Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 23, S. 179, Z. 10. 
Das Geburtsjahr Pippins Iäßt sich nur aus den Altersangaben von  54 Jahren bei 
seinem Tod  768 erschließen  (Annales Laurissenses minores,  S. 117, Z. 17ff.; 
Einhardi  Fuldensis Annales, S. 348, Z. 5ff.; Annales  necrologici  Prumienses, 
S. 219, Z. 20f.). 
Vgl. D Kar. 1, Nr. 8, S. 13: Ad  monasterium beati domini Dionisii ubi enotriti 
fiiirnus; ebenso D Kar. 1, Nr. 12, S. 18, Z, 2f. 
Vgl. Pauli historia Langobardorum 6, cap. 53, S. 237 u.a.; zu  weiteren Quellen 
und zur Bedeutung'der Adoption s. KARL  MARTELL, Anm. 918. 
Vgl. Annales qui dicuntur Einhardi, S. 3; Chronicarum quae dicuntur Fredegarii 
continuationes, cap. 23,  S. 179, Z. 6ff.; Annales Mettenses priores, S. 32; VB, 
cap. 7,  S. 39f.,  Z. 7ff.  u.a.  Zur  räumlichen  Abgrenzung  Neustriens  vgl.  J. 
SEMMLER,  Pippin III., S. 88ff.. Zur Reichsteilung vgl. E. EWIG,  Descriptio Fran- 
ciae, S. 274ff.; H.-J. SCHIISSLER,  Dic fränkische Reichsteilung, S. 47ff. 
Dazu s. ODILO, Anm. 1244 und 1245. 
Vgl. Concilium Suessionense, S. 33, Z. 26ff. 
Vgl. VB, cap. 7, S.  40, Z. 9ff.; ebenso BL Ep. 57, S. 103, Z. 17ff.; BL Ep. 60, 
S. 121, Z. 16ff.; BLEp. 61, S. 125, Z. 14ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 49, S. 208/BL Ep. 57, S. 103, Z. 16ff. sowie BL Ep. 58, 
S. 106, Z. 16ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 50, S. 208f./BL Ep. 77, S. 160, Z. 15ff. 
Vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, S. 479ff.; ebenso BL Ep. 77, S. 160, Z. 15ff. 
Dazu s. KARLMANN, Anm. 950. 
Vgl.  Annales regni  Francorum, S. 8 u.a.;  zur  Gesandtschaft s. BURCHARD, 
Anm. 324. 
Vgl.  Chronicarum  quae  dicuntur  Fredegarii  continuationes,  S. 182, cap. 33, 
Z. 12ff.; Clausula  de  unctione Pippini  regis,  S. 2; Annales regni  Francorum, 
S.  8f. Zur  Königserhebung, die  auch  als  "Staatsstreich" bezeichnet  wird,  vgl. 
grundlegend E. CASPAR,  Pippin  und  die römische Kirche, S. 10ff.; neuerdings 
W. AFFELDT,  Untersuchungen, S. 95ff., bes. S. 129ff. Ob Pippin möglicherweise 
sogar von  Bonifatius zum König geweiht wurde, ist in der Forschung heftig um- Bonifatius wandte sich 752 an Pippin  und  bat  ihn  um die Unterstützung seiner 
Priester und ~itarbeiter'",  die Pippin ihm zusicherte'307. Erneut korrespondierte 
Bonifatiiis 753 mit ~i~pin'~~'  und dndigte eine Hofreise an13'',  die 753 V erfolgt 
sein dürfte'310.  753 wurde Pippin von Papst Stephan 11. in zwei Schreiben um Un- 
terstützung gegen  die Langobarden  gebeten'"".  754 I  6 trafen Pippin und Ste- 
phan 11. in  der Königspfalz Ponthion zu Verhandlungen zusammen'"12;  wohl 754 
V11  28 wurde Pippin vom  Papst im Kloster Saint-Denis zum König 
Während der kriegerischen Auseinandersetzungen  Pippins mit dem Langobarden 
755/56"3'4  sowie fiir das Jahr 757 ist eine umfangreiche Korrespondenz zwischen 
Pippin und Papst Stephan 11.  über~iefert'"~.  Pippin starb 768 IX 24 in Saint-De- 
,,iS1316 
stritten  (zur Diskussion  vgl.  F.  STAAB,  Die  Gründung  der  Bistümer,  S. 16, 
Anm. 17). 
1306  Vgl. Acta deperditaNr. 30, S. 203f.BL Ep. 93, S. 213, Z. 2ff. 
1307  Vgl. Acta deperdita, Nr. 52, S. 209lBLEp. 107, S. 233, 2. 3ff. 
1308  Vgl. Acta  deperdita, Nr.51, S.209/BL Ep. 107, S.233, 2.  14ff. und  Acta de- 
perdita, Nr. 31, S. 204. 
1309  Vgl. BL Ep. 107, S. 233,Z. 9ff. 
1310  Vgl. Vita  Sturmi, cap. 15, S. 147, 2. 15ff.; ebenso D Kar.  1, Nr. 4, S. 6f. und 
Nr. 5, S. 7f., mit Urkunden Pippins für Bonifatius. 
1311  Vgl.  Codex  Carolinus,  Nr. 4,  S. 487  und  Nr. 5,  S. 487f.;  ebenso  Vita  Ste- 
phani II., cap. 15ff., S.  444ff. Dazu s. STEPHAN II., Anm. 1420. 
1312  Vgl. Vita Stephani II., cap. 25, S. 447, Z. 10ff. 
1313  Vgl. Vita Stephani II., cap. 24, S. 47, Z. 6ff. Dazu s. STEPHAN II., Anm. 1422. 
1314  Vgl. Vita Stephani II., cap. 31ff., S. 449ff. Dazu  vgl. Th.F.X. NOBLE,  The Re- 
public of  St. Peter, S. 88ff. 
1315  Vgl.  Codex  Carolinus,  Nr. 6,  S. 488f.  (755);  Nr. 7,  S. 490ff.  (755);  Nr. 8, 
S. 494ff. (756 I1 24); Nr. Y,  S. 498ff. (756 I1 24); Nr. 10, S. 501ff. (756 I1 24), 
Nr. 11, S. 504 (757 III/IV). 
1316  Zu  seinem Tod vgl. Regesta imperii 1, Nr. 115(112)a, S. 56. Vgl. auch den Ein- 
trag im Liber confratcrnitatum vetustior, S. 26, Nr. 62, 2.  2. Sozialkontakte:  GRIFO,  KARL  MARTELL,  KARLMANN'~'~; feiner 
FULCRICH'~'~,  MEGINGOZ'~'~;  ferner BURCHARD,  FULRAD'~~',  ZACHA- 
RIAS'~~';  ferner ABEL, HARTBERT'~~~;  ferner GAIBALD,  0~1~0'"';  ferner 
ANSFRIED'~~~;  ARDOBANIUS"~~; GENEBAUDUS'~~~;  GREGOR'~~~;  HED- 
~0'"'; LIUTPRAND'~~~;  LUL.'~~~;  OPTATUS'~~';  REGINFRID von ~ouen'~~~; 
STEPHAN 11.'~'~;  STURMI''~~;  VIRGIL'""  WWILLIBRORD"'~. 
Radbod: 
Radbod"",  rex ~reson~irn'""  wurde um 692 von Willibrord aufgesucht, der die 
Friesen zum Christentum bekehren wollte1339.  Mit dem gleichen Anliegen besuchte 
Für alle: Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 9ff. u.a. 
Für Fulcrich ferner: D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, Z. 37. 
Für alle: Concilium Compendiense, S. 62, 2.  23, 25 und  S. 63, Z. 2; für Megin- 
goz ferner: D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, Z. 40. 
Für Fulrad ferner: BL Ep. 93, S. 213,Z. 3; D Kar. 1, Nr. 11 8, S. 165, Z. 27f. u.a. 
Für alle: Annales rcgni Francorum, S. 8; für Zacharias ferner: Codex Carolinus, 
Nr. 3, S. 479ff. 
Für  beide:  Concilium  Suessionense,  S. 34,  Z. 12f.; für  Hartbert  ferner:  BL 
Ep. 58, S. 106, Z. 15ff. 
Für beide: Annales Mettenses priores, S. 34, Z. 19; für Odilo ferner: Breviarius 
Urolfi, S. 86/87, cap. 1, Z. lff. u.a. 
BL Ep. 107, S. 233,Z. 1  lff. 
BL Ep. 77, S. 160,Z. 17. 
DKar. 1,Nr.  16,S.24,ZS33. 
Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 2. 
Breviarius Urolfi, S. 86/87, cap. 1, Z. 3; möglicherweise  Concilium Compen- 
diense, S. 62, Z. 23 (zur Identität s. HEDDO). 
Pauli historia Langobardorum 6, cap. 53, S. 237. 
BL Ep. 110, S. 237, Z. 3ff.; BL  Ep. 118, S. 254; Vita Sturmi, cap. 18, S. 152, 
Z. 11; Vita Lulli, cap. 13 und 14, S. 323ff. 
Codex Carolinus, Nr. 11. S. 507, Z. 25ff. 
Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 59f. 
Vita Stephani II., cap. 15, S. 444, Z. 10 u.a. 
Vita Sturmi, cap. 17, S. 151, Z, 18ff.; Vita Lulli, cap. 13 und  14, S. 323ff. 
Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40. 
Vita Willibrordi, cap. 23, S. 133, Z. 17f. 
1337  Zur urkundlichen Überlieferung vgl. Chronicarum quae dicuntur Fredgarii con- 
tinuationes, cap. 6ff., S. 172ff.; Liber historiae Francorum, cap. 49ff., S.  323ff.; 
Beda, HE 5, cap. 10, S. 299; Annales  Mettenses priorzs, S. 13 (a. 692),  S. 17 
(a. 697)  und  S. 18 (a. 711); Vita  sancti Liudgeri  1, cap. 1-3, S. 6f.;  Annales 
sancti  Ainandi, S. 6; Annales Petaviani, S. 7; Annales  Tiliani,  S. 6; Annales 
Alamannici,  5.24; Annales  Nazariani,  25;  Vita  sancti  Erminonis,  cap. 4ff., 
S. 465f.; Vita  Landiberti episcopi, cap. 27, S. 405; Vita  Vulframni, cap. 4ff., Bonifatius während der kriegerischen  Auseinandersetzung'zwischen  Radbod und 
Kar1 Martell716117 den  riesenh herzog'^^. Radbod starb 7 I 9'34'. 
Sozialkontakte: KARL MARTELL'~~~;  WILLIBRORD'~~~. 
Reginbert: 
~refectbu'"  Reginbert  wurde  von  Bonifatius  zwischen 732 und  754 in einem 
Schreiben gebeten, einen nach Rom reisenden Boten ungehindert durch sein Gebiet 
ziehen zu lassen und ihm dabei Schutz zu gewähren'"5. 
Reginfrid von Köln: 
~eginfrid'"  erscheint  vor  739  in  einem  Tauschgeschäft  mit  Willibrord  als 
Coloniae archiepiscopus'347.  Beim sog. Concilium Gemanicum 742143"~~  IV 21 
S. 664ff.  (Zur  mangelnden  Historizität  dieser  Episode  vgl.  C.  WAMPACH, 
St. Willibrord, S. 220ff.). Zu seiner Person vgl. ferner H. HALBERTSMA,  The Fri- 
sian Kingdom, in: Berichten van  de Rijksdienst voor het Oudheidkundig Bode- 
monderzoek 15/16, 1965166, S. 69-108, bes. S. 70ff.; W.H. FRITZE,  Zur Entste- 
hungsgeschichte (1971), S. 137Ef. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 1, S. 6; ebenso Beda, HE 5, cap. 9, S. 298; Chroni- 
con Epternacense 1,  cap. 41, S. 47, Z. 8. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 9-1  1, S. 124f., bes. cap. 11, S. 125. Dagegen  weiß 
Beda, HE 5, cap. 11, S. 301f., bei  seinem Bericht über die Frieslandreise Willi- 
brords von keiner Begegnung mit Radbod zu berichten. 
Vgl.  Chronicarum  quae  dicuntur  Fredgarii  continuationes,  cap. 9,  S. 173, 
Z. 20f.; Liber historiae Francorum, cap. 51, S. 325, Z. 24f.; VB,  cap. 4, S. 16, 
Z. 12ff.; Vita Willibrordi, cap. 13, S. 127, Z. 5ff. Dazu vgl. auch W.H. FRITZE, 
Zur Entstehungsgeschichte, S.  137ff. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 23, Z. 17f.; BL Ep. 15, S. 27, Z. 11; Annales Petaviani, S. 7; 
Annoles sancti Amandi, S. 6; Annales Tiliani, S. 6; Annales Nazariani,  S.  25; 
Annales Alamannici,  S. 24; Annales Laureshamcnses,  S. 24; Vita Vulframni, 
cap. 10, S. 670, Z. 15ff.; Vita sancti Liudgeri 1, cap. 3, S. 8. 
Chronicarum quae dicuntur Fredgarii continuationes, cap. 9, S. 173, Z. 20f. u.a. 
Vita Willibrordi, cap. 11, S. 125, Z. 14f. u.a. 
BL Ep. 95, S. 216, Z. 5. 
Vgl. BL Ep. 95, S. 216. Dazu vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 216, Anm. 1: 
Der Empfcinger des Schreibens Graf Reginbert ist sonst nicht nachweisbar. 
1346  Zu  seiner Person  vgl. L. DUCHESNE,  Fastes kpiscopaux  3 (1915), S. 180; Die 
Regesten der Bischöfe von Köln 1 (1954-61), S. 30; E. Ewrc, Beobachtungen zur 
Frühgeschichte  (1979),  S. 129;  Archiepiscopatus  Coloniensis,  S. 11  (1982); 
Germania Pontificia 7, hrsg. von Th. SCHIEFFER  (1987), S. 1ff. war Reginfrid unter den ~nwesenden'~~'.  Reginfrid muß vor 745 X 3 1 verstorben 
sein, da zu diesem Zeitpunkt das Bistum Köln vakant 
Sozialkontakte: BURCHARD,  DADANUS,  HEDDO,  KARLMANN,  WILLI- 
BALD, WITTA'~~';  ferner WILLIBRORD'~~'. 
Reginfrid von Rouen: 
Reginfrid,  de nobili  Francoru?n prosapia ortlis  ...,  compater  etiam  spiritalis 
regnemtionis  Pippini  magni  regis'jS3,  war  seit  739  rector  ...  coenobii 
Fontinellensis [Saint   and drille]“^^, dessen Leitung er jedoch angeblich aufgrund 
schlechter Klosterführung um 741145  verl~r'"~.  Um 747148~"~  wurde Reginfrid 
zum Erzbischof von Rouen ernannt und empfing als solcher 748 V ein Schreiben 
des Papst Zacharias mit Dank für seine Ergebenheit gegenüber Rom, verbunden 
mit der Aufforderung, Bonifatius Folge zu  leistenlM7.  755 mußte Reginfrid angeb- 
lich  erneut wegen Inkompetenz  sein  Bischofsamt  aufgeben'"*  und erhielt  Güter 
zugesprochen, auf denen er um 762 verstarb'"'. 
Chronicon Epternacense, S. 63, Z. 44f. Als terminus ante quem dieser Nachricht 
gilt das Todesjahr Willibrords 739 (GGE 1, 2, Nr. 40, S. 98). Als  Bischof von 
Köln  erscheint  Reginfrid  auch  in:  Series  archiepiscoporum  Coloniensium, 
S. 284, wo er allerdings fälschlicherweise nach s. AGILOLF aufgeführt wird. 
Zur umstrittenen Datierung s. BURCHARD, Anm. 319. 
Vgl. BL Ep. 56, S. 99,Z. 6 bzw. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 18; im folgen- 
den wird nur noch nach BL Ep. 56 zitiert. 
Vgl. BL Ep. 60, S. 124, Z. 23ff., wo das Bistum Bonifatius zugewiesen wird. 
Für alle: BL Ep. 56, S. 98, Z. 25 - S. 99, Z. 7. 
Chronicon Epternacense, S. 63, Z. 44f. 
Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 59. 
Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 59f. 
Vgl. Gesta sanclorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 60. Zur umstrit- 
tenen Datierung vgl. ebd., cap. 8, S. 62 und 63, wo sein Abbatiat mit annis II et 
dimidio angegeben  wird; dazu  vgl. auch  L.  DUCHESNE,  Fastes ipiscopaux  2, 
S. 209, Anm. 6; N. GAUTHIER,  Rouen  pendant le  haut  Moyen-Age (650-850), 
S. 17. 
Gesta  sanctorum  patrum  Fontanellensis  coenobii,  cap. 8,  S. 59:  Grimoni 
archiepiscopo  succedens; Grimo  verstarb  vor  748,  vermutlich  745147  (dazu 
s. GRIMO, Anm. 785). 
Vgl.  BL Ep. 82, S. 182, Z. 16; aufgrund seines erzbischöflichen Ranges  wird 
Reginfrid als erster genannt. Zur  Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. 
Vgl. Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 62. 
Vgl. Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 62f., dazu  vgl. 
auch L. DUCHESNE,  Fastes episcopaux 2, S. 209, Anm. 6. Sozialkontakte: AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS,  FULCRICH, GENEB  AUDUS,  HEDDO,  HELESEUS,  RIMBERT,  RO- 
MANIW, TREWARD, ZACHARIAS'"';  ferner PIPPIN"~'. 
Rimbert: 
Rimbert,  Bischof  von  ~miens"",  empfing  748  V  ein  Schreiben  des  Papstes 
Zacharias mit  Dank  für  seine Ergebenheit  gegenüber  Rom,  verbunden  mit  der 
Aufforderung, Bonifatius Folge zu leisten'363. 
Sozialkontakte:  AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS, FULCRICH, GENEBAUDUS, HEDDO, HELESEUS,  REGINFRID  von 
Rouen, ROMANUS, TREWARD, ZACHARIAS'~~. 
Romanus: 
~omanus'~~~,  der  vermutlich  736/42  111  4  zum  Bischof  von  Meaux  geweiht 
empfing 748 V ein Schreiben des Papstes Zacharias mit Dank für seine 
Ergebenheit gegenüber Rom, verbunden mit der Aufforderung, Bonifatius Folge 
zu lei~ten"~'.  Er dürfte identisch sein mit domn~~s  Rornanus epis~op~~s'~~~,  der in 
einem Brief Luls nach 755 als verstorben erwähnt  Ebenso ist seine Iden- 
1360  Für alle: BL Ep. 82, S. 182,Z. 16ff. 
1361  Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S. 59ff. 
1362  Vgl. Series episcoporiim in  monasterio montis s. Michaelis, S. 752, Z. 7; dazu 
vgl. auch L. DUCHESNE, Fastes episcopaux 3, S. 128. 
1363  Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 17f. Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anrn. 179. 
1364  Für alle: BL Ep. 82, S. 182,Z. 16ff. 
1365  Zu  seiner  Person  und  Herkunft  L.  DUCHESNE,  Fastes  episcopaux  2  (1910), 
S. 478; A. BRUCKNER,  Untersuchungen (1937), S. 45ff.; P. NEU,  Beiträge (1961), 
S. 150;  A. ANGENENDT,  Monachi peregrini (1972), S. 224f. 
1366  Zum  Weihedatum  vgl.  Martyrologium Gellonense, S. 28:  IV.  Non.  Mart.  ... 
Romani  episcopi  ordinatio; dazu  vgl.  A.  ANGENENDT,  Monachi  peregrini, 
S. 225, Anrn. 1  1  : Wenn  die Weihe,  wie es fiir Bischofskonsekrationen die Regel 
war, an einen1 Sonntag stattgefiinden hat, komnzt  nzan  zu den Jahren 736 oder 
742. Doch gibt es A~rsnahnlen  von  dieser Regel. 
1367  Vgl. BL  Ep. 82, S. 182, Z. 23. Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. 
1368  BL Ep. 113, S. 245,Z. 23. 
1369  Für  eine solche Identifikation  sprechen  sich  u.a.  M.  TANGL,  in:  Die  Briefe, 
S. 245, Anm. 3, und Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 6411490, aus. tifikation  mit Romanus möglich, der zunächst Mönch in Saint-Faron war'370 und 
ab 730 IV 21 als venerabilis ... pater Roman~ts  abbas'"'  in verschiedenen Urkun- 
den des Klosters Murbach genannt  die Murbacher Annalen berichten von 
ihm ferner für das Jahr 744: Romanus egressus est de ~lsaccia'"~;  für das Jahr 
755: Romanzu obiitIn4. Daß Abt Romanus von Murbach wiedemm identisch ist 
mit Romanus cleric~is'"~,  der 728 V  13 eine Urkunde  für das Kloster Murbach 
verfaßte, legt der Diktatzusainmenhang ... nahe'376. 
Sozialkontakte:  AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS, FULCRICH, GENEB  AUDUS, HEDDO, HELESEUS, REGINFRID  von 
Rouen,  RIMBERT,  TREWARD,  ZACHARIAS'"~;  möglicherweise  DENE- 
HARD, LUL'~~~;  möglicherweise SIGEBALD'~~~. 
Rydolt: 
~~dolt'~~~  wurde um 738/39 in  einem dilectissimis nobis episcopis in provincia 
Baioariorclm et Alamannial"'  gerichteten Schreiben Papst Gregors 111.  aufgefor- 
Vgl. Chronique des eveques de Meaux, S. 31, Nr. 30. 
Regesta Alsatiae 1,  Nr. 117, S. 59; dazu vgl. P. NEU,  Beiträge, S. 150: Eine Iden- 
tität des Abtes von Murbach mit dem gleichnamigen Bischofvon Meac~x  dürfte ... 
sehr nahe liegen; ebenso M. BORGOLTE,  Die Geschichte der Grafengewalt im El- 
saß, S. 15, der ihn für vielleicht identisch hält. 
Vgl. Regesta Alsatiae 1, Nr. 122, S. 62 (731132 I1  1); Nr. 125, S. 65 (735 V11 
24); Nr. 127, S. 68 (735-737); Nr. 128, S. 72 (737); möglicherweise wird  sein 
Name auch in der Schutzurkunde für das Kloster Prüm (D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, 
Z. 16) erwähnt. 
Annales  Alamannici,  S. 26;  ähnlich  Annales  Guelferbytani,  S. 27  (de 
Allomania); Annales Nazariani, S. 27 (dc Alamania). 
Annales Alamannici, S. 28; Annales Guelferbytani, S. 29; Annales Nazariani, 
S. 29. Besonders das gemeinsame Todesjahr des Murbacher Abtes Romanus und 
des gleichnamigen Bischofs von Meaux legen eine Identifikation nahe. 
Regesta Alsatiae 1, Nr. 113, S. 57 bzw. UB der Stadt Straßburg 1, Nr. 4, S. 4. 
A. ANGENENDT,  Monachi  peregrini, S. 224; ebenso H.  FRANK,  Die  Klosterbi- 
schöfe, S. 174. Dagegen hält A. BRUCKNER  Untersuchungen, S. 45, An~n.  66, ihn 
für kaum identisch. 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff. 
Für beide: BL Ep. 11 3, S. 245,Z. 10ff. (dazu s. oben, Anm. 1369). 
BL  Ep. 113,  S. 245,  Z. lOff.  (dazu  s.  oben,  Anm. 1369;  zur  Identitiit 
s. SIGEBALD). 
Zu  seiner Herkunft vgl. I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 178, der aufgrund des ger- 
manischen Namen eine fränkische bzw.  baierische Herkunft vermutet. 
Vgl. BL Ep. 44, S. 70, Z. 7. dert, Bonifatius cum digno et debito honore ..  s~sci~ere"~'.  Seine Identifikation 
ist aufgrund der fehlenden Zuordnung zu  einem  Bistum um~tritten"~~.  So wird 
Rydolt  als  Bischof  von  Augsburg"',  aber  auch  von  ~onstanz"~~  sowie 
  reis in^'^^^ angesehen bzw. mit dem im Salzburger Verbrüderungsbuch erwähnten 
Bischof ~atolt"~'  gleichgesetzt. 
Sozialkontakte: ADDA, GREGOR III., LIUDO, VIVDLO, WIGGO'~~~. 
Samson: 
Samson, presbiter genere ~cotturn'~~~,  wurde von Bonifatius bei Papst Zacharias 
der Häresie angeklagt'340,  worauf  der Papst empfahl, Samson zu exkomrnunizie- 
ren1391 
Sozialkontakt: ZACHARIAS'"' 
Scirbald: 
Scirbald, levitarurn obsequio dep~~tat~~s'393,  begleitete Bonifatius bei der Friesen- 
mission im Friihjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das ~art~riurn'~~~. 
Sozialkontakte: AETHELHERI, BOS  A, EOB  AN,  GUNDAECER, HAMUND, 
HATHOWULF, ILLEHERE, WACCHAR, WALTHERI, WINTRUNG"". 
1382  BLEp. 44, S. 70,Z. 20. 
1383  Zur Diskussion s. ADDA, Anm. 107. 
1384  So F. BEYERLE,  Bischof Perminius (1947), S. 146, Anm. 2; R. BAUEKREISS,  Die 
Anfange der Metropolitanverfassung (1954), S. 469. 
1385  So  L.  DUCHESNE,  Fastes episcopaux 3, S. 165; H.  LÖwE,  Bonifatius und  die 
bayerisch-fränkische Spannung (1955), S. 99. 
1386  So I. ZIBERMAYR,  Noricurn ('1956),  S. 172f. 
1387  Liber confraternitatum vetustior, S. 23, Nr. 54, Z. 4. Während H. NOTTARP,  Die 
Bistumserrichtung (1920), S. 38, Aiim. 2, eine  Identität  als  möglich  ansieht, 
wendet sich H. FRANK,  Die Klosterbischöfe (1932), S. 161, Anm. 11  0, dagegen. 
1388  Für alle: BL Ep. 44, S. 70, Z. 5f. 
1389  BLEp. 80, S. 177, Z. 6. 
1390  Vgl. Acta deperdita, Nr. 24, S. 202h3L Ep. 80, S. 177, Z. 7ff. 
1391  Vgl.BLEp.80,S. 177,Z. 14f. 
1392  BL Ep. 80, S. 177, Z. 9ff. 
1393  VB, cap. 8, S. 48, Z. 3f. 
1394  Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
1395  Für alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48, Z. 5. Sidonius: 
~resb~ter""  Sidonius bezichtigte um 745/46 Bonifatius bei Papst Zacharias der 
~iedertaufe"'~.  748 V1 wurde Sidonius nach einer Beschwerde des ~onifatius'~'~ 
von  Papst Zacharias  verwarnt und  nach  Rom  vorgeladen'399. Sidonius gilt  als 
identisch mit dem gleichnamigen Bischof von Passau, der 754 V111  8 urkundlich 
erwähnt wirdIm. 
Sozialkontakte: VIRGIL, ZACHARIAS'~' 
Sigebald: 
~i~ebald'~"  indign~is  et ~~ltirnus  fam~ilorum  Dei farnul~is'~~  aus  dem Kloster 
chertseylW, korrespondierte um 732145 mit ~onifatius'~~.  Daß er identisch  ist 
1396  BL Ep. 80, S. 179, Z. 10. Obwohl keinerlei Nachrichten vorliegen, vermutet H. 
KRABBO,  Bischof Virgil von  Salzburg (1903), S. 10, Anm. 2, eine keltische Ab- 
stammung;  ähnlich  auch  M.  HEUWIESER,  Geschichte  des  Bistums  Passau  1 
(1939), S. 117ff.; H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas (1987), S. 128. Dage- 
gen hält H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung (1985), S. 86, Anm. 245, 
Sidonius für einen Galloronzanen. 
1397  Vgl. Acta deperdita, Nr. 89, S. 216lBL Ep. 68, S. 141, Z. 3ff.; ebenso Annales 
Altahenses  maiores,  S. 2  (a. 750).  Zum  Streit  vgl.  P.O.  NEILL,  Bonifaz  und 
Vir~il:  Konflikt zweier Kulturen. S. 76ff. 
1398  vg<~cta  deperdita, Nr. 25, S. 2021~~  Ep. 80, S. 179, Z. 10ff. bzw. ebd., S. 178, 
z.  20ff. 
1399  Vgl. Acta deperdita, Nr. 46, S. 208iBL Ep. 80, S. 179, Z. 1 lff. 
1400  Vgl. TP, Nr. 5ab, S. 5f.; Carmina Salisburgensia, Nr. 1 (4), S. 639, 2.4.  Zu sei- 
ner Identifikation  vgl. ferner H.  WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas, S. 161. 
Sidonius könnte ferner identisch sein mit Bischof Sidonius, der im Liber confra- 
ternitatum vetustior, S. 26, Nr. 63, 2. 9, erwähnt wird; dagegen ist er zu  unter- 
scheiden von Bischof Sidonius von Konstanz (zu Bischof Sidonius von Konstanz 
vgl. Regestcn zur Geschichte der Bischöfe von Constanz, Nr. 22 und 23, S. 5). 
1401  Für beide: BL Ep. 80, S. 179, Z. 10. 
1402  Zu  seiner  Person, Identitätsfragen und  möglichen  weiteren  Quellenhinweisen 
vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 128f. 
1403  BL Ep. 36,  S. 61, Z. 3f.; wenngleich aus dieser Formulierung  nicht  eindeutig 
hervorgeht, daß Sigebald Priester war,  so verdeutlicht dies der Kontext  in BL 
Ep. 36, S. 61, Z. 17, wo berichtet wird, daß Sigebald das Meßopfer feiere. 
1404  Vgl. BL Ep. 36, S. 61, Z. 16, wo  Sigebald den  Gründer des Klosters, Bischof 
Erkenwald, als pater noster bezeichnet; daß Sigebald der Diözese Winchester 
angehörte,  verdeutlicht  ierner  BL  Ep. 36, S. 61, Z. 10, wo  Sigebald  Bischof 
s. DANIEL als meus episcopus bezeichnet. mit Sigebald, der um 73.5186 vermutlich  von ~ul'~~  angeschrieben  wurdeIa7,  gilt 
als  nicht  ~ulwahrscheinlich'~~.  Möglicherweise  ist  er  auch  identisch  mit 
~i~ewaldo'~,  der nach 755 von Lu1 beauftragt wurde, in Thüringen Gedächtnis- 
messen und Bußtage abzuhalten. 
Sozialkontakte: DANIEL, EOBAN'~'~;  möglicherweise DENEHARD, LUL'~". 
Sigebert: 
~i~ebert'"~  wird  im  Widmungsschreiben  einer  von  Bonifatius  zusammen  mit 
Dudd zwischen 705 und 716 ~erfaßten'~'~  Grammatik genannt. 
Sozialkontakt: DUDD'~'~. 
Stephan: 
Stephan wurde um 717 von Bischof Daniel von Winchester zuin  Nachfolger des 
verstorbenen Abtes Winberi von Nursling be~tirnmt'~'~. 
Vgl. BL Ep. 36, S. 60f.; Sigebald scheint zuvor schon Bonifatius geschrieben zu 
haben (BL Ep. 36, S. 61, Z. 7, wo erpetitionenl meam erwähnt). 
Zur Identifikation des Ausstellers mit Lu1 vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 62, 
Anm. 1. 
Vgl. BL Ep. 37, S. 62, Z. 6. 
M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 62, Anm. 1. 
BL Ep. 113, S. 245, Z. 11. Auf Sigebald könnte sich auch der Hinweis des Boni- 
fatius  an  Bischof  s. DANIEL  beziehen,  daß  ein Priester  a  vestra  [sc.Daniel] 
presentia ad Germanium venit (BL Ep. 63, S. 131. Z. 21); somit wäre ein Auf- 
enthalt  in  Thüringen  anzunehmen.  Die  von  N.  FICKERMANN,  Nachrichten 
Nr.408,  in:  NA  49,  1932,  S. 764,  vermutete  Identität  mit  s. SIGEBERT 
(Epistolae variorum,  Nr. 41,  S. 564,  Z. 6)  ist  dagegen  m.E.  zurecht  von  P. 
LEHMANN,  Die Grammatik aus Aldhelms Kreise, S. 769, als sehr gewagt bezwei- 
felt worden. Ebensowenig liißt sich seine Identifikation mit Sigebald vornehmen, 
der  792  I  27  ein  Gut  dem  Kloster  Lauresheim  zum  Gedenken  an 
s. WYNNEBALD stiftete (Codex Laureshamensis 3, Nr. 2242, S. 10). 
Für beide: BL Ep. 36, S. 61, Z. 8ff. 
Für  beide: BL Ep. 113, S. 245, Z. 11; für Lu1 ferncr: BL Ep. 37, S.  62, Z. 5ff. 
(dazu s. oben, Anm. 1406). 
Vgl.  Epistolae  variorum,  Nr. 41,  S. 564,  Z. 4ff.:  Dilectissimo  fratri  ... 
Sigeberheto. 
Zur Datierung, Text und Verfasserschaft s. DUDD, Anm. 491. Zu  einer zweifel- 
haften Identifizierung s. SIGEBALD, Anm. 1409. 
Bonifatii Carmina, Nr. 2, S. 16f. Sozialkontakt: DANIEL'~'~. 
Stephan 11.: 
Stephan II.'~'', seit 752 111 26 Papst, erhielt um 752I4l8  sowie 753 Schreiben des 
~onifatius'~".  In der Auseinandersetzung mit den Langobarden suchte Papst Ste- 
phan 753 die Unterstützung ~i~~insl~~~  und reiste 753 X 14 ins Frankenreich, wo 
er 754 I 6 in  der Königspfalz zu Ponthion mit Pippin zu Verhandlungen zusam- 
~nentraf'~~';  wohl  754 V11  28 salbte er im Kloster Saint-Denis Pippin zum Kö- 
nig14",  bevor er 755 die Rückreise nach  Rom antrat'423.  Mehrere Schreiben zwi- 
schen  Pippin  und  Stephan 11.  zwischen  755 und  757  sind   überliefe^-t'424.  Papst 
Stephan 11. starb 757 IV 261425. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 20, Z. lff. 
VB, cap. 5, S. 20, Z. lff. 
Zu  den  grundlegenden Quellen vgl. Regesta pontificum  Romanorum, S. 271- 
277; Vita Stephani II., S. 440-456; Germania Pontificia 4, hrsg. von  H. JAKOBS, 
Nr. 91-93, S. 37-38. Zu  seiner Herkunft und Person vgl. Das Papsttum 1 (1985), 
S. 109ff. (mit Quellen und Literatur); ferner Th.F.X. NOBLE,  The Republic of  St. 
Peter (1984), S. 71ff. 
Vgl. BLEp. 108, S. 233f. 
Vgl. BL Ep. 109, S. 234ff. 
Vgl.  Codex  Carolinus,  Nr. 4,  S. 487  und  Nr. 5,  S. 487f.;  ebenso  Vita  Ste- 
phani II., cap. 15ff., S. 444ff.; Annales regni Francorum, S. 10 (a. 753); Annales 
Mettenses priores, S. 44, Z. 17ff. Dazu  vgl. R. HOLTZMANN,  Die Italienpolitik 
der Merowinger und des Königs Pippin, in: Das Reich. Idee und Gestalt. Fest- 
schrift für J. Haller, hrsg. von  H. Dannebauer  und  F.  Ernst,  Stuttgart  1940, 
S. 95-132;  K.  SCHMID,  Zur  Ablösung  der  Langobardenherrschaft  durch  die 
Franken, in: QFIAB 52, 1972, S. 1-34, bes. S. 2f.; K. HAUCK,  Von einer spätan- 
tiken Randkultur, S. 76f., mit Anm. 239, der  von  einer epochemachenden  Zu- 
sage Pippins ausgeht; ebenso Th.F.X. NOBLE,  The Republic of  St. Peter, S. 77ff. 
Vgl.  Annales  Mettenses  priores,  S. 44,  Z. 23ff.;  Vita  Stephani II.,  cap. 23, 
S. 446f. 
Vgl. Vita Stephani II., cap. 24, S. 47, Z. 6ff.; Annales Mettenses priores, S. 45, 
Z. 23ff.; Annales regni Francorum, S. 12 (a. 754). Zur Diskussion  um  die  Sal- 
bung Pippins vgl. M. BUCHNER,  Das Vizepapsttum, S. lff.; neuerdings Th.F.X. 
NOBLE,  The Republic of St. Peter, S. 80ff. (mit Quellen). 
Vgl. Annales regni Francorum, S. 12 (a. 755). 
Codex Carolinus, Nr. 6, S. 488ff. (755); Nr. 7, S. 490ff. (755); Nr. 8, S. 494ff. 
(756 I1 24); Nr. 9, S. 498ff. (756 I1  24); Nr. 10, S. 501ff. (756 I1  24); Nr. 11, 
S. 504ii. (757 IIIAV). 
Vgl. Regesta pontificum Romanorurn, S. 277. Sozialkontakte: GEMMULUS,  THEOPHYLACTUS'~~~;  ferner  FULRAD'"~; 
GREGOR'"~; OPTATUS'429;  PIPPIN'~~~, 
Sturrni: 
~turrni"~',  gui Norica provineia e~ortus'"~,  wurde vermutlich um 719""  noch 
als puer'434  Bonifatius übergeben und trat mit ihm peregrinotionis ~iarn"~'  an; vor 
723132'~~~  vertraute Bonifatius Sturmi dem Kloster Fritzlar an1437.  Um 732/36'438 
erscheint  Sturmi als Adressat eines Bonifatiusbriefes,  in dem er von Bonifatius 
Für beide: Vita Stephani II., cap. 23, S. 446, Z. 19. 
Vita Stephani II., cap. 24, S. 447, Z. 7 u.a. 
Vita Gregorii, cap. 10,  S. 75, Z.  2. 
Codex Carolinus, Nr. 11, S. 507, Z. 25ff. 
Codex Carolinus, Nr. 4, S.  487 u.a. 
Zu  seiner Person  vgl.  grundlegend P.  ENGELBERT,  Sturmi von  Fulda  (1966), 
S. 74ff.; ders., in: Die Vita Sturmi (1968), S. 69ff. 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 8f.; Sturmi dürfte aus einer einflußreichen  west- 
bayerischen Familie aus dem Sempt-Isengebiet stammen  (so P. ENGELBERT,  in: 
Die Vita Sturmi, S. 6, Anm. 7, sowie S. 75, Anrn. 1; W. ST~RMER,  Eine Adels- 
gruppe, S. 2ff.; E. FREISE,  Studien zum Einzugsbereich, S. 1008f.). 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. lf.: Tempore qiiodam sanctus ac  venerandus 
archiepiscopus Bonifatiits Noricitrn regionem ingressus ...; da Bonifatius dreimal 
in Bayern weilte, näinlich 719, 734 und 738, ist der Zeitpunkt des Zusammen- 
treffens mit Sturmi umstritten. Während M. TANGL,  Bonifatiusfragen, S. 266, für 
734 plädiert, entscheidet sich P. ENGELRERT,  in: Die Vita Sturmi, S. 75, für 719, 
da Sturmi als puer zu  Bonifatius kam  (ebenso H. BEUMANN,  Hersfelds  Grün- 
dungsjahr, S. 13ff.; F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, S. 251). 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 7; gemeint ist wohl als yuer ohlatiu. Die pueritia 
bezeichnet  in  der  Regel  das  Lebensalter  zwischen  8  und  14 Jahren  (so  A. 
HOFMEISTER,  Puer, Iuvenis, Senex, S. 289ff.), so daß Sturmi wohl zwischen 704 
und 71 1 geboren wurde. 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 10f. 
Zur Datierung vgl. H. BEUMANN,  Hersfelds Gründungsjahr, S. 13ff., der für nicht 
vor 723 (ebd., S. 19) eintritt; dagegen läßt P. ENGELBERT,  in: Die Vita Sturmi, 
S. 76, die Datierung offen. 
Vgl.  Vita  Sturmi, cap. 2, S. 132, 2.  13ff.; Vita Lulli,  cap. 13, S. 323,  Z. 20f. 
Dazu s. WIGBERT [I], Anm. 1639. 
Zur  Datierung des Schreibens s. BERNHARD, Anm. 282. Untrennbar  mit der 
umstrittenen  Datierung  verbunden  ist  die  Identifizierung  des  hier  genanntcn 
S~rme  mit Sturmi von  Fulda; durch die m.E.  überzeugende Datierung von  K. 
SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 115ff., bes. S. 126, auf 732136 kann 
jedoch  eine Identität vorgenommen werden  (iihnlich schon  H. HAHN, Bonifaz 
und Lul, S. 142, Anm. 6). beauftragt  wurde,  in c~~~lina'~"  des  Klosters  ~ritzlarl~~  zu  wirken.  Um  734 
preshyter  ... ordin~tus'~',  wirkte Sturmi zunächst drei  Jahre  als ~issionarl~~*, 
eher er um  das Kloster Fritzlar verließ1444  und in Hersfeld ein Einsiedlerda- 
sein begannIU5. A~ifgmnd  der Nähe zu den heidnischen sachsenIM6  riet Bonifatius 
jedoch, einen geeigneteren Ort zu suchen; nach vergeblicher Suche kehrte Sturrni 
zunächst nach Hersfeld  Wohl im Sommer 742IU8  überredete Bonifatius 
Sturmi ad monasticam ~itarn'~~~;  daraufhin begab sich Sturmi auf die Suche nach 
einem Ort für eine  Klostergründung,  den  er an  einem  Eiloha  genannten Platz 
fand1450.  Muli  h~rnines'~~'  hinderten  Sturmi  daran,  den  Ort  zu besiedeln;  erst 
nachdem Bonifatius sich den Ort vom Hausmeier Karlmann hatte übereignen las- 
ser~~~~~,  konnten Sturrni und sieben Gefährten  744 111  12 in Fulda einziehen'453. 
BL Ep. 40, S. 65, Z. 13; zu  den Aufgaben eines Cellerars vgl, Benedicti regula, 
cap. 31, und cap. 35. 
Auch wenn der Empfangerkreis der BL Ep. 40 nicht genau lokalisierbar ist (dazu 
s. BERNHARD, Anm. 284), so ist es mehr als wahrscheinlich, daß zumindest 
Sturmis Beauftragung für Fritzlar  gilt, da er  bereits  zuvor  in  diesem Kloster 
überliefert ist (dazu s. oben, Anm. 1437). 
Vita Sturmi, cap. 3, S. 133, Z. 8f. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 4, S. 133, 2. 20. 
Zur umstrittenen Datierung vgl. P. ENGELBERT,  in: Die Vita Sturmi, S. 72ff.; K. 
HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 19, Anm. 90 (Literatur). 
Vgl. Vita Sturrni, cap. 4, S. 133, Z. 22. 
Vgl. Vita  Sturmi, cap. 4, S. 134, Z. 16ff.; ebenso Vita Lulli, cap. 15, S. 328, 
Z. 18ff. Dazu vgl. auch K.-U. JASCHKE,  Zu schriftlichen Zeugnissen, S,  96ff. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 5 (Würzburger Überlieferung = W), S. 135, Z. 18if. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 5, S. 134ff. 
Zur Datierung vgl. P. ENGELBERT,  in: Die Vita Sturmi, S. 81. 
Vita Sturmi, cap. 6, S. 138, Z. 17. Dazu vgl. P. ENGELBERT,  in: Die Vita Sturmi, 
S. 81: Die Initiative zur Griindung einer Einsiedelei war nach dem Zeugnis der 
Vita von Sturnzi ausgegangen, der Getlnnke einer Klostergründung ist hingegen 
von Bonifatius geäußert worden. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. Bf., S. 140f. 
Vita  Sturmi,  cap. 11,  S. 142, Z. 17f. Zu  den  mali  homines  vgl.  zuletzt  U. 
HUSSONG,  Studien 1, S. 34f. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 12, S. 143, Z. llff.; ebenso UB  Fulda 1, Nr. 4, S. lff. Zur 
Schilderung der wüsten Einöde Eihloha und der Schenkung Karlmanns vgl. D. 
V.D.  NAHMER,  Die Klostergründung 'in solitudine' - ein unbrauchbarer hagiogra- 
phischer Topos?, in: Hess.Jb.LG 22, 1972, S. 90-1 11, der von der Unbewohntheit 
des Ortes ausgeht; dagegen F. PRINZ,  Topos und  Realität in hagiographischen 
Quellen (Eine Erwiderung), in: ZBLG 37, 1974, S. 162-166, der meint, der Ort 
sei bewohnt gewesen und  eine Vertreibung der Bewohner annimmt; zusammen- 
fassend dazu U. HUSSONG,  Studien 1, S. 27ff. 
Vgl.  Vita  Sturmi,  cap. 13, S. 144f.; Annales  Fuldenses  antiquissimi, S. 137; 
Candidus de Vita Aegili, Nr. 4, S. 99, Z. lff. Zum genauen Gründungsvorgang Bonifatius besuchte in der Folgezeit verschiedene Male das   lost er'^'^,  wobei er 
,'3turmi  erklärte, qualiter praeesse ceteris deberetI4".  747 reiste Sturmi im Auf- 
trag des Bonifatius nach ~om'"~  und nach Monte ~assino"~'.  Als Bonifatius 754 
V1 5 in Dokkum den Märtyrertod erlitt, eilte Sturmi dem nach Mainz ziehenden 
Leichenzug entgegen und verstand es in der Auseinandersetzung mit ~ul]~~~,  dem 
Wunsch  des Bonifatius gemäß'4s9, dessen  Leichnam nach  Fulda überführen  zu 
lassen und dort zu bestatten. Nach dem Tod des Bonifatius erscheint Stumi als 
~bbas'~~'  des Kloster Fulda in zahlreichen Schenkungsurkunden an das   lost er'"', 
das unter seiner Leitung ständig wuchs und bei seinem Tod Ca. 400 Mönchen be- 
herbergt haben soll'462. Um 763 geriet Sturmi in Konflikt mit König Pippin und 
vgl. K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 23ff. und S. 32ff.; U. HUSSONG,  Studien 
1, S. 24ff. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 13, S. 144,Z.  I lff. und S. 145, Z. Iff. und S. 145, Z. 15f. 
Vita  Sturmi, cap. 13, S. 145, Z. 13. Sturmi  wird  hier sowie zu  Lebzeiten  des 
Bonifatius auffälligerweise nicht als Abt bezeichnet. 
Vita  Sturmi, cap. 14, S. 146, Z. 4ff.; dazu  vgl.  F.  PRINZ,  Frühes  Mönchtum, 
S. 249ff. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 10, S. 125, Z. 51ff.: Supplex Libellus, cap. 10, S. 324; 
dazu  vgl. J.  SEMMLER,  Studien zum  Supplex Libellus, in:  Zeitschrift  für  Kir- 
chengeschichte  69,  1958,  S. 268-298.  Seltsamerweise  verschweigt  die  Vita 
Stlirmi den Aufenthalt in Monte Cassino. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 16, S. 149, Z. 15ff.; VB, cap. 8, S. 52, Z. 25ff. Es ist um- 
stritten, ob die Kontroverse zwischen Lu1 und Sturmi eine Erfindung Eigils (so 
u.a. Th.  SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 274ff.)  oder  Tatsache  war  (so P. 
ENGELBERT,  in: Die Vita Sturmi, S. 98). 
Vgl. BL Ep. 86, S. 193, Z. 29ff.; VB, cap. 8, S. 46, 2. 20; Vita Sturmi, cap. 16, 
S. 149, Z. 22f. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 16, S. 150, Z. 15. Dazu vgl. K. HEINEMEYER,  Die Grün- 
dung, S. 43. Zu  Sturmi als Abt vgl. außerdem Vita Leobae, cap. 11, S. 126, 2.  8; 
Vita Gregorii, cap, 5, S. 72, Z. 12f.; Fuldaer Mönchslisten (FI), S. 218, Nr. 365; 
Fuldaer Amtsträgerlisten (AA, AB, AC, AD, AE), Nr. 1, S. 214f. 
Vgl. UB Fulda 1, Nr. 39. S. 67, Z. 46 (762 XI 19-763 vor VIII 28); Nr. 42, S. 73, 
Z. 9, 20  (765 V  11); Nr. 51, S. 86, Z. 6 und Z. 30 (770 X 28); Nr. 52, S. 87, 
Z. 19 (771 I1 16);Nr.53, S.88,Z.28 (771 V 26); Nr.55, S.91, 2.  16 (771 IX 
17); Nr. 56, S. 92, Z. 1 (772 I 17); Nr. 57, S. 96, Z. 30, S. 99, Z. 26 (772 I 20); 
Nr. 58, S. 100, Z. 17 (772 11 12); Nr. 61, S. 103,Z.  34 (772 V 3); Nr. 64, S. 112, 
Z. 16 (773 V 3); Nr. 65, S. 113, 2. 23 (774 I11 6); Nr. 66, S. 114, Z. 26 (774 V 
3); Nr. 69, S. 125, Z. 20 (775 IV 18); Nr. 72, S. 129, 2. 19 (775 XI 13); Nr. 73, 
S. 132, Z. 33 - S.  133, Z. 1  (775 XI); Nr. 77, S. 144, Z. 34, S. 146, Z. 13, 28 (777 
17);  Nr. 85, S. 156, Z. 27 (778 XI1 1); Nr. 86, S. 159, Z. 4 (779 I11  10); Nr. 89, 
S. 165, Z. 24 (779 V111  9); Nr. 90, S. 168, 2-28  (779 XI  13); Nr. 140, S. 198, 
Z. 25  (zw. 768-7791;  Nr. 142, S. 200, 2. 18 (zw. 777-779);  Schenkungen, die 
von  dem Herausgeber Ed.E. STENGEL  als unecht betrachtet wurden, sind nicht 
aufgenommen. Vgl. ferner D Kar. I,  Nr. 63, S. 91f. (77 1 XI 3). 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 5, S. 72, Z. 15ff. wurde in die Abtei Jumieges ~erbannt'"~".ach  zweijährigem ~xi1'~~  begnadigte 
Pippin 765 Sturmi und setzte ihn wieder als Abt des Klosters ein, das unter Kö- 
nigscchutz gestellt wurde'"'.  Kar1 d.Gr. bestätigte  Sturmi 773 1 die unter Pippin 
geltenden Fuldaer ~esitzrechte'~~~  und erteilte 774 IX 24 dem Kloster das Recht 
der freien  Abtwahl  sowie die ~rnrnunirät'~~~.  Nach  den  Sachsenfeldzügen  Karls 
d.Gr. zwischen 772 und 777'"'  Pars maxima beato Stbirmi pop~ili  et terrae illius 
ad proczirandum committit~tr'~~?  Während eines Sachsenaufstand 778 ließ Sturrni 
angesichts des drohenden Angriffs auf Fulda das Kloster evakuieren und zog sich 
mit  den Mönchen  auf  die Hamrnelburg zurück'470, 779 während eines erneuten 
Sachsenzugs  Karls  d.Gr.  779  auf  die  ~resbur~'~~'.  Von  dort  kehrte  Sturmi, 
infirmus, iam senectute fess~is'~~~,  ins Kloster Fulda zurück, wo er 779 XI  17 
~tarb'~~hnd  begraben 
Der Vita Lulli, cap. 13 und  14, S. 324, 2. 18f., zufolge wurde Sturmi verbannt, 
weil  er in regiatn maiestatem verbis nimium petulantibus  exccssisset. Dagegen 
behauptet die Vita Sturmi, cap. 17, S. 151, Z. 9ff., daß Ltlllus ... trium falsorum 
fratrutn  mentes instigabat, ut fallaces  causas conzponerent Sturmen ... et apud 
regenz Pippin accwarent. Möglicherweise erfolgte die Verbannung jedoch  we- 
gen  Sturmis Beziehungen zum abtrünnigen bayerischen Herzog Tassilo 111.  (so 
u.a. Th. SCHIE~R,  Angelsachsen, S. 74ff.11500ff.) bzw.  wegeil  kirchenpoliti- 
schen Differcnzen (so M. FLECK,  Lampert, S. 91, Anm. 34). Zum Verbannungs- 
ort Jumikges vgl. P. ENGELBERT,  Stunni von Fulda, S. 85. 
Zur Dauer der Verbannung vgl. Vita Sturmi, cap. 17, S. 151, 2.22: ... biennium 
.... 
Vgl.  Vita  Sturmi, cap. 20  (W), S. 155, 2. 12ff.; Vita  Lulli.  cap. 14, S. 325, 
Z. 20ff. Vgl. auch UB Fulda I, Nr. 42, S. 73, Z. 9, wo  Sturmi 765 V 11 wieder 
als Abt genannt wird. Zur rechtlichen Stellung Fuldas vgl. zusammenfassend U. 
HUSSONG,  Studien 1, S. 90ff., bes S. 100ff. 
Vgl. UB Fulda 1, Nr. 62, S. 104ff. 
Vgl. UB  Fulda  1, Nr. 67 und  68, S. 115ff.; dazu vgl. U.  HUSSONG,  Studien 1, 
S. lllff. 
Zur Sachsenmission unter Kar1  d.Gr. vgl. u.a. E. FREISE,  Die  Sachsenrnission 
Karls des Großen, S. 57ff., mit Anm. 17 (Literatur). 
Vita Sturmi, cap. 23 (W), S. 158, Z. 32ff.; Sturmi sollte mit seinen Priestern hier 
wohl missionarisch tätig werden. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 23 (W), S. 159; UB Fulda 1, Nr, 83, S. 153f. (777 X 8). 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 25 (W), S. 160f. 
Vita Sturrni, cap. 25 (W), S. 161, Z. 1. 
Zum Todestag vgl. Vita Sturmi, cap, 26 (W), S. 162, Z. 25ff.; Fuldaer Amtsträ- 
gerlisten  (AA-AC),  S. 214;  Fuldaer  Memorialtexte  (N),  S. 212; Necroligium 
monasterii Altahae  inferioris, S. 70; Codex latinus Monacensis  14641, f. 39'. 
Vgl.  dagegen  Vita  Sturmi  (Erlanger,  Paderborner und  Bamberger  Überliefe- 
rung), cap. 26, S. 162, Z. 25ff. (d. XI1 20); Mariani Scotti epitome, S. 548 (d. X 
17). Zum Todesjahr 779 vgl. Fuldaer Memorialtexte (N), S. 212; Annales Lau- 
reshamenses, S. 31; Annales Fuldenses antiqui, S. 117"; Annales Fuldenses an- 
tiquissimi, S. 137; Annales Fuldenses, S. 10; Annales sancti Bonifacii, S. 117; Sozialkontakte: BERNHARD,  HIEDDE,  HUNFRID,  MEGINGOZ'~~~,  TAT- 
WINE,  WIGBERT [II]'~~~;  ferner  LuLlJ7';  PIPPIN~~~~;  möglicherweise  WIG- 
BERT [I]'~~'. 
Sualo: 
~ualo'~~~,  de gente ~n~lorctrn'~~',  kam vermutlich um 741/45'"*  ins Frankenreich 
zu Bonifatius, a q~to  yresbiter rnonachusq~ie  ordinat~~s'~~~.  Einige Zeit lebte Sualo 
bei Bonifatius inter caeteros c~m~ares'"~,  bevor er sich um 7.50'~~~  als Einsiedler 
in ~olnhofen/~ltrnühl'~~~  niederließ. Zahlreiche Güter, die ihm geschenkt wurden, 
gab Sualo an das Kloster Fulda  Sualo starb 794 XI1 3'488. 
Herimanni  Augiensis  chronicon,  S. 100;  Annales  Altahenses  maiores,  S. 3; 
Codex latinus Monacensis 14641, f. 39';  Lamperti Hersfeldensis annales, S. 16; 
S.Petri Erphesfurtensis, S. 28; Annalista  Saxo, S. 559; Annales  Disibodenber- 
genses, S. 174; Annales Elwangenses, S. 18; Mariani  Scotti chronicon, S. 548; 
Mariani  Scotti epitome, S. 77; Chronica Sigeberti Gemblacensis,  S. 334. Über 
die  einsetzende kultische Verehrung vgl. P. ENGELBERT,  in: Die Vita  Sturmi, 
s.  1  llff. 
Vgl. Candidus de Vita Aegi!i,  Nr. 19, S. 1  13, Z. 13. 
Für Megingoz ferner: UB Fulda 1, Nr. 39, S. 67f. 
Für alle: BL Ep. 40, S. 65, Z. lff.; für Wigbert [11]  ferner: möglicherweise Vita 
Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 13f. (zur Identität s. WIGBERT [II]). 
Vita Sturmi, cap. 16, S. 149, Z. 25ff. u.a. 
Vita Sturmi, cap. 17, S. 151, Z. 18ff.; Vita Lulli, cap. 13 und 14, S. 323ff. u.a. 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 13ff.; Vita Lulli, cap. 13, S. 323, Z. 20f. (dazu s. 
oben, Anm. 1437; zur Identitäts. WIGBERT [I]). 
Zum  Namen  vgl. Vita sancti  Sualonis, S. 154, Z. 16: Sol~~s,  v~ilgariter  Sualo 
cognominatus; dazu vgl. auch A. BAUCH,  Quellen 1, S. 240, Anm. 7. Zu seiner 
Person vgl.  F, HEIDINGSFELDER,  in:  Die  Regesten  der Bischöfe  von  Eichstätt 
(1938), Nr. 7, S. 9 (Literatur); A.  BAIJCH,  Der  heilige  Mönch und  Einsiedler 
Sola, in: Bavaria Sancta. Zeugen christlichen Glaubens in Bayern, hrsg. von G. 
Schwaiger,  Bd. 2,  Regensburg  1971,  S. 66-78,  bes.  S.77f.  (Literatur);  A. 
BAUCII~E.  REITER,  Sankt Willibald (1987), S. 14, Anm. 6. 
Vita sancti Sualonis, cap. 1, S. 157, Z. 11 bzw. cap. 6, S. 158, Z. 38. 
Zur Datierung vgl. A. BAUCH,  Quellen 1, S. 189 und  S. 247, Anm. 27. 
Vita sancti Sualonis, cap. 1, S. 157, Z. 13. A. BAUCH,  Quellen 1, S. 189, vemu- 
tet, daß Fulda die Stätte seiner Bild~ing  und Priestenveihe war, da Fulda für ihn 
eine große Bedeutung besaß (Vita sancti Sualonis, cap. 6, S. 159, 2.  3ff.). 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 2, S. 157, S. 28, 
Zur Datierung vgl. A. BAUCH,  Quellen 1, S. 191 und S. 243, Anm. 41. 
Zuin Ort bzw. Gebiet vgl, Vita sancti Sualonis, cap. 4, S. 158, Z. 13ff.; ebenso A. 
BAUCH,  Quellen 1, S. 242, Anm. 33 und 34, mit Verweis auf S. 183, Anm. 33. 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 6, S. 159, Z. 2ff.; UB  Fulda  1, Nr. 214, S. 314, 
2.39. Sozialkontakte: WILLIBALD, WYNNEBALD'~~~. 
Suidger: 
Suidger  übergab  irn  Frühjahr  740  an  Bonifatius  regionem  Eihstat  ...  in 
redemptionem animae s~~ae'~~.  Er dürfte identisch  sein mit Suidger, der 748 als 
Parteigänger Grifos er~cheint'~~',  sowie mit  Swiker, der seine Burg Laufen  der 
Kirche von Salzburg übertrug'492. Unwahrscheinlich dagegen ist seine Gleichset- 
zung mit  Swidker cleric~is'~~~,  der erst zwischen  780 und  800 in einer Urkunde 
erwähnt wird. 
Sozialkontakte: GRIFO'"~;  WILLIBALD'~'~;  möglicherweise VIRGIL'~". 
Vgl. Die Regesten der Bischöfe von Eichstätt, Nr. 7, S. 9, wo das von den Anna- 
les  necrologici Fuldenses, S. 169, Z. 10, überlieferte Todesdatum d. XI1 4  mit 
Hinweis  auf  die  Eichstätter  Tradition  als  vermutlich  nicht  richtig bezeichnet 
wird. 
Vita Sualonis, cap. 6, S. 158, Z. 37f. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 33. Zur regio Eilzstat  vgl. G. MAYR,  Studien 
zum Adel, S. 51'. 
Vgl. Annales  regni Francorum, S. 6; Annales  qui  dicuntur Einhardi, S. 7; Ex 
Adonis archiepiscopi, S. 319; Annalista Saxo, S. 555. Dazu vgl. G. MAYR,  Stu- 
dien zum Adel,  S. 4ff., und  S. 148, der feststellt: Allein die auJergewöl~nliche 
Tatsache, daJ3 Stvidger in den etwa eine Generation nach ihm verfaßten Reiclzs- 
annalen noch mit dem Namen genannt wird, zeigt, rlaß  er ... ein ganz bedeuten- 
der Adeliger gewesen sein rn~tJ3;  ebenso W. ST~RMER,  Adelsgruppen, S. 25 und 
S. 57f.;  ders.,  Eine  Adelsgruppe,  S. 8f.  Hiiufig  wird  Suidger  auch  als 
Nordgaugraf (so K. REINDEL,  Das Zeitalter der Agilolfinger, S. 169) bezeichnet; 
A. KRAUS,  Der heilige Willibald, S. 15f., stellt jedoch fest: Daß er Graf gewesen 
sei, wird nirgends gesagt, auszuschließen ist es allerdings nicht ... Immerhin ist 
bemerkenswert, daJ  Suidger als einziger  Teilnehmer des Allfstandes  [SC.  von 
Grifo] neben einem Herzog genannt wird, er diirfe diesem also an Macht nicht 
viel nachgestanden haben. 
Vgl. Breves Notitiae, A 17. Zur Identifikation vgl. G. MAYR,  Studien zum Adel 
(1974), S. 9: Die Besitznachbarschnft mit Herzog Odilo und  die  herausragende 
Herrschaftsposition ... legen nahe, ihn mit dem Eichstätter Grundherrn zu identi- 
fizieren; ebenso H. WOLFRAM,  Virgil  als Abt und  Bischof  (1985), S. 346, mit 
Anm. 55; A. KRAUS,  Der heilige Willibald (1990), S. 17. Vgl. auch den Eintrag 
eines Suidger im Liber confraternitatum vetustior, S. 37, Sp. 92, Z. 12. 
TS, Nr. 7, S. llf. 
Annales regni Francorum, S. 6 u.a. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104,Z. 30ff. 
Breves Notitiae, A 17 (dazu s. oben, Anm. 1492). Tatwine: 
~resbiter'"'  Tatwine wurde um  732136'~~'  als Adressat eines Bonifatiusbriefes 
genannt, in  dem er auch als abba~'~~~  eines nicht lokalisierbaren  ~lostersl'~  be- 
zeichnet wird. Seine Identität mit  ~ao/vinus'~~~,  der als Adressat eines Bonifatius- 
briefes aus Rom nach Germanien um 738 erscheint, wird angenommen'"2. 
Sozialkontakte: BERNHARD,  HIEDDE, HUNFRID,  MEGINGOZ, STURMI, 
WIGBERT [II]'~~"  ferner EOBAN, GEPPA'~". 
Tekla: 
Tekla, eine  con~an~ninea'~~~  der Lioba, erscheint um  742/4615% als Adressatin 
eines ~onifatiusbnefes'~~~.  Sie dürfte identisch sein mit jener Tekla, die von Boni- 
BL Ep. 40, S. 65, Z. 2. Auf eine Identität mit dem gleichnamigen Bischof Tatwin 
von  Canterbury (731-735; zu  ihm  vgl. u.a. Beda, HE 5, cap. 24, S. 356, sowie 
HE, Continuatio, S. 361; ASC, S. 74/75) kann  nicht  geschlossen worden;  der 
Name allerdings verweist auf Britannien (so auch Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Boni- 
fatius, S. 173).  Im Liber Vitae Dunelmensis, f. 18'  (ABPB), Nr. 21, S. 306, wird 
ein  Presbyter  Tat~lini  genannt,  den  J.  GERCHOW,  Die  Gedenküberlieferung, 
S. 146,  mit oben genannten Tatwine identifiziert. 
Zur Datierung s. BERNHARD, Anm. 282, 
BL Ep. 40, S. 65, Z. 15. Zu Tatwine als Abt vgl. H. WUNDER,  Wigberttradition, 
S. 13, die der weitverbreiteten Ansicht widerspricht, Tatwine sei nach dem Able- 
ben  des Abtes Wigbert (dazu s. WIGBERT [I], Anm. 1644) als dessen Nachfol- 
ger eingesetzt worden, sondern aus der Beobachtung, da8 in BL Ep. 40 für die 
Anordnungen  des Bonifatius  stets der  Konjunktiv  verwendet wird  -  mit  Aus- 
nahme bei Tatwine - folgert, daß dieser also nicht erst jetzt wie die iibrigen Brii- 
der in ein neues Aint  eingewiesen wurde, sondern schon seit längerer Zeit Abt 
des Klosters gewesen sein muß. Ähnlich argumentiert auch K. SCHMID,  Die An- 
fänge, S. 117, der feststellt, daJ  Tatcvins Nennung als Abt .., zu  unvermittelt er- 
scheint, als daJ3 der Eindrtlck entsteht, er sei als solcher erst eingesetzt worden; 
ferner F. SCHWIND,  Fritzlar, S. 79, Anm. 56. 
Dazu s. BERNHARD, Anm. 284. 
BLEp. 41, S. 66, Z. 6. 
Für eine Identität treten  ein: H. WUNDER,  Wigberttradition, S. 8ff.; K. SCHMID, 
Die Anfiinge, S. 126f., mit Anm. 113, der dabei Tatwine als Abt von Amöneburg 
vorschlägt. Dagegen spricht sich H. BEUMANN,  Hersfelds Gründungsjahr, S. 11, 
der Wigbert für identisch mit Abt s. WIGBERT [I] hält, gegen eine Identifika- 
tion mit Abt Tatwine aus BL Ep. 40 aus und meint, daß Tatwine zu den nicht lo- 
kalisierbaren Empfängern gehört, denn als Angehöriger des Fritzlarer Konven- 
tes hätte Tatcvine nicht vor seinen1 Abt genannt werden dii@en. 
Für alle: BL Ep. 40, S. 65, Z. lff.; für Wigbert [II] ferner: BL Ep. 41, S.  66, Z. 6. 
BL Ep. 41, S. 66,Z. 5. fatius ictxta P~~vi~trn  Moin in  locis Kizzingun  et ~hsnof~lrt'~~~  eingesetzt wurde. 
Ob sie identisch  ist mit Tekla, einer Schülerin ~iobas'~'~,  bleibt  offen. Für eine 
Identifikation mit der zu V1 1'*",  IX 2315" bzw. XI  17I5l2  in englischen  Kalenda- 
rien  erwähnten Tekla sowie mit Tekla, die in Aldhelms Buch De Virginitate ge- 
nannt wird1513,  liegen keine Anhaltspunkte vor. 
Sozialkontakte: CYNEHILDA, LIOBA'~'~. 
Tetta: 
Tetta, genere quidem secunduin saec~tli  dignitatem n~bilis'~'~,  lebte zunächst als 
praeposita und decana1516, später als abbati~sa'~'~  im Doppelklosters Wimborne 
Vita Leobae, cap. 14, S. 128, Z. 19. 
Zur Datierung vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 139, Anin. I. 
Vgl.BLEp.67,S. 139,Z.l6. 
Vitae Bonifatii auclore Otloho 1, cap. 25, S. 138, Z. 10; ebenso Vita quarta Boni- 
fatii, S. 95, Z. 17ff.,  wo jedoch nur Kitzingen genannt wird. Zu Kitzingen vgl. H. 
BTZOLT,  Abtei Kitzingen. Quellen und Untersuchungen, Inaugural-Dissertation 
zur Erlangung der Doktorwürde der Hohen Philosophischen Fakultiit der bayer. 
Julius-Maxirnilians-Universität  zu  Würzburg, Altenau  1951, bes.  S. 22-25, und 
S. 76f., wo er zur möglichen Funktion Teklas Stelliing bezieht; cbenso ders., Ab- 
tei Kitzingen. Gründung und  Rechtslage, in: Jahrbuch für fränkische Landesfor- 
schung 15, 1955, S. 69-84, bes. S. 73ff. Zu Ochsenfurt vgl. S. WENISCH,  Ochsen- 
furt.  Von  der  frühmittelalterlichen  Gemarkung  zur  domkapitelschen  Stadt, 
Würzburg  1972 (Mainfränkische Studien 3), S. 8ff. Die Gründung der Abteien 
Kitzingen  und  Ochsenfurt geht wohl  nicht auf  Tekla bzw.  Bonifatius zurück, 
sondern es bestanden bereits klösterliche Niederlassungen (so u.a. F. PRINZ,  Frü- 
hes Mönchtum, S. 242f.). 
Vgl. Vita Leobae, cap. 1, S. 112, 2.  llf. Gegen  eine Identität spräche, daß die 
Schülerin Tekla wohl jünger als Lioba gewesen sein dürfte, zumal sie auch dem 
Biographen Liobas, Rudolf von Fulda, mittelbar als Informantin diente, während 
die hier besprochene Tekla wohl eher gleichalt war. W. BÖHNE, Art. Thekla, in: 
LThK  10, Sp. 18, scheint jedoch  von  einer Identität auszugehen, da er Teklas 
Erziehung im Kloster Wimborne sowie ihr Todesjahr a. 790 annimmt. 
Vgl. The Calendar of St. Willibrord, S.  8 bzw. S. 31. 
Vgl. English  Kalendars, Nr. 11, S. 150; Nr. 14, S. 192; Nr. 16, S. 206; Nr. 19, 
S. 248; Nr. 20, S. 262. 
Vgl. The Calendar of St. Willibrord, S. 13 bzw. S. 42; ferner English Kalendars, 
Nr. 2, S. 26; Nr. 4, S. 54; Nr. 16, S. 208. Zumindest die Namensgleichheit, die 
in den insularen Raum verweist, bleibt bemerkenswert. Ihr Festtag ist allerdings 
X 15 bzw. IX 27/28 (The Oxford Dictionary of Saints, S. 368). 
Vgl. Aldhelmi Opera, S. 229, Z. 4f. 
Für  beide:  BL  Ep. 67, S. 139, 2. 16; für  Lioba  ferner  Vita  Leobae,  cap. 14, 
S. 128, Z. 19. in WesSex. In den 730er ~ahren'~'~  wurde Tetta von Bonifatius brieflich gebeten, 
ihm Lioba als Helferin ins Frankenreich zu senden'519.  Sie dürfte identisch sein mit 
Tetta, die in einem Brief des angelsächsischen Presbyters  Wiehtberht an Bonifa- 
tius als rnate~'*~~  bezeichnet wird. 
Sozialkontakte: LIOBA'~?'; möglicherweise WIGBERT [II]'~~~. 
Theophylactus: 
The~~h~lactus'~~~  erscheint 732 N  12 als diaconus sanctae sedis apostolicae'524 
sowie 743 als ar~hirliaconus'~~~  unter den Anwesenden  römischer Synoden. So- 
wohl 746147'~~~  als auch um 74815"  korrespondierte Theophylactus mit Bonifa- 
tius. Theophylactus findet sich 753 im Gefolge Papst Stephans 11. auf seinem Zug 
ins  rankenr reich'^", Nach dem Tod Papst Stephans 11.  757 stellte sich Theophy- 
lactus als Gegenkandidat Papst Pauls I. auf, wurde jedoch nicht  Seine 
Vitae Leobae, cap. 3, S. 123, Z. 16, mit  dem Zusatz:  Soror q~iippe  regis erat, 
womit vermutlich König Irie von Wessex gemeint sein dürfte (so F.M. STENTON, 
Anglo-Saxon England, S. 162). 
Vita Leobae, cap. 4, S. 123, Z. 27. 
VitaLeobae, cap. 3, S. 123, Z. 15f. sowie cap, 10,  S. 125, Z, 55f.; vgl. auch Liber 
Vitae Dunelmensis, f.  16'  (REAB), Nr. 68, S. 305. Zwei Wunderberichte von 
Tetta überliefert die Vita Leobae, cap. 4 und 5, S. 123f. 
Zur Datierung s. LIOBA, Anm. 977. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 10, S. 125, Z. 55ff. 
Vgl. BL Ep. 101, S. 224, Z.  30; dazu vgl. D.B.  SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Wo- 
man, S. 120, die Tetta für die ltznter spiritalis halt. 
Vita Leobae, cap. 6, S. 124, Z. 39ff. 
Vgl.  BL  Ep. 101,  S. 224,  2.30  (dazu  s.  oben,  Anm. 1520;  zur  Identität 
s. WIGBERT 1111). 
Zu  seiner Person  und  Identifikationsfragen  vgl.  H.  HAHN, Bonifaz  und  Lu1 
(1883), S. 246f., der ihn aufgrund des etwas schwülstigen Stil der Briefe  (ebd., 
S. 246) für einen Angelsachsen hält und in ihm sogar den  vielleicht namenlos 
bleibenden  av~inciiltts (BL  Ep. 49.  S. 79,  2.22)  des  s. LUL  vermutet  (ebd., 
S. 238); dagegen Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifiitius (21972), S. 237, der meint, 
daß er wohl ein Grieche sei. 
Synodus Romana (a. 732), S.  154, Z. 244; zur  Synode vgl.  H. MORDEK,  Rom, 
Byzanz und die Franken, S. 123ff. 
Concilium Romanum (a. 743), S. 27, Z. 1 (56). 
Vgl. BL Ep. 85, S. 189ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 27, S.  203/BL Ep. 84, S. 188, Z. 20ff. sowie BL Ep. 84, 
S. 188f. 
Vgl. Vita Stephani II., cap. 23, S. 446, Z. 17ff. 
Vgl. Vita Pauli, cap. 1, S.  463, Z. 6ff. Identität mit Theophylactus, venerabilis episcopcls sanctae ecclesiae Todertinae 
[~odi]'~",  der 786 als Gesandter Papst Hadrians auf einer angelsächsischen  Syn- 
ode zugegen war, ist nicht nachweisbar. 
Sozialkontakte:  BENEDICTUS,  GEMMULUS'~",  ZACHARIAS~~";  ferner 
GREGOR 111.'~~"  LLUL'~~~.  , STEPHAN 11.'~~~. 
Torchtwine: 
Torchtwine und anderefalsi  seducentes populctnx ... ji-atre~'~"  bzw. fornicatores 
et adulteriI5"  gerieten mit Bonifatius um 725 in Thüringen in ~onflikt'~". 
Sozialkontakte: BEREHTHERE, EANBERCHT, HUNRAED~~~'. 
Torhthat: 
Torhthat, ~onpresbiter'~~  des Bonifatius, erreichte durch Bitten bei Lioba, daß sie 
ein  junges  Mädchen  unterrichtete,  wovon  er  wiederum  Bonifatius  Mitteilung 
machte15".  Möglicherweise  ist  er  identisch  mit  dem  Priester  Torahtbraht  ... 
natione ~n~lc~rn'~~~,  den Lioba 780 als langjährigen Vertrauten an ihr Sterbelager 
rufen ließ. 
Alcuini sive Albini epistolae, S. 20, Z. 9f. 
Für  Gemmulus ferner: Synodus Romana  (a. 732), S. 154, 2.  242ff.; Vita  Ste- 
phani II., cap. 23, S.  446, Z. 19. 
Für  alle: Concilium Romanum (a. 743), S. 22, 2.  4 sowie S. 23 (14, 57); für 
Zacharias ferner: BL Ep. 84, S. 188, Z.20ff. 
Synodus Romana (a. 732), S. 152,Z. 179. 
BL Ep. 85, S. 190,Z. 26. 
Vita Stephani II., cap. 23, S.  446, Z. 18; möglicherweise Concilium Romanum 
(a. 743), S. 23 (59). 
Vgl.VB,cap. 6,s.  33,Z.4f. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 33,Z.  8. 
Dazu s. BEREHTHERE, Anm. 274. 
Für alle: VB, cap. 6, S. 33,Z.  7f. 
BL Ep. 96, S. 217, Z. 5f. 
Vgl. den Hinweis auf ein nicht erhaltenes Schreiben in BL Ep. 96, S. 217, Z. 5f.; 
das Schreiben ist nicht unter die Acta deperdita aufgenommen. 
Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 16f. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 216, Anm. 2, 
nimmt eine Identität an. Sozialkontakt: LIOBA'~~~ 
Torhthelm: 
~orhthelm'",  auch Totta genannt'545, wurde 737 zum Bischof  von Leicester in 
Mercia  geweiht'546. In  verschiedenen  angelsächsischen  Urkunden  zwischen  737 
und  749 wird  Torhthelrn erwähnt'547.  Mit  Bonifatius  korrespondierte  Torhthelin 
nach 73715".  747 IX war Torhthelm auf der Synode von Clofeshoh zugegen'54g. 
Torhthelm verstarb 767169'~~'. 
Sozialkontakte: AETHELBALD'~~',  CUDBERHT'~~~,  MILRET'~~~;  möglicher- 
weise EOBAN'~~~. 
Treward: 
Treward,  Bischof  von  ~arnbrai'~~',  empfing  748 V  von  Papst  Zacharias  ein 
Schreiben  mit  Dank für seine Ergebenheit  gegenüber  Rom,  verbunden  mit  der 
Aufforderung, Bonifatius Folge zu leisten'5s6. 
1543  BLEp. 96, S. 217, Z. 5f.; möglicherweise VitaLeobae, cap. 21, S. 130, Z. 16f. 
Zu seiner Person vgl. J.W. LAMB  The Archbishopric of Canterbury, S. 109. 
Dazu vgl. Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum, S. 595 (Hinweise). 
Vgl.  Symeonis  monachi  historia  regum,  cap. 34,  S. 32;  Flores  historiarum, 
S. 376; Willelmi Malmesbiriensis ...  de gestis pontificum 4, cap. 172, S. 307 und 
cap. 176, S. 311. 
Vgl. CS  1, Nr. 165, S. 239f. bzw. mit Diskussion um  die Echtheit der Urkunden 
SAWYER,  Nr. 99 (737140); CS  1, Nr. 178, S. 254ff. bzw. SAWYER,  Nr. 92 (749); 
ferner Thomas von Elmham, Historia 12, cap. 4, S. 322. 
Vgl. BL Ep. 47, S. 75f. 
Vgl. CS 1, Nr. 174, S. 249ff.; zur Synodes. AETHELBALD, Anm. 147. 
Vgl.  Flores  historiamm, S. 386  (a. 767); dagegen Symeonis monachi  historia 
regum, cap. 44, S. 42 (a. 769). 
Für Aethelbald ferner: CS  1, Nr. 165, S. 239f.; CS 1, Nr. 178, S. 254ff. 
Für Cudberht ferner: möglicherweise CS  1, Nr. 165, S. 239f. (Cudberht  als Bi- 
schof von Hereford). 
Für alle: CS 1, Nr. 174, S. 249ff. 
CS  1, Nr. 178, S. 256. (zur Identität s. EOBAN). 
Vgl.  BL  Ep. 82,  S. 182,  2.  21;  Series  episcoporum  in  monasterio  montis 
s.Michaelis, S. 751, Z. 9; dazu  vgl.  auch L.  DUCHESNE,  Fastes  episcopaux  3, 
S. 11 lf. 
1556  Vgl.  BL  Ep. 82,  S. 182ff.  Zur  Zuordnung  des  Briefes  s. AETHEREUS, 
Anm. 179. Sozialkontakte: AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD,  DAVID,  DEODA- 
TUS, FULCRICH, GENEB  AUDUS, HEDDO, HELESEUS, REGINFRID von 
Rouen, RIMBERT, ROMANUS, ZACHARIAS"~~. 
Virgil: 
~ir~il'~~~,  vir quidem  sapiens  et  bene  doct~ts  de Hibernia  ins~la'~~~,  kam  um 
743'560  - wohl bereits als ~bt'~"  - nach  Quierzy zu Pippin, der ihn  wiederum 
745146  zu Herzog  Odilo nach  Bayern sandte'562.  Um  745146 bezichtigte Virgil 
Bonifatius gegeniiber Papst Zacharias der ~iedertaufe'~~?  Um 745147 trat Virgil 
die Nachfolge des verstorbenen Bischof Johannes als Abt von  St. Peter in  Salz- 
burg an'564. Auf  Anfrage des Karantanerfürsten  Cheitmars schickte Virgil  wohl 
bald  nach  747'565 mehrere  Missionare  zu  den  ~arantanen'~~~.  Nach  einer  Be- 
Für alle: BL Ep. 82, S. 182,Z. 16ff. 
Zu  seiner Person vgl. A. KRABBO,  Bischof Virgil von  Salzburg (1903), S. Iff. 
(mit Legenden); P. GROSJEAN,  Virgile de Salzbourg (1960), S. 92ff.; F. PRINZ, 
Frühes Mönchtum (1965), S. 349, Anm. 83 (Literatur); H. WOLFRAM,  Grenze 
und Mission (1975), S. 65ff.; H. DOPSCH,  Virgil von  Salzburg (1984), S. 15ff.; 
Virgil  von  Salzburg.  Missionar  und  Gelehrter. Beiträge  des  Internationalen 
Symposiums vom  21.-24. September 1984, hrsg. von  H.  Dopsch/R. Juffinger, 
Salzburg 1985; H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas (1987), S. 128ff. 
Conversio Bagoariorum, cap. 2, S.  40. Zu  seiner irischen Herkunft  vgl. ebenso 
Viiae  et  miracula  ... Virgilii,  cap. 1, S. 86, Z. 51f.;  Carmina  Salisburgensia, 
Nr. 2, S. 639, Z. lff.; Alcuini Carmina, S. 340, Nr. 24, Z.2f. Die genaue Her- 
kunft ist allerdings umstritten. Die von H. ZIMMER,  Blaithmaic. Moengal, in: NA 
17,  1892, S. 209-211, vermutete Herkunft aus dem  irischen Klosters Aghaboe 
(The Annals of  Ulster  1, S. 244, Nr. 14, wo  Feirgil, abbas Acaidh Bo, genannt 
wird, der 789 verstarb) ist von P. GROSJEAN,  Virgile dc Salzbourg, S. 92ff., zu- 
rückgewiesen worden; T.O. FIAICH,  Virgils Werdegang in Irland, S. 23f., vermu- 
tet, daß er  aus dem irischen Kloster Iona stamme oder zumindest mit diesem 
Konvent in  enger  Verbindung  stand; zur  Kontroverse vgl.  auch  H.  DOPSCH, 
Virgil von Salzburg, S. 17f. 
Zur Datierung vgl. Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40, mit der Nachricht, daß 
zu  seiner Ankuriftszeit Pippin den Bayernherzog Odilo unterworfen  habe,  d.h. 
743 (dazu K. REINDEL,  Das Zeitalter der Agilolfinger, S. 164ff.). 
So H. WOLFRAM,  Virgil als Abt und Bischof, S. 342. 
Vgl. Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 89, S. 216ßBL  Ep. 68, S. 141, Z. 3ff.; ebenso Annales 
Altahenses maiores, S. 2 (a. 750). 
Vgl. Vitae et miracula  ... Virgilii, cap. 2, S. 86, 2.  50ff. Ob  Virgil von  Pippin 
eingesetzt wurde (Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40) oder von Odilo (Breves 
Notitiae, A 8), muß offen bleiben. 
Zur Datierung vgl. H.-D. KAHL, Virgil und  die Salzburger Slawenmission, in: 
Virgil von Salzburg, S. 112-121, hier S. 117. schwer&  des ~onifatius'~~~  wurde Virgil vor 748 V  1 von Papst Zacharias ver- 
warnt und nach Rom vorgeladen1568.  Mit Herzog Odilo lag er in Besitzstreitigkei- 
ten um die Maximilianszelle  in ~ischofshofen'~~~.  Um 748150 bezeugte Virgil als 
~bbas'~~~  eine Schenkung Tassilos. Vermutlich  749 V1 1.5'"'  wurde Virgil  zum 
Bischof von ~alzbur~'~~~  geweiht; im selben Jahr weihte er nach einem Streit mit 
dem Chierngaugrafen  Gunther die Zelle 0tti1-1~'~~~.  Zahlreiche  weitere  Güter er- 
warb Virgil für die Salzburger ~irche'~~~,  u.a.  von Suidger die Burg ~aufen'~~~. 
Ebenso ließ Virgil zahlreiche Kirchen erbauen1576,  u.a. zwischen 767 und 7741780 
einen gewaltigen Dom in ~alzbur~'~~~.  In verschiedenen Urkunden zwischen 770 
PP 
Vgl.  Conversio Bagoariorum, cap. 5, S. 42ff.;  Vita  Gebehardi,  cap. 6,  S. 38, 
Z. 35ff.; vgl. dagegen Vitae et miracula ... Virgilii, S. 86, cap. 2, Z. 21 und 42, 
wo  Virgil  angeblich  persönlich  nach  Karantanien  reiste.  Zur  karantanischen 
Mission unter Virgil vgl. H. DOPSCH,  Virgil von Salzburg, S. 28ff. (mit Litera- 
tur); J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 144ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 25, S. 202lBL Ep. 80, S. 179, Z. 10ff. bzw. ebd., S. 178, 
z.  20ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nrr. 46 und 47, S. 2081BL Ep. 80, S. 179, Z. 1  I ff. 
Vgl. Notitia Arnonis, VIII, 6f., S. 16; Breves Notitiae, A  8f. Dazu  s. ODILO, 
Anrn. 1247. 
TF, Nr. 3, S. 29. 
Der Zeitpunkt der Bischofsweihe ist unklar: die Conversio Bagoariorum, cap. 2, 
S. 40,  überliefert  einerseits  die  Bischofweihe  nach  zweijiihrigem  Aufenthalt 
Virgils in Bayern, d.h. um  747148, erwiihnt andererseits seine Weihe zu 767 V1 
15; iihnlich Annales  Salisburgenses, S. 89  (a. 764); Annales  sancti  Rudberti, 
S. 769  (a. 764); Auctarium  Garstense, S. 563  (a. 765);  Vitae  et  miracula  ... 
Virgilii, S. 86 (a 767). Zum Zeitpunkt der daher lange und heftig umstrittenen 
Bischofsweihe vgl. neuerdings H. WOLFRAM,  Vier Fragen, S. 4, mit Anm. 5 (zur 
Kontroverse), der  a. 749 vermutet; dagegen nimmt  u.a. H. LÖwE, Ein  literari- 
scher Widersacher, S. 931, a. 765167 an. 
Zur Virgil als Bischof vgl. auch Carmina Salisburgensia, Nr. 1 (I), S. 637; Cata- 
logi  archiepiscoporum Salisburgensium, S. 351, Z. 26 bzw.  S. 353, Z. 18 und 
S. 355,Z. 6ff. 
Vgl.  Breves  Notitiae,  A  12f. Zum  Streit  vgl. F.  PRINZ,  Frühes  Mönchtum, 
S. 406f.; H.  WOLFRAM,  Die  Geburt Mitteleuropas, S. 133f.; H.  WANDERWITZ, 
Der Libellus Virgilii, S. 359; L. HOLZFURTER,  Gründung und Gründungsüberlie- 
ferung, S. 24%. 
Vgl. Notitia Arnonis, VI, Iff., S. 8ff. Dazu vgl. auch H. WOLFRAM,  Die Geburt 
Mitteleuropas, S. 134; H. DOPSCH,  Virgil von Salzburg, S. 26. 
Vgl. Breves Notitiae, A 17. 
Vgl. Notitia Arnonis, VI, 26, S. 11-13; Carmina Salisburgensia,  S. 639, Nr. 2, 
z. 8f. 
1577  Vgl. Annales sancti Rudberti, S. 769, Z. 18ff.; Annales ex annalibus Iuvavensi- 
bus antiquis, S. 734135, Z. 5; Alcuini Carmina, S. 340, Nr. 24, Z. 3ff. Zum Kir- 
chenbau und den damit verbundenen Problematik von Baubeginn, Weihedatum 
und Beendigung vgl. H. VETTERS,  Die mittelalterlichen Dome in Salzburg. Eine und 781 wird Virgil als Bischof  von Salzburg  Auf der Synode von 
Dingolfing um 776177 war er unter den ~nwesenden'~~'.  Mit Abt Adalbert vom 
~e~ernseel~~~  sowie mit  einer unbekannten  ~onne"~'  korrespondierte Virgil zwi- 
schen 767 und 784. 774 IX 24 ließ Virgil die Gebeine des hl. Rupert nach  Salz- 
burg überführen's82. 777178"~~  führte Virgil  die Zeugenliste  der Gründungsur- 
kunde für Kremsrniinster  anug4. Sein Schüler Arbeo von  Freising widmete ihm 
seine Vita ~orbiniani'~~~.  Virgil starb 784 XI 271586. 
Zusammenfassung der bisher erarbeiteten Ergebnisse, in: FMSt 5, 1971, S. 413- 
435; S. HAIDER,  Zur Baugeschichte des Salzburger Virgil-Domes, in: MIÖG  80, 
1972, S. 35-47; H. SEDLMAYR,  Die politische Bedeutung des Virgildornes, in: 
Mitteilungen der Gesellschaft für  Salzburger Landeskunde  1  15, 1975, S. 145- 
160; H. DOPSCH,  Virgil von Salzburg (1984), S. 31ff. (Literatur). 
Vgl. TF, Nr. 39, S. 68 (770 IX 26); Nr. 48, S. 77 (772 IX 8); Nr. 74, S. 99 (776 
IX 8);  Nr. 86, S. 107 (777 XI 16); ferner TP Nr. 6, S. 7 (vor 777); ferner SUB 1, 
Nr. 3, S. 52 (781 131). 
Vgl. Concilium Dingolfingense, S. 97, Z. 1; zur Datierung vgl. J. JAHN,  Ducatus 
Baiuvariorum, S. 5 12f. 
Vgl. Epistolae variorum, S. 497, Nr. 2; dazu vgl. B. BISCHOFF,  Salzburger For- 
melbücher, S. 19. 
Dazu  vgl.  B.  BISCHOFF,  Salzburgcr  Formelbücher,  S. 52f.,  111.  Sammlung, 
Nr. 15; er vermutet auch, daß Virgil der Adressat eines weiteren Briefes (ebd., 
S. 18 und S. 53,111. Sammlung, Nr. 17) ist. 
Vgl. Annales  ex annalibus Iuvavensibus antiquis, S. 734135; Annales Salisbur- 
genses,  S. 89; Auctarium  Garstense,  S. 563; Annales  sancti  Rudberti,  S. 769; 
Necrologia s. Rudberti, S. 170; Vitae et miraculn ...  Virgilii, S. 87. 
Zur möglichen Datierung vgl, H. FICHTENAU,  Die Urkunden Herzog Tassilos 111. 
und der 'Stiftbrief von Kremsmünster, in: MIÖG 72, 1963, S. 1-32, hier S. 27. 
Vgl. UB des Landes ob der Enns L, Nr. 2, S. 4 bzw. D Kar. 1, Nr. 169, S. 226ff. 
(Bestätigung durch Kar1 d.Gr. 791 I 13). Dazu vgl. F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, 
S. 432, Anm. 363;  J.  JAHN,  Ducatus  Baiuvariorum,  S.  519ff.  Vgl.  auch  die 
Textwiedergabe  bei  H. WOLFRAM,  Die  Gründungsurkunde Kremsmünster, in: 
Die Anfange des Klosters Kremsmünsters. Symposion 15.-18.Mai 1977, redigiert 
von S. Haider, Linz 1978 (Ergänzungs-Bd. zu den Mitteilungen ds Oberösterrei- 
chischen Landcsarchivs 2), S. 51-82, hier S. 74ff. 
Vgl. Vita Corbiniani, Praefatio, S. 188, Z. 8f.; Virgil regte Arbeo zu  dieser Ar- 
beit an (dazu vgl. Epistolae variorum Nr. 4, S. 498). 
Vgl. Vitae et miracula ... Virgilii, S. 88, Z. 10f. und Z. 36; E miraculis Virgilii, 
S. 545, Z. 31; Necrologia s.Rudberti, S. 188; Annales ex annalibus Iuvavensibus 
antiquis,  S. 734135; Annales  sancti  Rudberti,  S. 769; Annales  Salisburgenses, 
S. 89; Auctarium  Garstense,  S. 564; Auctarium  Mellicenses, S. 536; dagegen 
Annales s.Emmerami maiores, S. 733 (a. 785). Vgl. ferner seine Erwähnung irn 
wohl  von  ihm  angelegten  Verbrüderungsbuch  von  Salzburg  (dazu  vgl. 
S. HERZBERG-FRÄNKEL,  Ueber  das älteste Verbrüderungsbuch von  St. Peter  in 
Salzburg, in: NA 12, 1886, S. 54-107, bes. S. 73ff.; K. FORSTNER,  Neue quellen- 
kritische Erkenntnisse zur Rupertfrage, in:  MIÖG 99,  1991, S. 317-346, hier Sozialkontakte: SIDONIUS,  ZACHARIAS'"';  ferner  ODILO'~~*,  PIPPIN'~~~; 
möglicherweise LIUDO~~~;  möglicherweise SUIDGER'~~~. 
Vivilo : 
~ivilo'l~~  wurde von Papst Gregor 111. nach 731 I11  18""  zum ~ischof  geweiht'594. 
Um  738  wurde  Vivilo  in  einem  dilectissimis  nobis  episcopis  in  provincia 
Baioariorurn et ~larnannia'~'~  gerichteten Schreiben Papst Gregors 111.  aufgefor- 
dert, Bonifatius turn digno et debito honore ... suscipere'"!  Bei der Diözesantei- 
lung Bayerns  wurde Vivilio  739 von  Bonifatius  als Bischof  von  Passau einge- 
setzt1597;  Papst Gregor 111. bestätigte in einem Brief an Bonifatius von 739 X 29 
S. 332): Liber confraternitatum vetustior, S. 18, Nr. 41, Z. 8 und  Nr. 42, Z. 20, 
sowie Liber confraternitatum recentior, S. 46, Nr. 1,  Z. 8. 
1587  Für beide: BL Ep. 68, S. 141, Z. 3ff. 
1588  Für Odilo ferner: BL Ep. 80, S. 179, Z. 3ff.; Notitia Arnonis, VIII, 7, S. 16; Bre- 
ves Notitiae, A 8f. 
1589  Für beide: Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40. 
1590  Breves Notitiae, A 9 (zur Identität s. LIUDO). 
1591  Breves Notitiae, A 17 (zur Identität s. SUIDGER). 
1592  Zu  seiner umstrittenen Herkunft  vgl. M. HEUWIESER,  Geschichte des Bistums 
Passau  1 (1939), S. 104, der feststellt: Er war entweder Ronzane oder Iroschotte 
oder Germane. Nur der Name  kann  einen Fingerzeig geben; R.  BAUERREISS, 
Kirchengeschichte Bayerns 1 (1949), S. 62, nimmt eine Abstammung aus baye- 
risch-alemannischen Gebiet  an; I. ZIBERMAYR,  Noricum  ('1956),  S. 167, hält 
Vivilo  für  einen  "Ger~nanen";  F.  PRINZ,  Frühes  Mönchtum  (1965),  S. 345, 
Anm. 74, und  S. 411, vermutet, Vivilo könnte auch aus Italien  stammen; eine 
möglicherweise  angelsäschsischen Herkunft  schließlich  schlägt  E.  BOSHOF, 
Agilolfingisches Herzogtum (1989), S. 19, vor. Zu  seiner Person vgl. ferner J. 
JAHN,  Ducatus Baiuvariorum (1991), S. 157ff. 
1593  Als terminus post quem der Weihe darf der Pontifikatsbeginn Papst Gregors 111. 
gelten. 
1594  Vgl.  BL Ep. 45, S. 72, Z. 15: Vivilo,  quern nos ante tempus ordinavim~is  bzw. 
S. 73, Z. 8: Nam  Vivilo episcopus a nobis ordinattis est. 
1595  BL Ep. 44,  S. 70, Z. 5f.; dazu vgl. K.  REINDEL,  Das  Zeitalter der Agilolfinger 
(1967), S. 165f.; W. VOLKERT,  in: Die Regesten der Bischöfe  ...  von Augsburg  1 
(1985), Nr. 2, S. 15f. 
1596  BL Ep. 44, S. 70, Z. 20. 
1597  Vgl. VB, cap. 7, S. 38, 2.  5ff., wobei Vivilos Name und die Diözese Passau als 
einzige nicht genannt werden; der Grund dafür könnte darin zu  suchen sein, daß 
Vivilo nicht von Bonifatius geweiht und womöglich auch nicht mit seinem Ein- 
verständnis Bischof wurde. Als Bischof von Passau wird Vivilo jedoch genannt 
in: Carmina Salisburgensia, Nr. 1 (4), S. 639, Z. 2; ebenso Annales Altahenses 
maiores, S. 2 (a. 750). Seine Bezeichnung als "arclziepiscop~is"  (Historia episco- 
porum  Pataviensium, S. 620, 2. 15; Series episcoporum Pataviensium,  S. 362, seine Stellung als ~ischof"". Vor 739 XI 1 erscheint Vivilo in einer Schenkungs- 
urkunde für eine von ihm geweihten ~arienkirche'~".  Vivilo starb möglicherweise 
?45 I1 20'~'"'. 
Sozialkontakte: ADDA, GREGOR III.'~~',  LIUDO, RYDOLT, WTGGO'~'~;  fer- 
ner 0~1~0'~~~. 
Wacchar: 
Wacchar, mo~zasteriali  rnonachorc~m  ordine suble~atus'~,  begleitete  Bonifatius 
bei der Friesenmission im Frühjahr 754 und erlitt mit ihm 754 V1 5 das Marty- 
num1605 
Sozialkontakte: AETHELHERI,  BOSA, EOBAN,  GUNDAECER, HAMUND, 
HATHOWULF,  ILLEHERE,  SCIRBALD,  WALTHERI,  WINTRUNG~~~~. 
Z. 23) geht wohl auf die sowohl in einer verunechteten Urkunde von 898 IX (?)  9 
(Die Urkunden dcr deutschen Karolinger 3, Nr. 163, S. 249, Z. 5ff.) als auch  in 
einer Handschrift des 14. Jahrhunderts (Fundationes monasterium Bavariae, clm. 
14594; dazu  R. BAUERREISS,  Kirchengeschichte Bayerns  1, S. 58) überlieferte 
Nachricht zurück, daß Vivilo zuvor Erzbischof von Lorch war und erst nach des- 
sen Zerstörung durch die Awaren seinen Bischofssitz nach Passau verlegte; diese 
Nachricht wird jedoch von I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 166, als frei  efl~inden  zu- 
rückgewiesen. 
Vgl. BL Ep. 45, S. 73, Z. 8ff. 
Vgl. TP, Nr. 2, S. 2. Zur Kirche vgl. F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, S. 41 1, der 
meint, es handele sich um die Klosterkirche eines Frauenklosters im Mattichgau. 
754 V111 8 wird sein Name in einer Schenkungsurkunde für die Passauer Kirche 
erwiihnt (TP, Nr. 5, S. 5). 
So Series episcopoporum ecclesiae catholicae, Nr. 51, S. 300; zum Todesdaturn 
vgl. I. ZIBERMAYR,  Noricum, S, 189: Vom Ableben  Vivilos von Passau kennen 
wir gleichfalls  nicht das Jahr; doch hatte er nicht lange gewirkt, da nach ihm 
und vor Siclonius sich aus dem Salzburger Verbruderungsbuch ein Bischof Bea- 
t~is  nachweisen lapt (dazu vgl. Liber confraternitatum vetustior, S. 26, Nr. 63, 
Z. 4ff.); ferner M. HEUWIESER,  Geschichte des Bistums Passau  1, S. 116, der 
feststellt, daß die Angabe, er habe 22 (Series episcoporum Pataviensium, S.  362, 
Z. 23) bzw. 23 Jahre (Historia episcoporum Pataviensium, S. 620, Z. 15) regiert, 
nientuls richtig sein kann. 
Für Gregor ferner: BL Ep. 45, S. 72, Z. 15. 
Für alle: BL Ep. 44, S. 70,Z. 15. 
TP, Nr. 2, S. 2. 
VB, cap. 8, S. 48, Z. 4ff. 
Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z.58ff. 
Für alle: VB, cap. 8, S. 47,Z. 21 - S. 48,Z. 5. Wale: 
~bbatissa'~"  Wale, die ein unbekanntes Kloster in England leitete, wird in einem 
Brief der Äbtissin Eangyth an Bonifatius um 719122 genannt. 
Sozialkontakt: EANGYTH*~''. 
Waltheri: 
Waltheri, sacerdotali presbiterntus ofJcio  prnedit~~s'60g,  begleitete Bonifatius bei 
der  Friesenmission  im Frühjahr  754  und  erlitt mit  ihm 754  V1 5  das Marty- 
ri~m'~'~.  Daß er identisch ist mit Walthari~is  diac~nus'~~',  der 699 V11  1 als Zeuge 
einer Schenkungsurkunde an das Kloster Echtemach genannt wird, läßt sich nicht 
nachweisen. 
Sozialkontakte: AETHELHERI, B  OS  A, EOB  AN,  GUNDAECER, HAMUND, 
HATHOWULF, ZLLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WINTRUNG'~". 
Wera: 
Wera, de ... Anglorum gente natw et n~itritus'~'"  erscheint 746 bei einer durch 
Bonifatius einberufenen Synode angelsächsischer ~ischöfel~l~.  Ob er identisch ist 
BL  Ep. 14, S. 25, Z. llf. Zu  möglichen Identifikationen vgl. H. HAHN,  Bonifaz 
und Lul, S. 107. 
BLEp, 14, S. 25, Z. 11. 
VB, cap. 8, S. 48, Z. 2f. 
Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
Vgl. GGE, 1, 2, Nr. 6, S. 26. Zusammen mit Waltharius wird neben Willibrord 
u.a Bosa genannt; ein Personenname, der auch 754 beim Martyrium zusammen 
mit  Waltheri  erscheint  (VB, cap. 8, S. 48,  2.  2; s. BOSA,  Anm. 290).  Auch 
wenn  die  zweimalige gleiche Namenskonstellation kein  ausreichender Identi- 
tätshinweis ist, bleibt die Tatsache auffällig, daß sich bereits um 700 Personen 
dieser Namen im friesischen Umfeld aufzeigen lassen. Walthari~is  erscheint fer- 
ner als Zeuge in zwei weitcren Echternacher Urkunden (GGE, Nrr. 3, S. 20 und 
4, S. 23). 
Für alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48, Z. 5. 
BL  Ep. 74, S. 156, Z.  2f. Diese Stelle bezieht sich auf  die octo episcopi (ebd., 
S. 155, Z. 20), die einen Brief an König Aethelbald von Mercien verfaßten; unter 
den Absendern findet sich Wera (BL Ep. 73, S. 146, Z. 27). 
Vgl. BL  Ep. 73, S.  147, Z. 1; Acta deperdita, Nr. 55, S. 210EiL Ep. 74, S. 155, 
T),  nn 
L. LU. mit einem in Friesland tätigen  Vira ... sacerdo~'~'~  bzw. mit dem von  Bonifatius 
nach 743 eingesetzten unbekannten Utrechter  ~ischof  I6l6, der vor Frühjahr 753 
ist ungewiß. 
Sozialkontakte:  ABEL,  AETHELBALD,  BURCHARD,  LEOFWINE,  WER- 
BERT, WILLIBALD, WITTA'~'~;  ferner HEREFRID'~". 
Werbert: 
Werbert, cle ... Anglorum gente natus et n~itritw'~~~,  erscheint 746 bei einer durch 
Bonifatius einberufenen Synode angelsächsischer ~ischöfe'~~'. 
Sozialkontakte: ABEL, AETHELB  ALD,  BURCHARD, LEOFWINE, WERA, 
WILLIB  ALD, WITTA'~~~;  ferner HEREFRID'~~~. 
Wiehtburg: 
~iehtbur~'~~~  reiste aus Britannien vor 716 als Pilgerin nach Rom, wo sie carcer 
incl~idit'~*~.  Einen  Brief des Bonifatius  von  vor 738  nach  beantwortete 
Alcuin  carmina,  S. 193, V. 1073; dazu  vgl.  W.  LEVISON,  England  (1946), 
S. 82f., Anm. 2; The Oxford Dictionary of  Saints (1978), S. 410. 
Vgl.  BL  Ep. 109, S. 235, Z. 20f. Eine  solche Identität vermuten  u.a.  an:  M, 
TANGL,  Das Bistuin Erfurt (1916), S. 56; H. WIERUSZOWSKI,  Die Zusamrnenset- 
zung  (1922),  S. 37;  C.H.  TALBOT,  The  Anglo-Saxon  Missionaries  (1954), 
S. 120, Anm. 1; J. GODFREY,  The  Church  in  Anglo-Saxon  England  (1962), 
S. 468, Anm. 12. Zumindest für einen friesischen Chorbischof hält ihn J. JUNG- 
DIEFENRACH,  Die Friesenbekehrung (1931), S. 1 11. 
Zum Frühjahr 753 wird bereits s. EOBAN als Chorbischof von  Utrecht genannt 
(VB, cap. 8, S. 47, Z. 23). 
Für alle: BL Ep. 73, S. 146,Z.  25 - S. 147, Z. 1. 
BLEp.74, S. 155,Z. 20mitBLEp.73,S. 146,Z.25-S.  147,Z. 1. 
BL Ep. 74, S. 156, Z. 2f. Diese Stelle bezieht: sich auf  die octo episcopi (ebd., 
S. 155, Z. 20), die einen Brief an König Aethelbald von Mercien verfaßten; unter 
den Absendern findet sich Werbert (BL Ep. 73, S. 146, Z. 27). 
Vgl. BL Ep. 73, S. 147, Z. 1; Acta deperdita, NT.  55, S. 210lBL Ep. 74, S. 155, 
Z. 20. Zu  Werbert vgl. auch M. TANGL,  Das Bistum Erfurt, S. 56: Werberht ver- 
mag ich nicht unterzubringen; er diirfte Chorbischof gewesen sein. 
Für alle: BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
BLEp.74,S. 155,Z.  20mitBLEp.73,S. 146,Z.2*5-S.  147,Z. 1. 
Zu ihrer möglichen Verwandtschaft vgl. BL Ep. 13, S. 19,Z.  20, wo sie als soror 
der s. EGBURG bezeichnet wird, die wiederum die Schwester des s. OSHERE 
war.  D.B.  SCHNEIDER,  Anglo-Saxon  Woman,  S. 66,  sie  in  ihr  jedoch  eine ~iehtbur~'~~'.  Ob sie identisch ist mit Wiehtburg, die I11  17'~~~  bzw. V11 816"  in 
englischen Kalendarien erwähnt wird, bleibt ungewiß. 
Sozialkontakte: BUGGA'~"; ferner EGBURG'~"  . 
spiritiial sister. Zu  ihrer Person, Identitätsfragen  und möglichen  weiteren  Quel- 
lenhinweisen vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 103f. 
1625  BL Ep. 13, S. 20, Z. 5; inwieweit dieser Begriff wörtlich als Gefängnis verstan- 
den werden kann, ist jedoch fraglich, da der Begriff carcer in der monastischen 
Tradition unterschiedliche Bedeutung haben konnte (dazu vgl. J. OHM,  Der Be- 
griff 'carcer' in  Klosterregeln des Frankenreichs, in: Consuetudines Monasticae. 
Eine Festgabe für  Kassius Hallinger, hrsg. von  J.F.  AngereriJ.  Lenzenweger, 
Rom 1982 [Studia Anselmiana 8.51, S. 145-155). 
1626  Vgl. Acta deperdita, Nr. 9, S. 199/BL Ep. 27, S. 48, Z. 20. 
1627  Vgl. Actadeperdita, Nr. 90, S. 2161BLEp. 27, S. 48, Z. 16f. 
1628  Vgl, English Kalendars, Nr. 16, S. 200 sowie Nr. 17, S. 214. 
1629  Vgl. English Kalendars, Nt-. 20, S. 260. 
1630  BL Ep. 27, S. 48, Z. 15ff. 
1631  BL Ep. 13, S. 19, Z. 20. Wigbert [I]'~~'  : 
~igbert'~~"  claram trahens originem, natalium seccllarem nobilitatem16",  wurde 
vor 670 in Angelsachsen geboren'635  und erhielt hier vermutlich in einem Kloster 
seine ~usbildun~'"~.  Zu Beginn der 720er Jahre reiste Wigbert nach Hessen und 
~hüringen'~''  und wurde von Bonifatius als rnagister'638  des Klosters Fritzlar ein- 
1632  Da im sozialen Umfeld des Bonifatius in acht verschiedenen Briefen Triiger des 
Namens WigbertNiehtberht überliefen sind (BL Epp. 40, 41, 55, 101, 102, 132, 
137 und 138), die zum Teil nicht miteinander zu identifizieren sind, ist eine ge- 
nacle Identifizier~lng  anhand des spärlichen Materials wahrscheinlich unmöglich 
(H. WUNDER,  Die Wigberttradition, S. 6). Zu  untcrscheiden sind auf jeden Fall 
der in BL Ep. 40, S. 65, Z. 6f. als defunct~is  bezeichnete Wigbert [= I], der hier 
beschrieben  werden  soll, und  der  in  demselben  Brief  als  Adressat  erwähnte 
presbiter  (BL  Ep. 40, S. 65,  Z. lf.)  Wigbert  [=II]. Auf  die  Probleme dieser 
scheinbar so klare Differenzierung macht jedoch K. SCNMID,  Die Frage nach den 
Anfängen, S. 124, aufmerksam: Angesichts der Existenz Zweier Mönche, die der1 
gleichen Namen trugen, wahrscheinlich beide angelsächsiscizer Herkunft waren, 
unter Bonifatius der gleichen Brüdergenzeinschaft angehörten, die gleiche Funk- 
tion und den gleichen  Rang  innerhalb dieser Mönchsgenteinschaft  hatten und, 
wie man wohl vermuten dar$  in Fritzlar bestattet lind wzit dem monastischen Ge- 
denken bedacht wurdett, spricht wohl alles dafür, daJ  ein Auseinanderhalten der 
beiden Wigberte äußerst schwierig  war.  Und der in diesem Fall  geradezu  'ex- 
trem' 211  nennenden Schwierigkeit des Auseinanderhaltens entspricht es, daJ  alle 
bisherigen Belzaupt~ingen  einer  Verwechslung des  einen  mit dem anderen  zu- 
rückgewiesen tvcirden mit der Bemerkung, das gleiche  treffe auch für  den ande- 
ren Wigbert zu ... Es ist nicht möglich, aus dem späteren Lebensbild  Wigberts, 
wie es sich vor allem in der Vita sancti Wigberti, aber auch in anderen Überlie- 
ferungen  niedergeschlagen  hat, jene  Fakten lind Daten aziszcrsondern, die sich 
nicht auf den Heiligen, sondern auf seinen gleichnamigen Gefährten beziehen ... 
Denn streng  genoilzmen steht nicht einmal mit völliger Sicherheit fest,  welcher 
von den beiden ... in den Ruf der Heiligkeit gelangte. 
1633  Zu  seiner Person  vgl. grundlegend F.  SCHAUERTE,  Der heilige Wigbert, erster 
Abt von Fritzlar. Scin Leben und Wirken und seine Verchrung, Paderborn 1895, 
bes. S. 9ff.; H. WUNDER,  Die Wigberttradition (1969), bes. S. 39ff. 
1634  Vita Wigberti, cap. 2, S. 39, Z. 12f. 
1635  Zu  seiner angelsächsischen  Herkunft  vgl.  Vita Wigberti, cap. 1 und  2, S. 39; 
ebenso Annales  Weissenburgenses, S. 15, Z. 7ff. Da die Vita Wigberti, cap. 4, 
S. 39, Z. 33 von Wigbert im  Vergleich zu  Bonifatius behauptet, ut natu maior, 
muß sein Geburtsjahr vor 672175 liegen. 
1636  Daß er in einem Kloster lebte, geht aus dem Hinweis der Vita Wigberti, cap. 5, 
S. 40,  2. 2,  wo  Bonifatius  ihn  auffordert,  in  Fritzlar  das  Mönchsleben  ad 
normam suae vitae einzuführen; eine örtliche Fixierung seiner angelstichsischen 
Klosterjahre ist jedoch nicht möglich. 
1637  Vgl. Vita Wigberti, cap. 4, S. 39, Z. 28ff., mit der Zeitangabe: Idem Bonifatius ... 
non  multo  postqclunz  in  Gemaniam venerat,  beatcim  Wigbertum filtllriim  in gesetzt; möglicherweise übernahm er hier die Erziehung des jungen  ~turmi'~~~. 
Später schickte Bonifatius Wigbert nach Ohrdmf, wo es die seit etwa 730 beste- 
hende ~önchsniederlassun~'~~  ZU  einem Kloster mit einer festen Regel ausbauen 
sollte'641.  Nachdem Wigbert dort einige Zeit verbracht hatte, kehrte er nach Fritz- 
lar z~riick'~~~,  übernahm jedoch  dort  das Amt des Abtes  nicht mehr,  sondern 
frntrum  se eontemperabat  societati'".  Wigbert  starb  wohl  um  732136'~  in 
praedicationis solatio diligenti arcessend~im  c~iravit  industria; ebenso Lamperti 
libelli, S.  347, Z. lff. 
Vita Wigberti, cap. 5, S. 39, Z. 36; d.h. Wigbert dürfte das Amt des Abtes erhal- 
ten  haben. Im Liber Vitae Dunelmensis, f.  18',  Nr. 22, S. 306, wird  ein  Abt 
Wicbercht erwähnt, den J. GERCHOW,  Die Gedenkuberlieferung, S. 146, mit oben 
genannten Abt Wigbert von Fritzlar identifiziert. 
Vita  Sturmi, cap. 2,  S. 132, Z. 13ff.; Vita  Lulli,  cap. 13, S. 323,  Z. 20f.  Die 
Identifikation des hier als presbyter und nicht als abbas bezeichneten Erziehers 
Sturmis namens Wigbert  allerdings ist umstritten:  während  H. WUNDER,  Die 
Wigberttradition, S. 58, sich für eine Identifikation ausspricht, da er ausdriick- 
lich als sanctus bezeichnet wird (ähnlich H. BEUMANN,  Hersfelds Gründungs- 
jahr, S. 13ff.), tendieren H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 146 und P. ENGELBERT, 
in: Die Vita  Sturmi, S. 76,  sowie Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. 173, 
aufgrund der presbyter-Bezeichnung eher für s. WIGBERT [II]. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 33, Z. 25ff. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 6, S. 40, Z. 4ff. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 7, S. 40, Z. 13ff. 
Vita Wigberti, cap. 7, S. 40, Z. 22. 
Die Vita Wigberti enthält keinen Anhaltspunkt zur Berechnung des Todesjahres. 
Mögliche Hinweise bietet jedoch BL Ep. 40, S. 65,Z. 6f., die berichtet, daß pater 
noster Wigbertus defuncttis  est, falls der  hier genannte Wigbert  identisch  mit 
dem Fritzlaer Abt  ist (dazu  vgl. H. WUNDER,  Die Wigberttradition,  S. 59; K. 
SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 122f., der feststellt, daß das pater 
noster ihn als denjenigen Wigbert charakterisiert, den die Wigberttradition  ver- 
ehrt, die sich auf  einen  Heiligen beruft, der als Angelsachsenmissionar  unter 
Bonifatius wirkte).  Zur  umstrittenen Datierung  der  BL Ep. 40  auf  a. 732136 
s. BERNHARD, Anm. 282. Mit der Datierung des Briefes untrennbar verbunden 
stehen die Nachrichten vom  Tod eines sanctus Wigbertus um 746147  (Annales 
Quedlinburgenses,  S. 35  [a. 7461;  Annales  Monasterienses,  S. 153  [a. 7471; 
Lamperti Hersfeldensis annales, S.  14 [a. 7471; Annales Weissenburgenses, S. 15 
[a. 7471; Annales Ottenburoni, S. 2 [a. 747]), die sowohl auf s. WIGBERT [I] (so 
H. BEUMANN,  Hersfelds Gründungsjahr, S. 11  ff; H. WUNDER,  Die Wigberttradi- 
tion, S. 63f.) als aber auch auf  s. WIGBERT [11]  (so K. SCHMID,  Die Frage nach 
den Anfängen, S. 124ff.) bezogen werden. ~ritzlar'~~;  in diesem Fall ist seine Identifikation mit Wyigbert, der als Adressat 
eines weiteren Bonifatiusbriefes von 738 genannt  nicht möglich. 
Sozialkontakte: MEGINGOZ'~~;  möglicherweise STURMI'~~. 
Wigbert [II]'~~~ 
Wigbert~ls  presbiter'650 erscheint uin 732136'~~'  als Adressat eines Bonifatiusbrie- 
fes, in dem er von Bonifatius mit der geistlichen ~etreuung'~~~  der Mönche eines 
nicht  näher  lokalisierbnren  ~losters'~~%eauftragt  wurde.  Seine  Identität  mir 
~~~bertl~'~,  der als Adressat eines Bonifatusbriefes aus Rom nach Germanien um 
738  erscheint,  wird  Ebenso  ist  seine  Identifikation  mit 
Wiehtberht presbiter1656  möglich, der nach 732 von Angelsachsen  auf den Konti- 
nent reiste, wo er mit Bonifatius zusammentraf; er war vermutlich ein Mönch des 
1645  Vgl. Vita Wigberti, cap. lOff., S. 41, Z. 12ff. Die folgenden  Kapitel  der  Vita 
Wigbert, cap. 13-30, S. 41ff., berichten über die Translation seiner Reliquien und 
enthalten verschiedene Wunderberichte (dazu vgl. H, WUNDER,  Die Wigberttra- 
dition, bes. S. 39ff.). 
1646  Vgl. BL Ep. 41, S. 66, 2.6; dazu s. WIGBERT [II], Anm. 1655. H. WUNDER, 
Die Wigberttradition, S. 62, die seinen Tod erst 746147  vermutet (dazu s. oben, 
Anm. 1644), nimmt dagegen  eine solche Identifikation  vor  und  vermutet, daß 
Wigbert als Abt von Ohrdruf diesen Brief des Bonifatius erhielt. Eine Identifika- 
tion mit Wiehtberht (BL Ep. 101, S. 224, Z. 8), der 732 auf den Kontinent reiste, 
kann aufgrund chronologischer Unstimmigkeiten ausgeschlossen werden (so zu- 
recht H. WUNDER,  Die Wigberttradition, S. 16 und S. 56f.). 
1647  Vita Wigberti, cap. 5, S. 39., Z. 36 - S. 40,Z. 1. 
1648  Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 13ff.; Vita Lulli, cap. 13, S. 323, 2. 20f. (dazu  s. 
oben, Anm. 1639). 
Zur Problematik um die Überlieferung und Identifizierung der im sozialen Um- 
feld  des  Bonifatius  genannten  Träger  des  Namens  Wigbertmiehtberht 
s. WIGBERT [I], Anm. 1632. 
BL Ep. 40, S. 65, Z. If. 
Zur Datierung s. BEFWHARD, Anm. 282. 
Vgl. BL Ep. 40, S. 65, Z. 8ff. 
Dazu s. BERNHARD, Anm. 284. 
BL Ep. 41, S.  66, Z. 6. 
Eine Identitiit, allerdings mit je unterschiedlicher Argumentationen, nehmen an: 
H. BEUMANN,  Hersfelds Gründungsjahr, S. 1  lf.; H. WUNDER,  Die Wigberttradi- 
tion, S. 8ff.; K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 126. 
BL Ep. 101, S. 224, Z. 8. Einc Identifikation nehmen an: H. HAHN,  Bonifatius 
und Lull, S. 142ff.; M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 97, Anm. 3; H. WUNDER,  Die 
Wigberttradition, S. 16 und S. 56f. Klosters ~lastonbur~'~~'  und dürfte identisch sein mit dem Presbyter Wiehtberht, 
der zwischen 729 und 744 als Adressat eines Briefes angelsächsischer Personen 
genannt wird1658.  Ferner läßt sich eine Identität mit ~iehtberht'"~,  der um 732/54 
einen unbenannten  Priester  um  Gebetshilfe  bat,  annehmen. Wigbert [11]  könnte 
746/471660  verstorben  sein;  möglicherweise  ist  er  aber  auch  identisch  mit 
Wicbertus ... nbbasIb6'  bzw. mit Wigberht  presbiter'662,  die noch nach 754  mit Lu1 
korrespondierten. 
Sozialkontakte:  BERNHARD,  HIEDDE,  HUNFRID,  MEGINGOZ,  STUR- 
 MI'^^',  TATWINE]~~~;  ferner  EOBAN,  GEPPA'~~~;  möglicherweise  LUL'~~~; 
möglicherweise TETTA'"'. 
1657  Daß  Wigbert zumindest Kontakt zum Kloster Glastonbury hatte,  geht aus der 
Adresse seines Briefes hervor (BL Ep. 101, S. 224, Z. 6ff.); möglicherweise lebte 
er zuvor aber  auch  im  Doppelkloster Wimborne, dessen Äbtissin  Tetta er als 
niater mea (BL Ep. 101, S. 224, Z. 30) bezeichnet, womit keine Blutsverwandt- 
schaft zum Ausdruck gebracht wird (so noch Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, 
S. 164), sondern Tetta dürfte vielmehr seine mater spiritalis  gewesen sein  (so 
D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman, S. 120). 
1658  Vgl. BL Ep. 55, S. 97, 2.30. Eine Identifikation erscheint insofern wahrschein- 
licli, als in beiden Briefen ein Abt Ingeld genannt wird. Eine Identifikation neh- 
men  u.a. vor:  H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 142ff. und S. 146; M. '~ANGL,  in: 
Die Briefe, S. 97, Anm. 3; Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 164. Zur Ver- 
wandtschaft des hier genannten Wigberts vgl. ferner BL Ep. 55, S. 97, Z. 29, wo 
er als cognatlis des Abtes Aldhun  und  der Äbtissinnen Cneuburga und  Coen- 
burga bezeichnet wird. 
1659  BLEp. 102,S.225,Z. 10. 
1660  Den  Tod  eines  Wigberts  a. 746147  nennen:  Annales  Quedlinburgenses,  S. 35 
(a. 746); Annales Monasterienses, S. 153 (a. 747); Lamperti Hersfeldensis anna- 
les, S. 14 (a. 747); Annales Weissenburgenses, S. 15 (a. 747); Annales Ottenbu- 
roni, S. 2, Z. 7 (a. 747). K.  SCHMID,  Die  Frage  nach  den  Anfingen,  S. 126, 
nimmt an, daß das Todesjahr Wigberts 746 sei das des jiirzgeren  Wigbert gewe- 
sen  und  später  auf  den  Heilige  dieses  Nanzens  bezogen  worden.  Dazu 
s. WIGBERT [I], Anm. 1644. 
1661  Acta  deperdita, Nr. 66, S. 212lBL Ep. 132, S. 270, Z. 1  lf. sowie BL Ep. 132, 
S, 270. Eine solche Identittit vermuten H. HAHN,  Bonifatius und Lul, S. 319; M. 
TANGL,  in:  Die  Briefe,  5.270,  Anm. 1;  Th.  SCHIEFFER,  Angelsachsen, 
S. 6811494. 
1662  BLEp. 137, S. 275, Z. 29 und BL Ep. 138, S. 277,Z. 3. 
1663  Für  Sturmi ferner: möglicherweise Vita  Sturmi, cap. 2,  S. 132, Z. 13ff.; Vita 
Lulli, cap. 13, S. 323,Z. 20f. (dazu s. WGBERT [I]). 
1664  Für alle: BL Ep. 40, S. 65, Z. lff.; für Tatwine ferner: BL Ep. 41, S. 66,Z.  5f. 
1665  Für beide: BL Ep. 41, S. 66,Z. 5f. 
1666  BLEp. 132, S. 270,Z. Ilf.;BLEp. 137, S.275, Z. 29; BLEp. 138, S. 277, Z. 3 
(dazu s. oben, Anm. 1661). 
1667  BL Ep. 101, S. 224, Z. 30 (dazu s. oben, Anm. 1656). Wiggo: 
~i~~o'~~~  wurde um 738139  in einem dilectissimis nobis episcopis in provincia 
Baioarior~itn  et ~larnannia'~~'  gerichteten Schreiben Papst Gregors 111.  aufgefor- 
dert, Bonifatius cbinz  digno et debito honore ... s~isci~ere'~~~.  Seine Identifikation 
ist aufgnind der fehlenden Zuordnung zu einem Bistum urn~tritten'~~'.  So  wird er 
mit Wicterp~is  episcop~isi672  von Regensburg gleichgesetzt, der wiederum identisch 
mit Wicterb~is  episcopus et abba sancti Martini [von Tours] sein soll und über 
Sojährig 756 verstarblf13. Ebenso soll er identisch mit Bischof Wikterp von Augs- 
burg sein1674,  der u.a. 740 X 22 bei der angeblichen Kirchweihe des Klosters Be- 
nediktbeuren durch Bonifatius als anwesend genannt wird16''.  Ferner wird Wiggo 
Zu  seiner Herkunft vgl. I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 178, der aufgrund des  ger- 
rnanisclzen Namen eine friinkische  bzw. baierische Herkunft vermutet; dagegen 
hält ihn H. NOTTARP,  Die Bistumserrichtung, S. 37, für einen sprengellosen Bi- 
schof iroschottischer Art. 
Vgl. BL Ep. 44, S. 70, Z. 5f. 
BL Ep. 44, S. 70, Z. 20. 
Zur  Diskussion uin  die Identifikation s. ADDA, Anm. 107; vor  allem  aber K. 
SCHMID,  Bischof Wikterp in Epfach. Eine Studie über Bischof und  Bischofssitz 
im 8. Jahrhundert, in: Studien zu Abodiacum-Epfach, hrsg. von J. Werner, Mün- 
chen  1964 (Münchner Beitriige für Vor- und Frühgeschichte 7), S. 99-134, bes. 
S. 1  ]Off., der die verschiedenen Forschungspositionen sowie sämtliche Nennun- 
gen eines Bischofs Wikterp im 8. Jahrhundert darstellt und dazu bemerkt: Das 
Durcheinander  von  Meinungen,  das  diese  Überliefer~n~sstücke  in  der  For- 
schung hervorgebracht haben, liJ3t sich wohl kaunz noch steigern. 
Carmina Salisburgensia, Nr. 1 (2), S. 638, Z. 2. So u.a. L.  DUCHESNE,  Fastes 
dpiscopaux  3  (1915),  S. 165;  I.  ZIBERMAYR,  Noricum  (21956), S. 172;  J. 
SEMMLER,  Zu den bayerisch-westti-änkischen Beziehungen (1966), S. 349ff., bes. 
S. 364f. 
Vgl. Annales Petaviani, S. 18 (a. 756)  mit dem Zusatz: Fuit aiitem Baugoarius, 
genere Heilolvingus. 
So u.a. A. HAUCK,  Kirchengeschichte 1 (3+41904),  S. 499, Anm. 2; H.  LÖwE, 
Bonifatius und die bayerisch-fränkische Spannung (1955), S. 97f; F. ZOPFL,  Das 
Bistum Augsburg (1955), S. 35. Zu  Bischof Wikterp von  Augsburg ferner: Die 
Regesten der Bischöfe von ...  Augsburg 1, S. 13-20, Nr. 1-8; ebenso Series episco- 
porum Augustanorum, S. 334, Z. 34 (MGH SS 13) und S. 1308, Z. 18 (MGH SS 
1512); Chronicon Benedictoburanum, cap. 3-5, S. 213-215; Vita  sancti Magni 
confessoris, cap. 18, S, 209, Z. 11 - S. 210, Z. 45 sowie cap. 21f., S. 215f.; Ex 
Pauli Bernriedensis vita s.Herlucae, cap. 48-50, S. 427; Csitalogus episcoporum 
Augustensium,  S. 279,  Z. 38,  Chronicon  breve  episcoporum  Augustensium, 
S. 557, Z. 9 und S. 558, Z. 5f.;  Chronicon Elwacense, S. 35, Z. 16; Necrologium 
monasterii s.Udalrici, S. 122, (IV 18); Liber aiiniversariorum ecclesiae maioris 
Augustiensis, S. 61 (IV 18). 
Vgl. Die Regesten der Bischöfe von ...  Augsburg 1, Nr. 3, S. 16, mit dem Hinweis: 
Die  Weihe der Kirche durch Bonqatius  selbst ist allerdings durch die verlzält- als episcopus ... Wicco  in  Novum  civitatem  [~eub~ir~/~ta$felsee~~~~  angesehen 
bzw.  eine Identifikation zwischen  Wiggo und Bischof  Widegem von  Straßburg 
angenommen'677. 
Sozialkontakte:  ADDA, GREGOR III., LIUDO, RYDOLT, VIVILO'~~~ 
Wilareus: 
Wilareus, vir magnific~~s  ... ~hurin~us'~~~,  wurde von Papst Gregor 11.  in einem 
Brief  von  722 XI1 ermahnt,  Bonifatius als Bischof anzunehmen'680. Möglicher- 
weise ist er identisch mit dem 693194 V 1 als Zeuge einer Weißenburger Urkunde 
genannten ~illihari'~~'. 
Sozialkontakte:  ALVOLDUS,  ASOLFUS,  GODOLAUS,  GREGORII., 
GUNDH  AREUS '682. 
Willibald: 
~illibald'~~~,  dt, ... Anglorzlrn gente natus et nwtrit~u'~~~,  wurde um 700~~~'  als 
ältester  ~ohn'~'~  einer  mit  Bonifatius  carnale  propiizquitatis  et  sanguini 
nismbJ3ig junge Klostertradition nichts atlfs beste verbürgt (ebd., S. 17); ebenso 
Chronicon Benedictoburanum, cap. 3, S. 213f. 
W. Luius, De  aliquot gentium migrationibus 7 (De Boiis), S. 292. So u.a. R. 
BAUERREISS,  Kirchengeschichte Bayerns  1 (1949), S. 9, Anm. 36, sowie S. 169, 
Anm. 2; ders., Die Anfange der Metropolitanverfassung (1954), S. 469t 
So F. BEYERLE,  Bischof Perminius (1947), S. 146, Anm. 2. 
Für alle: BL Ep. 44, S. 70,Z. 5f. 
Vgl. BL Ep. 19, S. 33, 2.  7, mit der Adresse: Viris rnagnificisfiliis .... 
Vgl. BL Ep. 19, S. 33; ähnlich VB, cap. 6, S. 32, Z. Sf., wo Bonifatius sich an 
ungenannte thüringische seriiores plebis poptrliq~ie  principes wandte. 
Vgl. Traditiones Wizenburgenses, Nr. 38, S. 220, Z. 97; dazu vgl. F. STAAB,  Die 
Gründung der Bistümer, S. 26, sowie S. DELL,  Die Germanen, S. 15, der meint, 
daß über ihn ttrkt~ndlich  nichts Näheres  festgestellt werden kann. 
Für alle: BL Ep. 19, S. 33, Z. 7ff. 
Zu  seiner Person vgl. grundlegend F. HEIDINGSFELDER,  in: Die Regesten (1938), 
S. 1-15; A. BAUCH,  Der heilige Willibald (1970), S.  167; A. BAUCHIE.  REITER, 
Sankt  Willibald  (1987),  S. 13ff., bes.  Anrn. 3;  H.  DICKERHOF/E.  E~EITER/S~. 
WEINFURTER  (Hrsg.), Der  hl. Willibald - Klosterbischof oder Bistumsgründer? 
Regensburg  1990 (Eichstätter Studien NF 30); J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum 
(1991), S. 159ff. c~~~~lationel~~~  verbundenen Familie geboren. Im Alter von fünf Jahren trat Willi- 
bald dem südenglische Kloster Waldham bei'688.  pilgerte Willibald zu- 
nächst nach  RO~'~~'  und von dort  im Frühjahr 723 weiter nach Palästina (723- 
727)'691  und Konstantinopel  (727-729)'692.  Wohl im Herbst 729 traf Willibald in 
Monte Cassino eit~'~",wo  er zehn  Jahre lang beim Wiederaufbau  des  seit  140 
Jahren in Trümmern liegenden Klosters half'694.  739 XI 30 reiste Willibald erneut 
nach Rom und weilte hier bis  Ostern 740'~~';  in einer persönlichen  Unterredung 
mit Papst Gregor 111.  wurde er dabei auf  Bitten des Bonifatius für die Mission 
1684  BL Ep. 74, S. 156, Z. 2f. Diese Stelle bezieht sich auf  die octo episcopi (ebd., 
S. 155, Z. 20), die einen Brief an König Aethelbald von Mercien verfaßten; unter 
den Absendern findet sich Willibald (BL Ep. 73, S. 147, Z. 1). Zu  seiner angel- 
sächsischen Herkunft vgl. ferner Vita Willibaldi, Prologus, S. 87, Z. 29, wo  sich 
die Verfasserin der Vita als de illorurn genealogii stirpe wie Willibald bezeichnet 
und ihre angelsächsische Herkunft zuvor verschiedene Male nennt (ebd., Prolo- 
gus, S. 86, Z. 18f. und 2.28). 
1685  Dies läßt sich aus dem Alter seines jüngeren Bruders Wynnebald folgern (dazu 
s. WYNNEBALD, Anm. 1815). 
1686  Vgl. Vita Willibaldi, Prologus, S. 86 und  cap. 3, S. 91, Z. 15; Vita Wynnebaldi, 
cap. 2, S. 108, Z. 21; dazu vgl. K.-U. JASCHKE,  Die Gründungszeit, S. 86: Huge- 
burg nennt Willihalcl bereits fiir eine Berichtzeit an erster Stelle, in der er noch 
nicht der lzierarchisch Höhergestellte  der Briider, sondern der  ältere  war; zu 
weiteren Geschwistern vgl. Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. 15 und  Vita Wyn- 
nebaldi, cap. 3, S. 108, 2.  35 und Z. 41, wo jüngere  Geschwister genannt wer- 
den, u.a. seine Schwester Walburga. 
1687  Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 8, berichtet dies von  seinem Bruder Wynne- 
bald. Zur Herkunft der Familie vgl. ferner B. APPEL,  Willibald, S. 24: Legendär 
ist die zunächst in litzirgischen Texten des 10. Jahrhunderts entwickelte und sp2i- 
ter offen behauptete königliche Abkunft. 
1688  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 2, S. 89, Z. 2ff.; Abt war hier ein gewisser Egwald. 
1689  Eine exakte Chronologic der Lebensdaten Willibalds ist  nicht möglich, da  sie 
abhängig vom Geburtsdatum seines jüngeren Bruders ist, der nondecinz annoninz 
aetate (Vita Wynnebaldi, cap. 2, S. 107, Z. 12) ihn auf der Pilgerfahrt begleitete. 
Zur umstrittenen Datierung vgl. zusammenfassend H. MICHELS,  Das Gründungs- 
jahr, S.  36f. 
1690  Vgl.  Vita  Willibaldi,  cap. 3,  S. 91,  Z. lff.;  Vita  Wynnebaldi, cap. 2,  S. 107, 
2.  22ff. 
1691  Vgl. Vita Willibald, cap. 4, S. 92, Z. 18 - S. 101, Z. 18. 
1692  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 4, S. 101, Z. 19ff. Zu  den Reisen Willibalds vgl.  K. 
GUTH,  Die Pilgerfahrt Willibalds ins Heiligc Land (723-727129). Analyse eines 
frühmittelalterlichen  Reiseberichts,  in:  Samn~elblatt  des  historischen  Vereins 
Eichstätt 75, 1982, S. 13-28. 
1693  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 102, 2.  20ff. 
1694  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 102, Z. 25ff.; von  den acht Jahren verbrachte er 
wiederum vier Jahre in einem zum Kloster Monte Cassino gehörenden Talkloster 
(ebd., cap. 5, S. 102, Z. 28). 
1695  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 26f. Ohne  nach  Monte  Cassino  zurückzukehren,  reiste  Willibald  im 
Frühjahr 740 nach Bayern zu ~onifatius'",  der ihn in Eichstätt 740141 V11 22 in 
presbiteratum dignitatis gradiim'"8  erhob und ihm 741142'~~~  X 21/22 in Sülzen- 
brücken  sacre  episcopatcts a~tctoritate'~~  ausstattete.  Eine  Woche nach  seiner 
Bischofsweihe gründete Willibald  in loco, que dicittir Eihstat monasteri~trnl~~'. 
1696  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 103, Z. 6ff. 
1697  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 32. 
1698  Vita  Willibaldi,  cap. 5, S. 104, 2.42; die  Datierung  ergibt  sich  aus  der Bi- 
schofsweihe (dazu s. unten, Anm. 1699). 
1699  Zur  umstrittenen Datierung vgl.  zusammenfassend mit  ausführlicher  Literatur 
H.-U.  JÄSCHKE,  Die  Gründungszeit, S. 7lff. (a. 741);  vgl.  H. MICHELS,  Das 
Gründungsjahr, S. llff. (a. 742). Ich schließe mich hier dem Standpunkt von R. 
SCHIEFER,  Die Entstehung  von  Domkapiteln, S. 181, Anm. 297,  an,  der  die 
Frage für nicht lösbar hält und 741142 als Datierung vorschlägt. Nach den Quel- 
len sind als Datierung überliefert: Annalista Saxo, S. 553 (a. 741); Anonymus 
Haserensis,  S. 255  (a. 741);  Annales  sancti  Rudberti  Salisburgensis,  S. 769 
(a, 745); Herimanni Augiensis chronicon, S. 99 (a. 746); Annales Fuldenses, S. 5 
(a. 746); Annales Mellicenses, S, 494  (a. 746); Annales Laurissenses  minores, 
S. 115 (a. 747); Annales Altahenses maiores, S. 2 (a. 750). 
1700  Vita  Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z.6ff.; ebenso VB,  cap. 8, S. 44, Z. 6ff.;  Vita 
Gregorii, cap. 5, S. 72, Z. 3fF.; Series episcoporum Eichstetensium, S. 336, Z. 20; 
Chronicon  Laurissense breve, S. 26; Vita  Godehardi, S. 198, Z. 40; De rebus 
Treverensibus, cap. 5, S. 101, 2.  31. Da das Gebiet, für das die Konsekration er- 
folgte, unerwähnt  bleibt und  auch kein  päpstliches Bestätigungsschreiben  vor- 
liegt (dazu vgl. Acta deperdita, Nr. 40, S. 206f.BL Ep. 51, S. 91, 2. 17.), nimmt 
ein Teil der Forschung unter  Berufung auf  BL  Ep. 50, S. 81, 2. 23  bzw.  BL 
Ep. 51, S. 87, 2.  10, Erfurt als Bischofssitz an (so u.a. A. BIGELMAIR,  Das Jahr 
der Gründung des Bistums Eichstätt, S. 19-35; G. RJEIFFER, Erfurt oder Eich- 
statt? S. 137-161), während  ein  anderer Teil  unter  Berufung  auf  VB,  cap. 8, 
S. 44, Z. I lff., Eichstätt vermutet (so u.a. F. HEIDINGSFELDER,  in: Die Regesten, 
S. 2ff.; A. BAUCH,  Sankt Willibald, S. 13ff.). Einen  Überblick zur Diskussion 
bieten u.a.: A. BAUCHIE.  REITER,  Sankt Willibald, S. 24, Anm. 29; H. DICKER- 
HOF/S~.  WEINFURTER,  Suinma historica, S. 253ff., wo WEINFURTER  m.E. zurecht 
feststellt, daß die Weihe  zum  Bischof  von Erfurt  heure  kaum mehr in Abrede 
(ebd., S. 256) gestellt werden kann. 
1701  Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 20. Zur Gründung des Klosters Eichstätt vgl. 
u.a. G. PFEIFFER, Erfurt oder Eichstätt? S. 139f.; St. WEINFURTER,  Das Bistum 
Willibalds, S. 8f. Zum  Sprengel vgl. ferner A. KRAUS, Der heilige  Willibald, 
S. 16F. Ab wann  von  einem Bistum Eichstätt gesprochen werden darf, ist nach 
der  Quellenlage  umstritten;  zu  den  verschiedenen  Möglichkeiten  vgl.  F. 
HEIDINGSFELDER,  in: Die Regesten, S. 4ff. (mit zahlreichen Quellen- und Litera- 
turhinweisen); A. KRAUS,  Der heilige Willibald, S. 19ff.; St. WEINFURTER,  Das 
Bistum Willibalds, S. lOff., der von der Existenz eines Bistums noch ctnter Boni- 
futi~ls  (S. 12) ausgeht; dagegen G. PFEIFFER,  in: Der hl. Willibald  - Klosterbi- 
schof  oder Bisturnsgründer? Hrsg.  von  H. DickerhofIE. ReiterISt. Weinfurter, 
Regensburg 1990 (Eichstätter Studien NF  30), S. 237-244, bes. S. 241ff., sowie 742/43I7O2  1V 21 findet sich Willibald unter den Anwesenden des sog. Concilium 
~ermanicum'~~~,  ebenso 746147 auf einer durch Bonifatius einberufenen Synode 
angelsächsischer ~ischöfel~".  Bei der Griindung des Klosters Heidenheim um 751 
fungierte Willibald als Ratgeber seines Bruders ~~nnebald'~~~.  762 erscheint Wil- 
libald auf der Synode von ~tti~n~'~~~.  776 ließ Willibald im Kloster Heidenheim 
eine größere Kirche bauen'707, in die er 777 IX 24 den Leichnam seines Bruders 
Wynnebald überführte'708.  778 111  15 wird Willibald als Zeuge im Testament des 
Bischofs  Remigius  von Straßburg  genannt'70g. Vermutlich  778 V1 23I7l0 weilte 
Willibald erneut im Kloster Heidenheim und erzählte hierbei einer Nonne namens 
Hugeburc  seine ~ebens~eschichte'~";  778 IX  24 weihte  er in  Heidenheim  die 
~r~~ta'~".  Als Zeuge einer Schenkung an das Kloster Milz erscheint Willibald 
783 I11 25I7l3. 785186 soll Willibald bei der Weihe Bernwelfs durch Bischof Me- 
gingoz von Würzburg sowie bei der Weihe der Kirche in Neustadt am Main zuge- 
gen gewesen sein'714.  786 X 8 schenkte Willibald für seinen Todesfall dem Kloster 
F~ilda  ~üter'~'~.  Willibald verstarb vermutlich 787 V11 7I7l6. 
R. SCHIEFFER,  Über Bischofssitz, S. 27f., der meint, daß kein Zeugnis für die Er- 
richtung der Diözese Eichstatt besteht und der daher auf einen jahrzehntelangen 
Schwebezustand (ebd.,  S. 28) schließt. 
Zur umstrittenen Datierung s. BURCHARD, Anm. 319. 
Vgl. Concilium Geimanicum, S. 2, Z. 19 bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 7; im folgen- 
den wird nur noch nach BL ED.  56 zitiert. 
Vgl. BL Ep. 73, S. 146, Z. 2f  Acta deperdita, Nr. 55, S. 2101BL Ep. 74, S. 155, 
z. 20. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11  1, Z. 23ff.; zur Datierung s. WYNNEBALD, 
Anm. 1830. 
Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 12. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 11, S. 115, Z. lff. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 13, S. 116, Z.2ff.; zur  Translatio vgl.  auch  An- 
onymus Haserensis, S. 255, Z. 23ff. 
Vgl. UB Straßburg 1, Nr. 16, S. 13, '2. 36. 
Zur Datierung vgl. F. HEIDINGSFELDER,  in: Die Regesten, Nr. 15, S. 12, wo  die 
Nachricht der Vita Willibaldi, Prologus, S. 87, Z. 23, daß Willibald 9,Kal. lulii, 
pridie  ante solstitia, Martii die der Nonne Hugeberc sein Leben berichtete, für 
die Jahre 767, 772 und 778 berechnet wird, wobei 778 die gröJ3te Walzrschein- 
lichkeit besitzt. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 6, S. 105, Z. 15ff. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 11, S. 115, Z. 14ff. 
Vgl. Regesta diplomatica ...  Thuringiae 1, Nr. 48, S. 15. 
Vgl. Vita sancti Burkardi [11]  3, cap. 1, S. 44, Z. 16. Nicht nur das Weihedaturn 
wird mit 769 oder 78.5186 unterschiedlich angesetzt, sondern es muß iiberlzaupt 
gezweifelt  werden, ob die Nachricht ...  Glaltben verdient  (F. HEIDINGSFELDER, 
in: Die Regesten, Nrr. 20 und  21, S. 13f.). 
Vgl. UB  Fulda  1, Nr. 172; ebenso  Die Regesten  der  Bischöfe von  Eichstatt, 
Nr. 19, S. 13, mit einer möglichen weiteren Schenkung an das Kloster Fulda. Sozialkontakte:  BURCHARD'~'~,  DADANUS,  HEDDO'~",  KARLMANN, 
REGINFRID  von  Köln,  WITTA'~'~;  ferner  ABEL,  AETHELBALD,  LEOF- 
WINE, WERA, WERBERT'~~~;  ferner FULRAD, FULCRICH, GENEBAUDUS, 
~~1721  ,  MEGINGOZ'~";  ferner  ODILO,  SUIDGER'~~"  ferner  GRE- 
GOR 111.l~~;  HEREFRID~~~~;  ~u.4~0'~~~;  WYNNEBKD~~~~. 
Willibrord: 
~illibrord'~'~  wurde  um  657158'~~'  in  Brittania  instila,  provintia  Northan- 
h~nzbrarza'~"  geboren. Von frühester Kindheit an wurde Willibrord dem Kloster 
Zum Todestag vgl. F. ~IDINGSFELDER,  in: Die Regesten, Nr. 24, S. 14f.; ferner 
B. APPEL,  Willibald, S. 28: Die neaiere Forschung hat sich a~lf  das Jahr 787 als 
Todesjahr geeinigt, doch  wäre  auch  ein  späteres  Jahr  möglich.  Geroh, sein 
Nachfolger als Abt und Bischof von Eichstätt, ist erstmals inz Jahr 793 bezeugt. 
781  als Todesjahr überliefern  dagegen: Gundechari  liber  pontificalis,  S. 245; 
Auctarium Garstense, S. 56; Annales sancti Rudberti Salisburgensis, S. 769. Vgl. 
auch den Eintrag im Liber confraternitatum vetustior, S. 26, Nr. 63, Z. 15. 
Für  Burchard ferner: Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 6; BL Ep. 73, S. 147, 
z.  1. 
Für Heddo ferner: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 1. 
Für alle: BL Ep. 56, S. 98, Z. 25 - S. 99, Z. 7; für Witta ferner: Vita Willibaldi, 
cap. 5, S. 105, Z. 6; BLEp. 73, S. 147,Z. 1. 
Für alle: BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
Für Lu1 ferner: möglicherweise  Vita sancti Burkardi [II] 3, cap. 1, S. 44, Z. 16. 
Für  alle: Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 1-16; für Megingoz  ferner: mögli- 
cherweise Vita sancti Burkardi [II] 3, cap. 1, S. 44, Z. 16. 
Für beide: Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 30. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 103, Z. 6ff. 
BLEp. 74, S. 155, Z. 20 mit BL Ep. 73, S. 146,Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
Vita Sualonis, cap. 6, S. 158, Z. 36ff. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z.2ff.; Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11  1, 2.  23ff. 
u.a. 
Einen Literaturüberblick zu  seiner Person bieten W. LAMPENB.  VERMASEREN, 
Literaturverzeichnis  zum  Leben  und  zur  Verehrung  des  Hl.Willibrord,  in: 
Himecht. Zeitschrift für Luxemburger Geschichte 6, 1953, S. 106-130; mit neue- 
rer Literatur ebenso A.G. WEILER,  Willibrords missie (1989), bes. S. 81ff. Ferner 
vgl. grundlegend C. WAMPACH,  Geschichte der Grundherrschaft Echternach 1, 1 
(1929), S. 5-64, bes.  S. 59ff.; W.  LEVISON,  Die  Quellen  zur  Geschichte  des 
hl. Willibrord, in: ders., Aus rheinischer und fränkischer Frühzeit. Ausgewählte 
Aufsätze, Düsseldorf 1948, S. 304-313; C. WAMPACH,  Sankt Willibrord (1953); 
H.-J. &ISCHMANN,  Willibrord (1989); G.  KIESEL/J.  SCHR~DER  (Hrsg.), Willi- 
brord.  Apostel  der Niederlande - Gründer  der Abtei  Echternach.  Gedenkgabe 
zum  1250. Todestag  des  angelsächsischen Missionars,  Luxemburg  1989; P. 
BANGE/A.G.  WEILER  (Hrsg.), Willibrord, zijn Wereld en zijn Werk. Voordrach- ~i~on'~"  anvertraut, wo Bischof Wilfrid von York  sein Erzieher  wurde'7".  Um 
678 brach Willibrord nach Irland auf und widmete sich im Kloster Rathmelsigi 
(Melfont)  den  monastischen   dealen'^"".  Um  690  reiste  Willibrord  auf  den 
Kontinent zu Pippin d.M., der Willibrord ad citeriorem ~resiam'"~  schickte; von 
dort pilgerte er um 692 nach  Rom  zu  Papst  Sergius, der  ihn  mit der Friesen- 
rnission  beauftragte'735. Um  692193  erhielt  Willibrord  als  Missionsstützpunkt 
ecclesiam in Anmerpo ~nstello'~'~.  695 reiste Willibrord im Auftrag Pippins er- 
neut zu Papst Sergius, der ihm 695 XI 21 den kirchlichen  Namen  Clemens ver- 
lieh1737  und  als  Fresons~m  genti  ar~lzie~isco~us'~"  weihte.  Nach  Willibrords 
ten  gehouden tijdens het  Willibrordcongres Nijinegen, 28-30 September  1989, 
Nijmegen 1990 (Middeleeuwse studies 6). 
Das Geburtsjahr ergibt sich aus den Altersgaben in der Vita Willibrordi, cap. 4, 
S. 118, Z. 15f. und cap. 5, S. 119, Z. 12; dazu vgl. C. WAMPACH,  Sankt Willi- 
brord, S. 159. 
Vita Willibrordi, cap. 1, S. I 16, Z. 3. Von seiner Familie sind sein Vater Wiligis 
(ebd., Praefatio, S. 114, 2.  5ff., sowie cap. 1, S. 116 und  cap. 31, S. 137f.), au- 
ßerdem seine unbenannte Mutter (ebd., cap. 1, S. 116, Z. 4) sowie ein namenlo- 
ser Bruder (Vita sancti Cuthberti auctorc anonym0 4, cap. 16, S. 134: Frater de 
fnrr~ilin  Wilbrordi episcopi trans tnare veniens) bekannt. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 3, S. 117, Z. 26ff.; dazu vgl. H.-J. REISCHMANN, Wil- 
librord, S. 49f., Anrn. 1  10 und 1  1  l. 
Vgl. Vita Wilfridi, cap. 26, S. 220, Z. 17. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 4, S. 118f.; als seine Lehrer werden Abt Ecbert und 
Wicbert genannt (dazu vgl. H.-J. REISCHMANN,  Willibrord, S. 52, Anm. 116 und 
117). 
Beda, HE 5,  cap. 10, S. 299; ebenso Vita Willibrordi, cap. 5, S. 120, Z. 9ff. Zum 
genauen geographischen Gebiet vgl. W.H. FRITZE,  Universalis gentium confes- 
sio, S. 81f. 
Vgl. Beda, HE 5,  cap. 11, S. 301; die Vita  Willibrordi dagegen verschweigt diese 
erste Romreise (dazu s. unten, Kapitel 3.1.5, Anm. 2305). 
GGE 1, 2, Nr. 1, S. 16. Zur Erneuerung der Schenkung vgl. ebd., Nr. 34, S. 79f. 
(726 X 26); Nr. 35, S. 81 (726). Zur Überlieferung und Echtheit der Schenkung 
vgl. W.EI. FRITZE,  Universalis gentium confessio, S. 102i., Anm. 99. 
Zur Datierung vgl. Catalogi abbatum Eptcrnacensum, S. 740, 2. 36ff.; The Ca- 
lendar of  Sr.. Willibrord, S. 13 und S. 42f.; dagegen Beda, HE 5, cap. 11, S. 301f. 
(a. 696). Zum genauen Datum sowie zur Namensumbenennung vgl. J.P. KIRSCH, 
Papst Serpius I, (687-701), der Konsekrator des hl. Willibrords, in: Willibrordus. 
Echternacher Festschrift zur XII. Jahrhundertfeier des Todes des heiligen Willi- 
brord, hrsg. von N. Goetzinger, Luxemburg 1940, S. 1-17, bcs. S. 12ff. 
Beda, HE 5, cap. 11,  S.  302; ebenso Vita Willibrordi, cap. 6, S. 121, Z. 16ff. und 
cap. 7, S. 122, Z. 10; Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 2f.; Vita Sergii, cap. 16, 
S. 376, Z. 16; BL Ep. 109, S. 235, Z. 3ff.; Chronicon Vedastinum, S. 696, 2.35; 
Mariani  Scotti epitome, S. 77, Z. 21; De  rebus  Treverensibus,  cap. 3,  S. 100, 
'2. 3  1. Zum umstrittenen Erzbischof-Titel vgl. W.H. FRITZE,  Zur Entstehungsge- 
schichte, S. 120ff.; A. ANGENENDT,  Willibrord als römischer Erzbischof, S. 33ff. Rückkehr aus Rom schenkte Pippin  d.M. ihm  locum cathedrae episcopalis in 
castello sui N~li~stri,  quod ... Traiect~lrn  vocat~ii.'~"".  Von Utrecht aus widmete sich 
Willibrord  nun  der ~riesenrnissionl~~~,  wobei  er seine Missionsbemühungen ad 
ferocissimos  Danortlm pop~~los174'  ausweitete; von dort kehrte er aber bald auf- 
grund Erfolglosigkeit ins Frankenreich zurück und begann hier seine Mission zu 
organisieren1742.  696 wird Willibrod als Empfänger einer Schenkung genannt"43. 
6971698 XI 1 schenkte Irmina von Oeren Willibrord von dem kurz zuvor errichtet 
mo~tasteriol~tm  ... qite vocatclr ~~tentncus'~~  ihren Erbanteil nebst Zubehör; als 
rector et gubernator'745  Echternachs baute Willibrord in der Folgezeit das Kloster 
zwischen 698 und 726 erhielt Willibrord für das Kloster zahlreiche Land- 
schenlc~~n~en'~~~  und betrieb selbst ~ütergeschäfte'~~'.  Bischof Acca von Hexham 
Beda, HE 5, cap, 11, S. 303. Zu  Willibrord  als Bischof von Utrecht  vgl. Series 
episcoporum Traiectensium, S. 295, Z. 10; BL Ep. 109, S. 235, Z. 10ff.; Wil- 
lelmi Malmesbiriensis ...  de gestis pontificum l,  cap. 6, S. llf.; Vita sancti Liud- 
geri  1, cap. 4, S. 9.  Dagegen  berichtet  die Vita  Willibrordi,  cap. 13,  S. 127, 
Z. 5ff., vom Erwerb Utrechts erst zu Zeiten Karl Martells (717). 
Vgl. Beda, HE  5, cap. 11, S. 303 und cap. 19, S. 326; ebenso Vita Willibrordi, 
cap. 8, S. 123 und cap. 12, S. 126f.; BL Ep. 109, S. 235, Z. 10ff.; Vita sancti Li- 
udgeri  1, cap. 18, S. 21. Zum Kirchenbau unter Willibrord vgl. C. WAMPACH, 
Sankt Willibrord, S. 245ff., sowie R. SCEIIEFFER,  Die Entstehung, S. 176ff., bes. 
S. 177, die vor allem die zwei Utrechter Kirchen, die Salvator-Kirche und eine 
aus Trümmern neu aufgebaute Martinskirche, nennen. 
Vita Willibrordi, cap. 9, S. 123, Z. 18f. Inwieweit  dieser auch zur  Stilisierung 
der Heiligkeit dienenden Nachricht zu trauen ist, sei dahingestellt. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 12, S. 126f. Zur Problematik um die Errichtung eines 
Bistums Utrecht vgl.  W.H.  FRITZE,  Zur  Entstehungsgeschichte,  S. 107ff.; R. 
SCHIEFER, Die Entstehung, S. 175ff.; A. ANGENENDT,  Willibrord als römischer 
Erzbischof, S. 38ff. 
Vgl. GGE 1, 2, Nr. 2, S. 16f. 
GGE 1, 2, Nr. 3, S. 19. 
GGE 1, 2, Nr. 4, S. 21.; ähnlich ebd., Nr. 39, S. 95, wo Willibrord als cilstos et 
gubernator Echternachs bezeichnet wird, jedoch nicht als abbas. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 24, S. 135, Z. lf.; Catalogi abbatum Epternacensum, 
S. 740, Z. 42. Über den Streit um die Bcsitzrechte der Kirche in Echternach vgl. 
zuletzt A. FRIESE,  Studien, S. 29f. 
Die  Schenkungen für Echternach  sind  aufgeführt  in  GGE .l, 2,  Nr. 4, S. 21 
(6971698 XI1 1); Nr. 5, S. 23 (6971vor 698 XI1 13); Nr. 6, S. 25f. (699 V11  1); 
Nr. 7, S. 27 (6981699); Nr. 8, S. 29f. (704 V 1); Nr. 9, S. 31f. (704 V 8); Nr. 10, 
S. 33f. (704 V 8); Nr. 11, S. 35f. (704 X 11); Nr. 12, S. 37 (704); Nr. 16, S. 45f. 
(709 V 21); Nr. 17, S. 48 (710 V11  29); Nr. 18, S. 49 (698-710); Nr. 20, S. 51f. 
(712 I11  1); Nr. 21, S. 53f. (712 V1  1); Nr. 22, S. 54 (vor 714?); Nr. 25, S. 61ff. 
(715116); Nr. 26, S. 64f. (717 IV 18); Nr. 27, S. 67f. (71  8 I1 23); Nr. 28, S. 69f. 
(718 X 24); Nr. 29, S. 70 (720-721); Nr. 30, S. 72 (721 XI1 12); Nr. 36, S. 82 
(692196-726); Nr. 37, S. 82f. (6921696-726); Nr. 38,  S. 83  (692196-726);  vgl. 
auch Vita Willibrordi, cap. 12, S. 126, Z. 10f.: Caeperunt plurimi, fidei fewore und Bischof Wilfrid von York weilten bei Willibrord um 703104 auf ihrer Pilger- 
fahrt nach ~om'~~?  706 V 13 schenkten Pippin d.M. und seine Gemahlin Plektrud 
Willibrord  ihren  Anteil  an  Echternach  und  nahmen  das  Kloster  in  nostra  vel 
hered~tm  nostrorcun dominatione vel defen~ione'~~',  worauf  Willibrord das Klo- 
ster an Pippin d.M. und seine Nachfolger als Eigenkloster übergab"5'.  714 I11  2 
übertrugen Pippin und Plektrud Willibrord das Kloster ~usteren'~~*.  715116 mußte 
Willibrord vor den gewaltsam gegen die Franken vorrückenden Friesen unter Rad- 
bod  aus Utrecht sich zurückziehen'753, konnte jedoch  um 719 zurückkehren  und 
Utrecht durch Schenkungen Kar1 Martells 723 I 1 und 726 V11  91754  wieder auf- 
bauen. Bonifatius weilte von 719 bis 722 als co~~erator'~~~  bei Willibrord. 726127 
vermachte Willibrord seinen gesamten Besitz dem Kloster ~chternach'~~~.  Bei der 
Gründung des Klosters Murbach 728 V1 13 war er möglicherweise als Zeuge zu- 
gegen'757. Im gleichen Jahr verfaßte Willibrord  ein ~alendar'~~*.  Mit Bischof Re- 
ginfrid  von  Köln  tauschte  Willibrord  vor  739  ~üter'~~?  Willibrord  verstarb 
7391760  XI 617'~~',  nachdem  er  zuvor  in  Utrecht  sibi  corepiscopor~im ad 
irzcitati, patrinzonia sua viro Dei offere. Zu  den Schenkungen vgl. M.WERNER, 
Der Lütticher Raum, S. 139ff. 
Vgl.  GGE  1, 2, Nr. 19, S. 50 (710); Nr. 23,  S.  56f. (698-714); Nr. 31, S.  74f. 
(721-722). 
Vgl. Beda, HE 3, cap. 13, S. 152; Vita Wilfridi, cap. 26, S. 220, Z. 16. 
GGE 1, 2, Nr. 14, S. 40. 
Vgl. GGE 1, 2, Nr. 13, S. 38 und Nr. 15, S. 42f. Zum genauen Hergang vgl. A. 
ANGENENDT,  Willibrord im Dienste der Karolinger, S. 68ff. 
Vgl.  GGE  1, 2, Nr. 24, S. 59f.; dazu  vgl.  M. WERNER,  Der  Lütticher Raum, 
S. 169f. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 16f.; dazu vgl. H. B~TTNER,  Frühes fränkisches Christentum 
am  Mittelrhein,  S. 46, der vermutet, daß er sich Thüringen als  neues  Betäti- 
gungsfeld aussuchte. 
Vgl. Diplomata maiorum domus, Nr. 11, S.  98f. (723 I  1) und  Nr. 12, S. 99f. 
(726 V11  9); dazu vgl. W.H. FRITZE,  Zur Entstehungsgeschichte, S. 146ff., bes. 
S. 150. 
VB, cap. 5, S. 24, Z. 4; ebenso De rebus Treverensibus, cap. 3, S. 100, Z. 33ff. 
Vgl. GGE  I, 2, Nr. 39, S. 95ff. Zum  sogenannten Testament Willibrords vgl. 
auch A. PONCELET,  Le 'testament' de saint Willibrord, in: Analecta Bollandiana 
25,  1906, S. 163-176; J.  JUNG-DIEFENBACH,  Die  Friesenbekehrung,  5.  68-80 
(Übersicht der Schenkungen Willibrords an Echternach). 
Vgl. Regesta Alsatiae 1, Nr. 113, S. 56; die von C. WAMPACH,  Sankt Willibrord, 
S. 348, angenommene Identität erscheint jedoch  aufgrund der hinteren Platzie- 
rung in der Zeugenliste fragwürdig. 
Vgl. The Calendar of  St. Willibrord, S. 13, wo  ein Marginaleintrag Willibrord 
als Verfasser und seinen 70. Geburtstag als Anlaß erwähnt. Zum Kalendar vgl. J. 
GERCHOW,  Die Gedenküberlieferung, S. 199ff. 
Vgl. Chronicon Epternacense 2, S.  63, Z. 44f.; als terminus ante quem  gilt das 
Todesjahr Willibrords 739 (so auch GGE 1, 2, Nr. 40, S. 98). 
Vgl. Catalogi abbatum Epternacensium, S. 738, Z. 15ff. und S. 740, Z. 43. ministerium  implendum  substit~iit"~~~;  er  wurde  seinem  Wunsch  gemäß'763 im 
Kloster Echternach beigesetzt'764. 
Sozialkontakte: KARL MARTELL, KARLMANN'~~~;  ferner MARCHELM"~~; 
PIPPIN'~~~;  RADBOD'~~~;  REGINFRID von 
Winbert: 
~inbert'~~',  675 V111 26 als presbiter'771  und möglicherweise 693 V1 13'~~'  erst- 
mals als abbas überliefert, erscheint in verschiedenen Urkunden zwischen 670176 
und 701'~'"  wobei er als Schreiber von ~öni~surkunden'~~~  hervortritt. Wohl spä- 
Vita Willibrordi, cap. 24, S. 134, Z. 17ff., wo sein Tod tenlporibus Caroli antiqcii 
... die sexta Novernbri mensis überliefert ist; dazu vgl. jedoch H.4. REISCHMANN, 
Willibrord, S. 80, Anm. 156. 
BL Ep. 109, S. 235, Z. 15. Der Name des Chorbischofes wird nicht  genannt; es 
könnte  sich  aber entweder um  s. DADANUS  oder  s. WERA,  wohl  kaum  um 
s. EOB AN  handeln. 
Vgl. GGE 1,2,  Nr. 39, S. 95. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 24, S. 135, Z.  1;  ebd., cap. 21, S. 132, Z. 9ff. Dazu 
vgl. E. GIERLICH,  Die Grabstiitten der rheinischen Bischöfe vor 1200, S. 356ff. 
Für beide: Diplomata maiorum domus, Nr. 11, S. 98f.; für Kar1 Martell ferner: 
Diplomata maiorum domus, Nr. 12, S. 99f.; Vita Willibrordi, cap. 23, S. 133, 
Z. 17f. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 13, S. 18; Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 34; Vita 
Lebuini, cap. 3, S. 792, Z. 14. 
Vita Willibrordi, cap. 23, S. 133, Z. 17f. 
Vita Willibrordi, cap. 9ff., S. 124f., bes. cap. 11, S. 125, Z. 14f. 
Chronicon Epternacense, S. 63, Z. 44f. 
1770  Zu  seiner  Person, Identitiitsfragen  und  möglichen  weiteren  Quellenhinweisen 
vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 27ff. 
1771  Vgl. CS 1, Nr. 37, S. 61ff. bzw. mit Diskussion um die Echtheit der Urkunden 
hier und im folgenden SAWYER,  Nr. 1245. 
1772  Vgl.  CS  1, Nr. 82,  S. 117; die Urkunde  ist jedoch  sehr umstritten  (SAWYER, 
Nr. 1248). 
1773  Vgl. CS  1, Nr. 107, S. 156f. bzw.  SAWYER,  Nr. 1164 (670176); CS  1, Nr. 37, 
S. 61ff. bzw.  SAWYER,  Nr. 1245 (675);  CS  1, Nr, 63, S. 98 bzw.  SAWYER, 
Nr. 231  (682); CS  1, Nr. 71,  S. 105f. bzw.  SAWYER,  Nr. 1170 (688);  CS  1, 
Nr. 100, S. 146 bzw. SAWYER,  Nr. 239 (687); CS  1, Nr. 82, S. 117 bzw. SAW- 
YER, Nr. 1248 (693); CS 1, Nr. 103, S. 150 bzw. SAWYER,  Nr. 243 (701). 
1774  Vgl.  z.B.  CS  1, Nr. 100,  S. 146:  Ego  Winberctus  hanc  cartanz  scripsi  et 
scibscripsi; ebenso CS 1, Nr. 103, S. 150 und Nr. 107, S. 156f.; ferner Willelrni 
Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum 5, cap. 210, S. 355: Winbertus ..., clericc~s 
regis, qui et hunc et ceteras Ceduallae donationes dictaverat. testens nach 701  1775 leitete Winbert das Kloster NhutscelleMursling, dem Bonifa- 
tius unter seinem Abbatiat beitrat'776.  Mit Aldhelm von Malmesbury  stand Win- 
bert  brieflich  in  ~ontakt'~~~.  Um  705/16  schlug  Winbert  auf  einer 
Bonifatius als Gesandten zu Erzbischof Berchtwald von Canterbury vor'779.  Win- 
bert verstarb um 717118'~~~  und hinterließ Bonifatius ein Prophetenbuch als Erb- 
~chaft'~~'. 
Sozialkontakte:  BEORWALD,  BERCHTWALD'~~~,  INE'~~"  WWINTRA'~~~; 
möglicherweise DANIEL"~~. 
Wintra: 
 intra'^^^, qcii monasterium q~iod  dicitur Tysseburg prnesedibat'787, wird 699'788 
sowie 704 V 2617"  urkundlich erwähnt; ebenso in einer späteren Bestätigung einer 
Urkunde 75917*.  Um 705116 schlug Wintra auf einer  Bonifatius  als 
Gesandten zu Erzbischof Berchtwald von Canterbury vor'792. 
Sozialkontakte:  BEORWALD'~~" BERCHTWALD,  INE'~~~,  WINBERT'~~~; 
möglicherweise DANIEI~'~~~. 
So u.a. Th.  SCHIFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 105, da er ab  diesem Zeitpunkt 
nicht mehr als königlicher Kanzleinotar erscheint. 
Vgl. VB, cap. 2, S. 9, Z. 3ff. 
Vgl. Aldhelmi Opera, S. 502, 10 (13); Willelmi Malmesbiriensis de gestis ponti- 
ficum 5, cap. 21 1, S. 355f. 
Zur Datierung und Lokalisierung der Synode s. BEORWALD, Anm. 236. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 14,Z.  8ff. 
Vgl. VB, cap. 5,  S. 18, Z. 13Sf. 
Vgl. BL Ep. 63, S. 131, Z. 7; dazu vgl. auch H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 27, 
der hier einen Zusammenhang zu seiner Tätigkeit als Schreiber sieht. 
Für Berchtwald ferner: CS 1, Nr. 82, S. 116f.; CS 1, Nr. 100, S. 146. 
Für Inc ferner: CS 1, Nr. 100, S. 146; CS 1,  Nr. 103, S. 150. 
Für alle: VB, cap. 4, S. 14, Z. 6ff. 
CS 1, Nr. 100, S. 146 (zur Identität s. DANIEL). 
Zu  seiner  Person, Identitätsfragen  und  möglichen  weiteren  Quellenhinweisen 
vgl. H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 29. 
VB, cap. 4, S. 14, Z. 8f. 
Vgl. CS 1, Nr. 101, S. 146f. bzw. mit Diskussion um die Echtheit der Urkunden 
hier und iin folgenden SAWYER,  Nr. 241. 
Vgl. CS 1, Nr. 108, S. 158 bzw. SAWYER,  Nr. 245. 
Vgl. CS 1, Nr. 186, S. 265s. bzw. SAWYER,  Nr. 1256. 
Zur Datierung und Lokalisierung der Synode s. BEORWALD, Anm. 236. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 14, Z. 6ff. 
Für Beorwald ferner: möglicherweise CS 1, Nr. 108, S. 158. Wintrung: 
Wintrung, sncerdotali presbiteratus ofsicio praedit~is"97,  begleitete Bonifatius bei 
der Friesenmission  im  Frühjahr  754 und erlitt  mit  ihm  754  V1  5  das Marty- 
ium1798 
Sozialkontakte: AETHELHERI,  BOSA, EOBAN,  GUNDAECER,  HAMUND, 
HATHOWULF, ILLEHERE, SCIRBALD, WACCHAR, WALTHERI'~~~. 
Witta: 
Witta, de ... Anglor~lrn  gente natus et n~tritus"~,  wurde vor 741142 X 21122'~~' 
von Bonifatius zum Bischof von Büraburg geweiht'802;  742143 IV 1 erhielt er von 
Papst Zacharias das ~estäti~ungsschreiben'~~~.  Beim sog. Concilium Germanicum 
742143""  IV 21 findet sich Witta unter den ~eilnehmern"~~,  ebenso 746 bei einer 
1794  Für Ine ferner: CS 1, Nr. 101, S. 147; CS 1,  Nr. 108, S. 158. 
1795  Für alle: VB, cap. 4, S. 14, Z. 6ff. 
1796  CS 1, Nr. 101, S. 147 (zur Identität s. DANIEL). 
1797  VB, cap. 8, S. 48,Z. 2f. 
1798  Vgl. VB, cap. 8, S. 48ff.; Annalista Saxo, S. 555, Z. 58ff. 
1799  Für alle: VB, cap. 8, S. 47, Z. 21 - S. 48, Z. 5. 
1800  BL Ep. 74, S. 156, Z. 2f. Diese Stelle bezieht sich auf  die octo episcopi (ebd., 
S. 155, Z. 201, die einen Brief an König Aethelbald von Mercien verfaßten; unter 
den Absendern findet sich Witta (BL Ep. 73, S. 147, Z. 1). Witta darf nicht ver- 
wechselt  werden mit  dem gleichnamigen angelsächsischen Bischof  Witta  von 
Lichfiled (737-752; zu ihm vgl. Willel~ni  Malmesbiriensis ...  de gestis pontificum 
4, cap. 172, S. 307). 
1801  Zur Datierung s. BURCHARD, Anm. 316. 
1802  Vgl. BL Ep. 52, S. 92ff. Während M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 93, Anm. 1, und 
mit ihm der Großteil der Forschung die Zuordnung zu  Büraburg vornimmt, ver- 
sucht J. HÖRLE, Plan und Vermächtnis des hl. Bonifatius, in: AMRhKG 6, 1954, 
S. 34, eine Zuordnung zu  dem Volksstamm der Bortlaari vorzunehmen,  die in 
BL Ep. 43, S. 68, Z. 12, erwähnt werden. Als Bischof ohne nähere Zuordnung 
erscheint Witta auch  in: Vita Willibaldi,  cap. 5, S. 105, Z. 5f., wogegen VB, 
cap. 8, S. 44, Z. 7ff., seine Weihe gar nicht erwähnt, vielleicht weil das Bistum 
zur  Abfassungszeit bereits wieder eingegangen war (so W. FRITZE,  Bonifatius 
und  die Einbeziehung von Hessen und Thüringen, S. 45ff.). Zur Büraburg vgl. F. 
SCHWIND,  Fritzlar, S. 80f.; N. WAND,  Die Büraburg und das Fritzlar-Waberner 
Becken, in: Althessen im Frankenreich, hrsg. von W. Schlesinger; Sigmaringen 
1975 (Nationes 2), S. 173-210, bes. S. 176ff. 
1803  Vgl. BL Ep. 52: S. 92ff. Zur umstrittenen Datierung s. BURCI-IARD, Anm. 318. 
1804  Zur umstrittenen Datierungs. BURCHARD, Anm. 319. durch Bonifatius einberufenen Synode angelsächsischer ~ischöfe'~~~.  Seine Identi- 
tät mit dem nach  754 in Mainz wirkenden  Chorbischof  ~lbuin'~~~  sowie damit 
verbunden der Zeitpunkt seines Todes sind umstritten'808. 
Sozialkontakte: ABEL,  AETHELBALD,  BURCHARD'~~~,  LEOFWINE,  WE- 
RA, WERBERT, WILLIBALD'~";  ferner DADANUS, HEDDO, KARLMANN, 
REGINFRID von Köln, ZACHARIAS'~'  ' ;  ferner HEREFRID  ''I2. 
Wulfhard: 
Wulfhard  war  Abt  des  Klosters  Exeter,  dem  Bonifatius  um  680  anvertraut 
wurdeigi3. 
Wynnebald: 
~~nnebald'~'~  wurde  um  701/02'*'~ als  Sohn  einer  mit  Bonifatius  carnale 
propinquitatis  et  sanguini  c~~~~latione'~'~  verbundenen  Familie  geboren. 
Vgl. Concilium Gerrnanicurn, S. 2, Z. 19 bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 7; im folgen- 
den wird nur noch nach BL Ep. 56 zitiert. 
Vgl. BL Ep. 73, S. 147, Z. li~cta  deperdita, Nr. 55, S. 210/BL Ep. 74, S. 155, 
z.  20. 
Zu  Albuin  vgl.  Vita  Lulli,  cap. 21,  S. 334,  Z. l6ff.; Vita  Wigberti, cap. 24, 
S. 42f. M. FLECK,  Lampert, S. 101, Anm. 59, bemerkt dazu: Der Name Albuinus 
ist früher  allgemein  als die latinisierte  Form  des germaniscl~en  Eigennamens 
Witta ('der  Weiße')  verstanden worden, was zur Identifizierung ... geführt hat. 
Zur umstrittenen Identität und zum Todesjahr vgl. H. WUNDER,  Die Wigberttra- 
dition,  S. 90ff.;  B.  APPEL, Willibald,  S. 25;  M.  FLECK,  Lampert,  S. 101, 
Anm. 59; St. WEINFURTER,  Das Bistum Willibalds, S. 17. 
Für Burchard ferner: BL Ep. 56, S. 99, Z. 6f.; Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, 
z. 5f. 
Für alle: BL Ep. 73, S. 146, 2. 25 - S. 147, Z. 1; für Willibald ferner: BL Ep. 56, 
S. 99, 2.7;  Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 5f. 
Für alle: BL Ep. 56, S. 98, 2.25 - S. 99, Z. 7; für Zacharias ferner: BL Ep. 52, 
S. 93,z.  1. 
BL Ep. 74, S. 155,Z.  20 mit BL Ep. 73, S. 146, Z. 25 - S. 147, Z. 1. 
Vgl. VB, cap. 1, S. 6,Z. 23ff. 
Zu  seiner Person  vgl.  A. BAUCH,  Der  heilige Wynnebald  (1970), S. 147; H. 
DICKERHOF,  Zutn  monastischen  Gepriige  (1978/79), S. 77ff.;  A.  BAUCHIE. 
REITER,  Sankt Willibald (1987), S. 14, Anm. 5. 
Zum Geburtsjahr vgl. H. MICHELS,  Das Gründungsjahr, S. 33 und S. 36f. 
Vita  Wynnebaldi,  cap. 4, S. 109,  Z. 8f.  Zu  seiner  Familie  s. WILLIBALD, 
Anm. 1686 und 1687. 721122""  pilgerte Wynnebald nach ~orn'~~~,  wo er t~nsurarn"'~  erhielt. Um 727 
reiste Wynnebald zurück nach Britannien,  von  wo er einen jüngeren  Bruder mit 
nach Rom brachte'820;  ein zweiter Romaufenthalt schloß sich in den Jahren 730- 
739 an. Hier traf  Wynnebald 737138 mit Bonifatius  zusammen und  wurde von 
diesem für die Mission  Wynnebald reiste  vor 739 XI 30'~" nach 
Thüringen,  wo  er  erneut  mit  Bonifatius  und  von  ihm  in 
presbiteratum consecratus est grad~~rn'824  sowie mit der Seelsorge für sieben Kir- 
chen betraut wurde182s.  741142 x'~~~  21122 war Wynnebald bei der Bischofsweihe 
seines Bruders Willibald durch Bonifatiiis anwesend's27. Ab 744 wirkte Wynne- 
bald drei Jahre lang als Missionar in  ~a~ern'~'~,  ehe er sich 747 zu  Bonifatius 
nach Mainz begab und hier vier Jahre als praelat~u'829  lebte. Zusammen mit sei- 
nem Bnider  Willibald gründete Wynnebald um 751''"  in  Heidenheim ein Klo- 
Zur Datierung s. WILLIBÄLD, Anm. 1689. 
Vgl.  Vita  Wynnebaldi, cap. 2, S. 107, Z. 22ff.; Vita Willibaldi,  cap. 3, S. 91, 
2.  lff. 
Vita  Wynnebaldi,  cap. 2,  S. 108, Z.  12. A.  BAUCH,  Der  heilige  Wynnebald, 
S. 138, interpretiert diese Nachricht dahingehend, daß Wynnebald sich auf  den 
Eintritt in den Klerikerstand vorbereitete. Von einem monastischen Leben, daß 
noch  A. HAUCK,  Kirchengeschichte 1, S. 501, sowie L. KILGER,  Bonifatius und 
seine Gefährten,  S. 55, von Jugend an vennuten, kann jedoch keine Rede sein (so 
H. DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 77ff.). 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 3, S. 108, Z. 41; über das  weitere Schicksal dieses 
Bruders ist nichts bekannt. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 6ff. 
Da  an  diesem Tag Willibald in  Rom  eintraf (Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, 
Z. 27), es aber erst 741142 zu  einein Wiedersehen der Brüder kam (ebd., cap. 5, 
S. 105, Z. 2; zur Datierung s. WILLIBALD, Anm. 1698), kann  dies  vermutet 
werden. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 15ff. Wo dieses Treffen stattfand, wird 
nicht  berichtet;  während  H.  DICKERHOF,  Zum  monastischen Gepräge,  S. 79, 
Fritzlar vermutet, nimmt H. LÖwE, Finnin, Willibrord und  Bonifatius, S. 222, 
Anrn. 176, eher Ohrdruf an. 
Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 25f. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 26ff. Die Kirchen dürften in der Umge- 
bung von  Sülzeribrücken südlich von Erfurt (zu Sülzenbrücken vgl. M. GOCKEL, 
Fritzlar, S. IOlf., Anm. 53)  gelegen  haben,  wo  Wynnebald  auch  von  seinem 
Bruder Willibald besucht wurde (Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105,Z.  2). 
Zur umstrittenen Datierung s. WILLIBALD, Anm. 1699. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 2ff. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 5, S. 110, Z. lff. 
Vita Wynnebaldi, cap. 6, S. 110, Z. 26. H.  DICKERHOF,  Zum monastischen Ge- 
präge, S. 79, vermutet, daß er im Konvent eines der vielen Mainzer Klöster lebte. 
Zur Datierung vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 9, S. 114, Z. 20: Fuit nbbas fere  10 
annos; da Wynnebald 761 verstarb  (s. unten, Anm. 1835), so muß das Kloster 
Heidenheim um 75 1 gegründet worden sein. sterI8.",  dessen Leitung er  Um 760161 plante Wynnebald eine Reise 
nim Kloster Monte Cassino, um dort sein Leben zu beschließen'833, von der ihm 
jedoch abgeraten wurdeI8".  Wynnebald verstarb 761 XI1 18 in Anwesenheit seines 
Bruders Willibald in ~eidenheim'~". 
Sozialkontakte: GREGOR'~~~;  MEGINGOZ~~"; ODILO'~~~;  SUAL~~~~~  , WIL- 
LI BALD'^^^. 
Zacharias: 
~achanas'~~',  der 732 N  12 als diaconcts sanctae apostolicae ~edis'~~  unter den 
Teilnehmern einer römischen  Synode genannt  wird und mit  Bonifatius  während 
dessen  dritter  Romreise  um 738 erstmals  z~samrnentraf'~~"  stand  nach  seiner 
Wahl zum Papst 741 XI1 31844  rnit Bonifatius in regem  riefv verkehr'^^^. Um 743 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11  1, Z. 18ff. 
Vgl.  Vita  Wynnebaldi, cap. 7,  S. 112, 2-24; ebd., cap. 9, S. 114, 2.20, wo 
Wynnebald als abbas bezeichnet wird; so auch bereits in  der Vita Willibaldi, 
Prologus,  S. 87,  2. 39;  Vita  Gregorii,  cap. 5,  S. 72,  2.5ff.  Vgl.  auch  H. 
DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 79, der erst ab hier die eigentliche 
mönchische Lat.fbalzn des Wynnebald ansetzt. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 8, S. 113,Z.  9ff. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 8, S, 113, Z. 15ff. Zu  den verschiedenen Hypothesen 
um diese Vorgänge vgl. F. HEIDINGSFELDER,  in: Die Regesten, Nr. 8, S. 10. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 9, S. 113,Z. 37ff. 
Vita Gregorii, cap. 5, S. 72, Z. 7. 
Vita Wynnebaldi, cap. 8, S. 113, Z. 1 und Z. 7. 
Vita Wynnebaldi, cap. 5, S. 110, Z. lff. 
Vita Sualonis, cap. 6, S. 158, Z. 37f. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 2ff.; Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 111, Z.23ff. 
u.a. 
Zu  den  grundlegenden Quellen  vgl. Regesta pontificum Romanorum,  S. 262- 
270; Vita Zachariae, S. 426-435; Germania Pontificia 4, hrsg. von  H. JAKOBS, 
Nr. 40-90, S. 19-37. Zu seiner Herkunft und Person vgl. Das Papsttum 1 (1985), 
S. 109f. (mit Quellen und Literatur); ferner Th.F.X. NOBLE,  The Republic of  St. 
Peter (1984), S. 49ff. 
Synodus Romana (a. 732), S. 154, Z. 244; zur Synode vgl. H. MORDEK,  Rom, 
Byzanz und die Franken, S. 123ff. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 83, Z. 14, wo Bonifatius den Papst erinnert, daß ein Ciespräch 
zwischen ihm und Papst Gregor 111. in presentia vestra geschah. 
Vgl. Regesta pontificum Romanorum, S. 262. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 80ff. (Anfang 742, so M. TANGL,  Studien 1, S. 158ff.; Ende 
742, so H. MICHELS,  Das Gründungsjahr, S. 42); BL Epp. 51, 52 und 53, S. 86ff. 
(742143 IV 1; zur umstrittenen Datierung s. BURCHARD, Anm. 318) mit Acta 
deperdita, Nr. 40, S. 206f.; BL Ep. 57, S. 102ff. (743144 V1 22; zur umstrittenen ermahnte Zacharias  den fränkischen Hausmeier Karlmann, Bonifatius zu  unter- 
stützen'846.  745 X 25 rief Zacharais auf Bitten des Bonifatius in Rom ein Synode 
In einem Schreiben von 745 X an die fränkische Geistlichkeit sowie 
an fränkische Laien forderte Zacharias Gehorsam gegenüber Bonifatius und seinen 
~eformen'~~~.  Eine kirchenrechtliche  Anfrage Pippins beantwortete Zacharias vor 
747 I 51849.  748 V  1 bedankte Zacharias  sich bei fränkischen Bischöfen für ihre 
Ergebenheit gegenüber Rom, verbunden  mit der Aufforderung,  Bonifatius Folge 
zu  leisten"".  Im Auftrag Pippins suchten Fulrad  von  Saint-Denis und Bischof 
Burchard von Würzburg um 750 Papst Zacharias auf, um die Zustimmung zur 
Königsweihe Pippins einzuholen'"'.  Papst Zacharias starb 752 111  151852. 
Datierung s. ABEL, Anm. 94) mit Acta deperdita, Nr. 15, S. 200 sowie Nm. 42, 
43, 44, S. 207; BL Ep. 58, S. 105ff. (743144 XI 5; zur umstrittenen  Datierung 
s. ABEL, Anm. 94) mit  Acta deperdita, Nrr. 16 und  17, S. 200 sowie Nrr. 42, 
43, 44, S. 207; BL Ep. 60, S. 120ff. (745 X 31) mit Acta deperdita, Nrr. 18 und 
19, S. 201 sowie Nr. 45, S. 207f.; BL Ep. 68, S. 140ff. (746 V11  1) mit Acta de- 
perdita, Nr. 89, S. 21 6; RL Ep. 77, S. 159ff. (747 I 5); BL Ep. 80, S. 172ff. (748 
V  1) mit  Acta deperdita, Nr. 22, 23, 24, 25, 26,  S. 201ff.  sowie Nrr. 46, 47, 
S. 208; BL Ep. 86, S. 191fi. (Sommer 751); BL Ep. 87, S. 194ff. (751 XI 4) mit 
Acta deperdita, Nr. 28, S. 203; BL Ep. 89, S. 203ff. (751 XI). 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 41, S. 207/BL Ep. 51, S. 91,20fS. 
Vgl. Concilium Romanum (a. 745), S. 37ff. bzw. BL Ep. 59. S. 108ff. 
Vgl. BL Ep. 61, S. 125ff. 
Vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, S. 479ff.; ebenso BL Ep. 77, S. 160, Z. 15ff. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 19f. Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, 
Anm. 179. Wohl um die gleiche Zeit forderte Zacharias auch vornehme Franken 
zur Einhaltung kirchlicher Vorschriften auf (BL Ep. 83, S. 184ff.). 
Vgl. Annales regni Francorum, S. 8 (zur Datierung, zum Zweck der Gesandt- 
schaft sowie weiteren Quellenstellen s. BURCHARD, Anm. 324). 
Vgl. Regesta pontificum Roinanorum, S.  270. Sozialkontakte: AETHEREUS,  AGILOLF,  BURCHARD"~~,  DAVID,  DEO- 
DATUS,  FULCRICH,  GENEBAUDUS,  HEDDO, HELESEUS,  REGINFRID 
von  Rouen, RIMBEKT,  ROMANUS, TREWARD"~~;  ferner ABEL,  GRIMO, 
HARTBERT'~~"  ferner  ALDEBERT'~'~, BENEDICTUS~~~~,  CLEMENS'~~~, 
DENEHARD'~~'; ferner  SIDONIUS,  VIRGIL'~~~;  ferner  GEMMULUS"~', 
1853  Für Burchard ferner: BL Ep. 80, S. 172, Z. 18; Annales regni Francorum, S. 8. 
1854  Für alle: BL Ep. 82, S. 182,Z. 16ff. 
1855  Für alle: BL Ep. 57, S. 103, Z. 23f.; BL Ep. 58, S. 106, Z. llff. 
1856  Für Aldebert ferner: BL Ep. 60, S. 123, Z. 21f. 
1857  Für Benedictus ferner: Concilium  Romanum  (a. 743),  S. 22,  2.4 sowie  S. 23 
(14). 
1858  Für Clemens ferner: BL Ep. 60, S. 123, Z. 21f. 
1859  Für  alle: BL  Ep. 59,  S. 108, Z. 25  -  S. 109, Z. 26; für Denehard  ferner: BL 
Ep. 51, S. 86, Z. 14f. 
1860  Für beide: BL Ep. 68, S. 141, Z. 3ff.; BL Ep. 80, S. 179, Z. 10ff. GREGOR 111.  THEOPHYLACTUS  Isb3; ferner  GRIFO,  KARLMANN'~~~, 
OPTATUS'S65;  ferner ARDOBANIUS'~~~;  CUDBERHT'~~~;  FULRAD'~~~;  GE- 
WILIP'~~~;  LIUTPRAND'~~~;  LUL"~~;  ~1~0'~~';  0~1~0~~'~;  PIPPIN'~~~;  SAM- 
SON~~~S.  , WITTA'~~~. 
Für Gemrnulus ferner: Concilium Romanum  (a. 743),  S. 22,  Z. 4  sowie S. 23 
(14, 57). 
Für Gregor ferner: BL Ep. 50, S. 83,Z.  14. 
Für alle: Synodus Romana (a. 732), S. 152, Z. 179 bzw. S. 154, Z. 242ff.; für 
Theopyhlactus ferner: Concilium Romanum (a. 743), S. 22, Z. 4 sowie S. 23 (14, 
56). 
Für Karlmann ferner: BL Ep. 5 1, S. 9 1, Z. 20ff.; BL Ep. 58, S. 106, Z. 16ff. 
Für alle: Epistolae aeve Merowingici collectae, Nr. 18, S. 467, Z. 21f. 
BL Ep. 77, S. 160, Z. 16f. 
CS 1, Nr.  174, S. 249ff. 
Annales regni Francorum, S. 8. 
BL Ep. 60, S. 124, Z.5ff. 
Vita Zachariae, cap. 5ff., S. 427ff. 
BL Ep. 86, S. 192. Z. 5ff. 
BL Ep. 87, S. 198, Z. 24. 
BL Ep. 80, S. 178, Z. 23ff. 
BL Ep. 58, S. 106,Z. 16ff. u.a. 
BL Ep. 80, S. 177, Z.5ff. 
BL Ep. 52, S.  92ff.; Ep. 56, S. 99, Z. 6. 111.  Personengeschichtliche  Analyse 
Während die Prosopographie das Ziel verfolgte, die sozialen Kontakte der Person 
des  Winfrid-Bonifatius  systematisch  zusammenzustellen,  sollen  nun  die  so als 
soziales Umfeld des Bonifatius konstituierten  154 Personen  in ihrer spezifischen 
Zusammengehörigkeit aufgezeigt und analysiert werden'877;  die Person des Boni- 
fatius wird dabei als ein Teil des sozialen Untersuchungsfeldes verstanden und mit 
in die Analyse einbezogen. Im Gegensatz zum besonders  für das Spätmittelalter 
häufig  verwendeten  schichtenorientierten ~nsatz'~~~,  der  nach  vermögens-  bzw. 
machtspezifischen Strukturen, nach Über- oder Unterordnung gliedert, soll hier der 
Zugang zum Personenverband durch die Frage nach  der Zugehörigkeit zu  einer 
bestimmten ~ru~~e~~~~  ,gesucht werden. Da also statt nach der Positionsbewertung 
durch  die  gesellschaftliche  Wertschätzung  nach  sozialer  ~nteraktion'~~~  gefragt 
wird, können auf diese Weise alle Personen Beachtung finden, für die ein wie auch 
immer gearteter persönlicher Kontakt zu Bonifatius nachweisbar war. 
1877  N. ELIAS,  Die höfische Gesellschaft, S. 44, wählt dafür den Begriff der "Figura: 
tionsanalyse": In der Figurationsanalyse stellen sich die einzelnen Individuen  in 
höherenz MuJe so dar, wie man sie beobachten kann, als offene, gegenseitig auf- 
einander  a~isgericlztete  Eigensystente,  die  durch  Interdependenzen  verschie- 
denster Art nliteitzander verbunden sind  lind  die kraft  ihrer Interdependenzen 
miteinander spezifische Figurationen bilden. 
1878  Dazu  vgl. M. MITTERAUER,  Probleme der Stratifikation, S. 38, der  darauf  hin- 
weist, daß die Frage nach der Schichtung von  Personenverbänden eine gewisse 
Größenordnung voraussetzt, wie sie für die Zeit des früheren Mittelalters kaum 
gegeben ist. Für das Frühmittelalter mit seinen begrenzten  Kommunikationsbe- 
dingungen, die sich auf persönliche Kontakte konzentrierten, erscheint daher die 
Frage nach  der Interaktion der  Personenverbände angebrachter. Zu  der Frage 
nach  "sozialen Schichten" im  Mittelalter vgl.  u.a. K. BOSL,  Kasten, Stände, 
Klassen, S. 477ff.; W. REINHARD,  Freunde und Kreaturen, S. 42ff.; E. MASCHE, 
Die Schichtung der mittelalterlichen Stadtbevölkerung Deutschlands, S. 157ff. 
1879  Zum Begriff "Gruppe" und  seinem zu  differenzierenden Verständnis vgl. B.-U. 
HERGEM~LLER,  Randgruppen, S. 14ff, Die Moglichkeiten und Konsequenzen der 
Frage  nach  sozialen Gruppen statt nach  sozialer Schichtung hat O.G. OEXLE 
eindrucksvoll am Beispiel der mittelalterlichen Gilden dargestellt (z.B. ders., Die 
mittelalterlichen Gilden, S. 203ff.; ders., Gilden als soziale Gruppen, S. 284ff.; 
ders., Conjuratio und Gilde im frühen Mittelalter, S. 151ff.). 
1880  Zum Begriff "soziale Interaktion" vgl. H. ANGER,  Art. Interaktion, soziale, in: 
Historisches Wörterbuch der Philosophie, hrsg. von  J. RitterIK. Gründer, Bd. 4, 
Darmstadt  1976, Sp. 476: Der Ausdruck  's.1. ' bedeutet gegenseitige  Beeinflus- 
sung, wechselseitige Abhängigkeit zwischen Individuen undIoder sozialen Gebil- 
den. 3.1  "Potentielle Gruppen" 
Zunächst gilt es, die Personen auf "~efindlichkeiten'"~~~  ZU untersuchen, durch die 
eine bestimmte Zusammengehörigkeit zum Ausdruck gebracht wird, und in  ver- 
schiedene Sozialkategorien zu  gliedern; als "Sozialkategorie" wird in der soziolo- 
gischen Terminologie eine Anzahl von Menschen,  die im Hinblick aclf  mehrere 
'sozial relevante'  (d.h. das gegenseitige  Verhalten beeinflzissende) Merkmale 
gleich (oder äh~zlich)  ers~heinen'~",  bezeichnet.  Die Auswahl der Sozialkatego- 
rien muß sich dabei nach  der Quellenlage richten, da nur solche sozialen Merk- 
male, Verhaltensweisen und ~orstellun~en'~~~  berücksichtigt  werden  können, für 
die mehrere Personen als soziale Träger nachweisbar sind. Auf diese Weise lassen 
sich Personen einander zuordnen, die sich aufgrund gemeinsamer äußerer undoder 
innerer Merkmale in vergleichbarer Situation befinden, für die aber noch unmittel- 
bar  kein  handlungsrelevanter  interner  Kontakt  untereinander  gefolgert  werden 
kannlgg4.  Diese Personengmppen werden daher als  "potentielle  ~m~~e"'~~~  ver- 
standen. 
3.1.1  Gentile Herkunft und Verwandtschaft 
Die grundlegende soziale Bindung stellte für die Menschen des Mittelalters ihre 
Abstam~n~~ngsgenteinschafi  dar,  die  in  einer  Welt  ohne  öffentlich  garantierten 
Schutz Recht und Sicherheit versprach1886.  Derartige angeborene Bindungen, die 
1881  Unter  dem  Begriff  "Befindlichkeit" werden  hier  spezifische Verhaltensweisen 
und Vorstellungen verstanden. 
1882  K.M. BoLI-EID. KAPPEIF,  NEIDHARDT,  Soziale Schichtung, S. 16. 
1883  Es kann dabei nicht Aufgabe sein, die verschiedenen Aspekte in ihrer jeweiligen 
Problematik darzustellen und zu  erläutern; hierfür wird an entsprechender Stelle 
auf die grundlegende Literatur verwiesen. Die Aspekte interessieren hier nur in- 
soweit, wie  sie auf  eine soziale Verbundenheit der Personen rückschließen las- 
sen. 
1884  Dazu vgl. B.-U. HERGEM~LLER,  Randgruppen, S  . 1  5. 
1885  Zum Begriff "potentielle Gruppen" bzw. potential grolips vgl. A.C. MAYER,  The 
Significance of  Quasi-groups, S. 293: The classification may be made in terms of 
the common interests which lie beneath wlzat  cotild also be called  a  'potential 
group'. M. GINSBERG,  Socjology, London 1934, S. 40, wiederum bezeichnet sol- 
che  Gruppen  als  quasi-gro~ips,  ... whose  menzhers  have  certnin  interests  or 
modes of behaviocir in conzmon which nzay at any time lead them to form  them- 
selves into definite grolips. Zur  Begrifflichkeit vgl. auch B.-U.  HERGEM~LLBR, 
Randgruppen, S. 16 (mit Anrn. 56). 
1886  A. ANGENENDT,  Das  Frühmittelalter, S. 255; ferner R. WENSKUS,  Stammesbil- 
dung und Verfassung. Das Werden der frühmittelalterlichen 'gentes', Köln-Graz 
1961, S. 14ff., bes.  S. 16, Anm. 17; K.  HAUCK,  Carmina  Antiqua.  Abstam- 
mungsglaube und Stammesbewußtsein, in: ZBLG 27, 1964, S. 1-33, bes. S. 3f. zum Teil auf ~lutsverwandtschaft~~  beruhten,  zumindest  aber ein blutsmäßiges 
~usammengehörigkeitsgefühl  bewirkten,  lassen  sich im bonifatianischen  Umfeld 
wie folgt beobachten. 
Von zahlreichen Personen ist ihre angelsächsische ~erkunft''~~  ausdrücklich  tra- 
diert, wobei in einigen Fällen sogar eine topographische Zuordnung möglich istIas9. 
In  occid~iis  regionib~u"~~  Britanniens, d.h. in  Südwestengland,  dem  damaligen 
Königreich Wessex, lebten Dynne sowie seine Frau Aebbe mit ihrer Tochter Lio- 
ba~891  . Auch  Bonifatius,  der mit  Aebbe consangciinitatis  nexib~is  c~~ulatur''~~, 
stammte aus dieser Gegend, vermutlich aus der Nähe des dortigen Klosters Exeter, 
dem er als Kind  anvertraut wurde'893. Aufgrund  ihrer Verwandtschaft  zu  Lioba 
kann  desweiteren  für Tekla  eine  Herkunft  aus  Südwestengland  gefolgert  wer- 
de~~''~~.  Ferner kamen das angelsächsische Geschwisterpaar Willibald und Wynne- 
bald'895  aus Wessex, wo  Willibald im Kloster Waldham seine Kinder- und Jugend- 
Zur  Problematik und  Bedeutung  (b1uts)- verwandtschaftlicher Gemeinschaften 
im Mittelalter vgl. grundlegend die Beiträge in dem Satnmelband: Famille et pa- 
rente dans I'occident mediival. Actes du colloque de Paris (6-8 Juin 1974), hrsg. 
von  G. DuBYIJ.  LE  GOFF,  Rom  1977 (Collection de l'ecole Srancaise de Rome 
30); ferner Th. SCHULLER,  Familien  im  Mittelalter, in: Die Familie in der  Ge- 
schichte, hrsg. von H. Reif, Göttingen  1982, S. 28-60; H.  FICHTENAU,  Lebens- 
ordnungen 1,  S. 113ff. (mit Literatur); J. GOODY,  Die Entwicklung von Ehe und 
Familie; G. ALTHOFF,  Verwandte, bes. S. 4, Anm. 5 (mit Literatur). 
Zum Begriff  "Angelsachsen/angelsäclzsisch" vgl. D.A. BULLOUGH,  Art. Angel- 
sachsen, in: LdM 1, Sp. 619f., hier Sp. 619: Angelsachsen  (Anglo-Saxonls])  ist 
der lze~ite  iibliche Terminus fiir die vorherrschende Bevölkelungsgruppe in Süd-, 
Mittel- cind Ostengland sowie in Siidwestschottland vom 5./6.  Jh. bis 1066. 
Zur Topographie Britanniens vgl. EHD 1, S. XXV, Karte  1: Anglo-Saxon Eng- 
land. 
BL Ep. 29, S. 52, Z. 19. 
Vgl. BL Ep. 29, S.  52, Z. 15Sf. Zur angelsächsischen Herkunft Aebbes, Dynnes 
und Liobas s. LIOBA, Anm. 970 und 972. 
BL Ep. 29, S, 53, Z. 1. 
Vgl.  VB, cap. 1, S.  6, 2.24. Eine Nachricht  aus  dem  14. Jahrhundert nennt 
Crediton als Geburtsort (dazu vgl. N. ORME,  The Churcli in Crediton from Saint 
Boniface  to  the  Reformation,  in:  The  Greatest  Englishman:  Essays  on 
St. Boniface  and  the  Church  at  Crediton, hrsg.  von  T.  Reuter, Exeter  1980, 
S. 97-1  3 1, bes. S. 97f.). Daß Bonifatius zumindest aus Südengland stammte, be- 
legen: BL Ep. 46, S. 74, Z. 25ff.; BL Ep. 50, S. 84, Z. 7ff.; BL Ep. 74, S. 156, 
Z. 2ff.; BL Ep. 80, S. 173, Z. 13ff.; ebenso Epistolae variorum, Nr. 41, S. 565, 
Z. 1, wo von seiner Abstammung de extremis Germanie gentib~is  ignobili stirpe 
berichtet wird (zur Verfasserschaft s. DUDD, Anm. 491). 
Vgl. Vita Leobae, cap, 14, S. 128, Z. 19, wo  Tekla als consanguinea Liobas be- 
zeichnet wird; sie stand also auch mit Dynne, Aebbe und Bonifatius in verwandt- 
schaAlicher Verbindung. 
Zu  ihrer  angels5ichsischen  Herkunft  s. WILLIBALD,  Anm. 1684,  1686  und 
1687. zeit  verbrachtelsg6; beide  waren  überdies  cnrnale propinq~~itatis  et  sangztini 
c~~crlatione~~~~  mit  Bonifatius  verbunden.  Von  Lu1  ist  überliefert,  daß  er ex 
hisdenz Brittarziae partib~s1898  wie  Bonifatius  stammt. Seine Jugend verbrachte 
Lu1 möglicherweise im südwestenglischen  Kloster ~alrnesbury~~~~;  ebenso wird 
sein  Aufenthalt  im Kloster  Inkberrow angenornrnenlm,  wo Lu1  zusammen  mit 
~urchard'~'  und ~enehard'~*  gelebt haben dürfte. Wegen des verwandtschaftli- 
chen Bezuges zu Lu1 kann auch für seine vermutliche materteralM3  Cynehilda eine 
Herkunft aus Wessex angenommen werden. Von Bischof Pehthelm von Whithorn 
ist überliefert,  daß er vor  seiner Bischofsweihe  lange  Zeit  sich in Wessex auf- 
hieltlW,  wobei  er  im  Kloster  Malmesbury  lebteIgo5; eiusdein  regionis  [SC. 
~essex]~~~~  stammte auch Bischof Daniel von Winchester, der zunächst Mönch irn 
Kloster Malmesbury  gewesen  sein  sollIM7.  Die topographische Zuordnung weist 
König Ine von ~essex'~~  und seine s~ror'~~  Tetta von ~imborne'~'~  wie auch die 
Äbte Wulfhard von ~xeter'"",  Winbert von ~urslin~'~'~,  Wintra von ~isbur~l~l' 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 2, S. 89, Z. 8ff. 
Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 8f.; sie waren  demnach  auch  der Familie 
Liobas verwandtschaftlich verbunden. 
Vita Lulli, cap. 2, S. 308, Z. 24.  Zu  seiner angelsächsischen Herkunft  s. LUL, 
Anm. 1054.  Daß  auch  Lu1  mit  Bonifatius  consanguinitatis  linea  proxime 
ottingebat (Vita Lulli, cap. 2, S. 308, Z. 25f.; ebd., cap. 4, S. 310, Z. 23, wo ihre 
iura propinquitatis genannt wird), ist jedoch ebenso als unglaubwürdig zurück- 
zuweisen (dazu vgl. kritisch M. FLECK,  Lampert, S. 82, Anm. 6) wie eine hand- 
schriftlich~  Nachricht  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die  Lu1  als  filiils  sororis 
s.Bonifclcii bezeichnet und  ex Cantia abstammen läßt (dazu vgl. H. HAHN,  Eine 
Grabschrift Luls, S. 424). 
Dazu s. LUL, Anm. 1056. 
Dazu s. LUL, Anm. 1057; beide Nachrichten müssen sich nicht unbedingt aus- 
schließen, wenn ein Klosterwechsel angenommen wird, wie er z.B. auch für Bo- 
nifatius tradiert ist. 
Vgl. BL Ep. 49, S. 78, 2.  13, wo  auch Burchard sich alsfilius der Äbtissin Cuni- 
burga bezeichnet (dazu s. BURCHARD, Anm. 31 1). Zu seiner angelsächsischen 
Herkunft s. BURCHARD, Anm. 3  10. 
Vgl. BL Ep. 49, S. 78, Z. 13, wo  auch Denehard sich als filius der Äbtissin Cu- 
niburga bezeichnet (dazu s.  DENEHARD, Anm. 452). 
Vita  Lulli,  cap. 2,  S. 309,  Z. 13  (dazu  s. LUL,  Anm. 1054,  sowie 
s. CYNEHILDA, Anm. 403). 
Vgl. Willelmi Malmesbiriensis ...  de gestis pontificum 3, cap. 1  15, S. 257. 
Dazu s. PEHTHELM, Anm. 1286. 
Willelmi Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum 5, cap. 223, S. 375. 
Dazu s. DANIEL, Anm. 41  5. 
Vgl.u.a.VB,cap.4,S.  13,Z.23f. 
Vita Leobae, cap. 3, S. 123, Z. 16 (dazu s. TE'ITA, Anm. 15  15). 
Vgl. Vita Leobae, cap. 2 und 3, S. 123, Z. lff. 
Vgl. VB, cap. 1, S. 6,Z.  23ff. 
Vgl.u.a.VB,cap.2,  S.9,Z. 6ff. und Beonvald  von  ~lastonbur~'~'~  als in  Südwestengland beheimatet aus. Tetta 
von Wimborne wiederum, die Erzieherin der nachweislich aus Wessex starnrnen- 
den ~ioba"'~,  stand in enger Beziehung zu Wigbert [II]'"~, der zu  dem Kloster 
Glastonbury Verbindungen  hatte1917 und daher wohl ebenfalls aus dieser Gegend 
stammte. Desgleichen könnte Sigebald, der Bischof Daniel von Winchester als den 
für ihn  zuständigen Bischof  be~eichnet'"~,  aus Wessex  herkommen; rnöglicher- 
weise lebte er sogar im südwestenglischen Klosters ~hertse~'~'~.  Für Abt Stephan 
läßt sich eine Herkunft aus dem Südwesten Englands insofern vermuten, als er die 
Nachfolge des verstorbenen Abtes Winbert antrat und nur im Zusammenhang mit 
dem Kloster Nursling erwähnt wirdIg2O.  Eine südwestenglische Abstammung kann 
ferner für ~udd"~'  sowie für ~shere'~"  angenommen werden,  die als Jugend- 
freunde  des Bonifatius in  den  Quellen  bezeichnet  werden; ebenso  für Osheres 
Schwester ~~bur~'~''  und die wiederum mit Egburg in enger Beziehung stehende 
~iehtburg"~~  sowie Ealdbeorcht, ebenfalls  ein alter Freund  des Bonifatius  und 
zudem ein Bekannter ~~bur~s"~~.  Daß schließlich auch Sigebert im  Südwesten 
Englands  beheimatet  war,  läßt  sich  aufgrund  seines persönlichen  Kontaktes  zu 
Bonifatius und Dudd, die ihm eine Grammatik widmeten'"',  für möglich halten. 
Weitere Personen angelsächsischer Abstammung lassen sich dem Südosten Eng- 
lands zuordnen. Hier ist  an  erster Stelle König Aethelbert 11.  von  Kent zu  nen- 
nenIg2". Aethelbert 11.  war verwandt mit  der Äbtissin ~u~ga'"~,  der Tochter der 
Äbtissin  ~ang~th'~~~',  die beide  einem unbekannten  Doppelkloster  v~rstanden'"~ 
1913  Vgl. u.a. VB, cap. 4, S. 14, Z.8f. 
1914  Vgl. u.a.VB,cap.4,S. 14,Z.9ff. 
1915  Dazu s. oben, Anm. 1891. 
1916  Vgl. BL Ep. 101, S. 224, Z. 30, wo  sie als seine mater bezeichnet wird  (dazu 
s. TETTA, Anm. 1520). 
1917  Vgl. BLEp. 101, S. 224, Z. 6ff. 
1918  Vgl. BL Ep. 36, S. 61,Z. 10: ... cum meo episcopo Danielo .... 
1919  Vgl. BL Ep. 36, S. 61, Z. 16, wo  Bischof Erkenwald, der Gründer des Klosters 
Chertsey, von Sigebald als pater noster bezeichnet wird. 
1920  Vgl. VB, cap, 5,  S. 20,Z. 5ff. 
1921  Vgl.BL,Ep.34,S.58,Z.23ff. 
1922  Vgl.BLEp. 13,s.  19,Z. 12f. 
1923  Vgl.BLEp. 13,S,  19,Z.7. 
1924  Vgl. BL Ep. 13, S, 19, Z. 20 (dazu s. WIEHTBURG, Anm. 1624). 
1925  Vgl. BL Ep. 13, S. 21, Z. 14f. Falls er identisch ist mit Abt Aldbeorcht von  Gla- 
stonbury  (dazu  s. EALDBEORCHT,  Anm. 527),  wäre  seine  Herkunft  aus 
Wessex sogar gesichert. 
1926  Dazu s. DUDD, Anm. 491. 
1927  Vgl. u.a. BL Ep. 105, S. 229, Z. 8. 
1928  Vgl. BL Ep. 105, S. 229, Z. 22f. 
1929  Vgl.BLEp. 14,s.  21,Z.28. und die aufgrund ihrer verwandtschaftlichen  Bindungen zum König ebenfalls aus 
Kent stammen dürften. Ferner könnten aufgrund ihrer persönlichen Verbindungen 
sowohl zu Eangyth als auch zu Bugga der Priester ~erhtheri'~~'  sowie die Äbtissin 
wa1e1932  , die gleichfalls einem unbekannten, wohl auch in  dieser Gegend zu  su- 
chenden Kloster vorstand,  in  Südostengland beheimatet  gewesen sein; dieselben 
Gründe sprechen für eine südostenglische  Herkunft  ~enewalds'"',  der darüber- 
hinaus  eventuell  mit  Eangyth  und  Bugga  in  verwandtschaftlicher  Beziehung 
standI9".  Für die Erzbischöfe Berchtwald  von Canterbury, der zunächst Abt des 
südostenglischen Klosters  Reculver  warI9",  und  Cudberht von  Canterbury, vor- 
mals Abt des siidostenglischen Klosters ~~rnin~el~~~,  Iäßt sich eine Herkunft aus 
Kent erwarten; ebenso für Erzbischof  Nothelm  von  Canterbury, der vor seiner 
Bischofsweihe Priester in London  war'937. Durch die topographische Zuordnung 
ist die Äbtissin Hildelida von ~arkin~'~~~  unter die Personen  Südostenglands ein- 
zureihen. Zusammen mit Hildelida wird in einem Bonifatiusbrief die Äbtissin Ead- 
b~r~'"~  erwähnt, die identisch mit der gleichnamigen Äbtissin von ~hanet'"  und 
somit südostenglischer Herkunft sein könnte; aufgrund ihrer verwandtschaftlichen 
Bindung zu  Eadburg kann  dies  ebenso für die in demselben Bonifatiusbrief ge- 
nannte Äbtissin ~ilbur~'"',  der Tante Eadburg von ~hanets"~~,  gelten. Dem Süd- 
osten England lassen sich mit Vorbehalt auch Ethelhun, der als Bote König Ae- 
thelberts 11. an Bonifatius fungierte'943  und der möglichenveise zusammen mit dem 
König und  Erzbischof Cudberht eine Urkunde für Kent bezeugte1",  sowie Cyne- 
Das  unbekannte  Doppelkloster, dem  Bugga  und  Eangyth  vorstanden,  dürfte 
aufgrund ihrer sozialen Bindungen im Königreich Kent zu suchen sein. 
Vgl. BL Ep. 14,  S.  26, Z. 17, wo er als venerabilis  frater bezeichnet wird. 
Vgl. BL Ep. 14, S. 25, Z. 1  lf., wo sie als mater spiritalis bezeichnet wird. 
Vgl. BL Ep. 14, S. 26, 2. 12, wo  er als fruter ... sive ... amicus bezeichnet wird. 
D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman, S. 66, hält Denewald und auch den oben 
genannten Berhtheri für nzembers of Eungyth's monnstery. 
Dazu s. DENEWALD, Anm. 472. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 8, S. 295. 
Vgl. CS  1, Nr. 160, S. 231 bzw. SAWYER,  Nr. 24. 
Vgl. u.a. Thomas von  Elmham, Historia 9, cap. 2, S. 295; C.P. WORMALD,  Art. 
Nothelm, in: LdM  6, Sp. 1285, dagegen behauptet  ohne  nähere Begründung, 
Nothelm stamme aus Mercien. 
Vgl. Beda, HE 4, cap. 10, S. 224. 
Vgl.BLEp. 10,S.8,Z.2. 
Zur umstrittenen Identität s. EADBURG, Anm. 514. 
Vgl. BL  Ep. 10, S. 8, Z. 6; Milburg ist allerdings auch als Äbtissin des mittel- 
englischen Klostcrs Wenlock tradiert (dazu s. unten, Anm. 1949). 
Dazu s. MILBURG, Anm, 1168. 
Vgl.BLEp. 105,S.230,Z. 13. 
Vgl. CS  1, Nr. 175, S. 251 bzw.  SAWYER,  Nr. 30; zur Identität s. ETHELHUN, 
Anm. 594. bert, der als Bote Erzbischof Cudberhts an Bonifatius eingesetzt wurde194s,  zuord- 
nen. 
Aus  dem  angelsächsischen  Königreich  Mercien  stammte  König  ~ethelbald"~~. 
Aufgrund  der  topographischen  Zuordnung  verbrachten  hier  gleichfalls  die Bi- 
schöfe Milret von Wor~ester'"~  und Torhthelm von ~eicester"~~  ihr Leben. Und 
auch der im Zusammenhang mit der Vision eines Mönches im mercischen Kloster 
Wenlock, dem die oben genannte Äbtissin Milburg vor~tand'~~',  erwähnte Priester 
~e~~a'~~~  dürfte wohl dieser Gegend zugerechnet werden. 
Provincia ~orthanh~~mbralza'"'  wiederum wird als Heimat Willibrords genannt, 
der in seiner Jugend  im  dortigen  Kloster  Ripon  lebteIgs2. Daß  auch Erzbischof 
Ecberht von ~ork'~~',  Abt Herefrid von ~indisfarne'~'~  sowie Abt Huetberht von 
Wearmouth und ~arrow'~~~  ihr Leben in Northumbrien verbrachten, läßt sich aus 
ihren topographischen Zuordnungen entnehmen. 
Während König ~elbwald'~'~  Ostanglien zugeordnet werden kann, sind ohne topo- 
graphische Hinweise in ihrer angelsächsischen Provenienz die Bischöfe Abel, Le- 
ofwine,  Wera,  Werbert  und  ~itta'~~~  sowie  das  Brüderpaar  Marchelm  und 
Vgl.BLEp.78,S.  162,Z.3. 
Vgl. u.a. BL Ep. 69, S. 142, Z. 9. 
Vgl.  CS  1, Nr. 174, S. 250  bzw.  HS  3,  S. 362,  wo  Milret  als  episcopirs  ... 
Huiccior~im  bezeichnet wird. 
Vgl. u.a. CS 1, Nr. 174, S. 249 bzw. HS  3, S. 362, wo  Torhthelm als episcopus 
... Mer-cior~un  bezeichnet wird. 
S. oben, Anm. 1941. 
Vgl. BL Ep. 10, S. Xff.  Die Tatsache, daß in  dein Brief  des Bonifatius an  Ead- 
burg sowohl Milburg (ebd., S. 8, Z. 6) als auch Hildelida (ebd., S, 8, Z. 9) und 
der Priester Begga (ebd., S. 14, Z. 29) erwähnt werden, weist darauf  hin, daß 
diese Personen einander bekannt waren und in einer wie auch immer gearteten 
Beziehung zueinander standen. 
Vita Willibrordi, cap. 1, S. 116, Z. 3. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 3, S. 118, Z. 7f. 
Vgl. u.a. Beda, HE, Continuatio, S. 361 (a. 732). 
Vgl. u.a. Vita sancti Cuthberti auctore Beda, cap. 8, S. 180, Z. 10f. 
Vgl. u.a. Beda, Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383. 
Vgl.BLEp. 81, S. 181,Z.7. 
Vgl. BL Ep. 73, S. 146,Z.  24 - S. 147, 2. 1. Zu  ihrer angelsächsischen Herkunft 
vgl. BL Ep. 74, S. 155, Z. 20 bzw.  S. 146, Z. 2f., wo  die Adressaten des  BL 
Ep. 73 de ... Anglorunz gente nati et nutriti bezeichnet werden. ~arkwin'"',  ~ualo'~'~  und  Wigbert [I]'~~~  überliefert;  ebenso  Torhthat,  falls  er 
identisch ist mit jenem Turahtbraht, der natione ~n~l~rrn'~~~  abstammte. 
Fränkischer ~erkunft'~~'  dagegen sind die Angehörigen der aus dem Maas-Mosel- 
Gebiet stammenden Familie der ~arolinger'~~~,  nämlich  Kar1 Martell sowie seine 
Söhne Grifo, Pippin und ~arlmann'".  Mit den Karolingern verwandt war Herzog 
Odilo, der dem Adelsgeschlecht  der  alemannischen  ~gilolfin~er'~"  entstammte. 
Einer austrischen Adelsfamilie, dessen Hauptgtit  ...  im  Grenzgebiet der mosel- 
ländischen und oberrheinischen ~istiirner'"~  lag und die wohl ebenfalls mit den 
Karolingern verwandt war'967,  gehörte Erzbischof Mi10  von Reims und Trier an. 
Auch Abt Fulrad von Saint-Denis kam aus einer moselländisch-fränkischen Adels- 
familie, für die gleichfalls verwandtschaftliche Beziehungen zu den ~arolingern'~~~ 
vermutet werden. Ebenso stammten Gregor von Utrecht sowie avia s~ta'~~~  Adela 
von Pfalzel de nobili stirpe ~rancor~~m'~'~,  die in Austrien im mittleren Maasge- 
biet  begütert  war.  Desgleichen  ist  Erzbischof  Grimo  von  Rouen  dem  engeren 
Familienkreis des maas-rnoselländischen Adels um die ~arolinger'~~'  zuzuordnen, 
falls er identisch ist mit dem gleichnamigen Abt von ~orbie'"'.  Bischof Megingoz 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 8, S.  73, Z. 33f.: ... gerrnarii ... de gente Anglor~im. 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 1, S. 157, Z. 1  lf.: ... de gente Anglorclm .... 
Vgl.  Annales Weissenburgenses, S. 15 (a. 747149): ... de Brittania ... ; ebenso 
Vita Wigberti, cap. 1 und 2, S. 39. 
Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 16f.; zur Identität s. TORHTHAT, Anm. 1542. 
Als friinkisch werden alle Personen bezeichnet, die im beginnenden 8. Jahrhun- 
dert den unter fränkischer Oberherrschaft stehenden Gebieten entstammten bzw. 
dort  lebten, d.h. auch Alemannen und  Bayern; zum Begriff  "Franken" vgl. J. 
FLECKENSTEIN,  Art. Franken, B: Allgemeine und  politische Geschichte. Verfas- 
sungs- und Institutionengeschichte, in: LdM 4, 1989, Sp. 693-718, bes. 693ff. 
Zur Herkunft der Karolinger vgl. u.a. E. HLAWITSCHKA,  Die Vorfahren Karls des 
Großen, S. 51ff. (mit Stammtafel); ders., Zu  den  Grundlagen des Aufstiegs der 
Karolinger, S. Iff.;  M.  WERNER,  Der  Lütticher  Raum,  bes.  S. 468ff.;  ders., 
Adelsfamilien, bes. S. 326ff.; P. &C&,  Les Carolingiens (Dt.:  ders., Die Karo- 
lingcr); Th. ZOTZ,  Art. Karolinger, in: LdM 5, Sp. 1008-1014 (Literatur). 
Vgl. Annales Mettenses priores, S. 32, Z. 9ff. 
Zu  seiner Herkunft s. ODILO, Anm. 1232 und 1233. 
E. EWIG,  Mi10  et eiusmodi similes, S. 414. 
Vgl.  Th. MCH,  Kloster  MettlachISaar, S. 16ff., bes. 23ff. und  S. 30:  Diese 
Verwandtscliaft,  die kvolzl  nur- auf  kognatische Beziehungen beruhen kann  ctnd 
deshalb auch quellenmdPig nicht belegbar bleibt, war  jedoch nicht so stark. 
Dazu s. RTLRAD, Anm. 613. 
Vita Gregorii, cap. 2, S. 67,Z. 33. 
Vita  Gregorii, cap. 1, S. 66, Z. 37  (dazu s. ADELA,  Anm. 113 bzw.  s. GRE- 
GOR, Anm. 707). 
Dazu s. GRTMO, Anm. 786. 
Zur umstrittenen Identität s. GRIMO, Anm. 788. von Würzburg gehörte vermutlich dem fränkischen Geschlecht der Mattonen  an, 
das dem neustroburgundischen Hochadel des Merowingerreiches entstammte'973. 
Unter die Personen fränkischer Abstammung ist weiterhin der Häretiker Aldebert 
zu rechnen, von dem die Quellen berichten, er sei natione generis ~allus'"~.  Und 
für Bischof  Gewilip von  Mainz als  Sohn  des Mainzer Bischofs  ~erold'~'~,  für 
Adalberct,  dessen  ausschließlicher Aufenthalt  in  Mainz tradiert  ist'976  sowie für 
Ardobanius, der als persönlicher Bote Pippins fungierte'977,  kann eine fränkische 
Herkunft vermutet werden. 
Norica provincia'978, das heutige Bayem, ist als Heimat Sturmis überliefert;  er 
dürfte  einer  einflußreichen  westbayerischen  Familie  aus  dem  Sempt-Isengebiet 
angehört haben'97g~benfalls  in Bayern zuhause war Suidger, der über regionem 
~ihstat'~~~  verfügte und dessen Verwandtschaft mit Stunni als denkbar19" einge- 
schätzt  wird.  Aus  Thüringen  wiederum  stammten  viri  rn~~nifici'~~~  Alvoldus, 
Asolfus,  Godolaus,  Gundhareus  und  Wilareus.  Die  Vorsteher  Amöneburgs, 
gemini ... gerrnani'983 Deonilf und Dettic, dürften dagegen in Hessen beheimatet 
gewesen sein. 
Wenngleich ihre fränkische Abstammung nicht belegbar ist, so werden aufgrund 
ihrer topographischen Zuordnung auch die Bischöfe Reginfrid von Rouen, Deoda- 
tus von Beauvais, Rimbert von Amiens, Heleseus von Noyon, Fulcrich von Ton- 
gern-Lüttich, David von Speyer, Aethereus  von Thkrouanne, Treward von  Cam- 
brai, Genebaudus von Laon, Romanus von Meaux, Agilolf von  Köln und Heddo 
von ~traßbur~"~"  den Personen fränkischer Herkunft mit Vorbehalt zugerechnet; 
Dazu s. MEGINGOZ, Anm. 1140. 
Concilium Romanum (a. 745), S.  39, Z. 10 bzw. BL Ep. 59, S. 110, Z. 24. Die 
geographische Bezeichnung "Gallia" bezieht sich sowohl auf das gesamte Fran- 
kenreich als auch  auf  das  Teilreich Neustrien, so daß eine nähere Zuordnung 
nicht möglich ist (zur Terminologie H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische Reichstei- 
lung, S. 110f.). 
Vgl. Vita quarta Bonifatii, cap. 1, S. 91, Z. 3ff. 
Vgl. UB Fulda 1, Nr. 18, S. 35f. 
Vgl. BL Ep. 77, S. 160, Z. 17f., wo er ausdrücklich als suus homo [SC.  Pippins] 
bezeichnet wird. 
Vita Slurmi, cap. 2, S. 132, Z. 8f. 
Dazu s. STURMI, Anm. 1432. 
Vita Willibaldi, cap. 4, S. 105, Z. 33. 
W. ST~RMER,  Eine Adelsgruppe, S. 9, der jedoch  einschränkend hinzufügt: Da- 
nzit haben wir freilich  die Grenze der Aussagefäl~igkeit  unserer Quelle in dieser 
Hinsicht erreicht. 
BL Ep. 19, S. 33, Z. 7ff. 
VB, cap. 6, S. 26, Z.  19. 
Vgl. BLEp. 82, S. 182, Z. 16ff. ebenso die Bischöfe Hartbert von  ~ens''~~  und Bischof  Reginfnd von  ~öln"~~. 
Dem bayerischen Raum wiederum sind aufgnind der topographischen Zuordnung 
einerseits die Bischöfe Johannes von Salzburg, Erembercht von Freising und Gai- 
bald von ~e~ensburg~"~  sowie Vivilo von ~assau'~~~  zuzuordnen, andererseits die 
Bischöfe  in  provincia  Baioarionlm  et ~lamannia'~~~  ~dda'~*,  Liudo,  Rydolt 
sowie ~ig~o'"'. 
Genere ~cott~~nz~~'~  schließlich  waren Clemens sowie ~arnson''~~.  Bischof Virgil 
von Salzburg kam de Hibernia ins~la'~'~.  Für ~iud~er'"~  und ~adbod'""6schließ- 
lich läßt sich eine friesische Abstammung annehmen. 
3.1.2  Geistliche Lebensformen 
Zahlreiche Personen des bonifatianischen Umfelds gehörten dem geistlichen Stand 
ihr Leben wurde von geistlichen ~ebensformen'~~~  mit ihren festen Regeln 
und Vorschriften bestimmt'ggg.  Das 8. Jahrhundert unterscheidet zwar bere.its zwi- 
Vgl. BL Ep. 58, S. 106, Z. 15; für Hartbert sprechen andere Gründe dagegen für 
eine  angelsächsische Herkunft, weswegen hier  der  Vorbehalt  besonders  ange- 
bracht  werden  muß  (zur  Diskussion  um  seine  Herkunft  s. HARTBERT, 
Anm. 803 und 807). 
Vgl. Chronicon Epternacense, S. 63, Z. 44f. 
Vgl.  VB,  cap. 7, S. 38,  Z. Ilff. Zur  Diskussion  um  ihre  Herkunft  s. EREM- 
BERCHT, Anm. 583; s. GAIBALD, Anm. 651; s. JOHANNES, Anm. 905. 
BL  Ep. 44,  S. 70,  Z. 7.  Zur  Diskussion  um  seine  Herkunft  s. VIVILO, 
Anm. 1592. 
BLEp. 44, S. 70,Z. 5f. 
Zu  seiner möglichen  Identität  mit  Bischof  Heddo  von  Straßburg  s. ADDA, 
Anm. 108. 
Zu  ihrer Herkunft vgl. I. ZIBERMAYR,  Noricum, S. 178, der aufgrund der germa- 
nischen Namen eine fränkische bzw. bnierische Herkunft vermutet, 
Vgl. Concilium Romanum (a. 745), S. 39, Z. 10 bzw. BL Ep. 59, S. 110, Z. 25. 
Vgl. BL Ep. 80, S. 177, Z. 6. 
Conversio Bagoariorum, cap. 2, S. 40. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, Prolog, und cap. 1-7, S. 4ff., wo für seine Vorfahren 
Friesland als patria (ebd., cap. 4, S. 9) genannt wird. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 9, S. 298, wo Radbod als rex Fresonunz bezeichnet wird. 
Zum  Begriff  "geistlicher Stand"  vgl.  G.  MAY, Art.  Geistlich,  in:  LThK  4, 
Sp. 618. 
Zum  Begriff "Lebensform" vgl. A. BORST,  Lebensformen im Mittelalter, Frank- 
furtlM.-Berlin 1979, der darunter geschichtlich eingeübte soziale Verhaltenswei- 
sen  (ebd., S. 14) bzw.  das regelrechte  Verhalten  von  Menschen  in  einer ge- 
schichtlichen Gemeinschaft (ebd., S. 16) versteht. 
Dazu  vgl. H. DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 64, der zu Bonifatiiis 
feststellt: Es ist nicht anzunehmen, daß  ein anndhernd vierzigidhriges Leben ~m- schen  einerseits dem  Stand der monachi bzw. ancillae Dei monasteriales  und 
andererseits dem Stand der cleri~i~~.  Da aber angesichts der vielfach gleichge- 
richteten A~lfgaben  und Funktionen der Triiger der beiden 0rdinesZm1  eine wech- 
selseitige Durchdringung von monastischen und klerikalen Lebensformen zu  beob- 
achten ist, die eine Differenzierung  zwischen Mönchs- und Kanonikerstand nicht 
möglich erscheinen ~äßt~~"  erfolgt hier eine gemeinsame Behandlung. 
Für einige Personen läßt sich ein Leben in klösterlicher Gemeinschaft von frühe- 
ster Kindheit an2W~eobachten.  Dies gilt  für Willibrord,  der statim ablactatus 
infantul~u~"~  im  Kloster  Ripoii  lebte.  Von  Bonifatius  wird  berichtet,  er  sei 
puerilibus  adhuc  in annis constit~~t~s~~~  in  das  Kloster  Exeter  aufgenommen 
worden; pubertatis  inchoante ad~~lescentia~~  trat  er dem Kloster Nursling bei. 
Willibald  lebte  in  infantia  ad  q~iinquenni~ina'~'  irn  Kloster  Waldham.  Auch 
ter bind  mit einer Regel keine Spuren hinterläJt; dies kann auch für die anderen 
hier aufgeführten Personen gelten. 
Vgl. J. SEMMLER,  Mönche und Kanoniker, S. 78ff., mit Hinweis auf  die friinki- 
schen Reformsynoden dieser Zeit, die erstmals klar eine solche Klassifizierung 
vornahmen; ähnlich M. BORGOLTE,  Die mittelalterliche Kirche, S. 33f. Zum Be- 
griff  "Klerus"  und  den  damit  verbundenen  sakramentalen  Weihen  vgl.  H. 
FLATTEN,  Art. Klerus, in: LThK 6, Sp. 336-339. 
J. SEMMLER,  Mönche und Kanoniker, S. 84. 
Vgl. J. SEMMLER,  Mönche und Kanoniker, S. 84ff.; ders., Pippin III., S. 138ff.; 
R. SCHIEFFER,  Die Entstehung von  Domkapiteln, S. 125ff. Zum Phänomen  der 
Prieslermönche vgl. ferner 0.  NUSSBAUM,  Kloster, Priestermönch und  Privat- 
messe. Ihr Verhältnis im Westen von  den Anfangen bis zum hohen Mittelalter, 
Bann  1961 (Theophaneia 14). Zum Phiinomen des Abtbischofs vgl. den  Süm- 
melband: Mönchtum, Episkopat und Adel zur Gründungszeit des Klosters Rei- 
chenau, hrsg. von A. Borst, Sigmaringen 1974 (VuF 20). 
Zum Phänomen der sog. pueri  oblati vgl. St. HILPISCH,  Art. Oblation, in: LThK 
7, Sp. 1083-1085; daß auch Madchen Klöstern zur Erziehung anvertraut wurden, 
darauf  macht  zurecht  D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman,  S. 134ff., auf- 
merksam. Zur Verbreitung des Phänomens, das nicht als hagiographischer Topos 
zu betrachten ist, im bonifatianischen Umfeld vgl. 2.B. sowohl die briefliche An- 
frage des Bonifatius an Papst Gregor II., q~iodsi  pater vel materfilium filianrque 
inter septa monasterii in infantiae annis sub regulari tradiderint disciplinae (BL 
Ep. 26, S. 46, Z. 12ff.), als auch die Nachricht der Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, 
Z. 6f.,  daß  coeperunt  ei  [SC. Bonifatius]  certatinz  nobiles  viri  in  servitium 
Donzini nutrienhs suas oJjere soboles. Ebenso weist die Benedicti regula an ver- 
schiedenen Stellen  besondere  Regeln  für Kinder auf  (ebd., cap. 30; cap. 31,9; 
cap. 37; cap. 39,lO; cap. 45,3; cap. 59; cap. 63, 18). 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 3, S. 117f., Z.26f. bzw. S, 118, Z. 3ff. 
VB, cap. 1, S. 7, Z. 2; ferner BL Ep. 12, S. 17, Z. 12, wo  von einer Klostererzie- 
hung des Bonifatius ab infantia die Rede ist. 
VB, cap. 2, S. 8,Z.29. 
Vita Willibaldi, cap. 2, S. 89, Z. 2. könnte sein Bruder Wynnebald in ... itiventutis pubertate'008 einem Kloster beige- 
treten sein. Deniq~ie  cLim  septimum aetatis annurn attigisset2mg, wurde Lu1 einem 
Kloster anvertraut.  Ecberht, der spätere Erzbischof  von  York, in  infantia  ...  in 
monasterium  tradit~is  fiierat'O'O.  Abt  Huetberht  lebte  a  primis  p~ieritiae 
temporibus20"  in  einem  Kloster.  Von  Lioba  wiederum  heißt  es,  sie  sei  als 
puellaZO''  dem monastischen Leben anvertraut worden. Ein Klosterleben  in bona 
iuvent~ite'~'' ist  für Bugga tradiert.  Ab  inf~ncia'~'~  wurde Liudger  iin  Kloster 
Utrecht erzogen. Ebenso wurde wohl Sturrni noch als puer20'5 dem Kloster Fritzlar 
zur Erziehung überantwortet.  Wenngleich  nicht  ausdrücklich  der Eintritt  in  ein 
Kloster erwähnt  wird,  läßt  sich  schließlich  für  Marchelm,  a  ptieritia  sanctis 
instr~ict~is  morib~is'~'~,  und  Burchard,  ab annis  pzierilib~is Deo  se  vovens, 
q~iantum  aetas permittebat pnerilis2017,  eine Erziehung  in einem Kloster anneh- 
men. 
Papst Gregor 11. verbot zwar, daß Kinder, die inter Septa monasterii in infantiae 
annis sub reg~ilari  tradiderint di~ci~linae~~'~,  sich wieder vom Klosterleben  1ö- 
sten. Dennoch können die Hinweise auf ein Leben in einem Kloster von Kindheit 
an nicht ohne weiteres mit dem Ablegen eines monastischen Gelübdes und einem 
lebenslangen Aufenthalt im Kloster gleichgesetzt werden. Über Liudger berichtet 
seine Vita in  aller Deutlichkeit: promissionem  obsewationis monachor~i,n  non 
fe~erat'~'~.  Und für Willibald und Wynnebald, die sich vom Klosterleben zunächst 
verabschiedeten, um eine Pilgerreise anz~treten~~",  wird zurecht vermutet, daß sie 
lange Zeit keine dauernde Bindung an  ein  Kloster  eingegangen  waren'02'.  Eine 
Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 111, Z. 32f., die  berichtet, daß  er  nzonachicalem 
regularis vitae disciplinam ... iam  olim  in  ipsa  iwcntutis pubertate eingeübt 
habe.  H. DICKERHOF,  Zum  monastischen Gepriige, S. 77ff., meint jedoch,  daß 
diese Wendung  nicht  den  Mönchsstand, sondern ein Leben nach  asketischen 
Prinzipien (ebd.,  S. 79) ausdrückt. 
Vita Lulli, cap. 1, S. 307, 2.  11; vermutlich handelte es sich um  das Kloster 
Malmesbury oder Inkberrow (dazu s. LUL, Anm. 1056 und 1057). 
Symenois monachi historia ecclesiae Dunhelmensis, cap. 3, S. 49. 
Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383. 
VitaLeobae, cap. 7, S. 124, 2.42. 
BL  Ep. 94, S. 215, Z. 28f. 
Vita Gregorii, cap. 9, S. 74,Z. 5; ebenso Vita sancti Liudgeri 1, cap. 9, S. 14. 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132,Z.  7 und gleich anschließend Z. 12ff. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 13, S. 18. 
Vita sancti Burchardi episcopi [I], cap. 2, S. 48,Z. 1. 
BL  Ep. 26, S. 46, Z. 13f. Papst Gregor befindet sich dabei in Übereinstimmung 
mit der Benedicti regula, cap. 59. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 30, S. 36. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 3f., S. 90ff. 
Vgl.  H. DICKERHOF,  Zum  monastischen Gepräge, S. 78f.: Da nichts von  einer 
Beurla~ibung  Willibalrls durch Abt Lind  Konvent [berichtet wird] ... wird [man] Klostererziehung in Saint-Denis a sLia  infat~tia~~"  ist beispielsweise auch zunächst 
für den fränkischen Hausmeier und  späteren König Pippin  überliefert.  Nur  von 
Willibrord ist ausdrücklich bekannt, daß er als puer clericat~ls  ... tonsclram et pia 
professione nzonach~im~'*~  empfing. 
Das Leben in den geistlichen ~emeinschaften*'~~  lief nach festen Regeln ab, deren 
genauer Inhalt aufgiund der allgemein gehaltenen Formuliemngen jedoch kaum zu 
bestimmen ist. Die früher wie selbstverständlich angenommene Vorherrschaft der 
Regula Benedicti  in den Klöstern  schon im 7. und  8. ~ahrhundert~'~'  wird dabei 
heute bezweifelt. Die Benediktregel war in vielen Fällen nicht mehr als eine Me- 
tapher ..., die dcircha~is  die verschiedensten  monastischen Traditionen bezeich- 
nen und umgreifen konnte2026;  weder in Bntannien noch im Frankenreich hatte sie 
sich  aber als alleinige Richtschn~ir  des rnonastischen ~ebelzs~'~~  durchgesetzt, 
sondern es ist vielmehr von der Existenz einer regcila mi~ta~'~~  auszugehen. 
In Britannien lernte Bonifatius im Kloster Exeter inonasterialis vitae n~rrnarn~'~~ 
kennen; später lebte er im Kloster Nursling  sub reg~ilari  videlicet disciplina, ... 
secund~lm  praejinitam  beati patris  Benedicti  rectae  corzstitc~tionis  ,formarn2'", 
wobei es sich bei dieser Klosterregel  wohl kaum um die reine Regula Benedicti 
... zur Folgerung gedrängt, da@ Willibuld ,war  als puer oblat~is  in1 Kloster g~oJ 
geworden, aber noch keine dauernde Bindung an das Kloster eingegangen war 
... Willibald war ivolzl beim Verlassen der Heimat kein Mönch; und auch Wynne- 
balds mönchische Laufbahn beginne erst mit dem Verlassen von Mainz 751. 
D Kar. 1, Nr. 12, S. 18, Z. 2f. 
Vita Willibrordi, cap. 3, S. 118,Z. 8. 
Da Begrifle  wie  'monasteriurn', 'coenobiurn' lind  gar  'abbas' und  'abbatia' (wie 
auch die  entsprechenden Adjektive) gleiclzertnaJen Genzeinschaften von Mön- 
chen wie von Klerikern bezeichnen (R.  SCHIEFER, Die Entstehung von Domka- 
piteln, S. 129), läßt sich nicht zweifelsfrei von  Klostergemeinschaften sprechen; 
es handelt sich wohl um Gemeinschaften aus Klerikern und Mönchen (so auch 
K.  HEINEMEYER,  Die Gründung des Klosters Fulda, S. 25). 
Dazu vgl. kritisch P. ENGELBERT,  Regeltext, S. 39ff. 
J. SEMMLER,  Karl der Große und das fränkische Mönchtum, in: Karl der Große. 
Lebenswerk und Nachleben (hrsg. von W. Braunfels), Bd. 2: Das geistige Leben, 
hrsg.  von  B. Bischoff, Düsseldorf  1965, S. 255-289, hier  S. 264; ders., Bene- 
dictus 11:  Una regula - una consuetudo, in: Benedictine Culture 750-1050, hrsg. 
von  W. LourdauxID. Verhelst, Leuven  1983 (Mediaevalia Lovaniensia 1/11), 
S. 1-50. 
J. SEMMLER,  Mönche und Kanoniker, S. 84. 
Zur reglila mixta vgl. J. SEMMLER,  Die Beschlüsse, S. 67ff. (mit Literatur), bes., 
S. 69, Anm. 27, der deshalb vom Zeitalter der Mischregel spricht. 
VB, cap. 2, S. 8, Z. 26; ebenso VB, cap. 1, S. 7, Z. 8, wo  die Aufnahme des Bo- 
nifatius in Exeter sicut reg~ilaris  vitae ordo geschildert wird. 
VB, cap. 2, S. 10, Z. 8ff.; vgl. ähnlich VB, cap. 2, S. 9, Z. 8f. gehandelt  haben  dürfte"".  Willibald  lebte  zunächst  im  Kloster  Waldham 
secund~lm  reg~llaris  vitae di~ci~lina~~".  In dem von der Äbtissin Tetta geleiteten 
Kloster Wimbome, dem Lioba angehörte, galt eine lex dis~i~linae~~~~.  Für Willi- 
brord20.",  ~onifatius~~~~  und ~ioba~~~~  sowie für  LU~~O" und Wigbert [II]~~"  ist au- 
ßerdem insofern ein Leben nach festen Regeln anzunehmen, als sie der ausdrückli- 
chen  Erlaubnis  bedurften,  den  Konvent  zu  verlassen  und  ins  Frankenreich  zu 
reisen203'. 
Ebenso sind für die im Frankenreich in  Konventen lebenden Personen die Einhal- 
tung fester Regeln zu  beobachten. Für das unter der Leitung der Äbtissin Adela 
stehende  Kloster  Pfalzel  ist  ein  Leben  sub  ordine  sancto  et  reg~ila  sancti 
~enedicti*~'  überliefert; daß es sich dabei um die reine ~enediktre~el'"'  handelte, 
darf  dennoch  bezweifelt  werden.  Desweiteren  lebte  Willibrord  in  Utrecht  s~ib 
sanctae  conversationis  coenobitali  ~rdine~~~.  Wigbert [I]  führte  in  Fritzlar 
monasticae illic religionis normarn stat~m~~~e~"~  ein, wobei ausdrücklich betont 
wird, daß er ad  normarn suae ~itae~'~~  das gemeinsame Leben einrichtete; demzu- 
folge dürfte er bereits in Britannien nach Klosterregeln gelebt haben. Mit ihm und 
So H. DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 64ff., der von einer Mischre- 
gelpraxis ausgeht und  nach  gründlicher Untersuchung für Bonifatius feststellt: 
Eine Präg~ing  durch die Regula Benedikts ist nicht sichtbar (ebd., S. 67). 
Vita Willibaldi, cap. 2, S. 89, Z. 11; die Schilderung des Klostereintritts  Willi- 
balds, der als der Jüngere der Befehlsgewalt des Abtes unterstellt wird und des- 
sen Aufnahme von  allen Brüdern gemeinsam beschlossen wird, lehnt sich an die 
Benediktregel (Benedicti regula, cap. 2; 3,2; 4,61; 5) an, was jedoch nur darauf 
hinweist, daß im Kloster Waldham benediktinische Vorschriften bekannt waren; 
von  der Gültigkeit der reinen Benediktregel kann  deswegen noch nicht ausge- 
gangen werden. 
Vita Leobae, cap. 3, S. 123, Z. 6; ebenso ebd., cap. 4, S. 123, Z. 28f. und cap. 5, 
S. 124, Z. 13ff. Dazu vgl. auch K. HALLINGER,  Gorze-Kluny, S. 794f. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 4, S. 119, Z. 5. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 15, Z. 18 und Z. 24f.; ebd., cap. 5, S. 19,  Z. 15f. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 10, S. 126, Z. lff. 
Vgl. Vita Lulli, cap. 3, S. 310, Z. lff. 
Vgl. BL Ep. 101, S. 224, Z. 14. 
Zur Beurlaubung durch den Abt beim Verlassen des Klosters ausführlich s. un- 
ten, Anm. 2143. 
Urkunden- und Quellenbuch zur Geschichte der altluxemburgischen Territorien, 
Nr. 19, S. 23; ebenso Diplomata spuria, Nr. 60, S. 177, Z. 30. 
F. PRINZ,  Frühes Mönchtum, S. 200; iihnlich F. HEYEN, Untersuchungen, S. 25. 
Dagegen hat jedoch  überzeugend zuletzt A. ANGENENDT,  Besprechung  von F. 
HEYEN,  Untersuchungen, in: RhVJB11. 32, 1968, S. 588-591, argumentiert. 
Diplomata maiorum domus, Nr. 11, S. 99, Z. 2f. 
Vita Wigberti, cap. 5, S. 39, Z. 36. 
Vita Wigberti, cap. 5, S. 40, Z.  2. daher  wohl  nach  dieser  Regel  lebten  in  Fritzlar  auch  u.a.  ~e~ingoz~"''~  und 
~turmi~'~~.  Tatwine, Wigbert [11], Bernhard, Hiedde, Hunfrid sowie erneut Sturmi 
und Megingoz beachteten eine nicht näher bestimmte ~egel~"''~  bzw. monasterialis 
~0J8  normam  vitae-  . Ebenso  lebten  Burchard,  Denehard  und  Lu1  in venerandi 
archiepiscopi Boizifatii  monasticae  conversationis  regula2"'".  Von  Lioba  und 
ihren  Mitschwestern  ist  überliefert,  daß  sie  in  Tauberbischofsheim  regularis 
disciplinae  nonn~m~~"  einhielten.  Wynnebald  befolgte  im  Frankenreich 
regulariam monachicalis vitae n~rmam~~~'  und führte in dem von  ihm geleiteten 
Kloster  Heidenheim rnonaclzicale~n  regtilaris  vitae  di~ci~linam~~~~  ein.  Und im 
Kloster  Fulda,  wo  Shirmi  zusammen  mit  seinen  Gefährten  wohnte,  galten 
monasticae reg~ilae  di~ci~linas~~~'. 
Inwieweit  in Monte Cassino als benediktinisches ~rs~run~skloster~~~~  die Bene- 
diktregel gegolten haben mag, ist unklar. Willibald soll hier zehn Jahre lang als 
Vgl. Vita Wigbcrti, cap. 5, S. 39, Z. 36 - S. 40, Z. 1. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 13ff.; ebenso ebd. (W), cap. 5, S. 135, Z. 7, 
wo es heißt, daß Sturmi per ordinem lebte. 
Vgl. BL Ep. 40, S. 65, Z. 8: ...  reg~ilam  vestranl .... 
BL Ep. 40, S. 65, Z. 5f. 
BL Ep. 49, S. 78, Z. 19 - S. 79, Z. 1. Die Behauptungen von  A.  WENDEHORST, 
Das Bistum Würzburg, S. 19, Burchard sei zweifellos Benediktiner, bzw. von  F. 
FLASKAMP,  Der  Bonifatiusbrief, S. 3  18, Anm. 3  1, Denehard  sei  Benediktiner 
gewesen, sind jedoch als unbelegl zurückzuweisen, denn über den Inhalt der Re- 
geln schweigen die Quellen, und  von  einem Mönchsgelübde ist auch  nirgends 
die Rede. 
Vita Leobae, cap. 11, S. 126, Z. 7; die dabei erwiihnte Nachsicht in  bezug auf 
den Genuß von Speise und  Trank sowie der obligatorische Mittagsschlaf (Vita 
Leobae,  cap. 11,  S. 126,  Z. 2lff.)  lassen  den  Einfluß  der  Regula  Benedicti 
vermuten (Benedicti regula, cap. 40, 41 und 483). Dennoch ist ebenso wie schon 
bei Burchard und Denehard (dazu s. oben, Anm. 2049) die Behauptung von  E. 
BLESSING,  Frauenkloster nach der Regel  des H1,Benedikts in  Baden-Württem- 
berg (735-1981), in: ZWLG 41, 1982, S. 233-249, hier S. 233, daß bei der Her- 
kunft Liobas  und dem Eintreten Bon~atiathis  für  die Regel des H1.Benedikts von 
Nlirsia ... die Befolgung der Benediktregel iin neueingerichteten Kloster Tauber- 
bischofsheim gewiß sei, als unbelegt in Frage zu stellen. 
Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 23. 
Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11  1, Z. 32. 
Vita Sturmi, cap. 13, S. 145, Z. 5; auch hier lassen die Hinweise auf  ein asketi- 
sches (Vita Sturmi, cap. 13, S. 145, Z. 6ff. und Z. 18ff.) und zugleich von Hand- 
arbeit (Vita Leobae, cap. 17, S. 129, Z. 12f.) bestimmtes Leben den Einfluß des 
benediktinischen Mönchtums erahnen (Benedicti regula, cap. 39; 40; 48). 
H.S. BRECHTER,  Monte  Cassinos  erste  Zerstörung, S. 121f., sowie  ders., Die 
Frühgeschichte,  S. 283f., macht darauf  aufmerksam, daß  zu  dieser Zeit  noch 
nicht vom Kloster Monte Cassino die Rede sein kann, das sich zu  diesem Zeit- 
punkt noch in der Wiederaufbauphase befand. cubiculari~l.ls2055,  als decanw2056  und  als portariw"57  gelebt und  sacram sancti 
Benedicti  regularis  vitae  instit~~tionem~~~~  befolgt  haben.  Dennoch  scheint  im 
Leben Willibalds die Benediktinerregel nicht  der alleinige Maßstab gewesen zu 
sein205',  denn  er  führte  in  seinem  neu  gegründeten  Kloster  Eichstätt  sacram 
inonasterialis vitae dis~i~linam'~~~  ein, wobei ihm - wie ausdrücklich betont wird 
- nicht nur seine Erfahrungen  aus Monte Cassino zugute kamen, sondern ebenso 
die erlebten Regeln in  aliis rnultis monachonun mansionibusm6'. Zumindest um 
das Mönchsleben  benediktinischer Prägung  bemüht  dürfte Optatus  als Abt von 
Monte Cassino gewesen sein, der von Papst Zacharias als Hilfe beim Wiederauf- 
bau des Klosters die Urschrift der Benediktregel erhieltzo6', sowie der fränkische 
Hausmeier Karlmann, der in Monte Cassino den Mönchshabit  annahm2063.  Die 
Vita  Stclrmi  weiß  vom  Wunsch  der  Mitbrüder Sturmis  zu  berichten,  reg~llam 
sancti patris Benedicti  inhianter obser~are~~~~,  woraufhin  Sturmi  nach  Monte 
Cassino reiste, um  das dortige rnonastische Leben kennenz~lernen~~~~;  unterwegs 
besuchte er allerdings ebenso rnagna alicclbi .  .  . mon~steria~~~~.  Nach seiner Rück- 
kehr soll Sturmi dann in  Fulda ein Leben sub regula sancti patris ~enedicti~'~~ 
eingeführt haben, wie aus einem Brief des Bonifatius von 751 hervorgeht; in den 
760170er Jahren korrigierte Sturmi zudem durch verschiedene, vor allem bauliche, 
Maßnahmen in Fulda die mönchische  Lebensführung  im Sinne der Benediktre- 
ge1206f Gleichwohl wird auch im Kloster Fulda die Benediktregel noch nicht allei- 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 102, Z. 25. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 102, Z. 26. Dazu vgl. auch Benedicti regula, cap. 21. 
Zur inonastischen Dekanie vgl. K. HALLINGER,  Gorze-Kluny 2, S. 781ff. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 102, Z. 27. Dazu vgl. auch Renedicti regula, cap. 66. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 102, Z. 30f. 
Dagegen verwehrt sich allerdings H.S. BRECHTER,  Monte Cassinos erste Zerstö- 
rung, S. 123, der sogar meint, daß Willibnld ... das echte Benediktinert~im  aus 
dem  Norden  erst wieder an den gesegneten  Urquell  zurückbrachte; ähnlich H. 
.DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 706. 
Vita Willibaldi, cap. 6, S. 105, Z. 21. 
Vita Willibaldi, cap. 6, S. 105, Z. 22. 
Vgl.  Pauli  historia  Langobardorum  6,  cap. 40,  S.  231.  Dazu  vgl.  auch 
H.S. BRECHTER,  Ziim authentischen Titel der Regel des heiligen Benedikt. Bei- 
trag  zur  Textkritik  und  Revision  der  Textgeschichte, in:  StMBO 55,  1937, 
S. 157-229, bes. S. 179, mit Anm. 101. 
Vgl. u.a. Vita Zachariae, cap. 21, S. 433, Z. 10ff. (dazu s. auch KARLMANN, 
Anm. 951). 
Vita Sturmi, cap. 14, S. 145,Z.  21. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 10, S. 125, Z. 52ff. 
Vita Sturmi, cap. 14, S. 145, 2.24. 
BLEp. 86, S. 193, Z. 24;.ebensoBLEp. 87, S. 196,Z.  6f. 
Vgl.  Vita  Sturmi, cap. 21,  S. 156, Z. 12ff., irn  Anklang  an  Benedicti regula, 
cap. 66,6f. Daß hierbei möglicherweise die benediktinische Tradition Eigils, des nige Präferenz  gehabt  haben,  wie  die Übersteigerung  der Regel  im freiwilligen 
Beschluß  zur  Alkoholenthaltsamkeit  anzudeuten  vermag206g.  Die  dennoch  bei 
Sturmi durchscheinende Orientierung an1 Kloster Monte Cassino kann schließlich 
auch für Liudger beobachtet werden, der illic in sancta conversatione consistens 
didicit regzrlarn  eizisdem  sancti patris ~enedicti~'~';  abermals  bleibt  unklar,  in 
welchem Ausmaß die kennengelernte Benediktregel  später in  seinen Klostergrün- 
dungen Anwendung fand, denn lediglich von Münster ist ein klösterliches Leben 
sub regctla canonicn  famulanti~~m~~~'  überliefert. 
Nicht nur für das monastische, sondern auch für das klerikale Leben lassen sich 
feste Vorschriften  nachweisen, die deutlich die bonifatianischen Reformsynoden 
Mitte der 740er Jahre definierten2072.  So forderten die auf dem Concilium Gema- 
nicum  anwesenden  Bischöfe Bonifatius,  Burchard,  Reginfrid  von  Köln,  Witta, 
Willibald, Dadanus und Heddo, daß presbiteri vel dinconi non  sagis laicorlim 
more,  sed cascilis zltanttlr rit~i  seworLim Dei;  et ntlllus  in  szia  dornu mulierem 
habitare perrnittat.2073  ~ie  Synode von Les Estinnes erließ eigene Bestimmungen 
für  Kleriker,  nämlich  daß  omnis  ecclesiastici  ordinis  clercls  ...  antiq~lorum 
patrlrrn  can~nes~'~~  einzuhalten habe. Und auf der Synode von Soissons wurden 
Forderungen nach sittlicher Lebensweise der Kleriker erhoben20T5,  wobei vor allem 
die Einhalh~ng  des Zölibates verlangt  Inwieweit diese Vorschriften  das 
Leben der ~lerici~'~~  im bonifatiariischen Umfeld prägten, ist allerdings nicht nach- 
vollziehbar. Lediglich Überschreitungen der oben aufgeführten Vorschriften lassen 
sich zum einen für Bischof Mi10 von Trier aufführen, der angeblich~lios2078  hatte, 
Verfassers der Vita Sturrni, miteingeflossen sein dürfte, darf jedoch nicht über- 
sehen werden. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 13, S. 145, Z. 6ff.; vgl. BL Ep. 86, S. 193, Z. 24ff.; Be- 
nedicti Regula, cap. 40,3, erlaubte dagegen durchaus einen gewissen Alkoholge- 
nuß (so schon J. SEMMLER,  Mönche und  Kanoniker, S. 83, mit  Anm. 29). Zur 
Rolle Fuldas bei  der Ausbreitung der Benediktregel vgl. U. HUSSONG,  Studien, 
S. 97. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 21, S. 25. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 23, S. 28. 
Dazu ausführlich s. unten, Kapitel 3.1.7. 
Concilium Germanicuin, can. 7, S. 4,Z. 14ff. bzw. BL Ep. 56, S. 101, Z. 12ff. 
Concilium Liftinense, can. 1, S. 7,Z.  2ff. bzw. BL Ep. 56, S. 101, Z. 24ff. 
Vgl. Concilium Suessionense, S. 34, can. 3,Z. 19ff. 
Concilium Suessionense, S. 35, can. 8,Z. 16f. 
Zu den clerici s. unten, Kapitel 3.1.9, wo  sie mit A=Abt, B=Bischof, D=Diakon, 
P=Presbyter bzw. PP=Papst bezeichnet sind. 
I-lincmari archiepiscopi Remensis epistolae 1, Nr. 160, S. 126. Dazu vgl. auch E. 
EWIG,  Treverensia, S. 229f. sowie  zum  anderen  für  den  als  bezeichneten  Clemens,  der 
conc~lbinarn  lzabebat et d~lo  ex eafilios pro~reabat~~~~. 
Mit der geistlichen Lebensform verbunden  war eine ausgeprägte Diesseitsverach- 
hing, der wiederum eine asketische Grundeinstellung entsprach20s': Das Erdenle- 
ben galt als Zwischenstation auf dem Weg zum ewigen Leben, der Leib wurde als 
Gefängnis empfunden, die Flucht aus der Welt war das Ziel; durch ein asketisches 
Leben sollte die Vergänglichkeit des Leibes zum A~isdmck  gebracht und zugleich 
die göttliche Gnade verdient werden,  wobei  man  hoffte,  dem Jüngsten  Gericht 
durch eigene Bestrafung zuvorzukommen2082. 
Eine derartige Diesseitsverachtung wird bei Bonifatius spürbar, der den Leib als 
ergastzil~~m2083  empfand und betont, daß cLincta velociter transitura sunt instantia 
et in aeternzim  mansura  cito  ~dfiltura~~"";rn  Anklang  an  Psalm  102(103),15 
formuliert Bonifatius  weiter: Horno  siczlt foen~iln  dies  eius,  sicut jlos  agri  ita 
fl~riet'~~~.  Auch  L,ul  scheint  das  irdische  Leben  verachtet  zu  haben,  denn  er 
schreibt  in  einein Brief  an  Gregor  von  Utrecht:  Q~iid  est  enim  hz~iz~s  m~indi 
jilgitiva felicitas  et cad~ica  prosperitas  nisi vapor etfi~r~zz~s?~~~~  Ebenso bedauert 
Lu1 in  einem anderen Brief,  daß er im Gegensatz  zu  verstorbenen  Verwandten 
sol~ls  in h~iizis  exilii ~alamitate~~~'  ausharren müsse. In einem späteren Schreiben 
wiederum preist Lu1 die Vorzüge des Geistes gegenüber dem Körper und bezeich- 
BL Ep. 77, S. 160, Z. 29. 
BL  Ep. 57, S. 105, Z. Iff.;  ebenso Concilium Roinanum  (a. 743, S. 40, Z. 10 
bzw.  BL  Ep. 59, S. 112, 2. 16f. Dazu  vgl. auch J.B. RUSSELL,  Saint Boniface, 
S. 240ff. 
Vgl. P. NAGEL,  Die Motivierung der Askese in  der Alten Kirche und  der Ur- 
sprung des Mönchtums, Berlin 1966 (Texte und Untersuchungen zur Geschichte 
der altchristlichen Literatur 93,  S. 81: Das Manchturn ist uizdenkbar ohne aske- 
tische Lebenshaltung, die asketische Lebenslzalt~~ng  aber ist nicht an die Lebens- 
fornl  des Mönchtums gebunden. 
Zuin christlichen Askeseverständnis vgl. grundlegend K.S. FRANK  (Hrsg.), As- 
kese und Mönchtum in der Alten Kirchc, Dannstadt 1975 (Wege der Forschung 
409); A. ANGENENDT,  Theologie und Liturgie, S. 99ff.; R. N~RNBERG,  Askese 
als sozialer Impuls. Monastisch-asketische Spiritualität als Wurzel und Triebfe- 
der sozialer Ideen und  Aktivitäten der Kirche in  Südgallien im 5. Jahrhundert, 
Bonn 1988 (Hereditas. Studien zur Alten Kirchengeschichte 2). 
Vgl. BL Ep. 50, S. 80, Z.  24; vgl. ähnlich BL Ep. 63, S. 132, Z. 2ff.; VB, cap. 8, 
S. 46,Z. 14f. 
BLEp. 9, S. 5,  Z. 4f. 
BLEp. 9: S. 5,  Z. llff. sowie BL Ep. 48, S. 77, Z. 16ff., hier im Anklang an Pss 
101 bzw.  102, 12 (Dies mei  sicut  unzbra  declinaver~lnt,  et  ego sicut foenlrm 
arui). 
BL Ep. 92, S. 210, Z. 38 - S. 211, Z. 1; vgl. auch ebd., S. 211, Z. 6ff. Gregor 
wird vermutlich ähnlich gedacht haben, da die Frage rhetorisch gestellt ist. 
BL Ep. 98, S. 219, Z. 18. net das irdische Leben als aenimnosa et periculis plenissima2088.  In Übereinstim- 
mung mit Psalm 83(84),7 beschreiben  ferner sowohl die angelsächsische Nonne 
~~bur~~~~~  als  auch  Bischof  Milret  von  ~orcester~~~~  das  Leben  als  vallis 
lacrimar~irn.  Willibald  strebte  danach,  cad~ica  cosmi  istius  contemnere  sive 
derelinqciereZo9'.  Und sein Bruder Wynnebald wollte lieber die Entbehningen des 
Lebens  in  der Fremde  erdulden,  quarn presentis  vitae  huius falsis  divitarurn 
porere prosperib~is20g2. 
In der Hochschätzung der ~skese~~~"ndes  zeigt sich die Diesseitsverachtung der 
angelsächsischen Äbtissin Tetta, von der triduan~im  iei~inium~~~~  tradiert ist. Auch 
ihrer Schülerin Lioba, die von Speise und Trank parcissime sumpsit20g5,  wird ein 
asketisches Leben  zugeschrieben. Ebenso lebte Willibald  in abstinentiaZog6,  und 
sein Bruder Wynnebald maiorem patiebat  ... continentiamZw7.  Sturmi und seine 
Gefährten führten als viri strictae ab~tinentiae~~~~  in Fulda ein asketisches Leben. 
Und  von  Liudger  berichten  die  Quellen:  Carnis  esum  certis  temporib~is  non 
rennuit, satiat~im  tarnen  ill~lm  cibo vel pot~i  discipulorcim ei~is  nemo  Limqciam 
vidit.'Ogg 
Der  Rückzug  aus  der  Diesseitigkeit  in  die  weltentsagende  Einsamkeit,  das 
Anachoretentum, ist für den  Angelsachsen  Sualo belegt,  der pl~is  ... heremu~n 
ccipiit  quam  ~illos  iam  aridi  saeculi  nim~isculos~~~~  und  heremurn  petiit  et 
solitudinern amavit2'".  Ebenso hegte Sturmi den Plan, ut arctiori se  vita et eremi 
squalere  con~trin~eret~'~~;  er zog  daher  in  hanc  solitudinern,  quae  Bochonia 
BL Ep. 125, S. 263,Z. 3. 
Vgl.BLEp. 13, S.20,Z. 19. 
Vgl.BLEp. 112,S.244,Z.5f, 
Vita Willibaldi, cap. 2, S. 89, Z. 30f. 
Vita Wynnebaldi, cap. 2, S. 107, Z. 16f. 
Es lassen sich, wenngleich nur rudimentär, auch gegenteilige Verhaltensweisen 
aufweisen. So schickte Bonifatius an  Erzbischof Ecberht von  York zwei Fässer 
Wein, verbunden mit der Aufforderung, ut  caritatis inter nos precibus  nostris 
inde  laetunz diem  cunz  fratribus  vestris faciatis  (BL  Ep. 91, S. 208, Z. 25ff.). 
Auch im Mainzer Klerus scheint reichlicher Alkoholgenuß normal gewesen zu 
sein, denn Wynnebald verließ die Stadt aus Sorge, er könne dem Alkohol verfal- 
len (Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. l l l,  Z. 13ff.). 
VitaLeobae, cap. 4, S. 123, Z. 40. 
Vita Leobae, cap. 11, S. 126, Z. 21ff. 
Vita Willibaldi, cap. 6, S. 106, Z. 3. 
Vita Wynnebaldi, cap. 6, S. 11  1, Z. 7f. und cap. 7, S. 1 11, Z. 13ff.. 
Vgl. BL Ep. 86, S. 193,Z.  24ff.; ebenso Vita Sturrni, cap. 13, S. 145, Z. 6ff. 
Vita sancti Liudgeri, cap. 30, S. 36. 
Vita Sualonis, cap. 2, S. 157, Z. 34. 
Vita Sualonis, cap. 2, S. 158, Z. 2. 
Vita Sturmi, cap. 4, S. 133, Z. 32. nunc~~at~ir~'~~,  und lebte hier einige Zeit als eremitus21M.  Abt Herefnd von Lin- 
disfarne schließlich verbrachte vermutlich  seine letzten Lebensjahre ebenfalls als 
~remit~"'. 
3.1.3  Das Verlassen der Heimat beregm'natio) 
Aus dem monastischen Streben  nach  asketischer Vervollkommnung,  das in  der 
Abkehr von der Welt durch das Lösen der vertrauten irdischen Bindungen an Hei- 
mat und Elternhaus und einem Leben in klösterlicher Einsamkeit gesucht wurde, 
war als besondere Existenzform der Askese die Heimatlosigkeit um Christi Willen 
hervorgegangen, die peregrinatio2106;  die peregrini versuchten, im Aufbruch in die 
Fremde die angestrebte Weltdistanz zu verwirklichen. 
Aus dem bonifatianischen Umfeld wird von  Willibrord berichtet, er sei um 677, 
artioris  vitae  ardore  sclccenszls  et peregrinationis  amore  in~ti~atzw~'~~,  nach 
Irland  aufgebrochen. Auch  Bonifatius  strebte  schon  in  seiner Jugend  danach, 
patrem ... aut matrern aclt agros aelt alia, quae huius m~lndi  s~~nt~'~~,  zu verlassen 
und  coeperat  ..., pel-egrina  magis  qLiarn  paternae  hereditatis  termrum  loca 
desider~re~~~~.  Er reiste daher 7 18 per  longas peregrinationis via~*"~  von Süd- 
england  auf  den  Kontinent,  wo  er  in  tam periczllosa  ac ferocitate  plena 
Vita Sturmi, cap. 4, S. 134, Z. 6. 
Vita Sturmi, cap. 5, S. 135, Z. 10 (W); ebd., cap. 6, S. 137, Z. 1; ebd., cap. 11, 
S. 142, Z. 10. Daß Sturmi wie ein Eremit lebte, geht auch aus der Bitte des Boni- 
fatius anläßlich eines Zusammentreffens hervor, Sturmi möge ausnahmsweise a 
constitcito iei~inio  (ebd., cap. 6, S. 137, Z. 26) lassen. 
Vgl. Liber Vitae Dunelmensis, f. 18', Nr. 10, S. 305; zur Identität s. HEREFWD, 
Anm. 847. 
Zum  Phänomen der peregrinatio vgl. grundlegend: H. Frhr.v. CAMPENHAUSEN, 
Die  asketische  Heimatlosigkeit; J.  LECLERCQ,  Mönchtum  und  Peregrinatio, 
S. 212ff.;  K.  HAUCK,  Von  einer  spätantiken Randkultur,  S. 57ff.; A.  ANGE- 
NENDT, Monachi peregrini, S. 124ff., bes. S. 174f.; R.A. ARONSTAM,  Penitential 
Pilgrimages to Rome, S. 65ff.; F. PRINZ,  Peregrinatio, S. 445ff.; A. ANGENENDT, 
Die irische Peregrinatio, S. 52ff. 
Vita Willibrordi, cap. 4, S. 118, Z. 15f. 690 reiste Willibrord mit elf Gefährten 
von  dort  nach  Friesland  (Vita Willibrordi, cap. 5, S. 120, Z. 2ff.),  wobei  die 
Reise  nach  Friesland  auffälligerweise nicht  als peregrinatio  bezeichnet  wird, 
sondern eher unter das Stichwort praedicatio  fällt (ebd., 2.  2 und 4; dazu s. un- 
ten  3.1.4). 
VB,cap. 1,S.7,Z.  14f. 
VB,  cap. 4, S. 15, Z.9ff. Zum peregrinatio-Motiv  bei  Bonifatius vgl.  auch BL 
Ep. 27,  S. 48,  Z. 12ff., wo  er  meint:  Meli~is  eniin,  nzihi  i~idetur,  si  propter 
saeccilares in patria  libertatenl q~iiete  mentis habere  ncillaten~is  possis,  clt  Per 
peregrinationem libertatem conternplationis ... adquiras. 
VB, cap. 5, S. 20, Z. 8f. peregrinatione211' sein  weiteres  Leben  verbrachte;  diese  Zeit  empfand  er aus- 
drücklich  als peregrin~tio~"~.  Ferner  erscheint Willibald als peregrinus,  der in 
jungen  Jahren  igrzotas peregrinationis  vias probare  ~olebat~~"  und  auch  seinen 
Bruder Wyniiebald überredete, propriam  ... deserere patriam  et pat~ilas  secum 
peregrinationis perqciierere  rciras2'14, worauf beide um 720 zusammen nach Rom 
reisten. Von dort brach  Willibald 723 zu  einer Pilgerfahrt nach  Jerusalem und 
Kleinasien  auf,  denn  nlaioram  iam peregrinationis  ignotitiam adire  optabat, 
quam illa fciit,  irz  qua tunc sture videbatu?'15.  Wynnebald, der ebenso wie sein 
Bruder  um 720  ignotas peregrinationis  predas  probare  penetrareque  mall~iit 
quain presentis  vitae huicts falsis  divitiarzim florere  pro~peribus~"~,  blieb dage- 
gen in Rom; nur für kurze Zeit kehrte er um 727 in seine Heimat zurück, um wei- 
tere Personen ad divinae instit~itionis  formaN7 ZU gewinnen. Desweiteren wird die 
Reise  des Angelsachsen  Denewald  ins Frankenreich um  719122 als peregrina- 
tio2ll8  bezeichnet; er wollte dort mit Berhtheri zusammentreffen,  qcii  diu incoluit 
illarn  peregrinatio~zern2'1! Auch  für  den  Angelsachsen  Lu1  ist  periculosa  ... 
peregrinatio2120 überliefert; Lu1 selbst verstand zudem sein Leben im Frankenreich 
ab 738 als peregrinatio2121.  Der Ire Virgil schließlich, der um 743 seine Heimat 
verließ und ins Frankenreich kam, wird ausdrücklich peregrin~~s2'22  genannt. 
BL Ep. 1  1  1, S. 239, Z. 23f.; Vita Gregorii, cap. 2, S. 67, Z. 12f. u.a. 
Vgl.  BL  Ep. 33,  S. 57,  Z. 7  (peregrinatio  inea); BL Ep. 38,  S. 63,  Z. 12 
(peregrinatio nostra); BL Ep. 63, S. 131, Z. 5 (peregrinatio mea); BL  Ep. 65, 
S. 137, Z. 12 (peregrinatio nostra); BL Ep. 74, S. 156, Z. 4 (peregrinarn~ir);  BL 
Ep. 75,  S. 157,  Z. 4f.  (peregrinatio  longa);  BL  Ep. 76,  S. 159,  Z. 16f. 
(peregrinatio nostra); BL  Ep. 94,  S. 214,  Z. 14f. (amor peregrinationis); BL 
Ep. 104, S. 228, Z. 10 und 14 (peregrinatio). 
Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. 2f.; ebenso ebd., cap. 2, S. 89, Z. 30ff.. 
Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. llf. 
Vita Willibaldi, cap. 4, S. 92, Z. 21f. 
Vita Wynnebaldi, cap. 2, S. 107, Z. 16f. 
Vita Wynncbaldi, cap. 3, S. 108, Z. 40. Der Begriff peregrinatio wird zwar nicht 
ausdrücklich  genannt,  die  beschriebene  Lebensform  (ebd.,  cap. 3,  S. 108, 
Z. 30ff.) dürfte damit aber gemeint sein; ein weiterer, namenlos bleibender Bru- 
der folgte ihm (ebd., cap. 3, S. 108, Z. 41). 
BL Ep. 14, S. 26, Z. 13f. Als  Zweck der Reise tritt zwar nur die Überbringung 
eines Briefes hervor, da jedoch  nicht jeder  Botengang als peregrinatio  verstan- 
den werden darf, ist diese explizite Bezeichnung besonders auffillig. 
Vgl. BL Ep. 14, S. 26, Z. 18f. 
BL Ep. 11  1,  S. 239, Z. 23. 
Vgl. BL Ep. 125, S. 263, Z. 9. 
Breves Notitiae, A 8. Wenngleich nicht jeder Aufbruch aus der Heimat als peregrinatio verstanden wer- 
den darf2'",  so können dennoch weitere Personen aufgrund ihrer Lebensweise zu 
den peregrini  gerechnet  werden,  auch  wenn  sie nicht  explizit als  solche in den 
Quellen bezeichnet werden. Hierzu ist der Angelsachse Wigbert [I] zu zählen, der 
zu Beginn der 720er Jahre sein Kloster und seirie Heimat für immer verließ, um im 
Frankenreich sein weiteres Leber, zu  Ferner sind die Angelsachsen 
Burchard und Denehard zu nennen, die vor 739141 vermutlich zusammen mit dem 
oben bereits genannten  LU^^^^^  aus ihrer Heimat fortgingen; in einem kurz darauf 
gemeinsam verfaßten  Brief  an eine angelsächsische Äbtissin beklagten  die drei 
nämlich genitoris et genetricis et alior~im  propinqzior~im  nostrzlm ... obit~rrn~"~, 
womit wohl kaum der Tod der Verwandten, sondern eher der Verlust durch das 
Verlassen der Heimat und den Klostereintritt gemeint sein dürfte2'".  Ebenso kön- 
nen  die  aus  Britannien  stammenden  Cynehilda,  Lioba  und  ~ekla,~"~,  sowie 
~ualo~'~~,  ~archelrn~"~  und Wigbert [IIl2I3', die alle ihre angelsächsische Heimat 
Dazu  vgl.  T.0 FIAICH,  Virgils Werdegang, S. 25: Das lateinische Wort 'pere- 
grin~o'  wurde im irischen Sprachgebrazich nicht dafiir verwendet, einen Pilger ... 
zu bezeiclznen, sondern dieser Terminus stand fiir  einen Menschen, der seine 
Heimat Lind  seine Freunde fiir  inzmer verlieJ3. In diesem Sinne soll auch im fol- 
genden peregrinatio  verstanden werden, so daß z.B. der  iter peregrinclm  (BL 
Ep. 27, S. 48,Z. 6f.) der angelsächsischen Äbtissin Bugga hier nicht als peregri- 
natio verstanden wird, da Bugga wieder in ihre Heimat zurückkehrte (BL Ep. 94, 
S. 214f.  und  BL  Ep. 105,  S. 229;  D.B.  SCHNEIDER,  Anglo-Saxon  Woman, 
S. 226, spricht in diesem Zusammenhang von  Wanderl~ut).  Nicht zuletzt werden 
daher auch die verschiedenen Boten (namcntlich sind hier Aldred, Ceola, Cyne- 
bert, Eoban, Ethelhun und  möglicherweise Torhthat  zu  nennen), die zwischen 
der britischen Insel und dem Kontinent hin- und herreisten, nicht  zu den pere- 
gririi gezählt. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 3ff., S.  39f. 
Dazu s. BURCHARD, Anm. 313; s. DENEHAKD, Anm. 453. 
BLEp. 49, S. 78, S. 17s. 
Es  erscheint mir als relativ unwahrscheinlich, daß alle drei zum gleichen  Zeit- 
punkt  ihre Verwandten verloren haben; um  gemeinsame Verwandte dürfte es 
sich  auch  nicht  handeln, denn  eine  blutsverwandtschaftliche  Beziehung  zwi- 
schen Denehard, Lul und Burchard ist in keiner Quelle überliefert, was bei  ei- 
nem  gemeinsamen Elternhaus jedoch sicherlich der Fall gewesen wäre. So läßt 
sich diese Passage auch gut auf  den Beginn der peregrinatio und  den  dadurch 
verbundenen Verlust der Verwandten beziehen. Für alle drei scheint die Tren- 
nung von der Heimat jedoch  zunächst nicht endgültig gewesen zu sein, denn in 
dem  gemeinsamen  Brief  reden  sie von  baldiger Rückkehr (BL Ep. 49,  S. 79, 
Z. 16ff.), die allerdings wohl nie erfolgte. 
Vgl. BLEp. 67, S. 139f.; ebenso Vita Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 25, S. 138. 
Vgl. Vita Sualonis, cap. 1, S. 157, 2. 10ff. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 13, S. 18; ebenso Vita sancti Lebuini, cap. 3, 
S. 792,Z. 14. Von seinem Brudcr Markwin, der mit ihm aus Rom ins Franken- verließen und ihr weiteres Leben in  religiösen Gemeinschaften auf dem Festland 
verbrachten,  aufgeführt werden. Schließlich dürfen sowohl die sich im Franken- 
reich aufhaltenden Iroschotten clemens2'"  und samson2I3' als auch die zusammen 
mit Bonifatius im Frankenreich tradierten angelsächsischen Bischöfe, unter ihnen 
die schon  erwähnten  Burchard  und  Willibald  sowie  aiißerdem Abel,  Leofwine, 
Wera, Werbert und witta2'",  unter die peregrini eingeordnet werden. 
Aber nicht nur Angelsachsen  oder Iren  sind als peregrini  a~ifzuzählen,  sondern 
ebenfalls  der  Bayer  Sturmi,  qui  carnali  qtiidem  rslicta  cognatione,  nostrae 
redemptionis  secutus  est  patrem,  peregrinationis  viam  cum  episcopo  [SC. 
Bonifatio] pariter  a  qcro  erat  susceptzls JZente ziniversa  parentela  gratanter 
arrip~lit.21" Desweiteren  wird  der  Entschluß  des  Franken  Gregor  von  Utrecht, 
Bonifatius zu folgen, ganz im Sinne einer peregrinatio  wenngleich 
Gregor auch nicht ausdrücklich als solcher bezeichnet wird. 
Die peregrinatio  war nicht unumstritten,  stand sie doch einerseits in Konflikt mit 
der synodalen Vorschrift, ~it  ~irzusqc~isq~ie  in eo loco, ~lbi  coizstitcltz~s  frierit  et clbi 
Votum sumn voverit, ibi maneat2'",  andererseits  mit der monastisch-benediktini- 
schen Fordening nach stabilitas in congregatione2'".  Daher wandte sich die an- 
gelsächsische Äbtissin Eangyth, die diese Vorschriften kannte, besorgt an Bonifa- 
tius  und  wollte  wissen,  ob  es besser  sei,  sive  in patrio  solo  vivere  vel  in 
peregrinatioize  ex~lare~'~?  Auf  die  Forderung  nach  stabilitas  scheint  ebenso 
Papst Gregor 11.  beharrt zu haben, als er eine Anfrage des Bonifatius abschlägig 
beantwortete, ob beim Ausbruch von Krankheiten innerhalb der Klostermauern die 
Gesunden den Ort verlassen  dürften2'@. Die scheinbare Aporie der peregrinatio 
als monastische Lebensform wurde jedoch  insofern aufgelöst, als stabilitas  sich 
sowohl auf den Ort als auch auf die lebenslange Treue zur monastischen conver- 
reich kam, liegen keine weiteren Nachrichten vor; möglicherweise kehrte er wie- 
der in seine angelstichsische Heimat zurück und  wird deswegen nicht als pere- 
grinus aufgeführt. 
Vgl. BL Ep. 101, S. 224, Z. 10ff. 
Vgl.  Conciliuin  Romanum  (a. 743, S. 38,  Z. 15ff. bzw.  BL  Ep. 59,  S. 109, 
Z. 26ff. 
Vgl. BL Ep. 80, S. 177. 
Vgl. BLEp. 73, S. 146f. 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 9ff. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 69, Z. 6ff., wo sogar Gregors Herkunft aus reichem 
Elternhaus dem ärmlichen Dasein als peregrinus gegenübergestellt wird, um sei- 
nen Entschluß der Christusnachfolge  hervorzuheben. 
BL Ep. 14, S. 25, Z. 16ff.;  ebenso Concilium Chalcedonense, cap. 4, S. 167. 
Dazu vgl. Benedicti regula, Prologus 50; cap. 4,78; 58,17; 60,9; 61,5. 
BL Ep. 14, S. 26, Z. 4. 
Vgl. BL Ep. 26, S. 46f, Z. 24 - S. 47, Z. 2. satio  bezogen2141  und  als  eine  besondere  Art  monastischen  Lebens  verstanden 
wurde. Dadurch war grundsätzlich das Paradox einer 'stabilitas in peregrinatio- 
ne"142 möglich  geworden, wobei  allerdings  das  Einverstiindnis  der zuständigen 
Autoritäten vorliegen rn~ßte"~~. 
Das Wissen um diese Vorschriften sowie ihre Befolgung zeigt sich bei Willibrord, 
der ausdrücklich cum convenientia s~ii  abbatis et fratr~im~'~~  nach  Irland reiste. 
Ebenso bemühte sich Bonifatius  bei Abt Winbert um  consens~is~~"  und abbatis 
[SC.  Winbert] fratr~imq~ie  suorLim  secum  sub  regcilari  disciplina  viventicim 
devotione adoptatlim inchoavernt iter214%ufs  Festland; bei seiner zweiten Reise 
holte er sich die Zustimmung des zuständigen Diözesanbischofs  Daniel von Win- 
chester ein, der h~inc  virum [SC.  Bonifatium] per  longas peregrinationis vias ire 
volentem  cld  loca  incolomen  distinata  dire~it"~~  und  mit  litteris  etiam 
commendati~iis~'~~  versah. Willibald bat bei seinem Aufbruch von Monte Cassino 
Papst Gregor III., daß er secund~~m  reg~ilaris  vitae disciplinam licentiain illo ad 
suo postularet abbate""",amit  er seinen Konvent verlassen und ins Frankenreich 
reisen könne. Desgleichen soll Lu1 vor seiner Reise auf das Festland das Einver- 
ständnis seines Abtes eingeholt haben2I5O. Ebenso bedurfte Wigbert [11]  der aus- 
drücklichen Erlaubnis, das Kloster zu verlas~en~'~'.  Und auch Lioba, die zurnin- 
dest zeitweise dem angelsächsischen Doppelkloster Wimborne unter der Äbtissin 
Tetta angehörte, in  dem die Vorschrift galt, daß niemand das Kloster verlassen 
dürfe, nisi cazisa  rationabilis vel magrzae cuiuslibet ~itilitatis  existens ealn curn 
Dazu  vgl. B. STEIDLE,  Das  Versprechen der 'Beständigkeit', des  'Tugcnd-Wan- 
dels' und des 'Gehorsams' in der Regel St. Benedikts (Kap. 58, 17), in: Erbe und 
Auftrag 36, 1960, S. 105-122. 
J. LECLERCQ,  Mönchtum und Peregrinatio, S. 217. 
Zu  dieser kirchenrechtlichen Vorschrift vgl. Concilium Aurelianense (a. 538), 
can.  18, A 121, Z. 181: Preshytero, diacono vel  s~lhdiacono  sine  episcopi s~ii 
litteris anzhulanti ilixta statuta priora  communionem nzillc~s  inpendat. Dazu vgl. 
auch L. UEDING,  Die Kanones von  Chalkedon in ihrer Bedeutung für Mönchtum 
und  Klerus, in: Das  Konzil von  Chalkedon. Geschichte und Gegenwart, Bd. 2: 
Entscheidung um Chalkedon, hrsg. von A. GrillmeierM. Bacht, Würzburg 1953, 
S. 569-676, bes. S. 630ff. 
Vita Willibrordi, cap. 4, S. 119, Z. 5. 
Vgl.VB,cap.4,Sq  15,Z. 18. 
VB,cap.4,S. 15,Z.24f. 
VB, cap. 5, S. 20,Z. 8f.; es ist von einem aktiven Vorgehen Daniels die Rede. 
VB,  cap. 5, S. 19, Z. 15f. Während  R.  RAU,  Briefe  des  Bonifatius,  S. 480, 
Anm. 2, das Empfehlungsschreiben mit BL Ep. 11, S. 15f., gleichsetzt, geht M. 
TANGL,  Studien  1, S. 136f., von  der Existenz eines gesondertcn Schreibens an 
Papst Gregor 11.  aus (Acta deperdita, Nr. 78, S. 214). 
Vita Willibaldi, cap. 5,  S. 104, Z. 18f. 
Vgl. Vita Lulli, cap. 3, S. 310, Z. lff. 
Vgl. BLEp. 101,  S. 224,Z. 14. consilio [SC.  der Äbtissin] ernitte~-et~'~~,  verließ daher das Kloster erst nach Ein- 
willigung  der ~btissin  ~etta'l''.  Als  Äbtissin  von  Tauberbischofsheim erlaubte 
Jkba  später ebenfalls nur aufgrund der oben erwähnten Dringlichkeit  ausnahms- 
weise einer erkrankten  Nonne,  zu  ihren Eltern  nach  Hause ~urückzukehren"~~. 
Welche Folgen  das Verlassen  des  Klosters  ohne Erlaubnis  haben  konnte,  wird 
wiederum deutlich in der Exkommunikation einer Äbtissin durch Lul, die Nonnen 
gestattet  hatte,  Contra  statutn  canonum  et  sanctae  regulae  disciplinam  sine 
licentia et consilio meo ad iniuriarn Dei ... ire ... in lo~zginq~~am  ~e~ionem~'~~. 
3.1.4  Die Mission @raedi~atio)~'~~ 
Im Zusammenhang mit der peregrinatio ist auch die praedicntio, die Mission zu 
sehen"57.  Die Heidenpredigt  war allerdings  ein prinzipielles  Anliegen  der Chri- 
stenheit2I5',  so daß neben  den ~issions~ere~rini"'~  auch  andere Personen  des 
bonifatianischen  Umfeldes auf unterschiedliche Art und Weise in das Missionsge- 
schehen involviert in Erscheinung treten2I6O. 
Vita Leobae, cap. 2, S. 123,Z. 1  lf. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 10, S. 126, 2. Iff.: Tetta direxit [aktiv!] Lioba iti die pe- 
regrinatio. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 15, S. 128, Z. 31ff. 
BLEp. 128, S.  265, Z. 26 - S. 127, Z. 3. 
Unter Mission  wird  hier  allgemein die  Verkiindigung einer  Gla~ibensüberzeu- 
gung  mit dem Ziel der Bekehrung  Andersgläubiger  (P. ANTES,  Art. Mission in 
den Religionen, in: Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe, hrsg. von  K. 
MüllerITh. Sundermeier, Berlin 1987, S. 274-277, hier S. 274) verstanden. 
Dazu vgl. A. ANGENENDT,  Monachi peregrini, S. 163; J. LECLERCQ,  Mönchtum 
und Peregrinatio, S. 221ff.; W.H. FRITZE,  Universalis genlium confessio, S. 94f. 
Aus theologisch-christlicher Perspektive ist die Missiori der Heiden  allen Chri- 
sten durch den universalen Sendungsauftrag Jesu als Aufgabe gegeben: Darum 
gelzt zu allen Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie ncf 
den Nanzen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehrt sie, 
alles ZLL befolgen, was ich euch geboten habe (Mt 28, 19f.). 
Zum  daraus  entstandenen  Begriff  "Missionsperegrini"  vgl.  H.  Frhr.  von 
CAMPENHAUSEN,  Die asketische Heimatlosigkeit, S. 26ff.; K. HAUCK,  Von  einer 
spätantiken Randkultur, S. 62s. 
Zur Mission vgl. grundlegend P.W. FINSTERWALDER,  Wege  und  Ziele der iri- 
schen und angelsächsischen Mission, S. 203-226; H.-D. KAHL,  Die ersten Jahr- 
hunderte  des missionsgeschichtlichen Mittelalters, S. 11-76; H. LÖwE, Pirmin, 
Willibrord  und  Bonifatius, S. 192-226; G. SCHEIRELREITER,  Der Missionar im 
Frankenreich im 7. und 8. Jahrhundert, S. 329ff. Eines der Missionsgebiete war ~riesland~'~'.  Hierhin  begab sich um 690 Willi- 
brord, dem die praedicatio  zu  einem unbedingten Verlangen  geworden  war2I6', 
und per L annos predicans prefatam gentem Fresorum maxima ex parte convertit 
ad  fidem  ~hristi~'".  Willibrords  ~issionsmethoden~'~~  waren  bestimmt  durch 
Provokation und Konfrontation: seiner Vita zufolge zerstörte er zahlreiche heidni- 
sche ~eili~tümer~'~~  und  entführte  bei  der Rückkehr von  der gescheiterten Dä- 
nenmission 30 Jungen, um sie zu taufen216'.  Ebenso ließ er in Helgoland demon- 
strativ an einem heidnischen Heiligtum Christen taufen sowie die dort weidenden 
heiligen Tiere schlachten"'";  daraufhin von  dem heidnischen  König Radbod zur 
Rede gestellt, griff Willibrord diesen mit drohenden Worten an2'"$. Vor allem aber 
zeigt  sich Willibrord bei  der Mission  von  Anbeginn  an in  engem  Kontakt zum 
fränkischen Hausmeier Pippin d.M., von dem er sich licentiam ... praedicandi2169 
geben ließ und der ihm mit dem Kastell Utrecht einen festen Sitz als Ausgangs- 
punkt für seine Mission  Darüber hinaus ließ Willibrord seine Mission 
auch durch das Papsttum absegnen, wozu er nach Rom zu Papst Sergius reiste, ~lt 
cum  eius  licentia  et  benedictione  desideratum  e~iangelizandi  gentibus  opus 
iniret217'.  Seine Missionsbemühungen konzentrierte Willibrord ferner auf die unter 
fränkischer Herrschaft  stehende und  bereits  mit  dem Christent~im  in  Berührung 
Zur Friesenmission vgl. J. JUNG-DIEFENBACH,  Die Friesenbekehrung, S. lff.; A. 
ANGENENDT,  Kaiserherrschaft, S. 196ff. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 5, S. 119,Z. 13ff. 
BL ~p.  109, S. 235, Z. aff. 
Zum  Begriff  "Missionsmethode" vgl. J.  SCHMITZ/H.  RZEPKOWSKI,  Art.  Missi- 
onsmethode.  in:  Lexikon  missionstheologischer Grundbegriffe,  hrsg.  von  K. 
M~~LLERIT~.  SUNDERMEIER,  Berlin  1987, S. 292-297, hier S. 292:  Unter Missi- 
onsmethode [wird]  jenes  Vorgehen verstanden, wie ... das Evangelium mit  Er- 
folg  bei den Völkern verkiindigt wird, die die Botschaft noch nicht gehört haben, 
Vgl. ferner grundlegend J. AUF DER  MAUR,  Die Missionsmethode im Frühmit- 
telalter, in: Evangelisches Missionsmagazin 108, 1964, S. 81-101 und  124-135. 
Zu  den  sprachlichen  Problemen  der  Missionspredigt vgl. H.-D.  KAHL,  Papst 
Gregor der Große und  die christliche Terminologie der Angelsachsen, in: Zeit- 
schrift  für  Missionswissenschaft  40,  1956, S. 93-1  11  und  S. 190-200,  sowie 
ders., Wie entstand die kirchliche Terminologie der Alpenslawen? Anfrage eines 
Historikers, in: Die slawischen Sprachen 8, 1985, S. 85-95. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 14, S. 127f.; ebenso Beda, HE 5, cap. 1  1, S. 301f. Zur 
Missionsmethode Willibrords vgl. ferner Ph. SCHMITZ,  Geschichte 1, S. 77ff.; 
A.G. WEILER,  Willibrord missie, S. 160ff. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 9, S. 124, Z. lff. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 10, S. 124f. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 11, S. 12Sf. 
Beda, HE 5, cap. 11, S. 301; Vita Willibrordi, cap. 5, S. 120, Z. 9ff. 
Vgl. Beda, HE  5. cap. 11, S. 303. Zur Entstehung von Utrecht als Bischofssitz 
s. WLLIBRORD, Anm. 1742. 
Beda, HE 5, cap. 11, S. 301; Vita Willibrordi, cap. 6, S. 121, Z. 16ff. gekommene Fresia citeri~r"~',  wo er Schutz und Hilfe Pippins erwarten konnte. 
Wie sehr Willibrords Mission vom fränkischen Schutz abhängig war, wird deut- 
lich angesichts seines Scheiterns in  dem vom Friesenkönig Radbod  beherrschten 
Teil  Frieslands  und  während  seines  Versuchs,  die  Dänen  zu  missionieren2173; 
ebenso mußte Willibrord  während  der Erhebung der Friesen unter Radbod um 
715116 die Zerstörung zahlreicher  Kirchen in  seinem Missionsgebiet hinnehmen, 
das erst wieder nach der Konsolidierung der fränkischen Macht durch Karl Martell 
erneut von ihm für die christliche Mission zurückgewonnen werden k~nnte'"~. 
Vom Wunsch der Heidenmission bestimmt brach auch Bonifatius 716 nach Fries- 
land  auf,  in  der  Hoffnung,  Litrcim  sibi  in  fcit~irum praedicatiotzis  ~ispiam 
patesceret loc~is'~~~.  Dabei bemühte sich Bonifatius gleichfalls um die Unterstüt- 
zung durch die politische Gewalt,  in diesem Fall  des heidnischen Friesenkönigs 
~adbod"~~,  mußte jedoch bald aufgrund mangelnder Möglichkeiten wieder in seine 
Heimat zurückkehren2177.  Erst nach dem Sieg Karl Martells über Radbod wandte 
sich Bonifatius 719 erneut der Friesenmission zu und wirkte zwei Jahre lang als 
co~~erator"~~  Willibrords, bevor er 721 Friesland wieder verließ. 
Nach  Willibrords Tod 739  dürfte vermutlich  um  743-752153  der  Angelsachse 
Wera oder ~adanus"~~  als Bischof von Utrecht die Friesenmission geleitet haben; 
aber auch Gregor weilte wohl bereits  seit Mitte  der 740er  Jahre als Leiter des 
Martinsstiftes  in  ~trecht'~~~.  Nach  vermutlich  neuerlicher Vakanz  des  Bistums 
setzte Bonifatius um 753 als ~horbischof   oba an"^' ein; er selbst sowie Eoban und 
die  sie  begleitenden  Wintrung,  Waltheri,  Aethelheri,  Hamund,  Scirbald, Bosa, 
Wacchar, Gundaecer, Illehere und ~athowulf  2'82  waren  im Friihsommer 754 in 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 10, S. 299; Vita Willibrordi, cap. 5. S. 121, Z.2ff. Zur 
Fresia citerior vgl. W.H. FKJTZE,  Zur Entstehungsgeschichte,  S. 107ff. 
Vgl. Vita Willibrordi, cap. 9, S. 123f. 
Vgl. YB, cap. 4, S. 16f. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 17,Z. 4f. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 16, Z. 21ff. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 17, Z. 10ff. Bonifatius kam gerade zum Zeitpunkt der Erhe- 
bung Radbods gegen Pippin nach Friesland, was  seine Erfolglosigkeit erklären 
dürfte. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 24, Z. 6. 
Vgl. BL Ep. 109, S. 235, Z. 20f., mit  der Nachricht über  die Einsetzung eines 
namenlos bleibenden Bischofs in Utrecht, in dem die Forschung entweder Wera 
oder  Dadanus vermutet  (zur Diskussion  s. DADANUS, Anm. 410;  s. WERA, 
Anm. 1616). 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 10, S. 74,  2.41 - S. 75,  2.4; zur  Datierung  vgl. A. 
FRIESE,  Zur Herrschaftsgeschichte, S. 177f. 
Vgl. VB, cap. 8, S. 47,Z. 23ff. 
Vgl. VB, cap. 8, S. 48, Z, lff. Inwieweit diese Personen auch mit Willibrord in 
Kontakt standen bzw. seinem in Utrecht gegründeten klösterlichen Verband zu- der Fnesenmission tätig, wobei sie alle am 5. Juni bei Dokkum das Martyrium 
erlittenas3. 
Nach  dem Tod  des Bonifatius  und  seiner Begleiter erhielt  Gregor durch Papst 
Stephan 11.  und  König  Pippin  n~ictoritatem seminandi  verb~lrn Dei  in 
~resonia~"~;  Gregor knüpfte somit an die engen Bindungen zur politischen  sowie 
geistlichen Gewalt in der Mission an. Als Mitarbeiter Gregors bei der Frieseninis- 
sion erscheinen namentlich zum einen der Angelsachse ~archelm~~*~,  zum anderen 
der Friese ~iud~er~l~~.  Besonders Liudger wurde nach dem Tod Gregors 775 in der 
Friesenmission tätiga8'  und  wurde von  Karl d.Gr. 787 mit ihrer Leitung beauf- 
tragtaa8; Liudger  war  dabei bemüht, fana  destruere  et omnes  erroris pristini 
abluere sorde~~'~~. 
Neben  Friesland war  auch  Sachsen zu  Beginn  des  8. Jahrhunderts  noch  nicht 
christianisiert. Im Gegensatz zur Friesenmission konnte die Mission der Sachsen 
jedoch  zunächst nicht aktiv betrieben werden, da die sächsischen Gebiete außer- 
halb des fränkischen Einflusses  lagen und  so den  Missionaren keinerlei  Schutz 
gewährleistet werden  konnte. Lediglich  ein  Bekehrungsaufruf  Papst  Gregors 11. 
bzw. Papst Gregors 111.  an die ~ltsachsen~'~~  ist bekannt.  Unklar  ist vor allem, 
inwieweit  bereits  Bonifatius  sich  der  Glaubenspredigt  bei  den  Sachsen  zu- 
wandte"".  In seinem Appell um 738141 an alle Angelsachsen, für die Bekehrung 
gerechnet werden können, muß  offen bleiben, denn Willibrord verstarb bereits 
739140. 
Vgl.VB,cap.8,S.49,Z. 11 -S.50,Z.  19. 
Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 2ff.; ebenso ebd., cap. 5, S. 71, Z. 35f. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri 1,  cap. 13, S. 18. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, Prologus, S. 3, wo  Liudger als sotius Gregors be- 
zeichnet wird; ebenso ebd., cap. 16, S. 19ff. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri  1, cap. 16, S. 20; ebenso ebd., cap. 17, S. 21, wo von 
seiner Tätigkeit in pago Ostracliae in loco, cibi Sanctus Bonifncius est coronatus 
martirio berichtet wird. 
Vgl.  Vita sancti Liudgeri  1, cap. 22, S. 25;  ebenso ebd. cap. 23,  S. 27  sowie 
cap. 24, S. 29. 
Vita sancti Liudgeri 1, cap. 22, S. 26, wo  vor allem die Zerstörung des heidni- 
schen  Fositetempels in  Helgoland  geschildert  wird  (zum  Fositeskult  vgl.  T. 
SIEBS,  Der  Gott Fos(e)te und  sein Land, in: Beiträge zur Geschichte der deut- 
schen Sprache 35, 1909, S. 535-553). 
Vgl.  BL  Ep. 21, S. 35f. Während u.a. R.  RAU,  Briefe  des  Bonifatius,  S. 74, 
Anm. 1, Gregor 11.  als Briefaussteller annimmt und  den  Brief auf  722 datiert, 
weist ihn M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 35 und ders., Studien 1, S. 149ff., Papst 
Gregor 111.  zu, u.a. wegen des geschichtlichen Kontexts zu Karl Martells Sach- 
senzug 738. 
Dazu  vgl. grundlegend  K.D.  SCHMIDT,  Bonifatius und  die  Sachsen, in: Sankt 
Bonifatius. Gedenkgabe zum  zwölfhundertsten Todestag, hrsg. von  der  Stadt 
Fulda in  Verbindung mit den  Diözesen Fulda und  Mainz, Fulda  1954, S. 227- der stammesver~andten"~~  Sachsen zu betenag3, der von den Päpsten unterstützt 
wurde2Ig4,  sowie in dem Antwortschreiben  des Bischofs Torhthelm von Leicester 
scheint  zumindest  der  Wunsch  des  Bonifatius  durch,  col-da  paganonlm 
~axon~lm~~~~  zu bekehren. Die Bemerkung Papst Gregors 111.  von 739 X 29, Boni- 
fatius  habe  mit  Hilfe  Karl Martells  centum  milia  anirna~~'~~  zum  Christentum 
bekehrt,  verweist möglicherweise auf eine aktive Sachsenmission um 738, wenn 
sie im  Kontext mit den Sachsenzügen Karl Martells gesetzt  wird"";  eindeutige 
Hinweise auf eine aktive Sachsenrnission sind jedoch für die ersten Jahrzehnte des 
8. Jahrhunderts nicht nachweisbar2Ig8. 
Erst im Zusammenhang mit den Sachsenfeldzügen Karls d.Gr. 7721777"~~  liegen 
klare Zeugnisse zur Sachsenrnission vor. Zum einen erscheint nun  Sturmi in  die 
Sachsenmission involviert2200;  er soll dabei versucht haben, durch die Predigt und 
246; M. LINTZEL,  Karl  Martells Sachsenkriege und  die Missionstätigkeit des 
Bonifatius, in: ders., Ausgewählte Schriften 1: Zur  altsächsischen Stamrnesge- 
schichte, Berlin 1961, S. 87-92. 
Dazu s. unten, Kapitel 4.1.2, Anm. 31 14 und 3 11 5. 
Vgl. BL Ep. 46, S. 74, Z. 31 - S. 75, 2. 9. Die Datierung a. 738 von M. TANGL, 
in: Die Briefe, S. 74, wird von  F. FLASKAMP,  Das hessische Missionswerk des 
hl. Bonifatius, Duderstadt 1926 (Missionsgeschichte der Deutschen Stämme und 
Landschaften l), S. 90, Anm, 14, auf a. 741 korrigiert. 
Vgl. BL Ep. 46, S. 74, Z. 9ff. Die Stelle bezieht sich vermutlich auf BL Ep. 21, 
S. 35f., in dem ebenfalls die Sachsen zur Bekehrung aufgefordert werden. 
BL Ep. 47, S. 76, Z. 8. 
BL Ep. 45, S. 72,Z. 3f. 
Dieser gewöhnlich mit dieser Nachricht vermutete Zusammenhang zum  Sach- 
senfeldzug Karl Martells von  738 (so u.a. Th. SCWIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, 
S. 177; R. RAU, Briefe des  Bonifatius, S. 130, Anm. 3;  J.  JARNUT,  Studien, 
S. 279) wird allerdings von F. FLASKAMP,  Der Bonifaliusbrief, S. 327, bestritten. 
Ein aus dem 13. Jahrhundert tradierter angeblicher Brief Gregors 111.  von  741, in 
dem von der Bekehrung von  vier sächsischen Stammesfürsten durch Bonifatius 
die Rede ist, ist entgegen früherer Ansicht (so K. HONSELMANN,  Der Brief Gre- 
gors 111.  an Bonifatius über die Sachsenrnission,  in: HJb 76, 1957, S. 83-106) als 
Fälschung anzusehen (so auch F. FLASKAMP,  Der Bonifaiiusbrief, S. 315ff.). 
Zur Sachsenmission unter Karl d.Gr. vgl. grundlegend M. LINTZEL,  Die Unter- 
werfung Sachsens durch Karl den Großen und  der sächsische Adel, in: ders., 
Ausgewählte Schriften 1: Zur  altsächsischen Stammesgeschichte, Berlin  1961, 
S. 95-127; ebenso H.-D. KAM„  Karl der Große und  die  Sachsen. Stufen und 
Motive  einer  historischcn  'Eskalation',  in:  Politik,  Gesellschaft,  Geschichts- 
schreibung. Gießener Festgabe für F. Graus zum  60. Geburtstag, hrsg. von  H. 
Ludat/R.Chr.  Schwinges, Köln-Wieii  1982 (Beihefte zum Archiv für Kulturge- 
schichte  18), S. 49-130;  E.  FREISE,  Die  Sachsenmission  Karls  des  Großen, 
S. 57ff.; ders., Das Frühmittelalter, S. 292ff. 
Vgl.  Vita  Sturmi, cap. 23-25,  S. 158ff. Zu  Sturrni  als  Sachsenmissionar vgl. 
ferner K. HAUCK,  Paderborn, S. 129; E. FREISE,  Die Sachsenmission Karls des 
Großen, S. 57ff.; U. HUSSONG,  Studien 2, S. 129ff. Glaubensuntenveisung  die  Heiden  zu  überzeugen,  freiwillig  ihre  Tempel  und 
Kultstätten  zu    er stören"^'.  Zum  anderen war auch Lu1  an der Sachsenmission 
beteiligt, wie aus verschiedenen Briefen an ihn deutlich wird2202.  Ebenso stand Abt 
Fulrad von Saint-Denis in  Verbindung mit der ~achsenrnission~~~~,  der als Teil- 
nehmer  der Reichsversammlung  von  Paderborn  iin Sommer 777  genannt  wird, 
während  der zahlreiche Sachsen getauft  wurdenz2";  in  Paderborn  dürften  wie- 
derum  auch ~turmi~~~~  und   LU^^"^  anwesend  gewesen  sein, die somit erneut irn 
Kontext der Sachsenmission genannt werden. Desweiteren  waren auch die zuvor 
als Friesenmissionare  in Erscheinung getretenen Marchelm, der um 773 mit Mis- 
sionsabsichten  in confinio Francor~im  atque ~axonc~rn~'~~  zog, und Liudger, der 
um 792193  seine Missiorisbemühungen  nach  Westsachsen  ausweitete2208,  in  die 
Sachsenmission eingebunden. 
Zu den  Missionsgebieten  gehörten  ferner die  bereits  christianisierten  Gegenden 
östlich des ~heines~~",  vornehmlich Hessen und Thüringen, in denen alte heidni- 
sche Bräuche überlebt und zu  synkretistischen Praktiken geführt hatten2210.  Hier 
2201  Vgl. VitaSturmi, cap. 23, S. 159, Z. 6ff. (W). 
2202  Vgl. BL Ep. 119, S. 254f., und BL Ep. 137, S. 276, Z. 25ff.: Si in regione geiztis 
nostrae,  id  est  Saxarzorctin,  aliq~iu ianua  divince  nzisericordiae  aperta  sit, 
remandere nobis  id  ips~inz  curate.  Q~rat~z  multi  cuni  Dei  adiutorio  in  eonun 
auxilium festinare  cupi~lnt.  Der Brief, der von M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 275, 
ungenau mit 754-786 datiert wird, könnte gut im Zusammenhang mit den Sach- 
senzügen Karls d.Gr. verfaßt worden  sein; cr spiegelt  das  gentil-religiöse  Be- 
wußtsein in der Sachsenmission wider. Vgl. ferner E. FREISE,  Die Sachsenmis- 
sion, S. 60ff. und ders., Das  Frühmittelalter, S. 295f., der Lu1  als Urheber  der 
Zerstörung des sächsisclien Heiligtums Irminsul (dazu vgl. Annales regni Fran- 
corum, S. 34, a. 772) ansieht. 
2203  So auch K. HAUCK,  Paderborn, S. 113f. und S. 125ff., der nachweist, daß F~ilrad 
vor1  St. Denis an der Sachsennzission avf ihrem ersten Höhepunkt 777 beteiligt 
war (ebd., S. 129). 
2204  Vgl.  D Kar.  1, Nr. 118, S. 165, Z. 27ff.; Annales  Mettenses  priores,  S. 65f. 
(a. 777). Zum Reichstag und der Synode in Paderborn vgl. K. HAUCK,  Paderborn, 
S. 92ff. 
2205  Vgl. E. FREISE,  Die Sachsenmission Karls des Großen, S. 69. 
2206  Vgl. K. HAUCK,  Karolingische Taufpfalzen, S. 15. 
2207  Vgl.  Vita  sancti  Liudgeri  1, cap. 13, S. 18; gemeint ist  die  Gegend  um  das 
Ijsselmeer. 
2208  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1,  cap. 23, S. 27. 
2209  Zur vorbonifatianischen Mission in Hessen und Thüringen vgl. u.a. H. B~TTNER, 
Die Franken und die Ausbreitung des Christentums, bes. S. 18ff.; M. WERNER, 
Iren und Angelsachsen in Mitteldeutschland, S. 239ff., bes. S. 278ff. 
2210  Die Notwendigkeit des aktiven Vorgehens gegen heidnische Bräuche und Sitten 
im christianisierten Frankenreich aus christlicher Sicht verdeutlicht der Bericht 
der Vita Bonifatii über die Zustände in Hessen (VB, cap. 6, S. 30f., Z. 19 - S. 31, 
Z. 10) und Thüringen (VB, cap. 6, S. 32, Z. 4 - S. 33, Z. 7); ebenso der Bericht lassen  sich ab 721 in  erster Linie für Bonifatius  Missionsbemühungen nachwei- 
sen221  1 . ~hnlich  wie Willibrord suchte Bonifatius dabei die Legitimation durch das 
Papsttuni und den Schutz der politischen Gewalt: nachdem er sich 719 in Rom von 
Papst  Gregor 11.  mit  der  Mission  ad gentes  quascsimque  infidelitatis  errore 
detentu~~~'~  hatte  beauftragen  lassen  und  722 sogar  von  demselben  Papst  zum 
Missionsbischof,  d.h. zum Bischof  ohne festen  Sitz und  Diözese, über aliqsias 
gentes in Germaniae partibus vel plaga orientali Reni flumini~~~'"eweiht  wor- 
den war, stellte ihn 723 auch der fränkische Hausmeier Karl Martell unter seinen 
~chutz~~'?  In der Folgezeit gründete Bonifatius als Missionsstützpunkte Mönchs- 
niederlassungen  in  Am~nebur~~~'~,  in  ~ritzlar~~'~  und  schließlich  in  ~hrdruf~~'~, 
was auf  ein planmäßiges  Vorgehen  rückschließen  laßt, aus dem  schon stärker 
christia~zisierten  Land im  Westen ... allmählich nach  ~sten~~'~  vorzuschreiten. 
Neben  Hessen und  Thüringen  widmete Bonifatius  seine Aufmerksamkeit  gegen 
Ende der 730er Jahre auch dem bereits  seit dem 7. Jahrhundert christianisierten 
~a~ern~*'~,  wo Bonifatius cum assensu ~tile~~~',  d.h. ebenfalls mit Unterstützung 
der politischen Macht, predigend gegen dortige Irrlehren und Irrlehrer vorging2221. 
des Papstes Gregor 11.  (BL Ep. 17, S. 30, Z. 6ff.). Zu  weiteren  synkretistischen 
Praktiken in Hessen und Thüringen vgl. BL Ep. 25, S. 43ff.; BL Ep. 26, S. 44ff.; 
BL Ep. 28, S. 49ff. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 26, Z. 6ff. Zu Bonifatius als Missionar vgl. u.a. St. HILPISCH, 
Bonifatius als Mönch und Missionar, S. 3ff.; L.  KILGER,  Bonifatius und  seine 
Gefährten im Missionsdienst, S. 51ff.; H. LÖwE, Pirmin, Willibrord und Bonifa- 
tius, S. 192ff.; K. HEINEMEYER,  Die Gründung des Klosters Fulda, S. 10ff. 
BLEp. 12, S. 17, Z. 29f.; ebensoVB, cap. 5,  S. 21,Z. 8 - S. 22, Z. 13. 
BL Ep. 17, S. 30, Z. 7f. 
Vgl. BL Ep. 22, S. 36f. Zum Verhältnis Bonifatius - Karl Martell s. unten, Kapi- 
tel 4.1.4, Anm. 3323. 
Vgl.  VB,  cap. 5,  S. 26,  Z. 8ff.; ebd.,  cap. 6,  S. 35, Z. 13ff. Zur  Amöneburg 
s. DEORULF, Anm. 483. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 31, Z. 26 - S. 32, Z. 1; ebd., cap. 6, S. 35, Z. 1 lff. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 33, Z. 25f. 
K. HEINEMEYEK,  Die Gründung des Klosters Fulda, S. 17, der auch diese zeitli- 
che Reihenfolge annimmt (ebd., S. 10ff.). 
Zur Christianisierung Bayerns vgl. E. KLEBEL,  Zur Geschichte des Christentums 
in Bayern vor Bonifatius, in: Sankt Bonifatius. Gedenkgabe zum zwölfhundert- 
sten Todestag, hrsg. von der Stadt Fulda in Verbindung mit den Diözesen Fulda 
und Mainz, Fulda 1954, S. 388-411; K. REINDEL,  Das Zeitalter der Agilolfinger, 
S. 73ff.;  H.  BERG, Christentum  im  bayerischen  Raum  um  700,  in:  Der 
hl. Willibald - Klosterbischof oder Bistumsgründer? Hrsg. von  H. DickerhofE. 
ReiterfSt. Weinfurter, Regcnsburg 1990 (Eichstiitter Studien NF 30), S. 69-1 13. 
BL Ep. 45, S. 72, Z. 15f. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 37, Z. 17ff.; BL Ep. 44, S. 71, Z. 5f. und  BL Ep. 45, S. 72, 
Z. 11, wo von seinem Einschreiten gegen extra ordinem ecclesinsticurn viventes 
berichtet wird. Das konkrete Vorgehen des Bonifatius bei der Mission bleibt dabei größtenteils irn 
Einerseits  ist  bekannt,  daß  Bonifatius  von  Bischof  Daniel  von 
Winchester um 723 aufgefordert  wurde,  bei  der Mission  auf Überzeugung  statt 
auf Gewalt zu setzen und ein argumentatives Vorgehen zu wähle~i"~~;  wenngleich 
nicht überliefert ist, inwieweit Bonifatius diesen  Ratschlägen Folge leistete, tritt 
bei  ihm in  erster  Linie  die ~eiden~redi~t'~~~  zum  Vorschein,  wobei  Bonifatius 
anscheinend  bei  der  Verkündigung  Wert  auf  die  Landessprache  legte2225. 
Andererseits  sind  aber  auch  im  Anschluß  an  Glaubenspredigten  gewalttätige 
Aktionen wie die bekannte Fällung der Donareiche in ~eismar"'~  sowie später die 
Zerstörung von Götzenbildern in Friesland und der anschließende Bau christlicher 
Kirchen belegt2'". 
In seinem Vorgehen gegen Paganismen und  Synkretismen in Hessen, Thüringen 
und später Bayern wurde Bonifatius durch verschiedene Personen unterstüt~t~"~. 
Als einer der ersten nach Hessefiüringen gekommenen Missionare ist der An- 
gelsachse Wigbert [I] zu nennen, der hier seit: 723 von den durch Bonifatius  ge- 
gründeten und von ihm selbst zeitweise  geleiteten Klöstern Fritzlar und Ohrdruf 
2222  Zu  den  konkreten  Missionsmethoden des  Bonifatius  vgl.  grundsätzlich  zwei 
ältere Dissertationen von H. LAU,  Die angelsächsische Missionsweise, 1909; W. 
KONEN,  Die  Heidenpredigt  in  der  Germrinenbekehrung,  1910. Ferner  vgl.  F. 
RASKAMP,  Die Missionsmethode  des  hl. Bonifatius, in: Zeitschrift für  Missi- 
onswissenschaft 15, 1925, S. 18-49 und S. 85-100; J. LORTZ,  Untersuchungen 1- 
4; Ph. SCHMITZ,  Geschichte 1, S. 82f. 
2223  Vgl. BL Ep. 23, S. 40, Z. 17fF. Der ganze Brief ist durchzogen von Hinweisen 
auf  argumentatives Vorgehen bei der Heidenrnission. J. LORTZ,  Untersuchungen 
zur Missionsmethode 2, S. 258, macht jedoch darauf aufmerksam, daß der Brief 
voll iibernommener literarischer Topoi ist und  daher nicht überbewertet werden 
darf. 
2224  Vgl. z.B. die Hinweise darauf in der Vita des Bonifatius: VB, cap. 4, S. 17, Z. 4; 
cap.5,S.22,Z.4f.;cap.5,S.23,Z.24;cap.5,S.24,Z.  lf.;cap.6,S.26,Z. 18; 
cap. 6, S. 29, Z. 5;  cap. 6, S. 33, Z. 21; cap. 6, S. 34, Z. 3 und  14; cap. 6, S. 35, 
Z. 20; cap. 7, S. 37, Z. 17; cap. 8, S. 41,Z. 3f.; cap. 8, S. 46, Z. 3. Dsu  vgl. aber 
J. LORTZ,  Untersuchungen 2, S. 249: Sobald nian etwas genauer wissen will, was 
den Inhalt dieser Missionspredigt  bildete,  welches ihre Methode  war, welches 
die etwa hervorstechende Besonderheit gewesen sei, nach welcher Bonifati~ls  das 
Christentum gepredigt habe, sieht nzan sich weitgehend im Stich gelassen. 
2225  Vgl. die berühmte Begegnung mit seinem späteren Schüler Gregor im Kloster 
Pfalzel, der nicht in der Lage war, die Tischlesung in der Landessprache wieder- 
zugeben  und  deswegen  von  Bonifatius  getadelt  wurde  (dazu  s. GREGOR, 
Anm. 709). 
2226  Vgl. VB, cap. 6, S. 3  1, Z. 10ff. 
2227  Vgl. VB, cap. 8, S. 47, Z.  208. 
2228  Vgl. VB, cap. 6, S. 34, Z.5ff.; ebenso Vita Bonifatii auctore Otloho  1, cap. 25, 
S. 137,Z.25ff.-S.  138,Z. 6. aus  in predicatione2'29 tätig  wurde.  Ebenso  dürften  die vermutlich  in  diesen 
~önchsniederlassungen  lebenden Tatwine, Wigbert [11],  Bemhard, Hiedde, Hun- 
frid, Sturrni und  ~egingoz~~~'  sowie Geppa und   oba an'^^'  Bonifatius  Mitte der 
730er Jahre bei der Missionsarbeit unterstützt haben; von den1 Bayer Sturmi je- 
denfalls ist bekannt, daß er tribcls annis sic presbyteratus  stii praedicanclo  ac 
baptizando ofJicit~m  gereret in plebe22". Als laboris adititore~'~~~  des Bonifatius 
in  der  Glaubensuntenveis~lng kamen  um  739  desweiteren  die  Angelsachsen 
Burchard, Denehard und Lu1 nach Hesser~/Thürin~en~~~~.  Etwa um die gleiche Zeit 
reisten  auch Lioba.  Tekla und  ~~nehilda~~"  aus  England  ins Frankenreich  zu 
Bonifatius, um hier ad actxiliurn legationis2236  in der Missionsarbeit tätig zu wer- 
den. Der Angelsachse Wynnebald kam 739 aus Rom ins Frankenreich, wo er Bo- 
nifatius  als  adminiculum  tanti  l~boris~~~~  zunächst  irn  thüringischen  Sülzen- 
brücken in ore predicando  et in opere fa~iendo''~~  zur Seite stand, um 744-747 
dann  in  Bayern,  canonice  institsltionis sacramenta  renovans, ...  in  nonnullis 
terrartim locis predicando  intribitZz3?  Ab  747 verbreitete Wynnebald in  Mainz 
die christliche  ehre^^^; 752 gründete er in Heidenheim ein Kloster, von wo er bis 
zu  seinem  Tod  761 pltlrima  paganice  pravitatis  prestigia,  m~iltos  diabolice 
fraude  deceptos idolatria ~olentes~~~'  bekämpfte. In  die Mission des Bonifatius 
eingebunden war wohl auch der Mönch und Priester Sualo, der zunächst in1 Um- 
feld des Bonifatius lebte und wirkte, bevor  er sich als Einsiedler 
Ebenso  ist die Nonne Caene zu erwähnen, die im Frankenreich  imperium ttiiim 
[SC.  Bonifatitlnz] atque i~issionem'~~%u  erfüllen bemüht war, womit die Heiden- 
mission gemeint sein dürfte. Daß schließlich auch die von Bonifatius neu einge- 
Vita Wigberti, cap. 4, S. 39, Z. 29f.; ebenso  ebd., cap. 5, S. 39,  Z. 34ff., und 
cap. 6, S. 40, Z. 4ff. 
Vgl. BL Ep. 40, S,  65, Z. lff. 
Vgl. BL Ep. 41,  S,  66, Z.5f.; hierbei  werden  ebenfalls die  bereits genannten 
Tatwine und Wigbert [11] genannt. 
Vita Sturmi, cap. 4, S. 133,  Z. 20f. 
BL Ep. 49, S.  79, Z. I. 
Vgl. BL Ep. 49, S. 78, Z. 5ff. 
Dies  berichtet Vitae Bonifatii  auctore Otloho  1, cap. 25, S. 138, Z.5f. In  BL 
Ep. 67, S. 139, 2. 15ff. erscheinen sie jedenfalls um  742146 zusammen im Fran- 
kenreich. 
Vita Leobae, cap. 10, S. 125,Z.  56f. 
Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 6f. 
Vita  Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 32. Zum  Gebiet s. WYNNEBALD, Anm. 
1825. 
Vita Wynnebaldi, cap. 5, S. 110, Z.3ff. 
Vgl. Vita Wynncbaldi, cap. 6, S. 110, Z. 30. 
Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 1  I 1, Z. 36ff. 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 1, S. 157, Z. 12ff. 
BLEp. 97, S. 218, Z. 3. setzten Bischöfe Burchard und später Megingoz von Würzburg sowie Witta von 
Büraburg und Willibald (von ~rfurtl~ichstätt)~'~  in Hessen, Thüringen und Bay- 
ern missionarisch tätig waren, ist anzunehmen, da zu ihren Aufgaben als Bischöfe 
die Stabilisierung und Organisation des christlichen  Lebens in ihren neu errichte- 
ten Diözesen gehörte2245;  Willibald gründete überdies in  Eichstätt ein    lost er^^^^, 
wohin ad salziberrimam ei~is  sapientiae d~grnam~~~'  zahlreiche Menschen kamen. 
Neben den aktiven Heidenmicsionaren zeigt sich bei zahlreichen weiteren Personen 
die Mission als Thema, in das sie durch ihre große Anteilnahme2248  involviert wa- 
ren. 
Einen hohen Stellenwert scheint die Christianisierung der Heiden für den angel- 
sächsischen Bischof  Daniel  von  Winchester  eingenommen  zu  haben,  der  sich 
durch  seine detaillierten  Ratschläge  für die  praktische  Vorgehensweise  in  der 
Mission engagierte, wobei er sich als ausgezeichneter Kenner heidnischen Denkens 
und heidnischer Riten  Durch ihre Gebete pro  istis paganis, ... tit eos 
salvator rnzi~zdi  ab idolor~~m  cult~irae  eripere dignet~tr~~~~,  war die angelsächsi- 
sche Äbtissin Eadburg am Missionsgeschehen  beteiligt. Und auch Abt Aldherius 
erscheint insofern im Zusammenhang mit der Heidenmission, als er von Bonifatius 
um Gebete pro Germanicis gentis idolor~im  cz~ltzlrae  deditis2"'  angefragt wurde. 
Dem Missionsanliegen, die Paganismen zu bekämpfen, wird ebenfalls Karl Martell 
nicht abgeneigt gewesen sein, der nicht nur Bonifatius unter seinen Schutz, son- 
dem auch die Ausübung heidnischer Bräuche unter Strafe stellte2252;  im Zusam- 
menhang mit seinem Sachsenfeldzug 738 wurden ferner mögliclierweise zahlreiche 
Heiden zum christlichen Glauben bekehrt22"".  Von Karls Söhnen Pippin und Karl- 
2244  Zur Diskussion um die Zuordnung s. WILLIBALD, Anm. 1700. 
2245  Daß die Mission zu  den Aufgaben der Bischöfe in heidnischen Gebieten gehörte, 
verdeutlicht BL Ep. 109, wo  Bonifatius den Kölner Bischof  zur Zeit Willibrords 
der  Amtspflichtsverletzung  beschuldigt, weil  non  convertit  Fresos  ad  fidem 
Christi (ebd., S.  236, Z. 1); daher können im Gegensatz zu  den im fränkischen 
Reich wirkenden und  hier nicht unter die Missionare gezählten Bischöfen diese 
Bischöfe hier durchaus aufgezahlt werden, da in ihren Diözesen das Christentum 
noch nicht gefestigt war. 
2246  Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104,26ff. 
2247  Vita Wiliibaldi, cap. 6, S. 106, Z. 6. 
2248  Nicht berücksichtigt werden  hier Personen, die die Missionare durch geistliche 
oder materielle Hilfe unterstützten. 
2249  Daniel spricht dies direkt aus: Pagani ... ne nos latere ipsor~~nz  nefarios ritris ac 
fab~~las  estinznnt. (BL Ep. 23, S. 40, Z. 18ff.); dazu s. aukh oben, Änm. 2223. 
2250  BL Ep. 65, S. 137, Z. 25ff. 
2251  BL Ep. 38, S. 63, Z. 22s. 
2252  Vgl. Concilium Liftinense, can. 4, S. 7, Z. 23f. bzw. BL Ep. 56, S. 102, Z. 21ff. 
2253  BL  Ep. 45,  S. 72,  Z. 2ff.  mit  der  Nachricht,  daß  Gernzaniae gentes  ...  de 
potestate paganolum befreit und Bonifatius cenhinz milia animas in sinu sanctae mann ist überliefert, ut plebein q~lirlem  a perversa inolitae cons~/.et~ldinis  censura 
multum liberarent'254.  Karls Sohn Grifo zeigte sich dadurch der Mission verbun- 
den, daß er von  Bonifatius  um  Schutz für die thüringischen  Missionare contra 
paganorLlm  rr~.alitiarn"'"~  gebeten wurde. Ebenso setzten sich die bonifatianischen 
Reformkonzilien  mit  der  Bekämpfung  der  Paganismen  auseinander.  Das  von 
Karlmann einberufene sog. Concilium Germanicum, bei dem außer Bonifatius die 
Bischöfe  Burchard, Reginfnd  von  Köln, Witta,  Willibald, Dadanus  und  Heddo 
anwesend  waren,  verbot,  ~it  POPLL~L~S  Dei  paganias  non .faciat, sed  ut  omnes 
spurcitias gentilitatis abiciat et re~~~lat"~~.  Und die Teilnehmer einer vermutlich 
fränkischen Synode von 7472257,  nämlich die Bischöfe Reginfrid von Rouen, Deo- 
datus  von  Beauvais,  Rimbert  von  Amiens,  Heleseus von  Noyon,  Fulcrich  von 
Tongern, David von Speyer, Aethereus von Therouanne, Treward von Cambrai, 
Burchard  von Würzburg, Genebaudus von Laon, Romanus von  Meaux, Agilolf 
von  Köln  und  Heddo  von  Straßburg,  erließen  ein  Statut  gegen  paganas 
obsewationes ... vel omnes spcircitias gentilic~m."~~ 
Die Mission war gleichfalls bei den römischen Päpsten ein Thema. So galt es in 
Rom,  selbst gegen  Synkretismen  vorzugehen,  wie  eine Verfügung  des Papstes 
Gregor 11.  bzw.  Gregor 111.  gegen  heidnische  Neujahrsbräuche  in  Rom  verdeut- 
Auch die Beauftragung des Bonifatius  durch  Papst  Gregor 11.  für die 
Mission ad gentes quascurnque infidelitatis errore detentasZz6O  kann dahingehend 
verstanden  werden, daß die Verbreitung des christlichen Glaubens für den Papst 
von  Interesse  war;  Papst  Gregor 11.  kritisierte  zudem  in  seinem Empfehlungs- 
schreiben  für  Bonifatius:  aliqtias  gentes  in  Germaniae  partibus  vel  plaga 
orientiali  Reni fluminis  ... errare  et  quasi sub  relegione christiana  idolorclm 
ccilt~irae  eos servire  cogriovimus, aliquos  vero,  qui necdum  cognitionem Dei 
habentes  nec  baptismatis  sacri  unda  sunt  10ti'~~'.  Thctringis  et  Gennaniae 
pop~rlo2262  schrieb der Papst die Ermzhnung: Non adoretis idola nec iinnzolentis 
matris ecclesiae geführt habe; zur umstrittenen Zuordnung dieser Nachricht s. 
oben, Anm. 2197. 
VB, cap. 7, S. 40, 2. 1 lff. 
BL Ep. 48, S. 77, Z. 8. Dazu vgl. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 199. 
Concilium Germanicum, can. 5, S. 3, Z. 28 - S. 4, Z. 6 bzw. BL Ep. 56, S. 100, 
Z. 23ff. 
Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, Anm. 179. 
BL Ep. 78, S. 164, Z. lff. 
Vgl.  Acta  deperdita, Nr. 35, S. 205lBL  Ep. 51, S. 91,  Z. 6f.  und  BL  Ep. 51, 
S. 90, Z. 20ff. Während  M. TANGL,  Studien  1, S. 205, meint, die Verfügung 
stamme von  Gregor II., hält  R. RAU,  Briefe  des  Bonifatius, S. 156, Anm. 12, 
Papst Gregor III. für den Verfasser. 
BL Ep. 12, S. 17, Z. 29f. 
BL Ep. 17, S. 30,Z. 7ff. 
BL Ep. 24, S. 42, Z. 32ff.lBL Ep. 25, S. 43f. ~arnes'~~'.  In einem anderen Schreiben verlangte Papst Gregor 11. bzw. sein Nach- 
folger Papst  Gregor 111.  vom  Volk der Altsachsen: Discedite, filii,  ab idolorclm 
cult~tra~~~~.  Papst  Gregor 111.  wiedemm  zeigte  sich  Bonifatius  gegenüber  sehr 
erfreut,  plcrrimos  ...  a  gentilitate  et  errore  ad  vere  fidei  agnitionem 
con~ertisse*~~~;  damit  Bonifatius  ad  inlunzinationem  gentis  Germaniae  vel 
circ~irnqcraqire  in  alrnbra  nzortis  morantibus  gentibcis  in  errore  constit~~tis"~~ 
weiterhin predige, sandte er ihm  das Pallium.  Desweiteren  forderte Papst  Gre- 
gor 111.  das Volk der Hessen  und  Thüringer  auf, ab omni cultc~  paganon~m2267 
abzulassen. An  die alemannischen und  bayerischen  Bischöfe Wiggo, Liudo, Ry- 
dolt, Vivilo und Adda wandte sich der Papst mit der Aufforderung, gentilitatis 
ritum  et  do~trinam'~~~  zurückzuweisen. Auch  Papst  Zacharias  dürfte  eine  der 
selbstverständlichen Aufgaben  der Bischöfe  und  Priester  in  der Heidenpredigt 
gesehen haben'26g; synkretistische Tendenzen, wie z.B. bei Priestern, qcii tauros et 
hyrcos diis paganorum im~nolabant'~~~,  verurteilte er s~harf'''~. Mit dem Problem 
der Heidenrnission wiirde schließlich Papst Stephan 11.  insofern  konfrontiert,  als 
Bonifatius ihm  in  seinem Begriißungsschreiben  von  der  Zerstörung  zahlreicher 
Kirchen  durch Heiden berichtete2'";  Stellungnahmen seitens  des Papstes liegen 
jedoch nicht vor. 
3.1.5  Romfahrten (ad limina apostolorzdm) 
Auch in dem Phänomen der Romfahrten läßt sich eine gemeinsame  esi in nun^'^^" 
der Personen um  Bonifatius  ablesen: als domina quondanz  ~rbis*'~~  war  Rom 
Symbol  der Himrnelsstadt,  des  ewigen Jers~salem  mit dem hl.  Petrus  als dem 
2263  BL Ep. 25, S. 44, Z. 1. 
2264  BL  Ep. 21,  S. 35, Z. 28f.;  zur  umstrittenen  Zuordnung des  Briefes  s.  oben, 
Anm. 2190. 
2265  BL Ep. 28, S. 49, Z. 21ff. 
2266  BL Ep. 28, S. 49, Z. 14ff. 
2267  BL Ep. 43, S. 69, Z. 11. 
2268  BLEp.44, S.71,Z.5f. 
2269  Vgl. BL Ep. 80, S. 175, Z. 27, wo  er sich über Bischöfe beklagt, die u.a. nec 
fidenz  cntholicaln paganis predicant. 
2270  BLEp.80,S. 174,Z.26ff.;ebd.,S. 175,Z. 13-S.  176,Z.5. 
2271  Vgl. BL Ep. 80, S. 175, Z. 13ff. 
2272  Vgl. BL Ep. 108, S. 234, Z. 15ff. 
2273  So J. ZETTINGER,  Die Berichte, S. IX, der in den Rompilgerfahrten die Möglich- 
keit sah, Einblick in die Gesinnung und Gedanken der grbj3eren Menge zu erhal- 
ten und  so zilnl  tieferen Verständnis der Enfivickblng politischer  Vorgänge vor- 
zudringen. 
2274  BL Ep. 14, S. 25, Z. 6, wo die angelsächsische Äbtissin Eangyth Rom so betitelt. ~chliisseltrager.  Gerade als Symbol der Himmelsstadt aber war Rom ein Pro- 
grumm, das in vielfacher und mehrschichtiger Weise wirksam werden kon~zte.~~~~ 
AIS  Ort der Grablege zahlreicher Heiliger, besonders der Apostel Petrus und Pau- 
lus, stellte Rom das bevorzugte Ziel zahlreicher Pilgerinnen und Pilger dar, die ad 
limina sanctorum durch die Fürsprache der Apostel Sündenvergebung zu erlangen 
erhofften und um den Erwerb von  Heiligenreliquien  bemiiht waren2276.  So reiste 
Willibrord  zwischen  690  und  695  ad  limina  sanctorum 
apostolor~~m2278,  wo  er  zudem  Heiligenreliquien  erwarb2279.  Die  Angelsächsin 
Wiehtburg hielt sich seit Beginn des 8. Jahrhunderts  (vor 716118) in Rom 
und hoffte, hier vitam quietem ... iuxta limina sancti ~etri'~~'  ZU finden. 719 reiste 
Bonifatius  ad  limina  upostolor~~m  ~omam~~~~  und  erbat  dort  abolitionem 
P. ENGELBERT,  Regeltext, S. 48; ähnlich K. HALLINGER,  Römische Vorausset- 
zungen, S. 327f.; dazu s. auch unten, Kapitel 3.1.7. 
Zu  den Rompilgerfahrten vgl. grundlegend J. ZETTINGER,  Die Berichte, S. 50ff., 
bes.  S. lllf. (Ubersicht); W.J.  MOORE,  The  Saxon  Pilgrims,  bes.  S. 126f. 
(Chronologisclie Zusammenstellung der nach Rom  gepilgerten Angelsachsen); 
B. KOTTING,  Peregrinatio religiosa, S. 287ff.; G.B. PARKS,  The English Traveller 
to Italy, Bd. 1: The Middle Ages (to 1525), Rom  1954 (Storia e Letteratura 46); 
R.A. ARONSTAM,  Penitential Pilgrimages to Rome, S. 66ff.; L. SCHMUGGE,  Die 
Anfänge dcs organisierten Pilgerverkehrs, S. 4ff. Zu allgemeinen Quellenhinwei- 
Sen  vgl. fcrner Beda, HE 5, cap. 7, S. 294: Q~iod  his temporibcis plures de gente 
Anglor~irn,  nobiles,  ignobiles,  laici,  clerici,  viri  ac feminae  certatinz facere 
corlsuerunt; ebenso BL Ep. 14, S. 25,  Z. 5ff., wo  zu  den  Romreisen  bemerkt 
wird: Alii nzulti fecer~int  et adhuc faciunt; ebenso BL Ep. 50, S. 84, Z. 18ff., wo 
Bonifatius  erwähnt,  daß  quidam  carna1e.s  hornines  idiotae,  Alarnanni  vel 
Baioarii vel Franci ... in Romana  urbe et iuxta ecclesiarn sancti Petri reisten; 
ebenso Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109,Z. 3f., mit der Nachricht, daß Bonifatius 
m~iltos contrib~ilurn suoniin  et  nihilominus  alios  inbutos  atgue  er~iditos 
sacerdotalis  inf~ilae  presbiteros  zur Mission einlud; ebenso VB, cap. 7, S. 37, 
Z. 3ff., mit der Nachricht, daß sich neben Briten um  737 Franchor~iin  eninz  et 
Baguariorurn  ... aliarumq~ie  provinciar~lm  ingens ... multit~ido  in  Rom aufhiel- 
ten. Vgl. auch zu  den folgenden Hinweisen ergänzend die namenlos bleibenden 
angelsächsischen Rompilger und  -pilgerinnen in: BL  Ep. 8, S. 3, Z. 19 - S. 4, 
2. 1;BLEp.  14, S.24,Z.4ff.;BLEp.62,S.  128, Z.l2ff.;BLEp. 117, S.252, 
Z. 27ff. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 11, S. 301 und  S. 302; die Vita Willibrordi weiß dagegen 
nur von einer Romreise zu  berichten (ebd., cap. 6, S. 121, Z. 16ff.; zu möglichen 
Gründen s. unten, Anm. 2305). 
BL Ep. 109, S. 234, Z. 3f. 
Vgl. Beda, HE 5, cap. 11, S. 301f'. 
Vgl. BL Ep. 13, S. 19, 2.  20ff.; die Datierung ergibt sich aus der Abfassungszeit 
des Briefes a. 7 1611  8. 
BL Ep. 27, S. 48, Z. 18. 
VB, cap. 5, S. 19, Z. 17; ähnlich VB, cap. 5, S. 21, Z. 2. peccalninum'28"  Die Sündenvergebung  als Motiv der Romfahrt wird ferner bei 
den Brüdern Willibald und  Wynnebald  deutlich, die um 720 egregias ... Petri 
apostolor~~rn  principis  presagia  [lirnin~]~~~~  aufsuchten;  in  Rom  angekommen 
statim gratc~lab~indi  gloriosarn  intraver~int  basilicam  sancti Petri apostolor~iin 
principis,  rernissioneln Omnipotentem peccatorwm post~~lantes~~~~.  Bischof  Da- 
nie1 von Winchester pilgerte 721 nach ~om~'~~.  Auch König Ine von Wessex reiste 
um  726  ad lilnina  beator~im  apostolor~~m  ...,  c~~piens  in  vicinia  sanctorunz 
locon~m  ad tempus peregrinari in  terri~~"~;  in Rom gloriosarn vitarn fini~it~~". 
Desgleichen brach der spätere Erzbischof Ecberht von York vor seiner Weihe 734 
nach Rom auf und besuchte dort die ~~ostelkirche~~~~.  737138 weilte Bonifatius in 
Begleitung ~re~ors~~~'  erneut ad limina beati Petri principis apostolorurn22",  wo 
er sanctor~irn  ... orationib~~s*~"  Sündenvergebung zu erlangen hoffte und turn ... 
reliquiis sanctorz~rn~'~~  beschenkt wurde. Zur gleichen Zeit hielten sich die beiden 
Angelsachsen Marchelm und Markwin, wohl als Pilger, in Rom auf2294.  Lu1 kam 
um  737 nach  Rom,  um  lirninib~~s  ... apostolorzun  beator~lrn~'~~  Absolution  zu 
erlangen; möglicherweise begleiteten ihn auf der Reise Burchard und ~enehard~~". 
Die  Angelsächsin  Bugga,  die  zuiiächst  anizis  i~rvenilib~is  ...  h~titls  rei  [SC. 
VB,cap.5, S.21,Z.5f. 
Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. 13f. Vgl. zur  Textlesung A. BAUCH,  Quellen, 
S. 38, Anm. 27: Mir die Text-Variante lin~ina  stattpresagia gibt hier einen Sinn; 
vgl. auch ebd., cap. 3, S. 9  1, 2.27ff.; die beiden Brüder wurden von ihrem Vater 
begleitet (Vita Willibaldi, cap. 3, S. 91, 2.  15f.). 
Vita Wynnebaldi, cap. 2, S. 108,Z. 8ff.; ebenso ebd., cap. 4, S. 108, Z. 43. 
Vgl. ASC, S. 72/73. 
Beda, HE 5, cap. 7, S. 294. 
Gervasii gesta regum, S. 32. Die Praxis, kurz vor dem Tod nach Roin zu  pilgern 
und  hier die Sündenvergebung anzustreben, war  üblich, denn das Risiko, sich 
neu  zu versündigen, war so gering (dazu vgl. W.J. MOORE,  The Smon Pilgrims, 
S. 106f.). Ebenso versprach ein Tod und die Bestattung in Roin durch die räum- 
liche Nähe eine besondere Fürsprache der Apostel. 
Vgl.  Epistola  Bedae  ad  Ecbertum  episcopum,  cap. 15,  S. 419  (dazu 
s. ECBERHT, Anm. 548). 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, 2.  31ff. 
BLEp. 41, S. 66,Z. 1Of. 
VB, cap. 7, S. 36, 2.23f.; ebenso BL Ep. 42, S. 67, Z. 15 und BL Ep. 43, S. 68, 
2.21. 
VB,cap.7,S.  37,Z. 10f. 
Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 33ff. Marchelm und Markwin werden hierbei als 
p~ieri  bezeichnet, dürften also noch sehr jung gewesen sein. 
BL Ep. 98, S. 219, Z. 14f. Der Brief ist durchzogen von dem Motiv, in Rom die 
Sündenvergebung zu  erhalten. Lu1  reiste  zudem  zusammen  mit  seinem Vater 
(BL Ep. 49, S. 79, S. 21f.) und anderen Verwandten (BL Ep. 98, S. 219, Z. 1  If.). 
Zur Diskussion s. BURCHARD,  Anm. 313; s. DENEHARD, Anm. 453. ~omfahrt]  desiderium querere ne~civit~~",  besuchte um 737138 Romanae  urbis 
loca sacrati~simn~~~~.  Bei seinem zweiten Romaufenthalt 739140 suchte Willibald 
abermals  basilicanz  sancti  ~etri'~~~  auf. Der  fränkische  Hausmeier  Karlmann 
reiste 747148 ad limina apostolortlm Petri  et Pauli7".  Sturmi kam um 748 ad 
locurn .  .  . ~omam~'~'.  Nach 757 plante Abt Fulrad von Saint-Denis eine Romreise 
in  der Hoffnung, daß inde sanctorcim Corpora ... transferre potuisset2"2. Und 
Liudger schließlich brach 786 nach Rom  wo er Martyrerreliquien envor- 
ben haben diirfte2'". 
Neben  dem Pilgermotiv der Sündenvergebung  am Apostelgrab,  das sicher allen 
Romreisen zugrunde lag bzw. mit den Reisen verbunden  wurde,  lassen sich als 
weiterer Grund der Romreisen  Weiheabsichten ausmachen. Willibrord beispiels- 
weise unternahm seine Romreise 690 mit dem Bestreben, ~it  cuin eitis  [SC.  Pupst 
Sergius 1.1 licentia  et  benedictione  desiderat~im  evangelizandi  gentib~is  optis 
iniret2'05.  , ebenso suchte er während seiner zweiten Romreise 695 Papst Sergius I. 
auf, ut eidem Freson~lm  genti archiepiscopcu ordinaretur'".  692193 reiste mög- 
licherweise auch der zuvor zum Erzbischof von Canterbury gewählte Berchtwald 
nach Rom, wo er von Papst Sergius I. das Pallium erhieltZ307.  Bonifatius kam 719 
nach  Rom,  um  vom  Papst  niit  der  Mission  ad  inspiciendos  inrnanissimos 
Gerrnaniae pop~ilos2'08  beauftragt zu werden; seine zweite Rornfahrt 722 diente 
BL Ep. 14, S. 25,Z. 12f. 
BLEp. 105, S. 229, Z. 11. 
Vita Willibaldi, cap. 5, S. 103, Z. 4. 
Annales Mettenses priores, S. 37, Z. 19; ebenso Vita Zachariae, cap. 21, S. 433, 
Z. 10. Dagegen sind spätere Berichte, die auch einen Romaufenthalt seines Bru- 
ders  Pippin  nach  seiner  Konigsweihe  nennen,  als  ganz  unbegründet  (L. 
OELSNER,  Jahrbücher, S. 203, Anm. 4) zurückzuweisen. 
Vita Sturmi, cap. 14, S. 146, Z. 4f. 
Historia translationis s.Viti, cap. 2, S. 577, Z. 9ff. (dazu s. FüLRAD, Anm. 626). 
Vgl. Vita sancti Liudgeri 1,  cap. 21, S. 25. 
Vgl.  UB  für  die  Geschichte des  Niederrheins  1, Nr. 18, S. Ilf. und  Nr. 21, 
S. 12f., wo vom Papst erhaltene Martyrerreliquien erwähnt werden. 
Beda, HE 5, cap. 1  1, S. 301. Dazu vgl. J. SCHRODER,  Willibrord und Rom. Zu 
den beiden Papstbesuchen des Apostels der Friesen, in  : Hemecht. Zeitschrift für 
Luxemburger Geschichte 37, 1985, S. 5-13, hier S. lOf.,  der vermutet, daß das 
Pilgermotiv  bewußt  verschwiegen wird, um  seine Beauftragung als Missionar 
herauszustreichen. 
Beda, HE 5, cap. 11, S. 302; ebenso Vita Willibrordi, cap. 7, S. 122f., wo  nur 
von dieser Romfahrt berichtet wird. 
Zur  umstrittenen  Romreise  Berchtwalds  s. BERCHTWALD,  Anm. 249.  Zur 
Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  vgl.  ferner  H.  VOLLRATH,  Die  Synoden, 
S. 98f. 
VB, cap. 5, S. 22,Z.  2; vgl. ebenso BL Ep. 12, S. 17, Z. 29f. dem  Ziel,  episcopatcis  ... gradi.i~n~~~'  zu  erhalten.  Mit  Weihezwecken  verband 
ferner der spätere Erzbischof Ecberht von York seine Romreise, wo er diaconat~u 
grad~im  s~uce~it~~'~;  möglicherweise  reiste  Ecberht  735 ein  zweites  Mal nach 
Rom, um dort das Pallium zu  erhalten23". Desweiteren erhielt der Passauer Bi- 
schof Vivilo  vor 738 in  Rom  von  Papst  Gregor 111.  die ~ischofsweihe~"~.  Die 
Nachricht, daß 740141 auch Cudberht von Canterbury nach Rom kam, wo er das 
Pallium überreicht  ist dagegen wohl ~n~laubwiirdi~~~'~. 
Als Hort authentischer  Überliefer~mg~~'~  wurde Rom außerdem zu Studienzwek- 
ken aufgesucht. Mit diesem Ziel reiste Abt Huetberht von Jarrow vor 701 nach 
Rom,  wo  er  non  pawo  ibidein  ternporis  spatio  demoratus,  quaeque  sibi 
necessaria i~~dicabat,  didicit, descripsit, ret~ilit~~'~.  AUS ähnlichen Gründen kam 
der spätere Erzbischof von Canterbury, Nothelm, noch als Presbyter vor 731 nach 
Rom: noiznullas ibi beati Gregorii yapae  [SC.  Gregor cl.Cr.1  sim~il  et alior~~rn 
pontificuin epistulas, perscrLitato  eiusde~n  sanctae  ecclesiae  Rornanae  scrinio, 
permissti  eius,  qui ncinc  ipsi  ecclesiae  praeest,  Cregorii pontificis,  invenit, 
reversLisqLie ... adt~llit~"~.  Und  Gregor erwarb 737138 in Rom pl~ira  volurnina 
sanctarurn ~cri~t~irar~,im~~'~. 
Andere Personen  wiedemm  reisten  mit  Botenaufträgen  nach  Rom bzw.  zu  den 
jeweiligen Päpsten. Hier sind zum einen die Bonifatiusboten  Bynnan, der 722 in 
Rom mit Papst Gregor 11. zusammentraf und dort einige Tage  sowie 
VB,  cap. 6, S. 29,  2. 9f.; vgl.  ebenso  BL  Ep. 18, S. 3  lff.;  Vita  Gregorii II., 
cap. 3, S. 397. 
Symeonis monachi historia regum, cap. 3, S. 49. 
Beda, Continuatio, S. 361, sowie ASC, S. 76/77, erwähnen nur  den Erhalt des 
Palliums,  ohne  von  einem  Romaufenthalt:  zu  berichten.  Dennoch  geht 
W.J.MOORE,  The  Saxon  Pilgrims,  S. 64,  von  einem  zweiten  Romaufenthalt 
zwecks Palliumverleihung aus. 
Vgl. BLEp. 45, S. 72, Z. 15; ebd., S. 73, Z. 8: Nam Vivilo episcop~is  a nobis [SC. 
Gregor III, ]  est ordinatus. 
Vgl. Gervasii actus pontilicum, S. 344. 
SO  W.J. MOORE,  ~he  Saxon Pilgrims, S. 69; N.  BROOKS,  The Early History, 
S. 82f. 
R. SCHIEFFER,  'Redeamus ad fontem'. Rom als Hort authentischer Überlieferung 
im frühen Mittelalter, in: Roma - Caput et Fons. Zwei Vorträge über das piipstli- 
che Rom zwischen Altertum und Mittelalter, Opladen 1989 (Gerda-Henkel-Vor- 
lesung), S. 45-70, bes. S. 45-54, mit zahlreichen Beispielen. 
Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383. Die Datierung ergibt sich aus 
dem Hinweis, daß die Reise zur Zeit des Papstes Sergius (687-701) erfolgte. 
Beda, HE, Praefatio, S. 6. 
Vita Gregorii, cap. 8, S. 73,Z. 31. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 27, Z. 9f. ~enewald,  der 726 sich in Rom und bei Papst Gregor 11.  aufhielt2320,  zu  nennen. 
Falls der spätere Erzbischof Grimo von Rouen mit dem gleichnamigen Abt von 
Corbie  identifiziert  werden  kann232', so besuchte  er  im  Gesandtenauftrag  Kar1 
Martells 739 Roma lirnina snncti Petri et sancti  und überbrachte Papst 
Gregor 111.  verschiedene Nachrichten. Um 743 weilte Denehard als Bote des Boni- 
fatius in Rom, wobei er mit Papst Zacharias zusammentraf2"';  Denehard erscheint 
ferner als Berichterstatter des Bonifatius auf  der römischen Synode von  7452324. 
Der designierte Erzbischof Hartbert von Sens reiste um 744 nach Rom und über- 
brachte  Papst Zacharias  Schreiben des Bonifatius  sowie der fränkischen  Haus- 
meier Karlmann und ~i~~in'"~.  Als Bote des Bonifatius kam auch Lu1 ein zweites 
Mal  746147  nach  Rom und  suchte  den römischen  Archidiakon  Theophylactus 
auf2326 . Ardobanius traf  als  Bote  Pippins  746147 in  Rom mit  Papst Zacharias 
Mit einem Botenauftrag  des Bonifatius  weilte  Bischof  Burchard 
von Würzburg 748 in Rom bei Papst ~acharias~~~*;  zusammen mit Abt Fulrad von 
Saint-Denis reiste Burchard als Gesandter Pippins um 750 erneut nach Rom zu 
Papst ~acharias~~~'.  Und Lu1 erscheint nochmals 751 erneut als Bote des Bonifa- 
tius in Rom, wobei er wieder persönlich mit Papst Zacharias ~usamrnenkam~~". 
Ebenso lassen sich andere Gründe für Romfahrten ausmachen. Der Mainzer Bi- 
schof  Gewilip reiste  um 745 nach  Rom, um bei  Papst  Zacharias  gegen  seiie 
Amtsenthebung durch  Bonifatius  zu  protestieren23".  Fulrad  begleitete  755 irn 
2320  BL Ep. 26, S. 44, Z. 15. 
2321  Dazu s. GRIMO, Anm. 788. 
2322  Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 22, S. 179, Z. 5f. 
2323  Vgl. BL Ep. 50, S. 80ff./BL Ep. 51, S. 86, Z. 14f. (a. 743) und  Acta deperdita, 
Nr. 14, S. 199f./BL  Ep. 54, S. 96, Z. 10ff. (a. 742143). 
2324  Vgl.  Concilium  Ramanum  (a. 745),  S. 38,  Z.4ff. bzw.  BL  Ep. 59,  S. 109, 
Z. 13ff. u.a. 
2325  Vgl. BL Ep. 58, S. 106, Z. 17. 
2326  Vgl. BLEp. 85, S. 190,Z.  25f. 
2327  Vgl. BL Ep. 77, S. 160,Z. 17. 
2328  Vgl. BL Ep. 80, S. 172, Z. 17. Desweiteren berichtet die Vita sancti Burchardi 
[I], cap. 3, S. 48, Z. 14f. sowie die Vita sancti Burkhardi [11]  1, cap. 6, S. 13f., 
daß zur Zeit des Papstes Zacharias Bonifatius in Begleitung Burchards nach Rom 
reiste. Da jedoch die letzte Romreise des Bonifatius 737138 zur Zeit Gregors 111. 
stattfand, muß diese Nachricht als unglaubwürdig angesehen werden  bzw.  ver- 
bindet den Botendienst Burchards mit der letzten Romreise des Bonifatius. 
2329  Vgl. Annales regni Francorum, S. 8 (a. 749) u.a. M. TANGL,  Die Epoche Pip- 
pins,  S. 262,  vermutet, daß Burchard  u.a.  für  die  Gesandtschaft  ausgesucht 
wurde, weil er romerfahren war. 
2330  BL Ep. 87, S. 196, Z. 16f.; ebenso BL Ep. 86, S. 192, Z. 3ff. und  BL Ep. 90, 
S. 205, Z. 19ff. 
2331  Vgl. BL Ep. 60, S. 124, Z. 5ff.; zu  Rom als Appelationsinstanz s. unten, Kapitel 
3.1.7. Auftrag Pippins Papst Stephan 11.  auf  seinem Rückweg vom Frankenreich nach 
~om"".  Und der Langobardenkönig Liutprand schließlich kann insofern unter den 
Rornreisenden genannt werden, da er als kriegsfiihrender König 728129 vor und in 
Rom weilte, wo er mit Papst Gregor 11.  wegen eines Friedensschlusses zusammen- 
traf und dabei auch die Apostelgräber aufsuchte2333. 
Als mögliche Rornreisende, deren Aufenthalt letztlich jedoch  nicht belegt ist, sind 
die als Pseudopropheten bezeichneten Aldebert, Clemens und Godalsacius zu nen- 
nen, die Papst Zacharias um 747 durch Bonifatius bei anhaltender Uneinsichtigkeit 
zu einer erneuten Untersuchung nach Rom vorladen  lassen wollte2334;  aus ähnli- 
chen Gründen beabsichtigte Papst Zacharias um 748149 Sidonius und Virgil nach 
Rom zu  zitieren2"'.  Möglicherweise pilgerte auch Bischof Milret von Worcester 
um 753 nach ~orn~"~.  Von der angelsächsischen Äbtissin Eangyth schließlich ist 
um 716118 lediglich desiderium ..., dominam qciondam orbis Rolnam zu besuchen 
und ibi peccatorunz nostror~im  zu erlangen, überliefert. 
Die Romfahrten waren allerdings nicht unumstritten. Die Pilger und vor allem die 
Pilgerinnen waren  zum  einen zahlreichen  Gefährdungen und  Bedrohungen  von 
außen ausgesetzt2338.  So saß die angelsächsische Pilgenn Wiehtburg in Rom mög- 
licherweise  zeitweise  in  einem  ~efän~nis"~'.  Bonifatius  machte  Erzbischof 
Cudberht von  Canterbury in einem Schreiben Mitte der 740er Jahre auf das Pro- 
blem der Romreisen besonders für Nonnen aufmerksam, die häufig als Prostitu- 
tierte endeten: Perpa~ice  eniiv sunt civitntes in Longobardia vel in Francia azit in 
Gallia,  in qua  non  sit  adliltera  vel  ineretrix  generis ~n~lor~lrn'~~;  Cudberht 
wurde  deshalb  aiifgefordei-t,  q~tod  bonurn  esset  ...,  si  prohiberet  syriodus  et 
principes vestri rncllierib~is  et velatis feminis  ill~td  iter et freq~ientiam,  quam ad 
Romnm  civitatem veniendo et  rede~indo  faciunt,  qliia magna ex parte pereLint 
2332  Vgl. Annales regni Francorum, S. 12 (a. 755) u.a. 
2333  Vgl. Vita Gregorii II., cap. 21f., S. 407f. 
2334  Vgl.BLEp.77,S. 160,Z.26-S.  161,Z. 8. 
2335  Vgl. BL  Ep. 80, S. 179, Z.  13ff. Dazu vgl. H. KRABBO,  Bischof Virgil von Salz- 
burg, S. 17: Ob er [SC.  Virgil] in Ronz  war, um siclz  zu rechtfertigen, wissen wir 
nicht. 
2336  Vgl. BL  Ep. 112, S. 243, S. 15ff, wo  Milret von  einem Zusaininentreffen mit 
Bonifatius und Lul 753 auf  dem Kontinent berichtet, wobei er vielleicht von ei- 
ner Romfahrt heimkehrte (Th.  SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. 272). 
2337  BL Ep. 14,  S. 25, Z. 5ff. 
2338  Dazu  vgl. B.  K~TTING,  Peregrinatio religiosa, S. 425f.; ebenso G. TANGL,  Die 
Paßvorschrift des Königs Ratchis und ihre Beziehung zu  dem Verhältnis zischen 
Franken und Langobarden vom 6.- 8. Jahrhundert, in: QFIAB 38, 1958, S. 1-66. 
2339  Vgl. BL  Ep. 13, S. 20; Z. 5; ferner BL  Ep. 27, S. 48, 2. 16 (dazu s. WIEHT- 
BURG, Anm.  1625). 
2340  BL Ep. 78, S. 169, Z. 22ff. paucis  retnanentib~is  integrisu4'. Ebenso bat um die gleiche Zeit Bonifatius den 
römischen  Kardinaldiakon Gernrnuliis,  sich um sorores nostras et Dei ancillas, 
plag apud limina sanctorum principclm apostolontm properaverunt2"2,  zu küm- 
mern. Die Pilgerinnen und Pilger waren zudem sowohl während der Reise als auch 
in der heiligen Stadt selbst von Krankheiten bedroht. Erzbischof Ecberht von York 
verlor bei einer Rompilgerfahrt seinen Bruder, der auf der Rückreise nach England 
~erstarb'"~.  Die beiden Brüder Willibald und Wynnebald befiel in Rom magna ... 
molestia, ita ~tt  ... atrox per artos difl~isa  fuit pestis234; der Vater der beiden Brü- 
der war bereits auf der Hinfahrt, szibitaneo preventus est corporis infirn~itate'~~~, 
in  LUCC~~"'  verstorben. Ähnlich  erging es der Pilgergruppe um Lul, die in Rom 
pestis valit~ido'~~~  befiel. Und Sturmi erkrankte 748 auf der Rückreise von Italien 
und mußte einen vielwöchigen Aufenthalt im Kloster Kitzingen einlegen2348. 
Zum  anderen  standen die Romfahrten  in  Konflikt  mit  den  Synodalbeschlüssen 
sowie den Vorschriften, die den monastischen Gemeinschaften ~tabilitas'~~~  vor- 
schrieben. Zweifel  an der Rechtmäßigkeit  der Rompilgerfahrt  äußerte  daher die 
oben genannte Äbtissin Eangyth, die zwar wie viele ihre Verwandten und Bekann- 
ten das Verlangen verspürte, nach Rom aufzubrechen, gleichzeitig aber um diese 
Synodalbeschlüsse  w~ßte'~~';  sie  wandte  sich  daher  mit  ihrer  Tochter  Bugga 
ratsuchend an Bonifatius und wollte wissen, q~tod  projiitur~tm  et utile iudicuverit, 
sive in patrio solo vivere vel in peregrinatione ex~tlare'"'.  Eine Antwort des Bo- 
nifatius an BU~~~'"'  meint ausweichend: Ego iibi iter peregrinum nec interdicere 
per rne nec audenter s~tadere  presumo2353;  seine zögerliche Haltung fUhrt Bonifa- 
BL Ep. 78, S. 169, Z. 17ff. 
Acta deperdita, Nr. 20, S. 201lBL Ep. 62, S. 128, Z. 12f. 
Vgl. Symeonis monachi historia regum, cap. 3, S. 49. 
Vita Willibaldi, cap. 3, S. 92, 2. 7ff.; iihnlich Vita Wynnebaldi, cap. 2, S. 108, 
Z. 17ff. Bei der Krankheit dürfte es sich den geschilderten Symptomen nach um 
Malaria gehandelt haben. 
Vita Willibaldi, cap. 3, S. 91, Z. 16f. 
Zur  Bedeutung Luccas  als  Ort  der  Pilgerbewegung  vgl.  H.  SCHWARZMAIER, 
Lucca und das Reich  bis  zum Ende des  11. Jahrhunderts. Studien zur Sozial- 
struktur einer Herzogsstadt in der Toskana, Tübingen 1972 (Bibliothek des deut- 
schen Instituts in Rom 41). 
BL Ep. 98, S. 219, Z. 21. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 14, S. 146, 2.  8ff.; möglicherweise hatte auch er sich  in 
Rom mit Malaria infiziert. 
Dazu s. oben, Anm. 2138. 
Vgl. BL Ep. 14, S. 25, Z. 16ff. 
BL Ep. 14, S. 26, Z. 3f. 
Wahrend Acta deperdita, Nr. 73, S. 213lBL Ep. 27. S. 48, Z. 5ff., von  einer ge- 
sonderten Anfrage Buggas  ausgeht, ist m.E. durchaus auch der Bezug zu  BL 
Ep. 14, S. 26, Z. lff. möglich. 
BL Ep. 27, S. 48, Z. 6f. tius allerdings hier auf die aktuelle angespannte politische Lage in Rom zurück, 
weswegen  er  rät,  zu  warten,  donec  rebelliones  et  temptntiones  et  minne 
2354 
Sarracenorum, qbiae ap~id  Romanos nlipel- ernerserzlnt, conq~lieverint  . 
Eine prinzipiell ablehnende Haltung gegenüber den Romreisen wird schließlich bei 
dem als Häretiker verurteilten fränkischen Wanderprediger Aldeberl spürbar, der 
interrogavit,  qciid  volztissent  homines  visitnndo  limina  sanctorzrm 
nposto~o~,m2355. 
3.1.6  Bildung 
Für zahlreiche Personen  des bonifatianischen  Umfeldes  läßt sich ein hoher Bil- 
dungsstand nachweisen2356,  der als weiteres sozialverbindendes Kriterium herange- 
zogen  werden  soll.  Das  Studium  der  Heiligen  Schrift und  somit  eine  gewisse 
sprachliche wie theologische Bildung war einerseits untrennbar mit dem klösterli- 
chen Leben  Andererseits galt zumindest nach römisch-kanonischer 
Auffassung Lesen und Schreiben als Voraussetzung zum Weiheamt jeglicher Art 
und gehörte demnach auch zum klerikalen   eben'^". 
2354  BL Ep. 27, S. 48,Z. 208. 
2355  Concilium Romanum  (a. 743, S. 39, Z.37ff. bzw. BL Ep. 59, S. 111, Z. 29f. 
Seine Kritik richtet sich aber gegen eine Petrusverehrung und  gegen den Papst 
an sich, nicht gegen das Verlassen der Klöster und den damit verbundenen Ge- 
fahren für die Pilgernden. 
2356  Zur mittelalterlichen Bildung vgl. allgemein D. ILLMER,  Formen der Erziehung 
und  Wissensvermittlung im  frühen  Mittelalter.  Quellenstudien  zur  Frage  der 
Kontinuität des abendländischen Erziehungswesens, München 197  1 (Münchener 
Beiträge zur Medikvistik und Renaissance-Forschung 7); vgl. ders., Erziehung 
und  Wissensvermittlung im  frühen Mittelalter. Ein Beitrag zur Entstehungsge- 
schichte der  Schule, Hunsrück  1979. Eine Zusammenstellung von  Quellenstel- 
Jen, die die hohe Bildung der Angelsachsen während des 7. und 8. Jahrhunderts 
verdeutlichen, birgt Educational Charters and Documents 598 to 1909, hrsg. von 
A.F. LEACH,  Cambridge 191 1, ND New York  1971, S. 1-17; ders., The Schools 
of Medieval England, S. lff. 
2357  Vgl. z, B. Benedicti regula, cap. 48,  10ff.. Dazu vgl. auch H. FICHTENAU,  Le- 
bensordnungen 2, S. 376L; F. PRINZ,  Askese und Kultur, be~.  S. 59ff. 
2358  Vgl. BL Ep. 18, S. 32, Z. 3R, wo Papst Gregor 11.  Bonifatius ermahnt, inlitteruti 
nicht zu  weihen. Für den angelstichsischen Bereich vgl. ferner den Beschluß der 
Synode von  Clofeshoh, als Voraussetzung für Bischöfe, Äbte  und  Äbtissinnen 
das Studium der H1.Schrii-t vorzuschreiben (HS 3, S.  364, can. 7: De  Lectionis 
Studio per  singcila Monasteria).  D.h., auch für die hier nicht namentlich genann- 
ten Personen, die aber als Bischöfe, Äbtissinnen oder Äbte nachgewiesen werden 
konnten (dazu s. oben, Kapitel 3.1.2 bzw. s. unten, Anm. 2679), darf eine Bil- 
dung angenommen werden. Vor allem die überlieferten Briefe lassen aufgrund des persönlichen Briefstil sowie 
der häufigen Zitate aus der Heiligen Schrift bzw. der Kirchenväterliteratur auf eine 
gewisse  Schriftkundigkeit  der  Verfasserinnen  und    erfass er'"^  schließen;  für 
~onifatius~"~',  ~~burg'"',  ~an~~th~"~,  ~ioba'~~~,   LU^'",  ~enehard~~~~, 
~urchard"~~,  ~udberht~"~,  ~ilret~~~'  sowie möglicherweise Wigbert [II]~"~  kön- 
nen  dabei außerdem mehrere Imitationen beobachtet  werden, die ihre literarische 
Prägung im Stile Aldhelms von Malmesbury deutlich machen2370. 
Nicht hierzu  gezahlt werden Briefe von  Piipsten und Regenten, die von  Kanz- 
leien verfaßl sein dürften; im übrigen sind zu  nennen: Bonifatius (BL Epp. 9, 10, 
27, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 38, 40, 41, 46, 48, 50, 63, 65, 66, 67, 69, 73, 74, 75, 
76, 78, 86, 91, 93, 94, 95, 96, 99, 104, 106, 107, 108, log), Daniel (BL Epp. 11, 
23,39, 64), Egburg (BL Ep. 13), Eangyth (BL Ep. 14), Bugga (BL Ep. 15), Lio- 
ba (BL Ep. 29), Sigebald (BL Ep. 36), Torhthelm (BL Ep. 47), Denehard (BL 
Ep. 49), Burchard (BL Ep. 49), Lul (BL Epp. 49, 70, 71, 92, 98, 100, 103, 110, 
113, 126, 128, 140, 141, 142), Gemmulus (BL Ep. 54, 62), Ingalice (BL Ep. 72), 
Theophylactus (BL Epp. 84,85), Benedikt (BL Ep. 90), Caene (BL Ep. 97 - D.B. 
SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman, S. 163, bescheinigt ihr allerdings ein schlech- 
tes Latein), Wigbert [I11  (BL Epp. 101, 102; möglicherweise auch BL Epp. 132, 
137, 138), Cudberht (BL  Ep. 1  ll), Milret (BL Ep. 112), Megingoz (BL Epp. 
130,  134,  136). Ferner  sind  aus  den  Acta  dcperdita zu  nennen:  Bonifatius 
(Nrr. 1-31), Lu1  (Nrr. 58-71), Bugga  (Nr. 73), Cudberht  (Nrr. 75, 76), Daniel 
(Nr. 78), Eadburg  (Nrr. 79-82), Ecberht  (Nm. 83-85),  Gregor  (Nr. 86), Virgil 
(Nr. 89), Sidonius (Nr. 89), Wiehtburg (Nr. 90). Über die Verfasserinnen vgl. R. 
MCKITTERICK,  Frauen und Schriftlichkeit im Frühmittelalter, in: Weibliche Le- 
bensgestaltung im  frühen Mittelalter, hrsg.  von  H.-W.  Goetz,  Köln-Weimar- 
Wien 199 1, S. 65-1 18, hier S. 107f. 
Vgl. BL Epp. 9, 10, 50, 66, 75, 78. Dazu vgl. auch G. GREENAWAY,  Saint Boni- 
face as a Man of  Letters, in: The Greatest Englishman. Essays on  St. Boniface 
and the Church at Credition, hrsg. von T. Reuter, Exeter 1980, S. 33-46. 
Vgl. BL Ep. 13. 
Vgl. BL Ep. 14. 
Vgl. BL Ep. 29. Dazu vgl. auch M. TANGL,  Studien 2, S. 185, der allein in  die- 
sem Schreiben auf sieben Entlehnungen aufmerksam macht. 
Vgl. BL Epp. 49, 70, 71, 92, 98, 103, 140, 141, 142; möglicherweise BL Ep. 37. 
Dazu  vgl. Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 4911475: Stärker noch  und  länger 
als Bonguti~ts  ist Lu1 in seinen Briefen der stilistischen  Eigenart  der Aldhelm- 
schule treu geblieben. 
Vgi. BL Ep. 49. 
Vgl. BL Ep. 49. 
Vgl. BLEp. 111. 
Vgl. BL Ep. 1  12. 
Vgl. BL Ep. 138. 
Zu  den Aldhelinimitationen in  der bonifatianischen Briefsammlung vgl. - außer 
den Hinweisen von  M.  TANGL  an  entsprechender Stelle der BL Epp. - ders., 
Studien 2, S. 185f., der dazu treffend bemerkt: Inz  Banne dieses Modedichters 
stehen die Angelsnclzsen mehr oder minder alle. Einflüsse der nortl~umbrischen Ebenso liegen von anderen Personen schriftliche Zeugnisse vor, die ein bestimmtes 
Bildungsniveau widerspiegeln. Abt Winbert gilt als Schreiber verschiedener Kö- 
nigsurkunden"".  Willibrord  verfaßte möglicherweise  einen ~ußkatalo~~~'~.  Von 
Bonifatius  sind verschiedene Schriften überliefert2"j,  darunter wohl eine zusam- 
men mit Abt Dudd verfaßte Grammatik mit ~krosticha~~'~.  Erzbischof Ecberht 
von York schrieb einen Dialog über verschiedene kirchenrechtliche ~roblerne~~'~ 
sowie eine ~ußordnung~"~.  Erzbischof  Cudberht von  Canterbury  dichtete  Epi- 
gramme"77.  Abt Huetberht von Wearmouth und Jarrow verfaßte wohl unter dem 
Pseudonym Eusebius verschiedene ~eni~rnata~"'~.  Lu1 schrieb versic~ilos~~~~  sowie 
vermutlich das Gedicht De conversione ~axonurn*"~;  er gilt außerdem als Redak- 
tor der bonifatianischen  ~riefsarnmlung~~~'.  Von dem Häretiker Aldebert wurde 
wiederum  eine sacellaria ~ita~~",  eine epistola ... ~esu~*'  sowie eine ~ratio~"~ 
angefertigt. Bischof  Virgil  von  Salzburg verfaßte  vermutlich  unter dem Pseud- 
Bildungstradition beispielsweise  eines  Beda  Venerabilis  lassen  sich  dagegen 
nicht nachweisen. 
Dazu s. WINBERT, Anm. 1774. 
Dazu vgl. HS 3, S. 226f. 
Zu den Schriflen des Bonifatius vgl. R. RAU,  Briefe des Bonifatius, S. 357ff. Zu 
weiteren Schriften vgl. kritisch H. HAHN,  Die angeblichen Predigten des Bonifaz, 
in: Forschungen zur deutschen Geschichte 24, 1884, S. 585-625. 
Dazu  s. DUDD, Anm. 491. N. FICKERMANN,  Nachrichten Nr. 408, in: NA 49, 
1932, S. 763, bzw. ders., Der Widmungsbrief des hl. Bonifatius, S. 210ff., hält 
Dudd jedoch für nicht beteiligt an der Abfassung der Akrosticha. 
Vgl. HS 3, S. 403ff. 
Vgl. HS  3, S. 416ff. Dazu vgl. auch F.W.H. WASSERSCHLEBEN,  Die Bussordnun- 
gen  der  abendländischen Kirche,  Halle  1851, ND  Graz  1958, S. 231ff.;  W. 
LEVISON,  England, S. 105. 
Vgl. Willelmi Malmesbiriensis  ...  dc gestis pontificum 4, cap. 163, S. 229; ebenso 
M. LAPIDGE,  Some Remnants, Nr. 2122, S. 812ff., wo Epigramme von Bischof 
Cudberht von Hereford überliefert sind (zur möglichen Identität s. CUDBERHT, 
Anm. 380). 
Zur textlichen Fassung der Rätsel sowie zur Identität von Huetberht mit Eusebius 
s. HUETBERHT, Anm. 872. 
BL Ep. 103, S. 227, Z. 3i. bzw. Z. 12ff. 
Zur  textlichen  Fassung  vgl.  De  conversione  Saxonum  Carmen, hrsg.  von  E. 
DUMMLER,  in: MGH Poet.lat. 1, S. 380-381. Zur Autorenschaft vgl. K. HAUCK, 
Karolingische Taufpfalzen,  S. 56ff.  bzw.  S. 72,  Anm. 279,  der  aufgrund  der 
Aldhelmimitation Lu1 für den Verfasser der Verse hält. 
Dazu vgl. R. RAU, Briefe des Bonifatius, S. 9ff. 
Vgl. Concilium Romanum (a. 749, S. 41, Z. 8 bzw. BL Ep. 59, S. 114, 2. 19; 
BL Ep. 60, S. 123, Z. 27. 
Concilium Romanum  (a. 745), S. 41, Z. 28ff. bzw.  BL Ep. 59, S. 115, Z. 13ff. 
Dazu. vgl. R. RAU, Briefe des Bonifatius, S. 405, Anm. 14 (Literatur). 
Concilium Romanum (a. 743,  S. 42,Z. 31 bzw. BL Ep. 59, S. 117,Z.  3ff. onym Aethicus Ister um 768 eine ~osnzo~ra~hia~"~.  Ferner werden Virgil  auch 
die  Anlage  des  Salzburger  Verbrüder~n~sbuches~~~~  sowie  des  sogenannten 
Libellus  ~irgilii'"~  zugeschrieben; möglicherweise  ist er ebenfalls der Verfasser 
der uni 774 anonym verfaßten  Biographie des hl. ~~~ert~~~~.  Als Autor der Vita 
Gregorii schließlich ist Liudger zu erwähnenzxg. 
Andere Personen  erscheinen in  ihrer Tätigkeit  als Lehrende und  Lernende. Abt 
Winbert von  Nursling  gilt als rnagi~ter~~"'  des Bonifatius,  der wiederum  selbst 
lehrend tätig warz3".  Zu den von Bonifatius unterrichteten  Personen  dürfte zum 
einen  die  angelsächsische  Nonne  Egburg  gehören,  die  sich  selbst  als  seine 
di~ci~ula'"~  bezeichnet.  Ferner  ist  Sigebert  zu  nennen,  dem  Bonifatius  seine 
Grammatik widmete2""  Von Nithard ist überliefert, daß er von Bonifatius aufge- 
fordert wurde, weiterhin  liberalium litterar~tin  scientia~n~"~  zu  betreiben. Auch 
Edition bei  H. WUTTKE  (Hrsg.), Die Kosmographie des Istriers Aithikos im la- 
teinischen Auszuge des Hieronymus, Leipzig 1853, S. 1-127. Während H. LÖwE, 
Ein literarischer Widersacher des Bonifatius, S. 903ff., sowie ders., Salzburg als 
Zentrum,  S. 114ff., die Autorenschaft Virgils annimmt,  lehnt F.  BRUNH~LZL, 
Zur Kosmographie des Aethicus, in: Festschrift für M. Spindler zum  75. Ge- 
burtstag, hrsg. von D. AlbrechtlA. KrausIK. Reindel, München 1969, S. 75-90, 
diese ab. Zur Kontroverse vgl. neucrOings 0.  PRINZ,  Untersuchungen zur Über- 
lieferung und  zur  Orthographie der  Kosmographie des Aethicus, in:  DA  37, 
1981, S. 474-510; H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas, S. 140, mit Anm. 92. 
Edition bei  Th.G. von  KARAJAN,  Das Verbrüderungs-Buch des Stiftes St. Peter 
zu  Salzburg, Wien  1852; ebenso Monuments necrologica monasterii s.Petri Sa- 
lisburgensis, hrsg. von  S. HERZBERG-FRÄNKEL,  in: MGH Necrol. 2, Berlin 1904, 
ND München 1983, S. 3-64 bzw. Das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salz- 
burg, hrsg. von K. FORSTNER.  Zur Autoren- bzw. Redaktorenschaft Virgils vgl. 
H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuropas, S. 137; K. FORSTNER,  Neue quellenkri- 
tische  Erkenntnisse  zur  Rupertfrage, in:  MIÖG  99,  1991,  S. 317-346, hier 
S. 332. 
Edition bei H. WOLFRAM,  Libellus Virgilii, S. 208ff.; vgl, auch ebd., S. 184ff. Zu 
weiteren möglichen literarischen Arbeiten Virgils vgl. H.  LÖwE,  Salzburg als 
Zentrum, S. 107Sf.; ferner H. DOPSCH,  Virgil von Salzburg, S. 35f. 
Edition bei  W. LEVISON,  Vita Hrodberti  ep. Salisburgensis, in: MGH  SS rer. 
Merow. 6, Hannover und  Leipzig  1913, ND  1979, S. 140-162. Dazu  vgl.  E. 
BOSI-IOF,  Agilolfingisches Herzogtum, S. 11; H. WOLFRAM,  Virgil als Abt und 
Bischof, S. 353, Anm. 57. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 30, S. 35. Dazu vgl. H. Löw~,  Liudger als Zeit- 
kritiker, S. 116; K. HAUCK,  Zu geschichtlichen Werken, S.  338, mit Anrn. 1. 
VB,cap. 2, S.9,Z.  10. 
Vgl. VB, cap. 2, S. 9, Z. 20 - S. 10, Z. 1; ebenso ebd., cap. 2, S. 11, Z. Iff. 
Vgl.  BL Ep. 13, S. 18, Z. 21f.: ...  ultimo  discipulort~m  seu discipularllm [SC. 
Pl.!]; Bonifatius hatte demnach weiterc Schülerinnen und Schüler. 
Vgl. Epistolae variorum, Nr. 41, S. 564, Z. 4ff. 
BL Ep. 9, S. 5, Z. 28f. Dudd scheint von  Bonifatius unterrichtet worden zu sein, denn er bezeichnet  ihn 
als  magister2"5.  hnlich wird  Bonifatius  von  Lul,  den  er  Metrik 
providlis preceptor  rne~s~"~  genannt; umgekehrt  galt  Lu1 als ingeniosi  indolis 
dis~ipz~l~sUg8  des  Bonifatius  und  half  ihm  bei  der  Abfassung  verschiedener 
 riefe'^". Möglicherweise war Lu1  schon zuvor in Britannien  selbst als Lehrer 
tätig gewesen2400.  Als discipzil~is~~'  des Bonifatius gilt desweiteren  Gregor,  der 
zunächst  scola  et  palati~'~~~  erzogen  wurde,  später  aber  Bonifatius  zum 
magister2"03  wählte. Auch als pracceptor?m  des Sualo wird Bonifatius bezeichnet. 
Die angelsächsische Äbtissin Tetta führte Lioba divinis st~idiis~~~  ein; als Lehrerin 
Liobas in der Dichtkunst wird gleichzeitig die Äbtissin Eadburg genannt2&.  Lioba 
selbst hatte sowohl in ~n~land~"O~  als auch später auf dem ~estland*~''  Schülerin- 
nen  gehabt. In Utrecht wiederum war Willibrord  als Lehrer tätig; Marchelm gilt 
als  sancti  Willibrordi  di~ci~ulus~~~~,  der  ihn  a  p~leritia sanctis  instrzictzis 
rnorib~s~~'~.  In  Utrecht  unterrichtete  außerdem  Gregor  Schüler  ex  ornnizl~n 
vicinar~int  nation~rn'~",  u.a.  Liudger,  als  dessen  praeceptor2412  er bezeichnet 
wird. Liudger studierte außer in  Utrecht  auch  an der Schule in  ~ork'~'"  später 
sammelte er als Lehrer in Utrecht um sich ttlrba discipnlorzirn24'4.  Als ~na~ister~~'~ 
2395  Bonifatii Carmina, Nr. 2, S. 16f. Bonifatius bezeichnet sich wiederum  ihm ge- 
genüber als sein preceptor (BL Ep. 34, S. 58, Z. 27). 
2396  Vgl. BL Ep. 98, S. 220,Z. 16ff. 
2397  BL Ep. 103, S. 226, Z. 3; ähnlich ebd., S. 225, Z.  20f. (mew ... er~iditor),  S. 226, 
Z. 6 (rnagistroninz carissinz~rs),  S. 227, Z. 11 (nzagister). 
2398  VB, cap. 8, S. 45, Z. 10. 
2399  Vgl. M. TANGL,  Studien 2, S. 192, der Lu1 deswegen auch als Sekretdr des Boni- 
fati~u  bezeichnet. 
2400  Vgl. BL Ep. 98, S. 220,Z. 28ff., wo  seine discipzilae erwähnt werden. 
2401  Vita Gregorii, cap. 2, S. 68, Z. 25, S. 69, Z. 30 und  S. 70, Z. 4 und Z. 18; cap. 9, 
S. 74, z. 2. 
2402  Vita Gregorii, cap. 2, S. 67, Z. 31f. 
2403  Vita Gregorii, cap. 1, S. 66, Z. 40; cap. 2, S. 68, Z. 23  und Z. 38 sowie S. 69, 
Z. 31; cap. 9, S. 74, Z. 1. 
2404  Vgl. Vita Sualonis, cap. 2, S. 157, Z. 30; ebd., Z. 33 (magister). 
2405  Vita Leobae, cap. 6, S. 124,Z.  40. 
2406  Vgl. BLEp. 29, S. 53, Z. 18ff. 
2407  Vgl. VitaLeobae, cap. 8, S. 125, Z. Soff. bzw. Z. 33ff. 
2408  Vgl. Vita Leobae, cap. 1, S. 122, Z. llf. und  cap. 11, S. 126, Z. 10ff. Von ihren 
Schülerinnen sind Tekla, Agatha, Nana und Eoleoba namentlich bekannt. 
2409  Vita Lebuini, cap. 3, S. 792, Z. 14. 
2410  Vitasancti Liudgeri 1, cap. 13, S. 18; ebenso Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 34. 
241 1  Vita Gregorii, cap. 11, S. 75, Z. 26ff. 
2412  Vita  Gregorii,  cap. 1, S. 66, Z. 36; vgl. ebd., cap. 11, S. 75, Z. 33; und  Vita 
sancti Liudgeri 1, cap. 9, S. 14 bzw. cap. 13, S. 18. 
2413  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 11, S. 16. 
2414  Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 21, S. 25. stumis  erscheint Wigbert [Il/[IIl. Willibald wird allgemein als magne magister 
und ped~g~g~~2416  bezeichnet. Wynnebald  galt als magis iam dedasciilus quom 
discipul~fs2417  und hatte selbst dis~i~~los~~'~.  Als Lehrer dürften schließlich auch 
virgil von  ~elzbur~"'~  und  Bischof  Erernbercht von   reisi in^^^^^  tätig  gewesen 
sein, da Schüler von ihnen bekannt sind. 
Durch ihrer Beschäftigung mit Büchern lassen sich weitere Personen den Gebilde- 
ten  zurechnen, wobei vor allem ein reger Austausch von Schriften zu beobachten 
ist. So schickte Bonifatius der angelsächsischen Äbtissin  Eadburg den  schriftli- 
chen  Bericht einer ~enseitsvision~~~';  ferner bat er sie um die Kopie der Petms- 
briefe in  ~oldbuchstaben~~~~  und  erhielt von  ihr  Abschriften  aus  der  ~ibel~~~~. 
Ebenso wandte sich Bonifatius an Bugga mit dem Wunsch, sie möge ihm Märty- 
rergeschichten  Bugga ihrerseits  bat  Bonifatius  um  die Zusendung 
von  Sentenzen  aus der ~1.schrift~~~~.  Lioba indes  ließ  Bonifatius  eigene Verse 
~~~kornrnen~~~~.  Die Bischöfe ~ehthelrn~~~  und ~othelm~~~~  wurden von Bonifatius 
um  kirchenrechtliche Bestimmungen angefragt, Abt Dudd um Abschrifen aus dem 
~losterarchiv~~~'.  Von Daniel erbat sich Bonifatius librr~rn  prophetamm2430, das 
einst Abt Winbert  gehört und dieser ihm vererbt  hatte.  Und  bei  Gemmulus, der 
Zugang zu  den päpstlichen Archiven  gehabt zu  haben  scheint, fragte Bonifatius 
um  die Abschrift von Briefen Gregors d.Gr. nach24",  die er vermutlich an Ecberht 
Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 13ff.; zur umstrittenen Identität s. WIGBERT [I], 
Anrn. 1639. 
Vita Willibaldi, Prologus, S. 87, Z. I6 und Z. 35. 
Vita Wynnebaldi, cap. 2, S. 108, Z. 27. 
Vita Wynnebaldi, cap. 10, S. 114, 2.23  und Z. 29. 
Dazu  vgl. B. BISCHOFF,  Salzburger Formelbücher, S. 52, 111.  Sammlung 111, 
Nr. 15, wo Arbeo von  Freising und ein gewisser Wicrat  als seine Schüler ge- 
nannt werden. 
Vgl.  Vita  Corbiniani,  cap. 30, S. 222, Z. 5, wo  ebenfalls Arbeo  von  Freising 
genannt wird. 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8ff. 
Vgl. BL Ep. 35, S. 60, Z. 14ff. 
Vgl. BL Ep. 30, S. 54, Z. 10f. 
Vgl. BL Ep. 15, S. 27, Z. 22ff. 
Vgl. BL Ep. 15, S. 27, Z. 27f.; BL Ep. 27, S. 48, Z. 27ff. 
Vgl. BL Ep. 29, S. 53, Z. 15ff. 
Vgl. BLEp. 32, S. 56, Z. 13ff. 
Vgl. BL Ep. 33, S. 57, Z. 116. 
Vgl. BL Ep. 34, S. 59, Z. 8ff. 
BL Ep. 63, S. 131, Z. 6ff. Aus dieser Nachricht allein schließt m.E. etwas über- 
eilt P. RIcHE, Education et Culture dans l'occident Barbare VIe-VIIIe sikcles, 
Paris  31972 (Patristica  Sorbonensia), S. 422,  auf  die  Existenz  einer  bonne 
bibliotlz6que in Nursling. 
Vgl. BL Ep. 54, S. 96, Z. 21ff. weitersandte2432.  An ~cberht?~~\owie  ~uetberht~~~~  wandte sich Bonifatius nidem 
mit der Bitte um Zusendung der Werke Bedas. Auch Lu1 erbat sich aus Bntannien 
verschiedene Werke ~ldhelms~~~~,  libellos de viro Dei C~idbercto  metro et proso 
composiios2436,  libros ... a beute memorioe Beda e~~ositos~~~~  sowie kosmogra- 
phische  Erzbischof Cudberht von Canterbury entlieh sich von Bischof 
Milret von Worcester libr~im  pyrpyri  rnet~-i~~",  das wiederum Lu1  von Milret lei- 
hen wo~lte'~.  Milret seinerseits besaß Epigramme ~edas~~~'.  Und Bischof Daniel 
beschaffte Beda litteris manclata2M2  fiir die Abfassung seiner Kirchengeschichte. 
Eine Beschäftigung mit Büchern  läßt sich überdies für Nothelm, Abt Huetberht 
von Wearmouth und Jarrow, sowie Gregor von Utrecht beobachten, die aus römi- 
schen Archiven - wie oben schon  - verschiedene Schriften mitbrachten. 
Und Erzbischof Ecberht von York ließ in York eine Bibliothek errichten2444.  Diese 
Bibliothek besuchte später Liudger und brachte von dort copiam libror~im~~"~  nach 
Utrecht mit; Liudger wird darüber hinaus ein überaus großes Interesse an Büchern 
von Kindheit an nachgesagt2m. Auch unter Bischof Burchard wurde in Würzburg 
eine beachtliche Büchersarnmlung angefertigt2M7.  Bonifatius schließlich soll stets 
eine beachtliche Handbibliothek mit sich geschleppt haben'48. 
Vgl. BL Ep. 75, S. 158, Z. 13ff. 
Vgl. BL Ep. 75, S. 158, Z. 8ff.; BL Ep. 91, S. 207, Z. 4ff. 
Vgl. BL Ep, 76, S. 159, Z. 1 lSf. 
BL Ep. 71, S. 144,Z. 17ff. 
BLEp. 116, S. 251, Z. 6. 
BL Ep. 126, S. 264, Z. 8f.; ebenso BL,  Ep. 125, S. 263, Z. 7ff. und BL Ep. 127, 
S. 265, Z. lff. Zu  den genauen Büchern vgl. H. SCH~LING,  Die Handbibliothek 
des Bonifatius, S. 342. 
Vgl. BL Ep. 124, S. 261,Z. 26ff. 
BL  Ep. 112, S. 245,  Z. 3. Zum  librum pyrpyri  metri  vgl.  H.  SCH~LING,  Die 
Handbibliothek des Bonifatius, S. 340, der darin Figzirengedichte des Optatianus 
Porphyrius  (4. Jh.)  sieht;  ebenso N. BROOKS,  The Early  History,  S. 95, mit 
Anm. 37. 
Vgl. BL Ep. 112, S. 245, Z. 3f. 
Vgl. M. LAPIDGE,  Some Remnants, Nr. 1, S. 802: H~itic  proprie  librcim [SC.  Liber 
Epigrammatum] Milredus possidet. 
Beda, HE, Praefatio, S. 8. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.5. 
Vgl. Willelrni Malmesbiriensis  ...  de gestis pontificum  3, cap. 112, S. 246. Dazu 
vgl. auch A.F. LEACH,  The Schools of Medieval England, S. 52ff. 
Vita sancti Li~idgeri,  cap. 12, S. 17. 
Vgl. Vita sancti Liudgeri 1, cap. 8, S. 12f., wo ausführlich  geschildert wird, wie 
Liudger von Kindheit an per  totum diem aut componere libros aut scribere aut 
etiam  legere  beschäftigt war;  diese  Erzählung  trägt  Sreilich  hagiographische 
Züge. 
Dazu  vgl. B.  BISCHOFFJJ.  HOFFMANN,  Libri  sancti  Kyliani.  Die Würzburger 
Schreibschule und die Dombibliothek im VIII. und IX. Jahrhundert, Würzburg Andere  Personen  erscheinen  durch  bildungsspezifische  Merkmale lind  Hinweise 
charakterisiert, die zwar aufgmnd hagiographischer Intentionen nicht überbewertet 
werden dürfen, wohl aber eine historische Grundlage aufweisen. So wird  Erzbi- 
schof Berchtwald  von  Canterbury  in  den  Quellen  als vir scientia  scripturarum 
imb~tt~~~~~~  bezeichnet. Willibrord war nctlli lectionis studio inferior2450.  Bischof 
Daniel  soll  in rebus  ecclesiasticis,  er  in scientia  scripturarurn si~jflcienter~~~' 
bewandert gewesen sein. Bonifatius betrieb cottidiana ... studia iugi ludis litterari 
meditatione die noct~ique~"~~;  das Kloster  Exeter verließ er spiritali  litteramm 
diligentia provocat~ts245~nd  begab sich ins Kloster Nursling, wo er laboriosam 
vigiliarcim  instantianz  lectionisque divinae  operam  ingenti  meditationis st~idio 
exhib~tit~~~~.  Als st~tdiose  sacris litteris instititt~ts~~~~  wird ferner Wigbert [I] be- 
zeichnet. Willibald  wiedenim  wird  von  Kindheit an als sacris  litterarum studiis 
inblitcis  atque  er~~dit~~s~~"  beschrieben.  Ähnliches  gilt  für Lioba,  die ab ipsis 
iizfantiae  rudimentis  gramrnatica  et  reliqttis  liberalium  litterarum  st~idiis  ... 
in~tituta'~~~.  Lu1 wird dargestellt als afflluens sanctarum scripturanz  ~cientia~~~~ 
bzw.  als vir er~tditionis~~~~.  Ebenso  wird  St~~rmi  als vir  excelleittis  ingenii2460 
1952, (Quellen und  Forschungen zur  Geschichte des  Bistums  und  Hochstifts 
Würzburg  6),  S. 160, mit  Hinweis  auf  Vita  sancti  Burkardi  [11]  2,  cap. 12, 
S. 39f.:  Codices  eciana,  q~los vel  ipse  conscripserat  vel  undecumqcie 
conqnisierut, sectinz deportari fecit; ferner G. MORIN,  L'Homeliaire de Burchard 
de Würzburg, in: Revue Benidictine 13, 1896, S. 97-1 1  1. 
Vgl. z.B. VB, cap. 8, S. 46, 2. 26, wo Bonifatius theca librorum meonlm bei der 
Vorbereitung der Frieslandreise erwähnt. Dazu vgl. H. SCH~LING,  Die Handbi- 
bliothek  des  Bonifatius,  S. 286ff.;  J.M.  WALLACE-I-IADRILL,  The  Frankish 
Church, S. 158ff. 
Gervasii actus pontificum, S. 343; ebenso Beda, HE  5, cap. 8, S. 295; Floren- 
tii ...  chronicon, S. 43. 
Vita Willibrordi, cap. 3, S. 118, 2. 10. Das ganze dritte Kapitel schildert seine 
vortreffliche Bildung. 
Beda, HE  5, cap. 18, S. 320. Daniel beschäftigte sich auch mit den Kirchenvä- 
tern (BL Ep. 64, S. 135, Z. 26). 
VB,cap.2,  S. 8,Z. llf. 
VB, cap, 2, S. 9,Z. 9f. 
VB, cap. 2, S. 9, Z. 13f. 
Vita Wigberti, cap. 2, S. 39,Z. 15f. 
Vita  Willibaldi,  cap. 2,  S. 89, Z. 16f. und  ebd., S. 89, Z. 39. Zum  Inhalt  der 
Ausbildung vgl. ebd., cap. 2, S. 89, Z. 17ff. 
Vita Leobae, cap. 11, S. 126, Z.25f.; vgl. ebenso ebd., cap. 7, S. 124, 2.42 - 
S. 125,Z. 4 und cap. 10, S. 126,Z. 5f. 
Vita Lulli, cap. 1, S. 307, Z. 13. 
BL Ep. 119, S. 255, 2. 8; vgl. ebenso Alcuini carrnina, S. 222, Z. 53f. Mögli- 
cherweise verstand sich Lu1  sogar auf  die Heilung von  Krankheiten, denn Bi- 
schof  Cineheard  bat  ihn  um  saecularis  scientiae  libros  ...,  ut  sunt  de 
medicinalibus (BL  Ep. 114, S. 247, Z. 3f.); vgl. ähnlich Willelmi Malmesbirien- bezeichnet.  Von  Abt  Huetberht wird  berichtet:  Scribendi,  cantandi, legendi ac 
docendi  f~~erat  non  parva  exercitatus  ind~stria*~~'.  Bischof  Milret  wird  als 
scripturae pleni~s2462,  Erzbischof Ecberht von  York als egregizis  do~to?'~ und 
Virgil von Salzburg als vir quirlen1 sapiens et bene doctusMM  charakterisiert. 
Im Gegensatz zu den als litter~ti?"~~  erscheinenden  Personen gibt es im sozialen 
Umfeld des Bonifatius auch Hinweise auf i~literati~~"".  So  wird von dem späteren 
Erzbischof Reginfrid  von  Rouen  berichtet,  er sei wie sein Vorgänger ~rirno~~~ 
ignarus  litterarclm"68; diese  Behauptungen  sind jedoch  mit  Vorsicht  zu  genie- 
kn2469,  Ebenso  wird  auch  der  Langobardenkönig  Liutprand  als  litterar~~m 
ignoni~~'~~  bezeichnet. ~ö~lichenveise~~~~  war auch Gewilip von Mainz illitera- 
tus, da er absque disciplina n~itritus~~~*.  Und der Franke Gregor, später ein gebil- 
deter Mann, konnte als 14-jähriger die lateinische Tischlesung nicht in die Volks- 
sprache überset~en"~'. 
sis  ...  de gestis regum Anglorum 1, cap. 85, S. 84: Pollens divina, tribliente Deo, 
nledicina occtirrit nzorbis, cit  totiis praedicat orbis. 
Vita Lulli, cap. 13, S. 323, Z. 18. Auch  Sturmi hatte möglicherweise  ärztliche 
Fiihigkeiten, denn  seine  Vita  berichtet  von  Krankenheilungen  (Vita  Sturmi, 
cap. 3, S. 133, Z. 8ff.).  . 
Historia abbatum auctore Baeda, cap. 18, S. 383. 
M. LAPIDGE,  Some Remnants, Nr. 1, S. 802. 
Alcuini carmina, S. 197, V. 1259. 
Conversio Bagoariorum, cap. 2, S.  40. 
Dazu vgl. H.  GRUNDMANN,  Litteratus-illit~eratus,  S. 3, der litteratus  als immer 
ziigleiclz a~iclz  lateinkutidig definiert. 
Dazu vgl. H. GRUNDMANN,  Litteratus-illitteratus, S. 6, der illiter~itcis  als nahezu 
gleichbedecitend nzit einem Menschen ohne Lateinkenntnis  bezeichnet,  weshalb 
diese Menschen keineswegs ungebildet sein mußten. 
Zur Identität Grimos mit dem zum bonifatianischen Umfeld zu zählenden Erzbi- 
schof Grimo von Rouen s. GRIMO, Anm. 788. 
Gesta sanctorum patrum Fontancllcnsis coenobii, cap. 8, S. 60. 
Vgl.  H.  MORDEK,  Kirchenrecht  und  Reform, S. 94, Anm. 141: Der  Vorwlirf; 
Grinio sei Illiterat gewesen, diilfte der Wahrheit kaum entsprechen. Ein Mann, 
den Pippin der Mittlere sein Vertrauen geschenkt, den Kar1 Martell mit der ge- 
wiJ3 nicht leichten Aufgabe  einer diplomatisclzen Gesancitschafi nach Rom be- 
traut lind  den Bonifnticis seines Wolzlivollens und seiner Förderung fiir  wiirdig 
erachtet hat, ein solcher Mann kann sclziverlich ganz ungebildet gewesen sein. 
Dazu vgl. W.  GRUNDMANN,  Litteratus-illitteratus,  S. 31 (ohne Quellenangabe). 
Eine Identität des hier anonym genannten Bischofs mit Gewilip nimmt u.a.  A. 
HAUCK,  Kirchengeschichte 1, S. 41 1, Anin. 3, an. 
BL Ep. 60, S. 122, Z. 7f. 
Dazu s. GREGOR, Anm. 709. 3.1.7  Religiöse Grundhaltungen 
Auch  in  religiösen  ~rundhaltun~en~~~~  lassen  sich bestimmte  Vorstellungen  und 
Verhaltensweisen  der Personen um Bonifatius ablesen, die als Anhaltspunkt für 
eine soziale Verbundenheit herangezogen werden können247s. 
Religiöse Grundhaltungen lassen sich ziiin einen anhand des Verhältnisses gegen- 
über Petrus und den römischen Päpsten aufzeigen. Petrus als Fundament der Kir- 
che bzw.  als Apostelfürst und  Himrnel~pfö~tner  genoß in  der Kirchengeschichte 
von  Anfang an eine besondere ~erehrun~~~~~.  Diese fand  zum  einen ihren  Aus- 
druck in der bereits für das bonifatianische Umfeld oben nachgewiesenen  Pilger- 
fahrt nach Rom als Stätte der Grablege des Petms, wo die Pilger ad limina apo- 
stolorurn um Sündenvergebung und himmlische Fürsprache baten2477. 
Darüber hinaus  lassen  zahlreiche weitere  Hinweise  eine besondere  Affinität  zu 
Petrus erkennen. Willibrords Verehrung des Hl. Petrus zeigt sich darin, daß ver- 
schiedene  Kirchen,  die von  ihm  gegründet wurden  bzw.  mit  deren  Stiftung er 
nachweislich im Zusammenhang stand, dem H1. Petrus geweiht sind2478.  Deutlicher 
tritt  die Petrusverehrung bei  Bonifatius  hervor247q,  der seinen  Bischofseid  beato 
2474  Zum Begriff "Grundhaltungen" vgl. J. LORTZ,  Untersuchungen zur Missionsme- 
thode 4, S. 134. 
2475  Vgl. ähnlich W. PREISINGER,  Die Weltanschauung des Bonifatius. Eine Untersu- 
chung zur Überfremdung deutschen Wesens durch die christliche Mission. Inau- 
gural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der Hohen Philosophischen 
Fakultiit der  Christian-Albrechts-Universität  zu  Kiel, Kiel  1937, S. 7, der der 
Meinung ist, daJ3 eine religiöse Uberzeug~ing  sich in jeder  Handlung des Men- 
sclaen ausdriickte, ja  diese Hancllung bestimmen rniisse (ebd., S. 7f.). Die Arbeit 
von PREISINGER,  der NSDAP-Mitglied war und sich selbst als völkischen Nisto- 
riker (ebd., S. 9)  bezeichnet, zeigt zwar einige interessante Quellenbeispiele auf, 
ist jedoch ansonsten vom  nationalsozialistischen Gedankengut derartig durchzo- 
gen, so daß sie keinen  interpretatorischen Wert besitzt, denn, wie PREISINGER, 
ebd., S. 27, selbstredend mit anderem Bezug formuliert: Wo Dogma  ist, kann 
keine Wissenschaft sein(!). 
2476  Dazu vgl. grundlegend Th. ZWÖLFER,  Sankt Peter; J. HALLER,  Das Papsttum 1, 
u.a. S. 362ff.; K. HALLINGER,  Römische Voraussetzungen, S. 324ff.; A. RIMOLDI, 
L'Apostolo San Pietro, fondamento della Chiesa, principe degli apostoli ed osti- 
ario celeste nella Chiesa primitiva dalle origini al Concilio di Chalcedonia, Rom 
1958; E. EWIG,  Der Petrus- und Apostelkult, S. 215ff.; L. SPÄTLING,  Die Petrus- 
verehrung, S. 533f. 
2477  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.5. 
2478  Dazu vgl. Th. ZW~LFER,  Sankt Peter, S. 83f., vor allem mit dein Hinweis auf das 
Kloster Echternach,  das  in honore  sanctae  Trinitatis et  apostolor~~m  Petri  et 
Pa~ili  et  sancti  lolaannis baptistae  (Diploinata maiorum  domus, Nr. 4,  S. 93, 
Z. 39ff.) geweiht war. 
2479  Vgl.  hierzu  grundlegend  J.  LORTZ,  Untersuchungen zur  Missionsmethode 4, 
S. 140ff.; L. SPÄTLING,  Die Petrusverehrung, S. 540ff. Petro  apostolor~lm  prin~ipi2480  leistete.  Petrus  war  für  Bonifatius  dornin~ls 
1necis24s';  er wiinschte, pro  a~tctoritate  sancti ~etri~~~'  der Kirche dienen zu  dür- 
fen. In  Fritzlar  weihte Bonifatius  eine Kirche in honore  sancti  Petri princi~is 
apostolor~an248'.  Die Petrusverehrung des Bonifatius tritt ferner in der Bitte des 
Bonifatius an die angelsächsische Äbtissin Eadburg um eine Abschrift der Petms- 
briefe  in  Goldbuchstaben  hervor,  qzria  dicta  eius,  qui me  in hoc  iter direxit, 
rnaxirne semper in presentia cr~piain  habe~e~~'~;  ferner ist bei Bonifatius der häu- 
fige  Gebrauch  von  Zitaten  der ~etrusbriefe~~~~  zu  beobachten.  Bonifatius wird 
überdies  verschiedene Male  als  misszts  sancti  ~etri~~~~  bzw.  als  Stellvertreter 
~etri'~'~  bezeichnet. 
Eine  besondere Beziehung zu  Petrus  läßt  sich  desweiteren  für die fränkischen 
Hausmeier feststellen'488.  Papst Gregor 111. bezeichnet in einem Brief Karl Martell 
als arnatorem filiz~m  beati Petri principis  apostolonm~248%nd  erwähnt Jdem et 
prtritatem  atque  arnorem,  quae  tlabes  [SC.  Karl  Martell]  erga  principein 
apostolor~lrn  beatum ~etn~rn~~~~.  Karls Sohn und Nachfolger Pippin interpretierte 
in  einer Rede gegenüber dem geschlagenen bayerischen Heer 743 seinen Sieg als 
ein per  intercessionem beati Petri apostolor~~rn  principis,  per  iudicium ~ei~~~~ 
erfolgtes Ereignis; zahlreiche  weitere  Quellen  zeugen  von  dem besonderen Ver- 
hältnis, das Pippin zum Apostel Petrus gehabt haben rnußNg2,  wobei Petnxs einer- 
seits als protector24g3  Pippins erscheint, Pippin andererseits alsfidelis ... ainatoris 
2480  BL  Ep. 16, S. 28,  Z. 16f.; ebenso  BL  Ep. 63,  S. 130, Z. 26f.  Vgl.  auch  A. 
ANGENENDT,  Kaiserherrschaft, S. 149, der darauf hinweist, daß Bonifatius  als 
erster nichtrömischer Bischof  den Bischofseid nach  dem  römischen  Formular 
leistete. 
2481  BL Ep. 35, S. 60, Z. 15. 
2482  BLEp. 50, S. 81, Z. 8. 
2483  VB, cap. 6, S. 35,Z. 12; ebenso ebd., cap. 6, S. 32, Z. 2. 
2484  BL Ep. 35, S. 60, Z. 17ff. 
2485  Vg1.z.~.  BL~i.73,  S.149, Z.12ff.; BLEp.78, S. 167, Z.5f.; BL Ep. 106, 
S. 232. Z. 2ff. 
2486  ~onciiium  ~emanicum,  S. 3,Z.  2f. bzw. BLEp. 56, S. 99, Z. 16. 
2487  Vgl. BL Ep. 90, S. 206, Z. 8. 
2488  Vgl. Th. ZWOLFER,  Sankt Peter, S. 86, der feststellt, daß das  Verhältnis zu St. 
Perer ... seit Pippin dem Mittleren zur Familientradition der Karolinger gehört. 
2489  Codex Carolinus, Nr. 1, S. 476, Z. 28. 
2490  Codex  Carolinus, Nr. 1, S. 477,  Z. llf.; vgl.  ähnlich  auch  Codex  Carolinus, 
Nr. 2, S. 478, Z. 30f. 
2491  Annales Mettenses priores, S. 35, Z. 10f. 
2492  Eine ausführliche Zusammenstellung der verschiedenen Quellenbeispiele bietet 
Th. ZWÖLFER,  Sankt Peter, S. 122ff. 
2493  Codex Carolinus, Nr. 4, S. 487, Z. 10. beati  petriZJgJ4.  Die Petmsverehmng  von  Pippins  Bruder  Karlmann  schließlich 
bezeugt vor allein seine Reise ad  beat~im  Petr~im  apostolor~im  principem2495. 
Die Bischöfe Reginfrid von Rouen, Deodatus von Beauvais, Rimbert von Amiens, 
Heleseus  von  Noyon,  Fulcrich von  Tongem, David  von  Speyer, Aethereus  von 
Therouanne, Treward von  Cambrai, Burchard  von  Würzburg, Genebaudus von 
Laon, Romanus von Meaux, Agilolf von Köln und Heddo von Straßburg sahen in 
Petrus fa~itoreln  et magistr~~m24g6;  möglicherweise24g7  verfaßten  sie ferner zusam- 
men mit Bonifatius ein Treuebekenntnis snncto Petro et vicario ei~s'~'~,  das sie ad 
Corpus sancti Petri principis apostolorum24gg  niederlegen ließen. Bei Abt Fulrad 
von  Saint-Denis wird seine Ergebenheit und Anerkennung gegenüber Petrus in der 
nach  der Niederwerfung  der Langobarden  erfolgten  Übergabe der Schlüssel Ra- 
vennas mit einer Urkunde Pippins in  confessione  beati petriZ5O0  erkennbar. Des- 
weiteren  sind der Langobardenkönig  Liutprand, der beim  Friedensschluß Papst 
Gregor 11.  donationern beatissimis apostolis Petro et ~nulo~~'  überreichte, sowie 
der Kardinalbischof Benedict, der Petrus als dorninuin rneum2502  bezeichnete, als 
Petrusverehrer aufzuzählen. 
Auch die römischen Päpste zeigten insofern eine besondere Affinität zu Petrus, als 
sie ihr Amt aus der Petnisnachfolge ableiteten und autorisierten. So verlieh Papst 
Gregor 11.  Bonifatius per inconc~issam  az~ctoritntem  beati  Petri apostolor~im 
principis,  cuius doctrinae inagisteriis [divina]  dispensatione  fcingimc~r  et locum 
sncrae sedis arn~nirristrarn~is~~~~,  das  Recht  zur  Heidenpredigt.  Petrus  war  für 
Papst Gregor 11. episcopatus principi~~m2504.  Und in einem Brief an den byzantini- 
schen  Kaiser  Leo 111.  machte  der Papst  darauf  aufmerksam,  daß das  gesamte 
Abendland Petnis gleich einem Gott auf Erden verehreZ5O5.  Papst Gregor 111. berief 
Vita Stephani II., cap. 44, S. 453, Z.3f. 
Vgl. u.a. Vita Zachariae, cap. 21, S. 433, Z. 10. 
BL Ep. 82, S. 183, 2.  31f., wo  Papst Zacharias dies in einem Antwortschreiben 
an oben genannte Bischöfe behauptet. 
Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, Anm. 179. 
BL Ep. 78, S. 163, Z. 1  lf. und ebenso Z. 13f. 
BL Ep. 78, S. 163, Z. 16f. 
Vita Stephani II., cap. 48, S.  454, Z. 7. 
Vgl. Vita Gregorii II., cap. 21, S. 407. 
BL Ep. 90, S. 206, Z. 7. 
BL Ep. 12, S. 17,Z.  24ff. 
BL Ep. 26, S. 45,Z. 1. 
Der Brief ist ediert bei: E. CASPAR,  Gregor 11. und der Bilderstreit, in: ZKG 52, 
1933, S. 29-89, hier S. 83, Z. 336ff. Für die umstrittene Echtheit des Briefes vgl. 
zuletzt H. GROTZ,  Beobachtungen zu den zwei Briefen Papst Gregors 11. an Kai- 
ser Leo III., in: Archivum Historiae Pontificiae 18, 1980, s.  9-40 und  24, 1986, 
S. 365-375. sich beati  Petri apostoli a~ctoritate'~~,  als er Bonifatius  das Pallium verlieh. 
Ebenso fühlte sich Papst Zacharias in verschiedenen Angelegenheiten  ar~ctoritate 
beati Petn apostoli'5"  handlungsbefugt; die katholische Kirche war für ihn beati 
apostolon~rn  principis  Petri  inhtminata  doctrini~~~~',  und  in  Petrus  sah  er 
faritorern et magistrslnz ... a Deo constitr~t~~rn~~~~. 
Die Petrusverehning wirkte sich wiederum auf das Verhältnis  zu  den römischen 
Päpsten als Nachfolger Petri in Form einer prinzipiellen Akzeptanz der römischen 
Autorität aus. Bonifatius setzte die ac~ctoritas  des Papstes Zacharias in direkten 
Bezug zu der des ~etrus'~'~,  da er die Päpste als Stellvertreter des Petnis betrach- 
tete"".  In zahlreichen Angelegenheiten bat Bonifatius die Päpste um responsum et 
consilirim ex  ar~toritate  sancti Petri principis apostolor~im2512  bzw. erhielt  von 
Rom apostolische ~nweisungen*~'~. 
Die Akzeptanz der römischen Autorität führte dazu, daß der päpstliche Segen für 
die Verleihung bzw. Legitimation kirchlicher Ämter gesucht wurde. So reiste Wil- 
librord 690 zu  Papst  Sergius I., um  crlm  eiris licentia  et benedi~tione'~l%eine 
Missionstätigkeit in Friesland zu  beginnen. Bonifatius ließ sich sowohl 719 vom 
Papst mit der Heidenmission  als auch 722 zum Bischof weihen25i6. 
Durch seine päpstliche Beauftragung  war  Bonifatius in  den  Augen  des Papstes 
Zacharias quasi  Stellvertreter Roms  in  ~errnanien~~l~;  seine Missionsarbeit  ver- 
stand Bonifatius als  legatio ~omana"''  und  sich  selbst als legat~~s  vel  rnissiu 
BL Ep. 28, S. 49, Z. 26. 
BL  Ep. 51, S. 87, Z. 12f.; ähnlich BL Ep. 52, S. 93, Z. l6f. bzw. Z. 20f.; BL 
Ep. 53, S. 95, Z. 5f. bzw. Z. 9f.; BL  Ep. 58, S. 107, Z. 26f.; BL Ep. 88, S. 202, 
z. 9ff. 
BL Ep. 57, S. 103, Z. 5f. 
BL Ep. 82, S. 183, Z. 31f. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 81, Z. 24ff. 
Vgl. u.a. BLEp.78, S. 164, Z. 16. 
BL Ep. 86, S. 192, Z. 9f. Die gesamte Korrespondenz mit den römischen Piipsten 
ist  von  Anfragen und  Antworten  geprägt; vgl. z.B. ferner BL  Ep. 26, S. 44, 
Z.22ff.; BL  Ep.28, S.50, Z.3 - S.52, Z.5; BL  Ep.50, S.82, Z. 17f.; BL 
Ep. 59, S. 110, Z. 10f.;  BLEp. 87, S. 196, Z. 16 - S. 200, Z. 27. In diesen Anfra- 
gen  drückt sich das Autoritätsverhältnis des Boiiifatius zu  den  Päpsten aus, je- 
doch keine Ängstlichkeit, wie  H. NOTTARP,  Sachkomplex, S. 184, und  zuletzt 
noch L.E. von PADBERG,  Bonifatius, S. 77, meinen. 
Vgl. BL Ep. 19, S. 33, Z. 24; ebenso z.B. BL Ep. 20, S. 34, Z. 19f. u.a. 
Dazu s. oben, Anm. 2305. 
Dazu s. oben, Anm. 2308. 
Dazu  s. oben, Anm. 2309. 
Vgl. BL  Ep. 52, S. 93, Z. 27f. und  BL Ep. 53, S. 95, Z. 16f., wo  Bonifatius von 
Zacharias bezeichnet wird  als  derjenige, qui  apostolicae nostrcie  sedis in  illis 
partiblis presentaverit vicem; ebenso BL Ep. 82, S. 184, Z. 5ff. 
BL Ep. 108, S. 234, Z. 9; vgl. ähnlich BL Ep. 74, S. 156, Z. 3f. Germanic~i~  catholicae et apostolicae Romanae ec~lesiae~~'~.  Gregor von Utrecht 
erhielt  754  von  Papst  Stephan 11.  auctoritatem  seminandi  verbum  Dei  in 
~resonia~~~'.  Und auch die Königssalbung Pippins 754 durch Papst Stephan 
drückt das Bemühen aus, sich die Legitimation seines Amtes durch den Papst be- 
stätigen und absichern zu lassen. Vor allem aber im Verständnis des Metropoliten- 
 amte^^"^  wird  die Akzeptanz des Papsttums als oberste Kirchengewalt sichtbar. 
Nach römischer Vorstellung bedurfte seit Papst Gregor d.Gr. die Übernahme des 
Metropolitenamtes der Legitimation  durch den Papst mittels  der Verleihung  des 
~alliums~~~~.  Möglicherweise war bereits Berchtwald von Canterbury 693 in Rom 
das Pallium verliehen worden2524.  Willibrord jedenfalls nahm 695 von Papst Ser- 
gius I. bei seiner Weihe zum Erzbischof feierlich auch das Pallium in ~rn~fan~~~~~. 
Bonifatius (7321~~~~  sowie den angelsächsischen Bischöfen Nothelm von Canter- 
bury  (735)2527, Ecberht  von  York  (7351~~~'  sowie  Cudberht  von  Canterbury 
(740)'~"  wurde von Papst Gregor 111.  das Pallium zugesandt. Desweiteren ersuch- 
ten um 743/44 die von Bonifatius als Metropoliten vorgesehenen Bischöfe Grimo 
von Rouen, Abel von Reims und Hartbert von Sens Papst Zacharias um die Zu- 
2519  BL Ep. 109, S. 234, %. 28 - S. 235, Z. 1; ebenso BL Ep. 46, S. 74, Z. 26f.; BL 
Ep. 67, S. 139, Z. 28 - S. 140, Z. lf. 
2520  Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 2; ebd., cap. 1, S. 67, Z. 8f. 
2521  Vgl. Vita Stephani II., S. 448, Z. 4ff. Dazu vgl. auch E. CASPAR,  Pippin und die 
römische Kirche, S. 13f. 
2522  Zum  Metropolitenamt und  seiner Funktion vgl.  A.  ANGENENDT,  Pirmin  und 
Bonifatius, S. 278f.; ders., Princeps imperii - princeps  apostolorum. Rom  zwi- 
schen Universalismus und Gentilismus, in: Roma - Caput et Fons. Zwei Vorträge 
über  das päpstliche  Rom  zwischen  Altertum  und  Mittelalter,  Opladen  1989 
(Gerda-Henkel-Vorlesung), S. 7-44, hier bes. S. 25ff.; F. KEMPF,  Primatiale und 
episkopal-synodale Struktur der Kirche, S. 22ff. 
2523  Zum Pallium bzw. der Pallienverleihung im Mittelalter vgl. H.E. FEINE,  Kirchli- 
che Rechtsgeschichte, S. 11  8ff.; Th. KLAUSER,  Der Ursprung der bischöflichen 
Insignien  und  Ehrenrechte,  in:  ders.,  Gesammelte  Arbeiten  zur  Liturgiege- 
schichte, Kirchengeschichte und Christlichen Archäologie, hrsg. von  E. Dass- 
mann, Münster 1974 (Jahrbuch für Antike und Christentum, Ergänzungsbd. 3), 
S. 195-211, bes. S. 203ff.; F. KEMPF, Primatiale und episkopal-synodale Struktur 
der Kirche, S. 45ff. 
2524  Dazu s. oben, Anm. 2307. 
2525  Dazu s. oben, Anm. 2306. 
2526  Vgl. BL Ep. 28, S. 49, Z. 25ff. und VB, cap. 6, S. 34, Z. 29 - S. 35, Z. 6. 
2527  Vgl. u.a. ASC, S. 76/77. 
2528  Vgl. Beda, HE, Continuatio, S. 361. 
2529  Vgl.  u.a. Thomas von  Elmham,  Historia  10, cap. 12, 5.313. und  11, cap. 3, 
S. 318ff.; ebcnso BL Ep. 78, S. 163, Z. lff., wo Bonifatius gegenüber Erzbischof 
Cudberht die ihnen beiden anvertrauten  pallia erwähnt. Sendung der Pallien, die dieser mit einer Bestätigung ihrer Einsetzung 
Lu] schließlich erhielt von  Papst Hadrian 782 das Pallium zugeschickt2531.  Eine 
Akzeptanz der Pallienverleihiing durch das Papsttum kann gleichfalls möglicher- 
weise2532  für die auf  einer Synode 747 versammelten  oben  schon  genannten  Bi- 
schöfe Reginfrid von  Rouen, Deodatus, Rimbert, Heleseus, Fulcnch, David, Ae- 
thereus, Treward, Burchard, Genebaudus,  Romanus,  Agilolf  und  Heddo wegen 
ihrer Forderung angenommen werden,  metropolitnnos pallia  ab illa  sede  [SC. 
Hl.Stuhl] qlrerere2533.  Daß die Pallienverleihung noch nicht selbstverständlich war, 
verdeutlicht wiederum der Hinweis in einem Brief des Papstes Zacharias, daß das 
mos pallii2534  den  neu  ernannten  Metropoliten  Abel,  Grimo und  Hartbert  noch 
erläutert werden mußte. Und auch Pippin wird von  Zacharias  ausdrücklich über 
die notwendige Führungsstellung des rnetr~~olitanzis~~~helehrt.  Von einer Palli- 
umverleihung für Mi10  von  Trier,  der  in  den  Quellen  zwar ar~hie~isco~~~s~~~~ 
genannt wird, ist dagegen nirgendwo die Rede; Mi10 wurde wohl eher gemäß der 
im Merowingerreich üblichen ~raxis~~"  lediglich von dem fränkischen Hausmeier 
Kar1 Martell in sein Amt eingesetzt25". Und der Widerstand gegen die Pallienver- 
leihung für Abel  und  Hartbert  kann  in  der  Inakzeptanz de Milone  autem  et 
eilrs~nodi  sirnilib~s~~"  gegenüber der mit den Pallien verbundenen Romabhängig- 
keit vermutet werden. 
Ferner erscheint das  Papstum  bzw.  die jeweiligen  Amtsinhaber  als Hüter  der 
Rechtsgläubigkeit bzw.  als  Appellationsinstanz  in  kirchlichen  ~treiti~keiten~~". 
Vgl. BL Ep. 57, S. 103, Z. 23ff.; vgl. jedoch auch BL Ep. 58, S. 106, Z. 17ff., wo 
die Rücknahme der Pallien für Abel und Hartbert thematisiert ist (dazu s. unten, 
Kapitel 4.1.5, Anm. 3414). 
Vgl. Flodoardi historia 2, cap. 17, S. 464, Z. 8ff. Dazu vgl. W. LEVISON,  Eng- 
land, S. 234f. 
Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, Anm. 179. 
BL Ep. 78, S. 163,Z. 13. 
BL Ep. 57, S. 103, 2.28 - S. 104, 2.  1. Dazu  vgl. auch H.E. FEINE,  Kirchliche 
Rechtsgeschichte,  S. 230f. 
Vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, cap. 1, S. 480, Z. 19ff. 
Series archiepiscoporum Treverensium, S.  298, Z. 58 und S. 300, Z. 22. 
Dazu  vgl. D. CLAUDE,  Die Bestellung der Bischöfe im merowingischen Reiche, 
in: ZRG Kan. Abt, 49, 1963, S. 1-75, hier S. 70. 
Vgl. u.a. Gesta Treverorum, cap. 24, S. 161, Z. 20f. 
BL Ep. 87, S. 198, Z. 24 (dazu s. auch unten, Kapitel 4.1.5). 
Der  Vollständigkeit  halber  seien  auch  die  anonymen  Beispiele  erwähnt:  BL 
Ep. 28,  S. 50, Z. 12, wo  Papst Gregor 111.  von  einem unbekannten Priester be- 
richtet, der zu  ihm gekommen sei, um  die Absolution  zu  erhalten; ebenso BL 
Ep. 50, S. 83, Z. 31ff. und S. 85, Z. lGff., wo Bonifatius von Laien, Priestern und 
Bischöfen berichtet, die bei Papst Zacharias um ihr Recht appellierten (dazu vgl. 
auch  die Antworten  des  Papstes: BL  Ep. 51, S. 91, Z. 8ff., sowie BL Ep. 60, 
s. 122, z.  20ff.). Bonifatius wandte sich im  Streit mit  Aldebert und Clemens an Papst Zacharias, 
der  sogar eine Synode einberief, um  die Angelegenheit zu  be~rteilen*~~'.  Ebenso 
suchte Bonifatius  iin Streit mit  dem Kölner Bischof um  das  Utrechter Bistum 
Rückhalt und Zuspruch bei Papst Stephan 11.~~~~.  Und der von  Bonifatius seines 
Amtes enthobene Mainzer Bischof Gewilip reiste um 745 persönlich nach Rom zu 
Papst Zacharias, um gegen seine Absetzung zu  Virgil und Sido- 
nius  beklagten sich 745146 bei Papst Zacharias über Bonifatius und  seine Tauf- 
vorstellungen2";  sie  dürften  vom  Papst  eine  lehrarntlich-autoritative Antwort 
erhofft haben. Mit der Absicht, aliqtianta capitclla de sacerdotali ordine et quae 
ad  salutem aizimarclm pertinen.t2545,  zu erhalten, nahm auch Pippin 746 Kontakt 
zu Papst Zacharias auf. 
Eine grundsätzliche Akzeptanz  des Papsttums  als übergeordnete Autorität  wird 
ferner bei  Bonifatius  spürbar,  der  sich  ad  oboedientiam  apostolicae  sedis2546 
verpflichtet fühlte. Die gleiche Haltung läßt sich für die angelsächsischen Bischöfe 
Cudberht  von  Canterbury,  Torhthelm von  Leicester und  Milret  von  Worcester 
beobachten, die an der angelsiichsischen Synode von Clofeshoh 747 teilnahmen, zu 
deren  Eröffnung  ein  Schreiben  des Papstes  Zacharias  verlesen  Und 
schließlich spiegelt sich auch in der Anfrage Pippins an Papst Zacharias um 750 
irn Vorfeld der ~öni~serhebun~'~~~  die Autorität wider, die das Papsttum bei den 
fränkischen Hausmeiern genoß. 
Neben  dem Verhältnis  zu  Petrus und  seinen Nachfolgern läßt  sich die religiöse 
Grundhaltung der Personen um Bonifatius anhand der Einstellung zum Kirchen- 
beobachten.  Hierbei bringen  zum einen Fragen in  bezug auf  das  Ehe- 
bestimmte Positionen zum Ausdruck, wobei in den Quellen die sogenann- 
ten Ehehindernisse im Mittelpunkt der Diskussion stehen. 
Vgl.  Concilium  Romanum  (a. 749, 5. 37,  Z. 3ff.  bzw.  BL  Ep. 59,  S. 109, 
z. l0ff. 
Vgl. BL Ep. 109, S. 234ff. 
Vgl. BLEp. 60, S. 124, Z. 5ff. 
Vgl. BLEp. 68, S. 141, Z. 3ff. 
BL Ep. 77, S. 160, Z. 17ff.  I 
BL Ep. 50, S. 81, Z. 13. 
Vgl. HS 3, S. 362f. 
Vgl. u.a. Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, S. 182, cap. 33, 
Z. loff., wo  auctoritate praecepta  [SC.  ~rece~ta]  des Papstes genannt wird. Dazu 
vgl. W. AFFELDT,  Untersuchungen, S. 129ff., der ausführlich auf  die gesammte 
Problematik eingeht. 
Einen kurzen  Überblick zur Verbreitung des Kirchenrechts irn Mittelalter bietet 
H. MORDEK,  Kirchenrecht und Reform, S. 1-17; allgemeiner H.E. FEINE,  Kirch- 
liche Rechtsgeschichte,  bes. Teil 2: Das kirchliche Mittelalter, S. 143ff. 
Zum Eherecht vgl. grundlegend A.  SCHULTZE,  Das Eherecht in den älteren an- 
gels&chsischen  Königsgesetzen, Leipzig 1941 (Berichte über die Verhandlungen Verschiedene Male  wird  die Frage  nach  dem Ehehindernis  der  Blutsverwandt- 
schaft thematisiert. Selbst aus römisch-kanonischer  Sicht wurde die Frage nach 
dem Grad der Verwandtschaft, der eine Ehe unter Blutsverwandten erlaubte, nicht 
einheitlich gehandhabt. Während Papst Gregor II., der prinzipiell Ehen unter Ver- 
wandten ablehnend gegenüberstand und  als Grenze eine Bl~itsverwandtschaft  bis 
zum vierten Grad der Verwandtschaft ansah2551,  so erfolgte bereits unter seinem 
Nachfolger Papst  Gregor 111.  eine schärfere  Auslegung,  die Ehen  erst  ab dem 
siebten Grad der Verwandtschaft  Auch Papst Zacharias verbot Ehe- 
schließungen unter nahen ~lutsverwandten'~~~.  Bonifatius  sowie der angelsächsi- 
sche Erzbischof Nothelm von Canterbury dagegen dürften die wohl bei den Angel- 
sachsen vorherrschecde Ansicht vertreten haben,  die auf ein Schreiben zwischen 
dem Missionar Augustin  und  Papst  Gregor d.Gr.  zurückgeführt  daß 
Ehen bereits ab dem dritten Grad der Verwandtschaft erlaubt  Ohne ge- 
naueren Hinweis ist schließlich allgemein auch von Wynnebald überliefert, daß er 
gegen die Mißachtung des Ehehindernisses  der Blutsverwandtschaft 
Der Ire Clemens dagegen bestritt  das Ehehindernis  der Schwägerschaft und  be- 
hauptete, daß ein  Christ sogar die Witwe seines  verstorbenen  Bruders heiraten 
dürfe2557. 
41s zweites Ehehindernis, das unterschiedlich gehandhabt worden zu sein scheint, 
tritt das Ehehindernis der geistlichen  ~enuandtschaft~~~~  hervor,  das u.a. durch 
Taufpatenschaft bzw. Adoption begründet wurde. Während sacerdotes per totam 
der säclisischen Akademie der Wissenschaften zu  Leipzig. Philologisch-histori- 
sche Klasse 9315); Th. SCHIEFFER,  Eheschließung und  Ehescheidung im Hause 
der karolingischen Kaiser und  Könige, in: Theologisch-praktische Quartalschrift 
116, 1968, S. 37-43; P. MIKAT,  Dotierte Ehe - rechte Ehe, S. 9ff. 
2551  Vgl. BL Ep. 26, S. 45, Z. 5ff. Dabei war die römisclze Ziihl~ing  - nach Zeug~ings- 
rikten -zugrunde gelegt (Th. SCHIEFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. 155). 
2552  Vgl. BL Ep. 28, S. 5  1, Z. 8f. 
2553  Vgl.  Concilium  Romanum  (a. 743), can. 6,  S. 14 und  can.  15, S. 19f.; vgl. 
ebenso Codex Carolinus, Nr. 3, cap. 22, S. 485, Z. 30ff. 
2554  Vgl. Beda, HE  1, cap. 27, V. Interrogatio Augustini, S. 56. Zur Echtheit dieses 
Schreibens vgl. R. RAU,  Briefe des Bonifatius, S. 110, Anm. 3. 
2555  Vgl. BL  Ep. 33, S. 57, Z. 14f., wo  Bonifatius Nothelm unterstellt, er kenne diese 
Vorschriften. In BL Ep. 50, S. 84, Z. 3ff., dagegen verwirft Bonifatius eine Ehe, 
die in tertio ien~ic~ilo  geschlossen wurde, wobei hier jedoch als weitere Verfeh- 
lungen die Mißachtung des Zölibatsgelübdes hinzukam. 
2556  Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11 1, Z. 41ff. 
2557  Vgl.  Concilium  Romanum  (a. 749, S. 40,  Z. 7ff.  bzw.  BL  Ep. 59,  S. 112, 
Z. 13ff. 
2558  Zum  Phiinomen und  seinen Problemen  vgl.  A. ANGENENDT,  Kaiserherrschaft, 
S. 103f.;  J.H. LYNCH,  Godparents and Kinship, S. 245ff. Francium et per  ~allias~~~~  sowie Romani2560  eine Ehe zwischen Personen,  die 
durch Kompaternität verbunden waren, als capitale peccatum2561  ansahen, schei- 
nen  Bonifatius  sowie die angelsächsischen Bischöfe Pehthelm  von  ~hithorn~'~~, 
Nothelm von ~anterbur~~~~bnd  der angelsächsische Abt ~~dd~~~~  von derartigen 
kirchlichen  Bestimmungen  nichts gewußt zu  haben, wie  aus den erstaunten  und 
zugleich  skeptischen  ~nfra~en~'"  des Bonifatius  an diese Personen hervorgeht. 
Zwar verbot ein von Papst Zacharias einberufenes römisches  Konzil 743 solche 
Ehen ausdrücklich2566.  Dennoch  scheinen keine allgemein bekannten Vorschriften 
diesbezüglich existiert zu haben, denn in einem Schreiben des gleichen Papstes um 
747  an  Pippin  wird  das Verbot  einerseits  ausdrücklich  betont2567,  andererseits 
hinzugefügt, daß aus Furcht vor dem Gericht Gottes keiner der heiligen Väter oder 
die von  den  Synoden  aufgestellten Richtlinien  oder gar die kaiserlichen  Gesetze 
Aussagen über diese Todsünde treffen2568;  wenngleich Zacharias mit dieser Aus- 
sage nicht ganz recht hat, da ein solches Eheverbot bereits Ende des 7, Jahrhun- 
derts auf dem sog. 2. Trullanum verkündet  verdeutlicht  seine Aussage 
die Unbekanntheit  dieser  Vorschriften,  die von  der römischen  Kirche  aus  dem 
Gewohnheitsrecht  bzw.  aus  der  Gesetzgebung  Kaiser  Justinians  übernommen 
wurden2570. 
Ebenfalls  problematisch  war die  Forderung  nach  Unauflöslichkeit  der  ~he'~~'. 
Papst Gregor 11.  vertrat beispielsweise  die Ansicht, daß eine Wiederverheiratung 
und  damit die Auflösung einer Ehe erlaubt sei, wenn eine Frau durch Erkrankung 
-  - 
BL  Ep. 32, S. 56, Z, 7f. Zu  dieser Tradition im  Frankenreich  vgl. auch  Liber 
historiae Francorum, cap. 3 1, S. 291ff. 
BL  Ep. 33, S. 57, 2,  25f.; ebenso BL Ep. 34, S. 59, Z. 17. 721 hatte ein römi- 
sches Konzil unter Papst Gregor 11.  das Ehehindernis der geistlichen Verwandt- 
schaft bekriiftigt (Concilium Romanuin [a. 7211, can. 4, S. 263). 
BL  Ep. 33, S. 57, Z. 26;  ebenso  EL Ep. 34,  S. 59, 2. 16; ebenso  BL Ep. 32, 
S. 56,Z. 7ff. 
Vgl. BLEp. 32, S. 56, 2. IOff. 
Vgl. BL Ep. 33, S, 57, Z. 20ff. 
Vgl.Ep. 34, S. 59,Z. 14ff. 
Vgl. BL Ep. 32, S.  56, Z. 10ff. bzw. BL Ep. 33, S. 58, Z. 5ff. 
Vgl.  Concilum Romanum  (a. 743),  can.  5,  S. 13, 2. 16f.; ebenso  Epistolae 
Langobardicae collectae, Nr. 18, S. 709ff., wo Zacharjas solche Ehen ebenfalls 
ablehnt. 
Vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, cap. 22, S. 485, Z. 31ff. 
Vgl.  Codex  Carolinus, Nr. 3,  cap. 22,  5.485, 2. 33ff.  Dazu  vgl.  auch  J.H. 
LYNCH,  Godparents and Kinship, S. 249ff. 
Vgl. Concilium Quinisextum, can. 53, S. 967. 
Vgl. A. ANGENENDT,  Kaiserherrschaft,  S. 103f. 
Vgl. E. EWIG,  Die Merowinger und das Frankenreich, S. 107, der für das Fran- 
kenreich des  7. Jahrhunderts feststellt: Die Konzilien  ignorierten  Scheidungen 
und Konkubinat lind beschränkten sich auf das Verbot inzestuöser Heiraten. ihren ehelichen Pflichten nicht nachkommen könne2572.  Die von Karlmann in Les 
~~~i~~~~'"~  und von  Pippin in ~oissons~~~~  zusammen mit Bonifatius einberufenen 
Synoden lehnten dagegen ebenso wie Papst Zacharias in  einem Brief  an Pippin 
7472575  eine Auflösung der Ehe zu Lebzeiten eines der Ehepartner mit Ausnahme 
bei Ehebmch strikt ab2576.  ~hnlich  dürfte Wynnebald gedacht haben, der nur Ehen 
auflöste, die canonice institutionis ... iniuste copulßtionis coni~i~io~~~~  zustande- 
gekommen waren. Gleichfalls löste Liudger iniicilum ... c~niri~irim~~~~  auf Irritiert 
durch verschiedene Aussagen der Kirchenväter über die ~hevorsch~iften~~~~  zeigt 
sich wiederum Bischof Megingoz von Würzburg, der bei Bischof Lu1 von Mainz 
deswegen nachfragte, ob eine Frau, deren Mann in Gefangenschaft oder tot ist, für 
dessen  Rückkehr  auf  alle  Fälle keine  Hoffnung  mehr  besteht,  erneut heiraten 
dürfe's80. 
Auch das Ehehindernis des Keuschheitsgelübdes, das Zölibat, stand im Blickpunkt 
der Diskussionen. So wies Bonifatius die Ehe einer Frau, die zuvor Nonne gewe- 
sen war, als unrechtmäßig  Sowohl das Concilium Germanicurn unter 
Bonifatius, Karlmann und den Bischöfen Burchard, Reginfrid  von  Köln, Witta, 
Willibald, Dadanus und ~eddo"~',  als auch die von Pippin und Bonifatius einbe- 
rufene Synode von  Soissons schrieben ebenfalls  ausdrücklich die Einhaltung des 
Zölibates vor258'. In seinem Einsatz für dieses Ehehindernis ist desweiteren Papst 
Zacharias zu erwähnen, der vehement für das Zölibat  und beson- 
ders den karolingischen Hausmeier Pippin darauf hinweist2585.  Dagegen beachtete 
der Ire Clemens die für Kleriker geltenden Zölibatsvorschriften nicht; er hatte d~ios 
2572  Vgl. BL Ep. 26, S. 45, Z. I lff.; hiermit ist wohl hauptsächlich das Ehehindernis 
der Unfruchtbarkeit bzw. Impotenz gemeint. 
2573  Vgl. Concilium Liftinense, can. 3, S. 7 bzw. BL  Ep. 56, S. 101, Z. 18ff.; der 
weitere Teilnehmerkreis der Synode ist nicht bekannt. 
2574  Vgl. Concilium  Suessionense, can. 9, S. 35; der  weitere Teilnehmerkreis  der 
Synode ist nicht bekannt. 
2575  Vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, cap. 7, S. 482; cap. 22, S. 485; cap. 25, S. 486. 
2576  Vgl.BLEp.Sl,S.90,Z. 12.  . 
2577  Vita Wynnebaldi, cap. 5,  S. 110, Z. 3ff.; vgl. ähnlich ebd. cap. 7, S. 112, Z. 1. 
2578  Vita sancti Liudgeri 1, cap. 28, S. 34. Auch wenn diese Episode hagiographische 
Züge trägt, verweist sie auf das anscheinend große Problem unkanonischer Ehen 
im 8. Jahrhundert. 
2579  Vgl. BL Ep. 134, S. 272, Z. 20f. 
2580  Vgl. BL Ep. 134, S. 273, S. 8ff.; von einer Antwort Luls ist nichts bekannt. 
2581  Vgl. BL Ep. 50, S. 84, Z. 4f. 
2582  Vgl. Concilium Germanicum, can. 1,  S. 3, Z. 5ff. bzw. BL Ep. 56, S.  99, Z. 22ff. 
2583  Vgl. Concilium Suessionense, can. 8, S. 35, Z. 16f. 
2584  Vgl. BLEp. 51, S. 88, Z. 5ff.; ebd., S. 90, Z. lff. 
2585  Vgl. Codex Carolinus, Nr. 3, cap. 26 und 27, S. 486, Z. 1  lf. filias ... in ad~~lterio~~~~.  Ebenso dürfte Bischof Mi10 von Trier, dernfi~ii~'~~  nach- 
gesagt werden, sich nicht an das Zölibat gehalten haben. 
In  ihren  Bemühungen  um  die Beachtung  der kanonischen  Ehevorschriften  sind 
schließlich auch die angelsächsischen Bischöfe Bonifatius, Wera, Burchrad, Wer- 
bert, Abel, Willibald, Witta und Leofwine aufzuführen, die in einem Mahnschrei- 
ben König Aethelbald von Mercien mannigfachen Ehebruch und sexuellen Verkehr 
mit Nonnen vorwerfen und sich in scharfer Form gegen eine derartige Mißachtung 
kirchlicher Ehevorschriften aussprechen2588. 
Ebenso wie das Eherecht stand das sittliche Leben im Mittelpunkt kirchenrechtli- 
cher ~iskussionen~~~~,  wobei die Meinungen vor allem in bezug auf das Waffen- 
tragen der Kleriker und ihr Verhältnis zum Krieg und zur Jagd di~er~ierten'~~.  So 
findet sich Bischof Mi10 von Trier im Gefolge Kar1 Martells auf ~rie~zü~en~~''; 
zudem soll er auf  der Jagd  ab apro percusscls gestorben  sein25g2.  Der Mainzer 
Bischof Gewilip, der sich cLim  herodiis et canib~s~~"  die Zeit vertrieben haben 
soll, nahm angeblich an einem Feldzug unter Karlmann teil, um eigenhändig den 
Tod seines Vaters Gerold zu rächen25g4.  Der Regensburger Bischof Gaibald findet 
sich im bayerischen Heer gegen ~i~~in~''~.  Als Unterhändler Pippins hielt sich Abt 
Fulrad von St. Denis beim Krieg gegen die Langobarden im Kriegsgefolge aufz5", 
wenngleich er nicht nachweislich an den Kampfhandlungen  teilnahm. Ferner fin- 
den sich Abt Sturmi von ~ulda~'"  und wohl auch Bischof Lu1 von ~ainz~j"  wäh- 
rend der Sachsenzüge Karls d.Gr. 772179 im Kontext kriegerischer Auseinander- 
setzungen. Und selbst beim Bonifatiiis-Martyrium sollen die Begleiter - darunter 
Kleriker wie Chorbischof Eoban, Wintrung, Waltheri, Aethelheri, Hamund, Scir- 
2586  Vgl. Concilium Romanum (a. 743, S. 40, Z. 10 bzw. BL Ep. 59, S. 112, Z. 17f. 
2587  Dazu s. oben, Anm. 2078. 
2588  Vgl. BL Ep. 73, S. 148, Z. lff., bes. S. 151, Z. 17ff. 
2589  Dazu vgl. S.F. WEMPLE,  Women in Frankish Society, S. 75ff. 
2590  Dazu  vgl.  grundlegend F. PRINZ,  Klerus und  Krieg,  bes.  S. 66ff.; vgl.  ders., 
'Fortissimus abbn'.  Karolingischer Klerus und  Krieg, in: Consuetudines Mona- 
sticae. Eine Festgabe für K.  Hallinger aus Anlaß seines 70. Geburtstages, hrsg. 
von J.F. AngererIJ. Lentzenweger, Rom 1982 (Studia Anselmiana 85), S. 61-95. 
2591  Vgl. Gesta Treverorum, cap. 24, S. 161, Z. 18f. 
2592  Gesta Treverorum, cap. 25, S, 162, Z. 20ff.; dagegen Ex  Miraculis s.Liutwini, 
cap. 3, S. 1262, Z 8ff. 
2593  Vita quarta Bonifatii, cap. I,  S. 91,Z. 8. 
2594  Vgl. Vita Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 41, S. 155f.; ebenso Vita quarta Boni- 
fatii, cap. 1, S. 90f. 
2595  Vgl. Annales Mettenses priores, S. 34, Z. 19. 
2596  Vgl. Annales regni Francorurn, S. 13. 
2597  Vgl. Vita Sturmi, cap. 23 (W), S. 159 und cap. 25 (W), S. 160f. 
2598  Dazu s. oben, Anm. 2206. bald und  Bosa - ihre Waffen gezückt haben, um sich zu verteidigen, wenngleich 
sie von Bonifatius zum Verzicht der Gegenwehr aufgefordert wurden2599. 
Bischöfe, q~ii  ... slint ebriosi et incuriosi vel venatores, et qui pugnant  in exercitu 
armati ei effundebant propria  manu sang~iinem  hominzimZ6*, verurteilte Bonifa- 
tius  scharf. Ebenso verboten  die am Concilium  Germanicum  anwesenden  Karl- 
mann sowie Bonifatius, Burchard, Reginfrid von Köln, Witta, Willibald, Dadanus 
und Heddo den  Klerikern ausdrücklich das Waffentragen sowie die ~agd~~",  mo- 
difizierten diese Vorschriften allerdings für diejenigen Kleriker, die als Seelsorger 
auf Kriegszügen dabei warer?"'.  Ferner verpflichtete die von Pippin einbenifene 
Synode von Soissoiis die Kleriker auf das ~a~clverbot~~~~,  verbot jedoch nur Äbten 
die Teilnahme  an  Krieg~zügen~~".  Auch  die  747  auf  einer 
Synode versammelten Bischöfe Reginfrid  von Rouen, Deodatus, Rimbert, Hele- 
seus, Fulcrich, David, Aethereus,  Treward, Burchard,  Genebaudus,  Romanus, 
Agilolf  und  Heddo verboten  den  Klerikern  das  ~a~en~~~~  sowie das Waffentra- 
gen2607.  Informiert  iiber  diese  Vorschriften  zeigt  sich  ebenfalls  Erzbischof 
Cudberht  von  ~anterbur~~~'~.  Und  Papst  Zacharias  forderte:  sacerdotes  ... 
pugnare  licit~im  non  er verlangte, ut nlill~u  saec~ilaris  clericclm  in szlurn 
obseqziiunz habeat. 
Kritisch wurde genauso die allgemeine Lebensweise der Kleriker gesehen. Aber- 
mals ist es Papst Zacharias, der forderte: Nullus homicida, nullw adulter, n~~ll~is 
fornicator  ministerizl~n  debeat  ~ttrectare'~'~.  Bonifatius,  Karlrnann  und  die Bi- 
schöfe Burchard, Reginfrid von  Köln, Witta, Willibald, Dadanus und Heddo be- 
schlossen auf  dem Concilium Germanicum drastische Strafen für Kleriker,  die 
Vgl. VB, cap. 8, S. 49, Z. 16ff. Zwar waren unter den Begleitern des Bonifatius 
nicht nur Kleriker, aber daß auch die Kleriker Waffen bei  sich trugen, ist nach 
dem bisher gesehenen nicht unwahrscheinlich. Auch wenn diese Episode sicher- 
lich legcndiire Züge trägt, steht sie doch in Übereinstimmung mit der von Boni- 
Fatius  auf  dcn  Reformsynoden  geforderten Vorschrift, daß Kleriker kein  Blut 
vergießen sollen. 
BIdEp.  50, S. 83, Z. 5ff. 
Vgl. Concilium Germanicum, can. 2, S. 3, Z. 8ff. bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 24ff. 
Vgl. Concilium Germanicum, can. 2, S. 3, Z. 9f. bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 26ff. 
Die Anzahl  bewaffneter Kleriker als "Truppenseelsorger" sollte dennoch inög- 
lichst gering gehalten werden. 
Vgl. Concilium Suessionense, can. 3, S. 34, Z. 19ff. 
Vgl. Concilium Suessionense, can. 3, S. 34, Z. 18. 
Zur Zuordnung des Schreibens s. AETHEREUS, Anm. 179. 
Vgl. BL Ep. 78, S. 163, Z. 23ff. 
Vgi. BLEp. 78, S. 164, Z. 3f. 
Vgl. BL Ep. 78, S. 163f., Z. 23ff. 
BL Ep. 61, S. 126, Z. 6.; vgl. ähnlich BL Ep. 83, S. 186, Z. 1  lf. bzw. Z. 15f. 
BL  Ep. 60, S. 122, Z. 12f.; vgl. ähnlich BL  Ep. 51, S. 87, Z. 26ff. bzw. S. 88, 
2.3  1 und S. 91,Z.  8ff.;  ebenso vgl, BL Ep. 83, S. 186, Z. 14ff. Unzucht  Und  Bischof  Daniel  von  Winchester  distanzierte sich  de 
sacerdotio ... homicidarum et adlilterorwn2612.  Wynnebald wiederum zeigte sich 
in  Auseinandersetziingen  mit Priestern verstrickt,  die inm~inditia  et fornicatione 
rnagis quarn divina sewit~~tis  sollertia s~ibditi  et refrenati f~iel-ant~~'". 
Die kanonischen Vorschriften  für eine sittliche Lebensweise galten aber nicht nur 
den  Klerikern,  sondern auch den Laien,  wie die Kritik der angelsächsischen Bi- 
schöfe Bonifatiiis, Wera, Burchard, Werbert, Abel, Willibald, Witta und Leofwine 
an  dem angelsächsischen König Aethelbald von Mercien  wegen seines venverfli- 
chen Lebens in scelela luxoriae et ad~ilterii~"'"  verdeutlicht. Bischof Ecberht von 
York  wurde von Bonifatius in  diesem Zusammenhang  aufgefordert, sowohl den 
König zu ermahnen als auch in seinem Bereich für die Einhaltung der allgemeinen 
sittlichen Ordnung zu  sorgen2615.  Die Jagd und das Waffentragen  allerdings war 
für Laien nicht verwerflich. König Aethelbald von Mercien bekam durch Bonifa- 
tius  einen  Habicht,  zwei  Falken  sowie  zwei  Schilder  und  zwei  Lanzen  ge- 
schenkt2616.  Und König Aethelbert 11. von Kent wandte sich sogar ausdrücklich an 
Bonifatius mit der Bitte, ihm  doch zwei speziell dressierte Jagdfalken  zu schik- 
ken2617. 
Schließlich lassen  sich  anhand  der Einstellung  gegenüber  der Taufe bzw.  des 
~aufritus~~l~  die religiöse Grundhaltung  verschiedener Personen ablesen. Als un- 
bedingte Voraussetzung für die Gültigkeit der Taufe galt nach kanonischem Recht 
die Einhaltung der trinitarischen Taufformel in nomine patris et  filii et spiritzu 
~ancti~~l~,  wie sie von Papst Gregor 11.  in einem Schreiben an Bonifatius gefordert 
wurde. Der Papst wies dabei ausdrücklich darauf hin, daß die Spendung der Taufe 
uneingeschränkte  Gültigkeit  besitze,  selbst wenn  sie von  unwürdigen  Priestern 
Vgl. Concilium Geimanicum, can. 6, S. 4, Z. 7ff. bzw. BL Ep.  56, S. 101,Z.  lff. 
BL Ep.  64, S. 133,Z.  32. 
Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11  1,Z.  44f. 
BL  Ep. 73, S. 148, Z. 15f. 
Vgl. BL Ep. 75, S. 157, Z,23 - S. 158,Z.  7. 
Vgl.BLEp.69,S. 142,Z. 18f. 
Vgl. BL Ep. 105, S. 231, 2. 8ff. Etwas  verwunderlich an  dieser Stelle bleibt, 
wieso König Aethelbert 11.  glaubt, daß ausgerechnet der Kleriker Bonifatius die- 
sen speziellen Wunsch erfüllen könne. 
Zur Taufe im Mittelalter und den  verschiedenen Taufliturgien vgl. grundlegend 
J.D.C. FISHER,  Christian Initiation. Baptism in the Medieval West. A Study in 
the Disintegration of the Primitive Rite of Initiaton, London  1965 (Alcuin Club 
471,  S. 1-140;  A.  ANGENENDT,  Bonifatius  und  Sacramentum  initiationis, 
S. 133ff.; ders., Der Taufritus im  frühen Mittelalter, in: Segni e riti nella chiesa 
altomedievale occidentale 1, Spoleto  1987 (Settimane di  studio del  centro Itd- 
liano di studi sull'alto medioevo 33), S. 275-336. 
BLEp.26,S.46,Z.21;vgl.auchBLEp.  12, S. 18,2.5f. vorgenommen worden sei2620.  Das  Volk der Thüringer ermahnte Gregor II.,  sich 
ausschließlich  in  nomine  eius  [SC.  ~ei]~~~~  taufen  zu  lassen. Die trinitarische 
Taufformel  erscheint  gleichfalls  für  Papst  Gregor 111.  als  die  alleingültige2622, 
wenngleich sie seiner Meinung nach durchaus in der  Muttersprache  gesprochen 
werden  konnte2623.  Auch Papst  Zacharias  spricht  sich gegenüber Bonifatius mit 
Hinweis auf  einen angelsächsischen Synodenbeschluß für die unbedingte Beach- 
tung dieser Taufformel  Wie wichtig die Einhaltung der Spendeformel im 
Namen der Dreieinigkeit war, wird ersichtlich an der  diesbezüglichen Auseinan- 
dersetzung zwischen  Bonifatius und  dem  Iren  Virgil  sowie  Sidonius. Während 
Bonifatius eine Wiederholung der Taufe bei Personen, die von einem der lateini- 
schen Sprache unkundigen Priester mit der fehlerhaften Fonnel in nomine patria 
et jilia  st spiritus ~ancti~~~'  getauft worden  waren,  forderte,  gingen Virgil  und 
Sidonius von der Gültigkeit dieser Taufen  sie beschuldigten Bonifatius bei 
Papst Zacharias der Wiedertaufe, der wiederum Bonifatius  belehrte,  daß diese 
Taufen anzuerkennen seien, da der Taufspender in Unkenntnis gehandelt habe2627. 
Im klaren Widerspruch zu  den römischen Vorstellungen sowie zu der Auffassung 
des Bonifatius stand dagegen die von  dem schottischen Priester  Samson prakti- 
zierte Taufe durch ~andaufle~un~~~~'. 
Eine Beschäftigung mit  der Taufproblematik  läßt  sich  für Karlmann  sowie die 
Bischöfe Bonifatius, Burchard, Reginfrid  von  Köln,  Witta,  Willibald,  Dadanus 
und  Heddo beobachten, die sich auf  dem sog. Concilium  Germanicum in Über- 
einstimmung mit den römischen Taufvorstellungen stellten2629.  Ebenso beschlossen 
die angelsiichsischen Bischöfe Cudberht, Torhthelm und Milret 747 auf der Syn- 
ode  von  Clofeshoh  in  bezug  auf  die  Taufe,  qziod  scriptzlm  de  Romana  ... 
Vgl. BL Ep. 26, S. 46, Z. 18ff. 
BL Ep. 25, S. 43, Z. 28. 
Vgl. BL Ep. 28, S. 50, Z. 22f. 
Vgl. BL Ep. 45, S. 73, Z. 5f. 
Vgl. BL Ep. 80, S. 173, Z. 19ff. bzw. S. 175, Z. 4ff.; ebenso BL Ep. 60, S. 122, 
Z. 16. 
BL Ep. 68, S. 141, Z. 11. 
Vgl. BL  Ep. 68, S. 141, Z. 5ff. Die  Beachtung der römisch-kanonischen Vor- 
schriften ist für Virgil auch anderweitig belegt (Breves Notitiae, A 12: ... quod 
episcopcis [SC.  Virgil] secundum canonum statuta incedere vellet. 
Vgl. BL Ep. 68, S. 141, Z. 12ff.;  vgl. auch BL Ep. 80, S. 177, Z. 16ff. 
BL  Ep. 80, S. 177, Z. 7ff. Die  Handauflegung, die  gewöhnlich den  Firmritus 
begleitete, besaß nach  römischer Ansicht  nur  reinigende Wirkung (BL Ep. 68, 
S. 141, Z. 19f.). 
Vgl.  Concilium  Germanicum,  can. 3, S. 3, Z. 16ff. bzw.  BL  Ep. 56, S. 100, 
z. 5ff. ~cclesid~'~.  Und von  dem Friesenmissionar Liudger wird berichtet,  daß er aus- 
drücklich cum invocatione sanctae ~rinitatis'~''  taufte. 
3.1.8  Sprache und Gefühle 
Schließlich lassen sich auch aiifgrund sprachlicher und begrifflicher Gemeinsam- 
keitenZ6"  sowie  anhand  von  ~efühlsäußerun~en~~""  Hinweise  auf  eine  soziale 
Verbundenheit im bonifatianischen Umfeld ableiten; Quellengrundlage dazu bieten 
allerdings bloß die Briefe, da nur sie hierfür i-iotwendige Selbstaussagen beinhal- 
ten2634 
Für  einige  Personen  lassen  sich  immer  wiederkehrende  Metaphern  für Bedro- 
hungssituationen beobachten, die um die Begriffe mure, navis und tempestas bei- 
sen2635 .  So  wählt  Bonifatius  in  einem  Schreiben  an  Nithard  als  Vergleich 
naclfrngio periculose  teinpestatis na~em~~",  um allgemein die Widrigkeiten des 
Lebens zu beschreiben.  Eadburg gegenüber erwähnt Bonifatius peric~ilosi  maris 
tem.e~tates~~",  ebenso  varias  tempestates26"  bzw.  varias  tempestatuin 
turbinesZ6". An  Dudd schreibt Bonifatius  von  seiner Ermüdung  in  der Mission 
Gernzanici  maris  tempestatibus26J0.  Aldheriiis  wird  von  Bonifatius  um  Schutz 
gebeten für navem fragilitatis  nostrae, ne jluctibus  Germanicarum tempestatum 
s~bmer~atctr~~"'.  In einem Brief an Pehthelm bittet Bonifatius um Beistand, quia 
Germanic~~rn  mure peric~~losc~m  est na~i~antibus'~~~.  Nothelm gegenüber erwähnt 
Bonifatius  als  Vergleich  seiner  Situation  navem  mentis  meae  variis 
2630  HS 3, S. 367, can. 13; vgl. iihnlich ebd., can. 10, S. 366. 
2631  Vita sancti Liudgeri 1, cap. 22, S. 27. 
2632  Dazu vgl. R. KOSELLECK,  Begriffsgeschichte und  Sozialgeschichte, S. 20: Ohne 
gemeinsame Begriffe gibt es keine Gesellschaft. 
2633  Dazu vgl. S. JUCKEL,  'Nouvelle histoire', S. 127. 
2634  Es geht hier nicht um stil- bzw. begriffsgeschichtliche Untersuchungen der Boni- 
fatiusbriefe; solche sind u.a. teilweise von M. TANGL,  Studien 1, S. 131ff., sowie 
neuerdings  von  J.  GERCHOW,  Die  Gedenküberlieferung  der  Angelsachsen, 
S. 33ff., geleistet worden. 
2635  Dazu  vgl. A.  CLASSEN,  Frauenbriefe an  Bonifatius, 5,260: Die  menschliche 
Existenz wurde schon seit der Antike gerne in der Allegorie des Bootes gezeich- 
net, das auf den wilden Wellen des Weltmeeres dahingetriebert wird. 
2636  BL Ep. 9, S. 6,Z.  12f. 
2637  Vgl. BL Ep. 30, S. 54, Z. 16f. [im Text Ablativ]; auch einem Ungenannten ge- 
genüber erwiihnt er pericctlosi  maris  tempestates  (BL Ep. 31, S. 55, Z. 7; [im 
Text Ablativ]). 
2638  Vgl. BL Ep. 65, S. 137, Z. 12f. [im Text Ablativ]. 
2639  Vgl. BL Ep. 66, S. 138, Z. 13 und 2. 19 [im Text Ablativ]. 
2640  BLEp.34, S. 58,Z.  29-S.  59,Z. 1. 
2641  BL Ep. 38, S. 63, Z. 12f. 
2642  BL Ep. 32, S. 55, Z. 22f. Germanicarum gentium tempestatum fluctibus  qua~satarn~~';  Bugga gegenüber 
tempestates et tribLLlationem2644.  Ausführlich beschreibt Bonifatius in einem Brief 
an  Cudberht  seine  Situation  im  Frankenreich  mit  folgenden  Worten:  Navem 
gubernandanz inter fluctus feri  maris semel s~iscepimus,  quam nec ca~lte  regere 
rtec  sine  peccato  dimittere  valemus,  quia,  ut  quidam  sapientium  dicit:  Si 
periculos~im  est navenz inter  ~ZLLC~LLS  cautae non regere, quanto peric~~losius  est 
earn  undis  t~lmescentibus  fluctuantem  in  tempestate  relinquere,  et  idcirco 
aecclesia, quae velut navis mngna per mure mundi huius enavigat, quae diversis 
temptationum j'luctibus  in  hac  vita  tunditur,  non  est tarnen  relinquenda,  Set 
regenda2645. 
Auch der ebenfalls im Frankenreich weilende Angelsachse  Lu1  nennt  in einem 
Brief  an  die Äbtissin  Eadburg  als  Vergleich  für seine Lage meae fragilitatis 
navem, quae cotidie presentis mundi procellarurn turbinibus quatiatur2h46. 
Ebenso verwenden für ihre Notlage in Britannien  Eangyth und Bugga in einem 
Brief an Bonifatius ähnliche Metaphern, indem sie schreiben: Tarnqc~am  spumosi 
maris  vortices  verrunt  et  vellunt  undarum  c~tmulos  conlisos  saxis,  quando 
ventorum  violentia  et  procellarcim  tempestates  sevissiaze  inormem  euripum 
inpellunt et cymbanim carine sursum inmutate et malus navis deorsum duratur, 
haut  secus  animarum  nostrarum  naviculae  magnis  miseriar~lm  machinis  et 
multifaria calamitat~lm  quantitate quatiant~r~~~.  Wie tempestate iactat~~s  portum 
narlta desideraP8,  so gleiclifalls die Angelsächsin Egburg in einem Brief an Bo- 
nifatius, wünsche auch sie sich Rückhalt bei ihm. Und Bischof Daniel beschreibt 
die Trennung von  Bonifatius als maris inrnensitate~n~~~~.  Der römische Archidia- 
kon Theophylactus wiederum beklagt gegenüber Bonifatius,  daß in utrosque ... 
maria di~idant~~~~. 
Sprachliche Gemeinsamkeiten sind ferner in den Bezeichnungen festzustellen, mit 
denen die Missionsgebiete in ~ermanien~~''  und ihre Bewohner umschrieben wur- 
den2652 , und  die verdeutlichen,  wie  bedrohlich  diese Gegenden  empfunden wur- 
2643  BL Ep. 33, S. 57, Z. lff. 
2644  BL Ep. 94, S. 214, Z. 16. 
2645  BLEp.78,S. 164,Z.25-S. 165,Z. 1. 
2646  BL Ep. 70, S. 143, Z. 13f. 
2647  BL Ep. 14,  S. 22, Z. 9ff. 
2648  BL Ep. 13, S. 20, Z. 21f. 
2649  Vgl. BL Ep. 64, S. 136, Z. 20 tim Text Ablativ]. 
2650  BL Ep. 84, S. 189, Z. 13. 
2651  Germanietl  meint  hier  die  rechtsrheinischen  Missionsgebiete  des  Bonifatius, 
denen diese Bezeichnung zumindest in  den  Bonifatiusbriefen zukam, wie  H.J. 
SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung, S. 108f., nachgewiesen hat. 
2652  Dazu vgl. S. DELL,  Die Germanen, S. 9ff., mit zahlreichen Beispielen. denz6". Als igrzoti pagi2654  werden die Missionsgebiete von Bugga bezeichnet. Der 
Priester Wigbert [I11  beschreibt  seinen Aufenthalt in  Germanien wie folgt: Licet 
valde sit periculosurn ac labariostlm pene irz  omni re, in  farne  et siti, in algore et 
inc~lrsione  puganor~un26".  Daniel spricht von saxea steriliaqcle actenus gentiliurn 
c~rda~~~~,  die zu  bekehren  seien. Bonifatius  nennt  in  einem  Brief  an  Eadburg 
tenebrosos  ang~tlos  Germanicar~lm  genti~tm~~~~,  wo  er  inter  taliurn  l~~porum 
c~ibilia'~~*  lebe und  ante oculos carnali~~rn~~"  predige; Abt Huetberht berichtet 
Bonifatius, er lebe inter feras  et igrzaras gentes ~errnaniae~~~~.  Der Ort, an dem 
das Kloster Fulda gegiündet  wurde, wird  von  Bonifatius als loc~is  silvaticc~s  in 
lzererno vastissimae s~litudinis'~~'  beschrieben. Ebenso schildert Papst Gregor 11. 
das  Missionsgebiet  des  Bonifatius  als  opaca  silva2662  und  erwähnt  gentes  in 
Gerrnaniae partibins  ...  conparatione  br~itorcml  anirnali~m~~~~  bzw.  barbarem 
gentem2",  die Bonifatius missionieren solle. Papst Gregor 111.  nennt die Mission 
des Bonifatius itinera ...  als dura gens2666  werden die Germanen von 
Papst Zacharias bezeichnet. Der römische Kardinalbischof Benedictus schließlich 
wähnt Bonifatius inter  feroces et indomitas gentes2667  lebend. 
3.1.9  Resümee 
Der Aufweis gleicher sozialer Verhaltensweisen, durch den verschiedene Personen 
zu  "potentiellen Gruppen" gegliedert werden konnten, ließ das Verhalten und  die 
Vorstellungen, das Denken sowie das Handeln der Personen um Bonifatius zutage 
-- 
Es muß zwar in Rechnung gestellt werden, daß gerade das Heidentum als beson- 
ders wild  charakterisiert werden  soll, um das  Christentum hervorzuheben; daß 
dies jedoch  auf  ähnliche Weise geschieht, zeugt von  dem gleichen Empfinden, 
das die Missionsgebiete bei den jeweiligen Personen hervorriefen. 
BL Ep. 15, S.  27, Z. 8. 
BL Ep. 101, S. 224,Z. 25f. 
BL Ep. 23, S. 38,Z. 18f. 
BL Ep. 30, S. 54, Z. 12. 
BLEp. 65, S. 137,Z. 18. 
BL Ep. 35, S. 60,Z. 17. 
BL Ep. 76, S. 159,  Z. 4. 
BL Ep. 86, S. 193,Z.  21f. 
BL Ep. 26, S. 47,Z. 18. 
BL Ep. 17, S. 30,Z.  7ff. 
BL Ep. 26, S. 45.2. 9. 
BL Ep. 45, S. 73,Z.  25. 
BL Ep. 57, S. 103,Z. 14. 
BL Ep. 90, S. 206,Z.  8f. treten  und ermöglichte so zum einen Einblicke in  die soziale Beschaffenheit des 
Umfeldes, in dem er sich bewegte2668. 
So  konnte zunächst von insgesamt 155  für 61  eine angel- 
sächsische Provenienz aufgezeigt werden. Dagegen zeigten sich 46 Personen ver- 
mutlich fränkischer Abstammung, die jedoch erwiesenermaßen nur für 21~~~'  tra- 
diert ist und  für die übrigen  252672  Personen bloß  mit Vorbehalt  aufgrund der 
topographischen  Zuordnung im Frankenreich  angenommen werden konnte. Des- 
weiteren ließen sich drei Personen iroschotti~cher~~~~  sowie zwei Personen friesi- 
scher ~erkunft~~~~  nachweisen. Die Herkunft der übrigen  43  ~ersonen~~~'  blieb 
2668  Aufgrund der Quellenlage lag zwar teilweise das Hauptgewicht auf dem Verhal- 
ten bzw. den  Vorstellungsweisen des Bonifatius; dies wiederum läßt eine Ah- 
nung davon zu, was bei gleichgewichtigerer Quellenlage für das gesamte Sozial- 
gefüge  an  Infonnationen  vorliegen  könnte.  Aber  auch  so  erscheinen  die 
ausgewählten Verhaltensweisen repräsentativ genug, um aussagekräftig zu sein. 
2669  Hierbei ist Bonifatius mitgezählt. 
2670  Nämlich: Abel, Aebbe, Aelbwald, Aethelbald, Aethelbert II., Begga, Beorwald, 
Berchtwald,  Berhthteri,  Bonifatius,  Bugga,  Burchard,  Cudberht,  Cynebert, 
Cynehilda, Daniel, Denehard, Denewald, Dudd, Dynne, Eadburg, Ealdbeorcht, 
Eangyth, Ecberht, Egburg, Ethelhun, Hcrefrid, Hildelida, Huetberht, Ine, Leof- 
wine, Lioba, Lul, Marchclm, Markwin, Milburg, Milret, Nothelm, Oshere, Peht- 
helm, Sigebald, Sigebert, Stephan, Sualo, Tekla,  Tetta, Torhthat, Torhthelm, 
Wale, Wera, Werbert,  Wiehtburg,  Wigbert [I],  Wigbert [II],  Willibald,  Willi- 
brord, Winbert, Wintra, Witta, Wulfhard, Wynnebald. Personen wie z.B. Aldhe- 
rius, Ceola, Eoban oder Ingalice, die aufgrund des Kontextes ihrer Überlieferung 
ebenfalls möglicherweise angelsächsischer Herkunft sein könnten, wurdcn  hier 
nicht zu  den Angelsachsen gezählt, sondern zu den Personen unbekannter Her- 
kunft, da für  sie der soziale Bezug  zu  Personen  angelsächsischer  Provenienz 
fehlt. 
2671  Nämlich: Adela, Aldebert, Alvoldus, Asolfus, Deorulf, Dettic, Fulrad, Gewilip, 
Godolaus, Gregor, Grifo, Gundhareus, Kar1 Martell, Karlmann, Megingoz, Milo, 
Odilo, Pippin, Sturmi, Suidger und Wilareus. 
2672  Nämlich: Adalberct, Adda,  Aethereus,  Agilolf,  Ardobanius,  David, Deodatus, 
Erembercht, Fulcrich, Gaibald, Genebaudus, Grimo, Hartbert, Heddo, Heleseus, 
Johannes, Liudo, Reginfrid von Köln, Reginfrid von Rouen, Rimbert, Romanus, 
Rydolt, Treward, Vivilo und Wiggo. Bei Personen, vor1 denen keine topographi- 
sche Zuordnung bzw. Amtsfunktion im Frankenreich überliefert  ist bzw.  keine 
soziale Bindung zu  fränkischen Personen nachweisbar  ist, wurde dagegen keine 
fränkische Abstammung vermutet (dazu s. oben, Kapitel 3.1.1). 
2673  Nämlich: Clemens, Samson, Virgil. 
2674  Nämlich: Liudger, Radbod. 
2675  Nämlich:  Aethelheri,  Aldherius,  Aldred,  Ansfried,  Athalhere,  Benedictus, 
Berehthere, Bernhard, Boss, Bynnan, Caene, Ceola, Dadanus, Eanbercht, Eoban, 
Eremwulf, Forthereus,  Gemrnulus, Geppa,  Godalsacius,  Gregor 11.  (=Römer), 
Gregor 111.  (=Syrer), Gundaecer,  Hamund,  Hathowulf, Hiedde,  Hunfrid,  Hun- 
raed, Illehere, Ingalice, Liutprand (=Langobarde), Nithard, Optatus, Reginbert, unbekannt und konnte aufgrund fehlenden sozialen Konnexes auch nicht vermutet 
werden2676;  von  ihnen ließ sich lediglich für sieben ~ersonen~~~~  als übewiegend 
oder ausschließlich belegter Aufenthaltsort Rom aufweisen. Somit ist eine deutli- 
che Dominanz der Angelsachsen im Umfeld des Bonifatius festzustellen2678. 
Noch  gewichtiger als die angelsächsische Herkunft trat als homogenes Sozialkri- 
tenum die geistliche Lebensform mit ihren festen Regeln hervor, der 123 Personen, 
zum Teil von  Kindheit  an, verbunden waren2679.  Mit der geistlichen Lebensform 
Scirbald, Sidonius, Stephan 11. (=Römer), Tatwine, Theophylactus, Torchtwine, 
Wacchar, Waltheri, Wintrung, Zacharias (=Grieche). 
2676  Auf  narnensetymologische Zuordnung der Personen wurde hier verzichtet; eine 
solche ist teilweise in  den jeweiligen  prosopographischen Artikeln thematisiert 
worden. 
2677  Niimlich:  Benedictus,  Gemmulus, Gregor II.,  Gregor III.,  Theophylactus, Ste- 
phan II., Zacl-iarias. 
2678  Diesen Zahlen kommt insofern eine gewisse Repräsentanz zu, da sich in  ihnen 
das bonifatianische Leben widerspiegelt: einerseits bringen die 61 Begegnungen 
mit  Personen  angelsächsischer Herkunft gegenüber  den  46  Begegnungen mit 
Personen, für die ihr Aufenthalt im Frankenreich tradiert ist, die Zweiteilung des 
Lebens in die etwa gleich lange angelsächsische und fränkische Phase zum Aus- 
druck,  wobei  auch  der  zeitliche Stellenwert des  etwa zweijiihrigen Friesland- 
aufenthaltes durch den Bezug zu  zwei friesischen Personen und  die dreimaligen 
Romfahrten durch den Bezug zu  sieben dortigen Personen sichtbar werden. An- 
dererseits  wird  im  Verhiiltnis der  nachweislichen Herkunft  der Personen  von 
61:21 die Dominanz der mgelsächsischen Sozialkontakte ersichtlich. Damit ich 
nicht falsch verstanden werde: hiermit soll keine simple Quantifizierung vorge- 
nommen  werden,  sondern  nur  auf  eine  Wahrnehmung  aufmerksam  gemacht 
werden, die zwar nicht auf Exaktheit beruht, aber m.E. auch kein Zufall ist. 
2679  Von den 155 Personen lassen sich, wenn ich richtig zähle, für 123 Personen eine 
geistliche "Lebensform" feststellen, und zwar für: Abel (B=Bischof), Adda (B), 
Adela (.%=Äbtissin),  Aethelheri (P=Presbyter), Aethereus (B), Agilolf (B), Alde- 
bert  (?=möglicherweise P,  ?B), Aldherius (A=Abt), Ansfried (?P), Ardobanius 
(P), Begga (P), Benedictus (B), Beorwald (A), Berchtwald (A, B), Berehthere (? 
M=Mönch,  ?P), Berhtheri  (P), Bernhard  (M),  Bonifatius  (M, A?, B),  Bosa 
(D=Diakon), Bugga (Ä), Burchard (?M, B), Clemens (?P, ?B), Cudberht (A, B), 
Cynebert (D), Cynehilda (?&Nonne),  Dadanus (B), Daniel (M, B), David  (A, 
B), Denehard (P), Denewald (P), Deodatus (B), Dudd (A), Eadburg (Ä), Ean- 
berchl  (?M,  ?P), Eangyth  (Ä), Ecberht (M, B), Egburg (?N),  Eoban  (?, ?B), 
Erembercht (B), Eremwulf (?P), Ethelhun (M), Forthereus (P), Fulcrich (B), Ful- 
rad (A), Gaibald (B), Gemmulus (D), Genebaudus (B), Gewilip (B), Godalsacius 
(?B), Gregor (A), Gregor 11. (PP=Papst), Gregor 111.  (PP), Grimo (?A, B), Gun- 
daecer (M), Hamund (D), Hartbert (B), Hathowulf (M), Heddo (A, B), Heleseus 
(B), Herefrid (A), Hiedde (M), Hildelida (Ä), Huetberht (A), Hunfrid (M), Hun- 
raed (?M, ?P), Illehere (M), Ine (M), Ingalice (?M, P), Johannes (A, B), Karl- 
mann  (M), Leofwine (B), Lioba (Ä), Liudger (A, B), Liudo (B), Lu1  (A, B), 
Marchelm (?M, ?P), Megingoz (?M, B), Milburg  (Ä), Mi10  (B), Milret (B), 
Nothelm  (M,  B),  Optatus  (A),  Pehthelm  (M,  B), Reginfrid  von  Köln  (B), zusammen2680  hing wiederum sowohl die peregrinntio2681  als auch die praedica- 
tio2682;  bei&  Verhaltensweisen  ließen  sich ebenso für zahlreiche Personen nach- 
weisen.  Während die peregrini  größtenteils Personen  angelsächsischer Herkunft 
waren2683,  erscheint die Heidenmission als grundlegendes Thema des Christentums, 
in das daher Personen unterschiedlicher Herkunft auf verschiedene Art und Weise 
involviert  waren: neben den aktiven Missionaren traten auch Personen, die nicht 
selbst als Missionare tätig waren, aber die Missionare anderweitig unterstützten, 
hervor2684.  Die bei der aktiven Heidenmission ZLI beobachtenden Missionsmethoden 
zeigten zum einen die Angewiesenheit  de,r Missionare  auf den Schutz durch die 
politische Gewalt, ohne die die Glaubenspredigt nicht möglich war; zum anderen 
wurde das Bemühen deutlich, die Mission durch das Papsttum legitimiert zu wis- 
sen. Die konkrete Vorgehensweise zeichnete sich sowohl durch auf Überzeugung 
abzielende praedicatio  als auch durch gewaltsame Zerstörung heidnischer Kult- 
Reginfrid von  Rouen (?A, B), Rimbert  (B), Romanus (B), Rydolt (B), Samson 
(P), Scirbald (D), Sidonius (B), Sigebald (P),  Stephan  (A),  Stephan 11.  (PP), 
Sturmi (A), Sualo (M, P), Tatwine  (A), Tekla (?N),  Tetta (Ä), Theophylactus 
(D), Torchtwine (?M, ?P), Torhthat (P), Torhthelm (B), Treward (B), Virgil (A, 
B), Vivilo (B), Wacchar (M), Wale (Ä), Waltheri  (P), Wera (B), Werbert (B), 
Wiehtburg  (?N),  Wighert[I]  (A),  Wigbert [11]  (P,  ?A),  Willibald  (A,  B), 
Willibrord  (A, B),  Winbert  (A), Wintra  (A), Wintrung  (P),  Wulfhard  (A), 
Wynnebald (A), Zacharias (PP). 
2680  Auf den häufigen, aber nicht unbedingt notwendigen  Zusammenhang zwischen 
Mission und peregrinatio weist A. ANGENENDT,  Monachi peregrini, S. 163 hin: 
Ein  'peregrinus' kann also d~irclzaus  Missionsarbeit  leisten,  aber daraus  darf 
nicht gefolgert werden, jeder  'peregrinus' sei auch ein Missionar gewesen. 
2681  Zu  den peregrini  gezählt wurden: Abel, Berhtheri,  Bonifatius, Burchard, Cle- 
mens, Cynehilda, Denehard,  Denewald, Gregor, Leofwine, Lioba,  Lul, Marc- 
helm, Samson, Sualo, Sturmi, Tekla, Virgil, Wera, Werbert, Wigbert [I], Wig- 
bert [11], Willibald, Willibrord, Witta und Wynnebald. 
2682  Zu den Missionaren gehörten: Aethelheri, Bernhard, Bonifatius, Bosa, Burchard, 
Caene, Cynehilda, Dadanus (?),  Denehard, Eoban, Fulrad, Geppa, Gregor, Gun- 
daecer, Hamund, Hathowulf, Hiedde,  Hunfrid,  Illehere,  Lioba,  Liudger,  Lul, 
Marchelm,  Megingoz, Scirbald,  Sturmi,  Tatwine,  Tekla, Wacchar,  Waltheri, 
Wera (?), Wigbert [I], Wigbert [II], Willibald, Willibrord, Wintrung, Witta und 
Wynnebald. 
2683  Die Ausnahmen sind: Gregor, Sturmi. 
2684  Nämlich:  Aethereus, Agilolf,  Aldherius,  Burchard,  Dadanus,  Daniel,  David, 
Deodatus, Eadburg, Fulcrich, Genebaudus, Gregor II., Gregor III., Grifo, Heddo, 
Heleseus, Kar1 Martell, Karlmann, Pippin, Reginfrid von  Köln, Reginfrid  von 
Rouen, Rimbert, Romanus, Stephan II.,  Treward, Willibald,  Witta,  Zacharias. 
Noch H. LAU,  Die angelsächsische Missionsweise, S. 3, bedauerte, daß diese Per- 
sonen der Vergessenheit anheimgefallen sind. stätten aus, durch die den Heiden vor allem die Ohnmacht ihrer Götter vor Augen 
geführt werden sollte2"'. 
Die  Romreisen,  die ebenfalls im  Ziisammenhang  mit  der peregrinatio  gesehen 
werden  mii~sen~~'~  und  für die nicht nur der Pilgercharakter,  sondern  auch ihre 
kanonische sowie liturgische Auswirkung  aufgezeigt werden  konnte,  zeugen von 
der zentralen Rolle, die Rom im ausgehenden 7. und 8. Jahrhundert für Personen 
unterschiedlicher Abstammung und Funktion einnahm"68. 
Als ~ebildete~~"  wiederum erschienen vornehmlich,  wenngleich  nicht ausschließ- 
lich,  Personen  angelsächsischer  Abstammung. Hierfür  läßt  sich  das hohe  Bil- 
dungsniveau in den angelsächsischen Klöstern verantwortlich machen, wobei auch 
die Quellenlage zugunsten der Angelsachsen  tendiert und eine zu starke Polarität 
zum Frankenreich daher wohl unangebracht ist268q. 
Auch  in  bezug auf religiöse Giundhaltungen  wiesen  sich verschiedene Personen 
aufgmnd bestimmter Kriterien als homogen aus, wobei in erster Linie die Petrus- 
verehrung und damit verbunden eine Romobservanz zum Durchschein kam. Wah- 
rend die ältere ~orscliun~~~~  noch davon ausging, daß der Petruskult besonders bei 
den Angelsachsen praktiziert und erst durch diese den Franken auf dem Festland 
vermittelt wurde, so ist diese Auffassung von neueren Forschungsarbeiten  wider- 
2685  Eine Trennung zwischen Rat- und  Tatmission erscheint nicht möglich; es dürfte 
jedoch  eine Symbiose zwischen beiden bestanden haben, denn in der Regel er- 
folgte die Zerstörung der heidnischen Kultstätten im Anschluß bzw. in Verbin- 
dung mit der Glaubensunterweisung. 
2686  Vgl. K. HAUCK,  Von  einer spätantiken Randkultur, S. 65: Die  lebenslüngliche 
Peregrinatio und die zeitweilige Romfahrt ergänzen sich. 
2687  Von J. ZETTINGER,  Die Berichte, S. 109f., bzw. W.J. MOORE,  The Saxon Pil- 
grims, S. 126f., werden bereits genannt: Bonifatius, Bugga, Burchard, Bynnan, 
Daniel,  Denehard,  Ecberht,  Fulrad,  Gregor,  Grimo, Hartbert, Huetberht, Ine, 
Karlmann, Liudger, Lul, Marchelm, Markwin, Nothelm, Sturmi, Vivilo, Wieht- 
burg, Willibald, Willibrord und Wynnebald; es fehlen noch die Namen Ardoba- 
nius,  Deiiewald, Gewilip und  Liutprand,  ebenso als mögliche Rompilger die 
Namen Aldebert, Berchtwald, Clemens, Cudberht, Eangyth, Godalsacius,  Milret, 
Sidonius und Virgil. 
2688  Nämlich: Aldebert, Benedikt, Berchtwald, Bonifatius, Bugga, Burchard, Caene, 
Cudberht, Daniel, Denehard, Dudd, Eadburg, Eangyth, Ecberht, Egburg, Erem- 
bercht, Gemmulus, Gregor, Huetberht, Ingalice, Lioba, Liudger, Lul, Marchelm, 
Megingoz,  Milret,  Nothelm,  Pehthelm,  Sidonius,  Sigebald,  Sigebcrt, Sualo, 
Sturmi, Tetta, Theophylactus, Torhthelm, Virgil, Wiehtburg, Wigbert [I], Wig- 
bert [11], Winbert, WilIibald, Willibrord und Wynnebald. 
2689  Dazu vgl. auch R. MCKITTERICK,  The Diffusion, S. 395ff. Als illitternti erschie- 
nen: Gewilip, Grimo, Liutprand, Reginfrid von Rouen. 
2690  Vgl, 2.B. F. ZEHETBAUER,  Das Kirchenrecht, S. 15; Th. ZWÖLFER, Sankt Peter, 
bes. S. 64ff.; J. HALLER,  Das Papsttum 1, S. 362ff. legt und als Phänomen auch auf dem Kontinent aufgezeigt worden269'; die Petms- 
verehmng zeigte auch hier für die untersuchten Personen eine Zusammengehörig- 
keit  über  gentile  Grenzen  hinweg2692. In  den  kanonischen  Fragen  bezüglich 
Ehevorschriften, der sittlichen Lebensweise und der Taufe ließ sich allerdings nur 
eine homogene Haltung in  der Beschäftigung mit  diesen Themen, nicht aber in 
ihrem Verständnis be~bachten~~"".  Deutlich trat die Unsicherheit hervor, die auf- 
grund  ungenügender bzw.  unterschiedlicher  kanonischer  Kenntnisse sowohl bei 
den  Angelsachsen als auch im  Frankenreich  herrschte.  So wurde  die Rolle der 
bonifatianischen Reformkonzilien ersichtlich, die sich um klare Regelung bemüh- 
ten und sowohl den  angelsächsischen  als auch den fränkischen Episkopat beein- 
flußt haben dürften. 
Sprachlich-begriffliche  Übereinstimmungen  und  Gefühlsausdrücke  schließlich 
ließen die jeweilige Situation, in der sich die Personen befanden, zum Durchschein 
kommen. Durch den Gebrauch der Metapher "Schiff im Sturm" erschienen dabei 
vornehmlich Personen angelsächsischer ~rovenienz~~~~  zusammengehörig. Neben 
der  ~uellenla~e~~~~  dürfte  der  Gnind  für diese  gemeinsame  Terminologie  zum 
einen in dem Bedürfnis der angelsächsischen peregrini zu finden sein, die radikale 
Trennung zur Heimat  auch  sprachlich auszudrücken2696.  Zum  anderen beruhten 
derartige Redewendungen wohl auf konkreten Erfahrungen, die die Angelsachsen 
als Inselvolk beim  Übersetzen  von  Britannien  auf  den  Kontinent  gemacht hat- 
ten2697.  Die Fremdheit des heidnischen Germaniens für christliche Nichtgermanen 
2691  Vgl. K. HALLINGER,  Römische Voraussetzungen, S. 324ff.; E. EWIG,  Der Petrus- 
und  Apostelkult; L. SPÄTLING,  Die Petrusverehriing, S. 533f.; A. ANGENENDT, 
Willibrord im Dienste der Karolinger, S. 63f. 
2692  Nämlich  für:  Abel,  Aethereus,  Agilolf,  Benedict,  Bonifatius,  Burchard, 
Cudberht, David, Deodatqs, Ecberht, Fulcrich, Fulrad,  Genebaudus, Gewilip, 
Gregor, Gregor II., Gregor III., Grimo, Hartbert, Heddo, Heleseus, Kar1 Martell, 
Karlmann, Liutprand, Lul, Milret, Nothelm, Pippin, Reginfrid von Rouen, Rim- 
bert, Romanus, Sidonius, Stephan II., Torhthelm, Treward, Virgil, Willibrord, 
Zacharias; möglicherweise auch Berchtwald. 
2693  Daher wird hier auch auf eine Aufzählung verzichtet. 
2694  Nämlich: Aldherius, Bonifatius, Bugga, Cudberht, Daniel, Dudd, Eadburg, Ean- 
gyth, Egburg, Lul, Nothelm, Pehthelm, Theophylactus; lediglich die angelsächsi- 
sche Herkunft des Aldherius und  des Theophylactus ist nicht tradiert, erhält je- 
doch durch die Einordnung unter die oben genannten angelsächsischen Personen 
größere Wahrscheinlichkeit. 
2695  Im bonifatianischen Briefcorpus sind hauptsiichlich  Briefe von  Angelsachsen 
tradiert. 
2696  Dazu vgl. A. ANGENENDT,  Die irische Peregrinatio, S. 59ff. 
2697  Dazu vgl. auch z.B. Vita Willibaldi, cap. 3, S. 91, Z. 8ff., wo  die Überfahrt als 
stürmisch  und  gefihrlich  geschildert  wird:  ...  circio  flante,  ponte  pollente, 
remigiis crepitantis, classis clamantibus, celocem ascenderuizt.  Cumque, trans- 
meatis nlaritimis jluctuiim formidinibus  periculosisq~~e  pelagii pressuris,  vastum trat wiederum in den Bezeichnungen zutage, mit denen die Mission und die Missi- 
onsgebiete umschrieben wurden2698. 
Der Erkenntnis, daß die aufgewiesenen homogenen sozialen Verhaltensweisen als 
Grundvoraussetzung für den sozialen Kontakt angesehen werden können, kommt 
richtungsweisende Bedeutung zu. Es wird kein Zufall sein, daß Bonifatius ausge- 
rechnet mit den Personen verkehrte, die wie er fühlten, dachten und handelten2699: 
als  Angelsachse  und  Mönch bzw. Kleriker,  als peregrincis  in  der Mission,  als 
Romreisender und Gebildeter, als im römisch-kanonischen Denken Beheimateter, 
als eine bestimmte Terminologie Beherrschender erscheint es naheliegend und fast 
zwangsläufig, daß Bonifatius während seines Lebens immer wieder auf Gleichge- 
sinnte stieß, zu denen Anknüpfungspunkte bestanden und die daher in seinem Le- 
ben eine soziale Bedeutung einzunehmen vermochten. 
per  neqiiorunz  citato celocis  cursu, prosperis  ventis,  velata  nave, tuti aridam 
viderunt terram. 
2698  Nämlich  bei:  Benedictus, Bonifatius, Bugga,  Daniel,  Gregor II.,  Gregor III., 
Wigbert [I], Wigbert [11], Zacharias. 
2699  Sicherlich ist die Quellenlage nicht zu  übersehen, die aufgrund der Überlieferung 
bercits eine bestimmte Auswahl getroffen hat; aber auch hier ist  anzunehmen, 
daß die Tradierung nicht zufiillig erfolgte, sondern bereits eine soziale Kompo- 
nente beinhaltet. Dauer beobachten läßt. Darüber hinaus wird auf eine möglichst hohe Homogenität 
in den  "Sozialkategorien" geachtet, denn ivo  ein gemeinsames  Denken,  Fiihlen 
und  Meinen fehlt,  kann von einer Gruppe keine Rede sein"06.  Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß der einzelne nicht  nur jeweils  einer Gruppe angehören kann, 
sondern  seine Zugehörigkeit  zu  mehreren,  verschiedenen  Gnippen  möglich  ist. 
Ebenso  ist  anzunehmen, daß für zahlreiche  Personen  aus dem bonifatianischen 
Umfeld  sich keinerlei Zugehörigkeit zu  einer der so zu  konstituierenden  sozialen 
Gruppe nachweisen lassen kann; diese Personen werden  im weiteren Verlauf der 
personengeschichtlichen Analyse keine Berücksichtigung mehr finden. 
3.2.1  Angelsächsische Geistliche 
In ihrer sozialen Verflechtung lassen sich zum einen verschiedene Personen süd- 
westenglischer Provenienz beobachten. Anläßlich einer unter König Ine in Wessex 
abgehaltenen angelsächsischen Synode um 705116~~~~  trafen sich die Äbte Winbert 
von Nursling,  Wintra von Tisbury und  Beonvald  von  Glastonbury; sie wählten 
den ebenfalls anwesenden Bonifatius zum Gesandten der Synode und schickten ihn 
zu  Erzbischof  Berchtwald  von  Canterbury, um diesen  über die Beschlüsse  der 
Synode  zu  unterrichten  sowie seine Ratschläge einzuholen2708.  Der hier  zutage 
tretende Personenkreis läßt sich auch in verschiedenen angelsächsischen Urkunden 
des ausgehenden 7. bzw. beginnenden 8. Jahrhunderts  in unterschiedlicher Kon- 
stellation beobachten: Abt Wintra und Abt Beorwald  bezeugten  704 gemeinsam 
eine urkundeWw, Abt  Winbert  und  Erzbischof  Berchtwald  werden  zusammen 
687199"'~ und  693""  urkundlich  erwähnt und  Abt Beonvald sowie Erzbischof 
ten, in: Klientelsysteme im Europa der Frühen Neuzeit, hrsg. von A. Maczak un- 
ter Mitarbeit von E. Müller-Luckner, München 1988 (Schriften des Historischen 
Kollegs 9), S. 47-62, hier S. 48f. Im Gegensatz zu  dem für die Aufnahme in die 
Prosopographie ausreichenden Hinweis auf einen einzigen, wie auch immer ge- 
arteten Kontakt, wird  unter "Verflechtung" mindestens zwei Kontakte bzw. ein 
oder mehrere Kontakte zu  zwei verschiedenen, gegenseitig aber in Kontakt ste- 
henden Personen, verstanden. 
2706  S. JÖCKEL, Nouvelle histoire, S. 120. 
2707  Zur Datierung und Lokalisierung der Synode s. BEORWALD, Anm. 236. 
2708  Vgl.VB,~ap.4,S.  13,Z.20-S.  14,Z.  19. 
2709  Vgl. CS  1, Nr. 108, S. 158; zwar ist die Urkunde umstritten, aber zumindest die 
Zeugenliste gilt als echt (SAWYER,  Nr. 245). Zum  grundlegenden Problem der 
Überlieferung  und  Authentizität  angelsächsischer  Königsurkunden  s.  oben, 
Kapitel 2.1, Anm. 83. 
2710  Vgl. CS  1, Nr. 100, S. 146f.; zur Echtheit der Urkunde vgl. SAWYER,  Nr. 239. 
2711  Vgl. CS 1, Nr. 82, S. 116f.; zur Echtheit der Urkunde vgl. SAWYER,  Nr. 1248. Berchtwald erscheinen zusammen  in  zwei Urkunden aus dem Jahre 705~~";  des- 
weiteren waren beide um 709112 in den Loskauf eines Gefangenen ~envickelt"'~. 
Bonifatius und Abt Winbert standen seit Ende des 7. Jahrhunderts miteinander in 
Beziehung, als Bonifatius dein von Winbert geleiteten Kloster Nursling beitrat und 
Winbert sein rn~~ister~~'~  wurde. Erzbischof  Berchtwald und Bonifatius schließ- 
lich dürften vor 7 1711 8 zusammengekommen sein und einen gegenseitigen Gebets- 
bund  vereinbart  haben'715. Für  die Äbte Beorwald, Winbert und  Wintra  sowie 
Erzbischof  Berchtwald lassen sich überdies enge Beziehungen zu  König he  von 
Wessex feststellen: zusammen mit dem König werden Abt Winbert 687/99"16  und 
701"17,  Abt Wintra von  Tisbury  angeblich  699"18  und  704"",  Abt  Beonvald 
704~~"  bzw. in zwei Urkunden von 705""  und Erzbischof Berchtwald schließlich 
687/992722,  in zwei Urkunden 70.5"'~  sowie angeblich 7252724  genannt. 
Dieser südwestenglischen Personengruppe kann  desweiteren Bischof  Daniel  von 
Winchester zugeordnet werden, der möglicherweise in Urkunden König Ines von 
Wessex  von  687199,  hier  zusammen  mit  Abt  Winbert  und  Erzbischof  Bercht- 
2712  Vgl. zum einen CS  1, Nr. 112, S. 165 und Nr. 113, S. 166f.; zur Echtheit beider 
Urkunden vgl. SAWYER,  Nr. 247 und Nr. 248, der ihnen zumindest eine authen- 
tische Basis zuspricht. 
2713  Vgl. BL Ep. 7, S. 2. 
2714  Vgl. VB, cap. 2, S. 9, Z. 3ff. 
2715  Vgl. BL Ep. 33, S. 57, Z. 3ff., wo Bonifatius den Nachfolger Berchtwalds, Erzbi- 
schof  Nothelm,  bittet,  ut  commcinioni fraternae  non  aliter  quam  tit  mihi 
veneranclae inemoriae antecessor vester Berhtwaldcis archiepiscoptis exeunti a 
putria  concessit,  vobisctim  adunattis  sim  nexti  spiritali  et  gltitino  caritatis 
conitincttis sinztll  cum fraternis  comitibcts peregrinationis  nzeae  catholicae fidei 
unitute et spiritulis amoris dcilcedine semper sociat~is  vobis esse merear. 
2716  Vgl. CS 1,  Nr. 100, S. 146f. (dazu s. oben, Anm. 271 1). 
2717  Vgl. CS  1, Nr. 103, S. 150; während  SAWYER,  Nr. 243, die Authentizität  der 
Urkunde anzweifelt, halten The Early Charters of  Wessex, Nr. 167, S. 70, diese 
für echt. 
2718  Vgl.  CS  1,  Nr. 101, S. 147; die Urkunde gilt jedoch  als Fälschung (SAWYER, 
Nr. 241). 
2729  Vgl. CS 1, Nr.  108, S. 158 (dazu s. oben,Anm. 2710). 
2720  Vgl. CS 1, Nr. 108, S. 158 (dazu s, oben, Anm. 2710). 
2721  Vgl.  CS  1,  Nr.112,  S.165  und  CS  1,  Nr.113,  S.166f.  (dazu  s.  oben, 
Anm. 2713). 
2722  Vgl. CS 1,  Nr. 100, S. 146f. (dazu s. oben, Anm. 2711). 
2723  Vgl.  CS  1,  Nr. 112,  S. 165  und  CS  1,  Nr. 113,  S. 166f.  (dazu  s.  oben, 
Anm. 2713). 
2724  Vgl. CS  1, Nr. 142, S. 209; die Urkunde gilt jedoch  als Fälschung  (SAWYER, 
Nr. 250). ~ald"~',  und 705 zusammen  mit Abt Beorwald  und Erzbischof Berchtwald er- 
wähnt  spätestens aber 705 erscheint Daniel in  Kontakt mit Erzbischof 
Berchtwald von Canterbuiy, von dem er zum Bischof geweiht wurde2727,  sowie mit 
König ~ne"~~.  Daniel unterhielt  außerdem zum Kloster Nursling und damit wohl 
zu Abt Winbert gute ~eziehun~en"~~,  denn er fühlte sich nach dem Tode des Ab- 
tes 716 für die Regelung seiner Nachfolge verantwortlichz730;  auch die Tatsache, 
daß Daniel viele Jahre später von Bonifatius um die Zusendung eines Buches aus 
Nursling gebeten wurde, weist auf seine nach wie vor guten Kontakte zu diesem 
Kloster hin2731.  Intensive Verbindungen bestanden vor allem aber zwischen Daniel 
und Bonifatius, die sich nicht nur für die Klosterzeit des Bonifatius in ~urslin~~~~', 
sondern auch während seines Kontinentaufenthaltes bis zum Tode Daniels in ver- 
schiedenen Briefen zwischen 723 und 742146 nachweisen lassen"". 
Bischof Daniel hatte außerdem Verbindungen zu dem Nachfolger des 73  1 verstor- 
benen Erzbischofs Berchtwald von Canterbury, Nothelm, mit dem er 736137 auf 
einer Synode  Daß die beiden Bischöfe hierbei bereits  ebenso 
Bischof Cudberht trafen, den späteren Nachfolger Nothelms, der als Bischof von 
Vgl. CS  1, Nr. 100, S. 146 (dazu s. oben, Anm. 2711); die Identität Daniels, der 
hier als servus servorum Dei bezeichnet wird, mit dem späteren Bischof Daniel 
von Winchester ist jedoch nicht sicher (dazu s. DANIEL, Anm. 417). 
Vgl. CS  1, Nr. 113, S. 166f. (dazu s. oben, Anm. 2713); abermals ist die Identität 
des Danielplebi Dei ministrans niit Bischof Daniel von Winchester, der als plebi 
Dei famulus  (BL Ep. 23, S. 38, Z. 16) erscheint, nur  als  möglich  anzusehen 
(dazu s. DANIEL, Anm. 41 7). 
Vgl. Gervasii actus pontificum, S. 343. Dagegen gilt CS  1, Nr. 91, S. 132 bzw. 
SAWYER,  Nr. 22, wo  Daniel und  Berchtwald 716 als Zeugen einer angeblichen 
Synode von  Clofeshoh erscheinen, ttnzweifellzaj? als  Fälschung  (A. SCHARER, 
Die angelsächsische Königsurkunde, S. 102). 
Vgl. CS  1, Nr. 114, S. 167f. ohne SAWYER. 
Das Kloster Nursling gehörte zur Diözese Winchester, so daß Daniel auch als 
zuständiger Diözesanbischof anzusehen ist. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 20, Z. lff. 
Vgl. BL Ep. 63, S. 13  1,Z. 4ff. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 19, 2. 18 - S. 20, Z. 9, mit der oben genannten Schilderung 
der Unterstützung Driniels zugunsten des Bonifatius bei  der Nachfolgeregelung 
in Nursling; ferner BL Ep. 11, S. 15f. (Empfehlungsschreiben Daniels für Boni- 
fatius). 
Vgl. BL Ep. 23, S. 38ff. (a. 723); BL Ep. 63, S. 128ff. (a. 742146); BL Ep. 64, 
S. 132ff.  (a. 742146); ebenso BL Ep. 114, S. 246, Z. 20ff. 
Vgl. CS 1, Nr. 156, S. 225 bzw. SAWYER,  Nr. 1429. Zu der Synode vgl. ferner H. 
VOLLRATH,  Die Synoden, S. 133: Die Anwesenheit des Erzbischofes von Canter- 
b~ry  und  des Bischofes  von  Winchester lapt  a~lf  eine den  Rahmen  des  mer- 
cischen  Königreiches  überschreitende  Provinzialsynode  der  Kirchenprovinz 
Canterbilry schlieJen. Hereford unter den Anwesenden war"35,  ist aufgrund der ungeklärten Identität des 
Hereforder  Bischofs  mit  dem  gleichnamigen  späteren  Erzbischof  von  Canter- 
b~r~""~  nur zu  vermuten. Dagegen ist eine Urkunde von 742, die erneut Bischof 
Daniel, diesn~al  zusammen  mit Erzbischof  Cudberht von  Canterbury  sowie dem 
mercischen  Bischof  Torhthelm  von  Leicester  unter  den  Anwesenden  einer  von 
König Aethelbald von Mercien einberufenen Synode von Clofeshoh nennt27",  als 
Fälschung nachgewiesen worden2738.  Auffällig bleibt jedoch die gewählte Namens- 
konstellation, die aufgrund der Verbundenheit dieser Personen zustandegekommen 
sein könnte27",  denn dieselbe Personengruppe erscheint mit Ausnahme des inzwi- 
schen verstorbenen Bischofs Daniel anläßlich der 747 von  König Aethelbald von 
Mercien  einberufenen  Synode  von  Clofeshoh,  an  der  u.a.  eben  Cudberht, 
Torlithelm sowie Milret tei~nahrnen"~~.  Cudberht erscheint fernerhin  748 erneut 
zusammen  mit Milret anläßlich  einer Güterschenkung König Aethelbalds  an das 
Kloster ~hanet~~";  falls eine Identität mit dem gleichnamigen Bischof  Cudberht 
von Hereford angenommen wird, so war er ebenso schon vor seiner Weihe zum 
Erzbischof von Canterbury um 737/40 mit Torhthelm zusammengekommen2742. 
Mit dieser Personengruppe angelsächsischer ~ischöfe"~~  stand nach  seinem Auf- 
bruch aus Britannien auch Bonifatius in Kontakt. Um 735 korrespondierte  Boni- 
fatius mit Erzbischof Nothelm  von  Canterbury und bat um die Fortführung der 
Vgl. CS  1, Nr. 156, S. 225 (dazu s. oben, Anm. 2735). 
Dazu s. CUDBERHT, Anm. 380. 
CS 1, Nr. 162, S. 233ff. bzw. Nr. 162 A, S. 235ff. 
Vgl. A. SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, S. 187. 
So werden beispielsweise Daniel und König Aethelbald bereits 734 in  einer Ur- 
kunde zusammen erwähnt (CS 1, Nr. 152, S. 220; zur Authentizität der Urkunde 
vgl. SAWYER,  Nr. 88); Cudberht, Torhthelm und König Aethelbald werden  zu- 
sammen 747 in einer als authentisch geltenden Urkunde erwähnt (CS 1, Nr. 174, 
S. 249ff.l die möglicherweise als Vorlage für die Zeugenliste von CS 1, Nr. 162 
und Nr. 162A, S. 233f., gedient haben könnte. 
Vgl. CS 1, Nr. 174, S. 249ff. Zum Konzilsort vgl. H. VOLLRATH,  Art. Clofeshoh, 
in: LdM 2, Sp. 2164f.: Ein bisher nicht identifizierter ... Ort. Zur Bedeutung der 
Synode vgl. dies., Die Synoden, S. 141ff.; N. BROOKS,  The Early History, S. 93. 
Vgl. CS  1, Nr. 177, S. 253f. bzw. Thomas von  Elmham, Historia 10, cap. 15, 
S. 314ff. Zur  Urkunde vgl. A.  SCHARER,  Die angelsächsische Königsurkunde, 
S. 206, der meint, daß die Urkunde in der iiberlieferten Forni zwar veifülscht ist, 
aber das Faktum ... Glaubiviirdigkeit besitzt. 
Vgl. CS  1, Nr. 165, S. 249ff. Zur Authentizität der Urkunde vgl. A. SCHARER, 
Die angelsächsische Königsurkunde, S. 172. 
Inwieweit auch der angelsächsische Bischof Ecberht von  York dieser Personen- 
gruppe zugerechnet werden kann, mit dem Bonifatius um  747154 wiederholt kor- 
respondierte (Acta deperdita, Nr. 83-85, S, 21 5 bzw. BL Epp. 75 und 91), muß 
mangels  weiterer nachweisbarer Sozialkontakte offen  bleiben; dies gilt ebenso 
für Bischof Pehthelm von Whithorn (BL Ep. 32, S. 56f.). unter  seinem  Vorgänger  geschlossenen  ~ebetsvereinbamn~~~~.  Mit  Bischof 
Torhthelm korrespondierte  Bonifatius um 7372745.  Und  zu  Erzbischof  Cudberht 
lassen  sich  um  747  briefliche  Kontakte  nachweisen2746. Mit  Bischof  Milret 
schließlich traf  Bonifatius  sogar persönlich  um 753 auf  dem Kontinent  zusam- 
men2747 
Desweiteren können Verbindungen  zwischen  diesen  angelsächsischen  Bischöfen 
und dem seit Ende der 730er Jahre auf dem Festland lebenden Angelsachsen L111 
beobachtet werden, der zudem ein enger Vertrauter des Bonifatius war und wie- 
derholt zusammen mit ihm in den 740er und 750er Jahren tradiert ist2748.  Lu1 stand 
um 754 sowohl in brieflichem Kontakt mit Cudberht, den er um die Weitefihrung 
der von  Bonifatius geschlossenen Gebetsvereinbarung bat2749,  als auch mit Mil- 
ret"",  dem er überdies kurz zuvor persönlich im Frankenreich begegnet war2751. 
Mit Bonifatius und Lu1 wiederum unterhielt die angelsächsische Äbtissin Eadburg 
engen Kontakt. Beziehungen zwischen Eadburg und Bonifatius treten erstmals vor 
716  in den 730er und 740er Jahren ist eine rege Korrespondenz zwi- 
schen beiden tradiert275!  Auch Lu1 stand mit Eadburg urn 745146 in brieflichem 
ISontaktns4. Daß Eadburg darüber hinaus auch zu den oben genannten angelsäch- 
sischen Bischöfen  Kontakt  hatte,  kann  aufgrund ihrer umstrittenen  Identität mit 
der gleichnamigen Äbtissin Eadburg von ~hanet"~~  nur vermutet werden; Äbtissin 
Vgl. BL Ep. 33, S. 57, Z. 3ff. (dazu s. oben, Anrn. 2716). 
Vgl. BL Ep. 47, S. 75, Z. lff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 75, S. 214/BL Ep. 78, S. 162, Z. lff. sowie BL Ep. 78, 
S. 161ff.;  ebenso Acta deperdita, Nr. 76, S. 214lBL Ep. 11  1, S. 241, Z. 4ff. 
Vgl. BL Ep. 112, S. 243, Z. 15ff. 
Vgl. BL  Ep. 85,  S. 190, Z. 25f.; BL  Ep. 86, S. 192, Z. 5; BL  Ep. 87, S. 196, 
Z.  16 und  S. 200, Z. 25f.; BL Ep. 93, S. 213, Z. 21; BL Ep. 98, S. 220, 2. 16ff.; 
BL Ep. 103, S. 226, Z. 3ff. und S. 227, Z. 4; ebenso VB, cap. 8, S. 44, Z. 10ff. 
Vgl. BL Ep. 11  1, S. 238ff., bes. S. 241, Z. 4ff. 
Vgl. BL Ep. 1  12, S. 243ff. 
Vgl. BL Ep. 112, S. 243, Z. 158. 
Vgl. Vgl. Acta deperdita, Nr. 79, S. 214/BL Ep. 10, S. 8, Z. 5ff. Ob es sich um 
eine schriftliche oder mündliche Bitte handelte, ist allerdings nicht klar (dazu 
s. EADBURG,  Anm. 504). Daß der Kontakt zwischen Eadburg und Bonifatius 
schon in gemeinsamer angelsächsischer Zeit, d.h. vor 718, begründet wurde, läßt 
auch der Hinweis annehmen, daß 735 beide iam clild~lm  (BL Ep. 30, S. 54, Z. 5) 
miteinander bekannt waren. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 81, S. 215lBL Ep. 30, S. 54, Z. 9ff. und Acta deperdita, 
Nr. 80, S. 215ßBL Ep. 35, Z. 60, Z. 12ff. sowie BL Epp. 30 und 35, S. 54ff.; fer- 
ner BL Ep. 65, S. 137f.; möglicherweise auch Acta deperdita, Nr. 13, S. 199A3L 
Ep. 66, S. 138, Z. 25ff. sowie BL Ep. 66. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 82, S. 215/BL Ep. 70, S. 143, Z. 9ff., sowie BL Ep. 70, 
S. 143. 
Dazu s. EADBURG, Anm. 514. Eadburg von  Thanet nämlich  wird  748 zusammen  mit den Bischöfen Cudberht 
von  Canterbury und  Milret von Worcester in  einer  Urkunde König Aethelbalds 
genannt2756. 
Schließlich können  auch einige der Briefboten zwischen Bri- 
tannien und  dem Festland dieser Personengruppe zugeordnet werden. Zum einen 
ist Cynebert zu erwähnen, der 747 als Bote Erzbischof Cudberhts  zu Bonifatius 
fungierte  und der  identisch  sein  könnte  mit  Cynebert,  der  748 zusammen  mit 
Cudberht, Milret und  vielleicht  auch ~adb~r~~~~~  sowie 749 zusammen mit Bi- 
schof ~orhthelm~~~~  als Zeuge in  Urkunden  König Aethelbalds von  Mercien ge- 
nannt wird. Weniger wahrscheinlich erscheint, daß auch der in beiden Urkunden 
als Zeuge genannte  oba an"^^  mit dem gleichnamigen Boten identifiziert werden 
kann276',  der in den 730er Jahren Briefe des Bonifatius nach Britannien, u.a. an die 
Äbtissin  Eadburg,  überbra~hte"~~.  Der  Bote  Ceola  dagegen,  der  745146  ein 
Schreiben des Bonifatius an König ~ethelbald"~%owie  ein Schreiben Luls an die 
Äbtissin ~adbur~~~~  überbrachte, könnte wiederum durchaus mit dem gleichnarni- 
gen Zeugen einer Urkunde König Aethelbalds von 720137"~~  identisch sein. 
So kann  festgehalten  werden,  daß sich  verschiedene  Personen  angelsächsischer 
Provenienz über einen bestimmten Zeitraum hinweg vom Anfang bis zur Mitte des 
8. Jahrhunderts in ihrer sozialen Verflechtung beobachten lassen. Einerseits han- 
delt es sich dabei um in Südwest- und Südengland zu Beginn des 8. Jahrhunderts 
Vgl. CS 1, Nr. 177, S. 253f. (dazu s. oben, Anm. 2742). 
Die Personenkonstellationen, in denen die Boten genannt werden, bieten für eine 
Identifikationsmöglichkeit Anhaltspunkte, auch wenn eine solche in den meisten 
Fällen umstritten bleibt. 
Vgl. CS 1, Nr. 177, S. 253f. (dazu s. oben, Anm. 2756). 
Vgl. CS 1, Nr. 178, S. 256 bzw. SAWYER,  Nr. 92; zur Authentizität der Urkunde 
vgl. A.  SCHARER,  Die  angelsächsische Königsurkunde, S. 188ff. Zur  Identität 
s. CYNEBERT, Anm. 397 und 398. 
Vgl. CS  1, Nr. 177, S. 253f. und Nr. 178, S. 256 (dazu s. oben, Anm. 2759 und 
2760). 
Dazu s. EOBAN, Anm. 567, wo  er gleichgesetzt wird  mit dem Adressaten von 
Bonifatiusbriefen im Frankenreich um  738 sowie mit  dem  gleichnamigen späte- 
ren Bischof von  Utrecht, der um  753154 amtierte, so daß der Eindruck entsteht, 
der Bote Eoban habe auf dem Festland gelebt. 
Vgl. BL Ep. 34, S. 59, Z.  14; BL Ep. 35, S. 60, Z. 19; BL Ep. 36, S. 61, 2.  8. 
Eine angelsächsische Herkunft, die bis heute oft unreflektiert angenommen wird 
(so u.a. H. WIERUSZOWSKI,  Die Zusammensetzung, S. 38, die ihn als hndsmann 
des Bonifatius bezeichnet), läßt sich nicht beweisen. 
Vgl. BL Ep. 69, S. 142, Z. 12. 
Vgl. BL Ep. 70, S. 143, 2.  21. 
Vgl. CS  1, Nr. 157, S. 227 bzw. SAWYER,  Nr. 94; zur Authentizität der Urkundc 
vgl.  A.  SCHARER,  Die  angelsächsische Königsurkunde, S. 178. Zur  Identität 
s. CEOLA, Anm. 354. tradierte Personen, nämlich um die Äbte Winbert von Nursling, Wintra von Tis- 
bury, Beo~ald  von  Glastonbury, um die Bischöfe Berchtwald  von  Canterbury 
und Daniel von Winchester sowie um Bonifatius und die Äbtissin Eadburg. Ande- 
rerseits erscheinen in  ihrer sozialen Verflechtung  Personen, deren Verbindungen 
nicht auf Südengland beschränkt sind und die vornehmlich für die 730er und 740er 
Jahre tradiert sind, nämlich die Bischöfe Nothelm und Cudberht von Canterbur~, 
Torhthelm von Leicester sowie Milret von Worcester, außerdem abermals Bischof 
Daniel und Bonifatius, ferner der mit ihm auf dem Kontinent weilende angelsäch- 
sische Diakon, Priester und  spätere Bischof Lu1 und schließlich erneut auch die 
Äbtissin Eadburg, falls sie identisch mit der gleichnamigen  Äbtissin  von  Thanet 
ist. Desweiteren standen Ceola, Cynebert und Eoban, die als Boten zwischen Bri- 
tannien und den auf dem Festland weilenden Bonifatius und Lu1 fungierten, mögli- 
cherweise mit oben genannten Bischöfen in Verbindung; ihre Identität blieb aller- 
dings ungeklärt. 
Als verbindende Verhaltensweisen treten  für die genannten  Personen neben  der 
angelsächsischen  ~bstarnmun~"~~  die  geistliche  ~ebensf01-m"~~  sowie  daraus 
resultierend ein  hohes  ~ildun~sniveau~~~~  und  eine besondere Affinität zu Rom, 
den Päpsten bzw. dem römisch-kanonischen Recht, die sich u.a. in Rompilgerfahr- 
ten ausdrückte2769,  hervor. Die Personen zeigen somit irn Alltag cmd  auf den Hö- 
lzep~inkten  eines Zeitabschnitts eine einigermaßen gleichartige Lebensbefindlich- 
keit ..., die als eine Art existentieller Verfassungsgeschichte wirktz7"  und die auf 
eine gemeinsame "~entalität"~~~'  i-ückschließen läßt.  Diese  neben  der  sozialen 
Verflechtung zu  beobachtende  Homogenität im Verhalten  läßt  die Personen  zu 
einer  "sozialen  Gruppe"  konstituieren,  die  die  Bezeichnung  "angelsächsische 
Geistliche" erhält, 
2766  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1 und 3.1 -9,  Anm. 2670. 
2767  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.2 und 3.1.9, Anm. 2679. 
2768  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.6 und 3.1.9, Anm. 2688. 
2769  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.5, 3.1.7 und 3.1.9, Anm. 2687. 
2770  W. LAMMERS,  Nordelbische Mentalitätsstudien, S. 50, der fortfahrt: Damit ver- 
bindet sich die Meinung, duJ  durch die auf vielen Gebieten gleichförmige Be- 
stimmtheit einer Personengruppe ihre Mitglieder  in Benehmen,  Gewohnheiten, 
Reaktionen, Urteilen, Wertungen und Entscheidungen weithin festgelegt werden. 
2771  Der Begriff "Mentalitiit" ist heute schon von einem Reizwort zu einem Modewort 
geworden. Er  ist in  seiner inhaltlichen Bestimmung  sowie in  seiner methodi- 
schen  Implikation  umstritten,  weswegen  ich  ihn  mit  Vorbehalt  verwenden 
möchte. Zur  Geschichte des  Begriffes vgl.  u.a. G. TELLENBACH,  "Mentalität", 
S. 385-407. Eine Bibliographie zur  älteren  Literatur  bieten  u.a.  G. DuBYIG. 
LARDREAU,  Geschichte  und  Geschichtswissenschaft,  S. 197-199;  neuerdings 
S. TANZ,  Jeanne d'Arc. Spätmittelalterliche  Mentalität im Spiegel eines Weltbil- 
des, Weimar  1991 (Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 33), S. 16ff. 
(auch zu marxistischen Forschungen). Als grundlegend  für die Zusammengehörigkeit  der Gruppe der angelsächsischen 
Geistlichen erscheint neben  der gentilen Abstammung und der mentalen Prägung 
zunächst  ganz allgemein  das Engagement  in  kirchenpolitische  Angelegenheiten 
ihrer Zeit und Umgebung, das dazu fiihrte, daß die Personen in immer wieder un- 
terschiedlichen  Konstellationen  anläßlich  von  Synoden,  Schenkungen zugunsten 
der Kirche, etc. zusammenkamen. Trotz dieses Engagementes in der angelsächsi- 
schen  Kirche kann jedoch  der geographische  "Rahmen" Britannien  nicht  allein 
ausschlaggebend für die Zusammengehörigkeit  der sozialen Gruppe gesehen wer- 
den, denn Bonifatius und Lul beispielsweise, die der Gruppe zugerechnet wurden, 
hielten  sich zeitweise  bzw. größtenteils im Frankenreich auf. Die Beobachtung, 
daß auch  über die räumliche  Trennung hinweg  Beziehungen mittels    riefen^^^^ 
aufrechterhalten, teilweise sogar erst begründet wurden2773,  verweist auf ein weite- 
res gruppenkonstituierendes ~hänomen"~~,  nämlich auf die liturgische Kommemo- 
ration  zur Erlangung des ~eelenheils~~~~.  Bitten um Gebetsbeistand finden sich in 
der Tat in zahlreichen Briefen zwischen Angehörigen der Gruppe der angelsächsi- 
schen Geistlichen wieder2776.  Aber auch die in Britannien lebenden Personen stan- 
den  untereinander in  kommemorialer  Verbindung. So schlossen Bonifatius  und 
Erzbischof  Berchtwald  von  Canterbury  vor  718  eine  Gebetsvereinbarung,  die 
unter  den  Nachfolgern  Berchtwalds,  Nothelm  und  Cudberht,  brieflich  erneuert 
2772  Vgl. F.J. SCHMALE,  Art. "Brief, I. Allgemein", in: LdM  2, Sp. 647: Der Brief 
ermöglicht die Konznzunikation nzit dem Abwesenden, als ob man mit  ihnz selbst 
spräche [quasi viva voce]. 
2773  Dies trifft beispielsweise  für den  Kontakt zwischen Bonifatius und  den  Erzbi- 
schöfen Nothelm  und  Cudberht von  Canterbury zu,  der wohl  kauin  schon  aus 
gemeinsamer angelsächsischer Zeit bestanden haben dürfte; vor  allem  gilt dies 
aber für Lul, über dessen Beziehungen aus angelsächsischer Zeit keinerlei Nach- 
richten vorliegen. 
2774  Dazu  vgl.  O.G.  OEXLE, Memoria  und  Memorialüberlieferung, S. 79ff.,  bes. 
S. 87f. 
2775  Dazu vgl. J. GERCHOW,  Die Gedenküberlieferung, S. 28ff.; ebenso O.G. OEXLE, 
Memoria und Memorialüberlieferung,  S. 70ff.;  ders., Memoria und Memoriabild,  - 
S. 3  84ff. 
2776  Vgl.  BL  Ep. 23,  S. 41, 2.  15ff.; BL  Ep. 63,  132,  Z.7f.; BL  Ep. 64,  S. 136, 
Z. 23ff. (Daniel und  Bonifatius); BL Ep. 30, S. 54, 2. 14ff.; BL Ep. 35, S. 60, 
2. 208.; BL Ep. 65, S. 137, Z. 25ff. und möglicherweise auch BL Ep. 66, S. 138, 
2. llff. (Eadburg und Bonifatius); BL Ep. 33, S. 57, Z. 3ff. (Nothelm und Boni- 
fatius);  BL  Ep. 47,  S. 76,  Z. 14ff.  (Torhthelm und  Bonifatius); BL  Ep. 70, 
S. 143, Z. 9ff. (Eadburg und Lul); BL Ep. 78, S. 172, Z.5ff. (Cudberht und Bo- 
nifatius); BL  Ep. 103, S. 226, Z.  16ff. und  2. 23ff.  (Lu1  und  Bonifatius); BL 
Ep. 11  1,  S. 239,  2. 13ff. (Lu1  und  Cudberht);  BL  Ep. 11 1,  S. 241,  Z. 5ff. 
(Cudberht und  Bonifatius); BL  Ep. 112, S. 243, 2. 18ff. bzw.  S. 244,  Z. 24ff. 
(Lu1 und Milret). 
267 wurde2777.  Und  die Bischöfe  Cudberht, Torhthelm und  Milret vereinbarten  747 
anläßlich der Synode von Clofeshoh, füreinander zu beten2778.  Neben der gentilen 
und mentalen Verbundenheit tritt damit auch die Gebetsfürsorge als Ausdruck des 
Gemeinschaftslebens dieser Gruppe hervor. 
3.2.2  Fränkische Adelige 
Im Umkreis des fränkischen Hausmeiers Karl Martell sowie seiner Söhne Karl- 
mann und  ~i~~in~~~~  erscheinen weitere Personen  in  ihrer sozialen Verflechtung. 
Hier ist zum einen Erzbischof  Milo von Trier zu  nennen,  der möglicherweise in 
blutsverwandtschaftlicher Beziehung zu Karl Martell stand"".  Während der soge- 
nannten  pippinidisch-karolingischen S~ikzessionskrise 714-7232781 findet  sich 
Milo im Gefolge Karl Martells wieder; post victoriam episcopatibus Trebirorum 
et Remonim ab eodem Karo10  donatcis  Ferner wurde Mi10 das von seinem 
Vater  gegründete  Kloster  Mettlach  per  beneficicim  Karoli  maioris  [SC. Karl 
~artell]~'~~  übertragen. In Verbindung mit Karl Martell stand ebenso Erzbischof 
Gnmo von  Rouen,  sofern  er mit dem gleichnamigen Abt von  Corbie  identisch 
ist278J;  Abt Gnmo von Corbie nämlich, vermutlich ebenfalls blutsverwandt mit den 
~arolin~ern"~~,  genoß das besondere Vertrauen Kar1 Martells, wie seine Auswahl 
als Gesandter 739 nach Rom  zu Papst Gregor 111.  verde~tlicht"~~.  Desweiteren 
können  besondere Beziehungen zwischen  Karl  Martell  und  dem  Bayemherzog 
Odilo festgestellt werden; Odilo war blutsverwandt  mit Swanahild, der zweiten 
Vgl. BL Ep. 33, S. 57, Z. 3ff. sowie Acta deperdita, Nr. 76, S. 2141BL Ep. 11 1, 
S. 241, Z. 4ff. Ferner scheint zwischen Bonifatius und den Königen von Wessex 
eine Gebetsverbrüderung bestanden zu  haben, wie ein Brief des Königs Cynewulf 
von Wessex an Lu1 (a. 757186) kenntlich macht (BL Ep. 139, S. 278f.). 
Vgl.  HS  3, can. 2, S. 363: Ut licet sedibus sint divisi per  diversa loca, tamen 
mentibus conjurlcti itz  lino spiritu, Deo  in fide,  et spe,  et caritate deserviant, 
orantes diligenter pro  invicem, ut sui  certaminis  curslim fideliter  unusquisque 
consuinmare possit.  Überliefert ist eine derartige Gebctsvereinbarung zwar nur 
für die Synode von Clofeshoh; möglicherweise dürften ähnliche Vereinbarungen 
aber auch auf anderen synodalen Zusammenkünften geschlossen worden sein. 
Zur Verwandtschaft der Karolinger s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1963. Der dritte 
Sohn Karl Martells, Grifo, findet hier keine Berücksichtigung, da sich außer sei- 
ner verwandtschaftlichen Beziehung keine soziale Bindung zu  den hier genann- 
ten Personen nachweisen laßt. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1967, 
J. SEMMLER,  Zur pippinidisch-karolingischen  Sukzessionskrise  714-723, S. 1. 
Vgl. GestaTreverorum,  cap. 24, S. 161, Z. 20f. 
D. Kar. 1, Nr. 148, S. 201, Z. 22f. 
DXLU  s. GRIMO, Anm. 788. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1972. 
Vgl.  Chronicarum  quae  dicuntur  Fredegarii  continuationes, cap. 22,  S. 179, 
Z. Iff., wobei Grimo als sodalis (ebd., Z. 5)  Karl Martells bezeichnet wird. Frau Karl ~artells"~~,  und hatte 736 lurgiente ...  Carolo priiz~ipe2788  das Her- 
zogsamt in Bayern übernommen. Seine guten Beziehungen zu Karl Martell nutzte 
Odilo vermutlich zudem, als er um 740141 von einer Gruppe Oppositioneller aus 
Bayern vertrieben worden war und Zuflucht am Hofe Karl Martells fand2789. 
Wenngleich nicht blutsverwandt, so doch in einer geistlichen ~enuandtschaf~~~ 
zur Familie Karl Martells  stand Bischof  Reginfrid von  Rouen, der corn~~ater~~~' 
seines Sohnes Pippin.  Als besonderer  Vertrauter  Karl  Martells kann  weiterhin 
Bischof Heddo von  Straßburg gelten, dem der Hausmeier 732 half, sich als Abt 
des Klosters Reichenau  zu behaupten"";  734 wurde Heddo überdies  als Straß- 
burger Bischof a Karo10 prornot~~~~~.  Desgleichen dürfte auch Gregor mit Karl 
Martell in Kontakt gestanden haben, der sich einige Zeit scola et palatio2794  Karl 
Martells  aufhielt. Für Gregors Großmutter Adela wiederum lassen  sich Verbin- 
dungen mit dem oben genannten Bischof Mi10  insofern annehmen, als sie 732133 
das  von  ihr  geleitete  Kloster  Pfalzel  unter  den  Schutz  ecclesiae  ptlblicae 
Trevericine  et pontific~l~n  ipsicls  ecc~esiue~~"  stellte,  der Mi10  als  Bischof von 
Trier vorstand. Überhaupt scheint die Familie Adelas und Gregors enge Beziehun- 
gen zu den Karolingern gehabt zu haben, denn Gregors Brüder waren hohe Amts- 
träger unter Karl ~artell"". 
Karl Martell zeigte sich  ferner bemüht, über die fränkischen,  zum  größten Teil 
blutsverwandtschaftlichen Verbindungen  hinaus weitere Beziehungen zu knüpfen. 
So ließ  er  seinen  Sohn Pippin  von  dem  Langobardenkönig  Liutprand  adoptie- 
ren"";  in einer späteren Quelle wird Liiitprand  als pater ~~iritualis~~'*  Pippins 
Dazu s. ODILO, Anm. 1232. 
Annales Mettenses priores, S. 33, Z. 19 (dazu s. ODILO, Anm. 1235). 
Vgl. Breves Notitiae, A. 7f. (dazu. s. ODILO, Anm. 1241). 
Zum  Begriff  und  seiner  Bedeutung  vgl.  A.  ANGENENDT,  Kaiserherrschaft, 
s.  97ff. 
Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, cap. 8, S.  59. Zur Kompaterni- 
tät vgl. A. ANGENENDT,  Kaiserherrschaft, S.  91ff., bes. S. 163f.; ders., Das geist- 
liche Bündnis, S. 28f. 
Vgl. Herimanni Augiensis chronicon, S.  98, Z. 22ff. 
Herimanni Augiensis chronicon, S. 98, Z. 27f. (dazu s. I-IEDDO, Anm. 817). 
Vita Grcgorii, cap. 2, S. 67, Z. 3 1f. 
Urkunden- und Quellenbuch zur Geschichte der altluxemburgischen Territorien, 
Nr. 19, S. 26. Mi10  wird  allerdings nicht  namentlich genannt. Zur  Beziehung 
Adelas und Milos vgl. auch F.-J. HEYEN,  Untersuchungen, S. 14f. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 9, S.  74, 2. 8ff. Dazu vgl. auch M. WERNER,  Adelsfami- 
lien, S. 300ff. 
Vgl.  Pauli  historia  Langobardorum  6, cap. 53,  S. 237;  zu  weiteren  Quellen 
s. KARL MARTELL, Anm. 918. Zum bereits aus römischer Zeit bekannten In- 
stitut der Adoption und seinen Folgen s. KARL MARTELL, Anm. 91 8. bezeichnet und die Adoption Pippins durch Liutprand im Sinne einer compaterni- 
tas2799  gedeutet, so daß auch  zwischen Frankenherrscher und Langobardenkönig 
eine geistliche Verwandtschaft festgestellt werden kann. 
Darüber hinaus lassen sich besondere Beziehungen zwischen den Päpsten und Karl 
Martell  beobachten. Angesichts  der  Belagerung  Roms  durch  die Langobarden 
unter Liutprand wandte sich Papst Gregor 111. 739 mit einem Hilfegesuch an Karl 
~artell~~~  und bat um defensioZs0'.  In der Antwort Karls sowie den dabei mitge- 
schickten rnunera pretiosa2802  wird die Annäherung zwischen Frankenherrschern 
und Papsttum deutlich2s03,  die später unter Karl Martells Sohn Pippin intensiviert 
werden sollte. 
Nach dem Tod Karl Martells 741 und der Übernahme der Herrschergewalt durch 
seine Söhne Karlmann und Pippin ist eine teilweise Fortführung der Beziehungen 
festzustellen. Unter den Vertrauten Karlmanns und Pippins erscheint so nach wie 
vor Bischof Heddo von  Straßburg, der  wohl schon  vor 740~~"  zusammen  mit 
Pippin an  der Gründung des Klosters ~iederaltaich'~'~  durch den Bayernherzog 
Odilo beteiligt gewesen war und sich nun 742143 unter den Teilnehmern des von 
Karlmann einberufenen Concilium Germanicum wiederfindetzso6.  Weiterhin hatte 
- 
2798  Chronicon Novaliciense 3, cap. 1, S. 98, 2. I lf. Dazu vgl. J. GOODY,  Die Ent- 
wicklung, S. 212: Das spätere Institut der Patenelternscliaj? [trat]  an die Stelle 
der römischen Adoption. 
2799  Zur Kompaternitiit s. oben, Anm. 2792. 
2800  Vgl.  Vita  Gregorii III., cap. 14, S. 420,  Z. 16ff.; zur Bedeutung der  Gesandt- 
schaft s. KARL MARTELL, Anm. 920. 
2801  Vgl. Codcx Carolinus, Nr. 1, S. 477, Z. 10; ebd., Nr. 2, S. 479, 2. 3. Zur rechtli- 
chen Konsequenz des Begriffes defensio vgl. E. CASPAR,  Pippin und die römi- 
sche Kirche, S. 7ff. 
2802  Chronicarum quae dicuntur Fredegarii continuationes, cap. 22, S. 179, Z. 4. Der 
Austausch von  Geschenken zog im mittelalterlichen Denken in der Regel eine 
gegenseitige Schutzverpflichtung nach  sich (so u.a. W. OGRIS,  Art. Schenkung, 
in: HRG  4, Sp. 1382f.) bzw. hattc die Aufgabe, die eingegangenen Bindungen 
mit Leben  zu  elfülleri  und  dalierhaft  zu  gestalten  (G. ALTHOFF, Verwandte, 
S. 207). 
2803  Dazu  vgl.  E. HLAWITSCHKA,  Karl  Martell, S. 74. Schon zuvor  hatte  es  erste 
Verbindungen  zwischen Papst  und  Frankenherrscher gegeben,  als  sich  Papst 
Gregor 11.  724 mit einem Schreiben  an  Karl  Martell  wandte  (Acta deperdita, 
Nr. 34, S. 205lBL Ep. 24, S. 42, Z. 27f.), wobei jedoch keinerlei Aussagen über 
eine besondere Verbundenheit zum Durchschein kommen. 
2804  Zur genauen Datierung s. ODILO, Anm. 1237. 
2805  Breviarius Urolfi, S. 86/87, cap. 1, Z. lff. 
2806  Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 14ff. bzw. BL Ep. 56, S. 98, 2. 25 - S. 99, 
2.7. Pippin  auch  Kontakt  zu  Gregor  von  Utrecht,  dem  er  in  den  740er  Jahren 
attctoritatem serninandi verbutn Dei in ~reso~zia~~~'  erteilte. 
Dagegen  scheint Pippin mit Reginfrid von Rouen, seinem Computer, in  Konflikt 
geraten  zu sein, denn dem Bericht der Gesta sanctorum patnim Fontanellensis 
coenobii zufolge enthob er ihn in den 740er Jahren seines Amtes als Abt des Klo- 
sters saint- and drille^^^'. Vor allem aber änderten sich unter Karlmann und Pippin 
die Beziehungen zu dem Bayernherzog Odilo, wobei die Heirat  Odilos mit Chil- 
trud, der Tochter Karl Martells aus erster Ehe und Schwester Pippins und Karl- 
manns,  als Ursache  erscheint,  da sie Contra vol~intatem  vel  corzsilizim fratr~irn 
s~ionim~'~\eschah.  Jedenfalls war Odilo um 743 in kriegerische Auseinanderset- 
zungen mit Pippin sowie Karlmann verwickelt,  die erst 744 durch seine rnilitäri- 
sche Niederlage beendet wurden2810. 
Als besonderer Vertrauter Pippins tritt zu diesen Personen seit 750 Abt Fulrad von 
Saint-Denis hinzu, der möglicherweise auch mit der Familie der Karolinger ver- 
wandt war2811.  Fulrad und Pippin dürften schon aus gemeinsamer Zeit irn Kloster 
Saint-Denis  miteinander  bekannt  gewesen  sein,  denn  Pippin  wurde  ad 
rnonasteri~im  beati domini ~ionisii~~~~  erzogen. 75015 1 erwählte Pippin  irn Zu- 
sammenhang mit der geplanten Königserhebung Fulrad als Gesandten nach Rom 
zu  Papst ~acharias~~'~,  worin  ein besonderer Vertrauensbeweis gesehen  werden 
kann. Ferner nahm  Fulrad während  der gesamten  Königsherrschaft  Pippins  als 
cappellanus palacii nostri [SC. ~i~~ini]~"~  eine herausragende Stellung am Hofe 
Pippins ein. 
Fulrad stand indes auch mit Heddo von  Straßburg in  Beziehung; zusammen mit 
Heddo erscheint Fulrad 762 unter den Teilnehmern der während der Regierungs- 
zeit Pippins abgehaltenen Synode von ~tti~n~'~'~,  an der außerdem u.a.  die Bi- 
schöfe Genebaudus von Laon, Megingoz von  Würzburg und Fulcrich  von  Ton- 
gern-Lüttich  Alle Anwesenden schlossen dabei eine Vereinbamng, 
Vita Gregorii, cap. 10, S. 75, Z. 2. 
Dazu s. REGINFRID von Rouen, Anm. 1355. 
Chronicarum quae dicuntur Frcdegarii continuationes, cap. 25, S. 180, Z. 3f. 
Dazu s.  ODILO, Anm. 1244 und 1245. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1968. 
D. Kar. 1, Nr. 8, S. 13. Daß auch Karlmann in  Saint-Denis aufwuchs, ist dage- 
gen umstritten (dazu s. KARLMANN, Anm. 936). 
Vgl. Annales regni Francorum, S. 8, u.a.; zur  Gesandtschaft  s. BURCHARD, 
Anm. 324. 
U.a. D. Kar.  1, Nr. 118, S. 165, Z. 27f. Zur Bedeutung der Stellung als Hofka- 
plan vgl. J. FLECKENSTEIN,  Die Hofkapelle, S. 45ff. 
Vgl. Concilium Attiniacense, S. 72, 2.  1 und Z. 16. 
Vgl. Concilium Attiniacensc, S. 72, Z. Iff. die beinhaltete, daß pro causa relegionis ac salute anirnar~m"'~  fireinander  ge- 
betet werden sollte. 
Fulcrich und Genebaudus finden  sich schon 748 zusammen mit Heddo unter den 
Adressaten eines  Briefes  des Papstes ~acharias~~'~,  in  dem die Teilnehmerliste 
einer unter Karlmann abgehaltenen Synode vermutet wird2'lg. Desweiteren werden 
Fulcrich und Genebaudus 762 zusammen mit Megingoz als Zeugen einer Urkunde 
Pippins erwähnt2820.  Und 757 erscheinen Fulcrich sowie Megingoz auf der eben- 
falls in der Regierungszeit Pippins stattgefundenen Synode von ~ornpik~ne~~~',  an 
der möglicherweise abermals auch Heddo teilnahm2822.  Heddo ist überdies erneut 
762 zusammen mit Megingoz als Zeuge einer Urkunde tradiert2823. 
Die in Attigny geschlossene gegenseitige Gebetsvereinbarung erweiterte den Per- 
sonenkreis außerdem über Personen fränkischer Provenienz hinaus, denn er schloß 
ebenfalls die angelsächsischen Bischöfe Lu1 von Mainz und Willibald von Eich- 
statt mit ein. Da schon zuvor Bischof Heddo anläßlich des von Karlmann ins Le- 
ben gemfenen Concilium Germanicum 742143 mit Willibald zusammengetroffen 
während Lu1 sowohl in Kontakt mit ~ulrad~'~~,  ~i~~in~~~~  und vor allem 
Bischof Megingoz standzs",  lassen sich auch die beiden Angelsachsen den Perso- 
nen um die fränkischen Hausmeier zuordnen2828. 
Während Karlmann  sich  747  vom  politischen  Geschehen  nach  Monte Cassino 
zurückzog, intensivierten sich unter Pippin vor allem die schon von  seinem Vater 
Concilium Attiniacense, S. 72, Z. 30f. Zum  sogenannten  "Totenbund" von  At- 
tigny vgl. K. SCHMID/O.G.  OEXLE, Voraussetzungen, S. 85; ebenso K.  SCHMIDJJ. 
WOLLASCH,  Die Gemeinschaft, S. 371f. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff. 
Dazu s. AETHEREUS, Anm. 179. 
Vgl. D. Kar. 1, Nr. 16, S. 24, Z. 33ff. 
Vgl. Concilium Compendiense, S. 62, Z. 23 und Z. 25. 
Vgl.  Concilium Compendiensc,  S. 63, 2.  2:  zur  möglichen Identitat  des  hier 
genannten Bischof Audo s. HEDDO, Anm. 829. 
Vgl. Regesta Alsatiae 1, Nr. 166, S. 99 (zur Datierung s. HEDDO, Anm. 825). 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. ISS, bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 7, 
Vgl. BL Ep. 93, S. 213,Z. 21f. 
Vgl. BL Ep. 93, S. 213, Z. 21f.; VB, cap. 8, S. 54, Z. 6ff.; Vita Sturmi, cap. 18- 
20, S. 152ff. 
Vgl.  BL  Ep. 130, S. 269,  Z.9ff.;  BL  Ep. 134, S. 273,  Z.22ff.;  BL  Ep. 136, 
S. 275,Z. 19ff. 
Hier wäre ebenfalls die Gebetsvereinbarung der Angelsachsen Lu1 und Denehard 
mit  dem fränkischen Bischof  Romanus von  Meaux zu  erwähnen (BL Ep. 113, 
S. 245, Z.23ff.); da die Identität des Bischofs Romanus jedoch nicht geklärt ist 
(dazu s. ROMANUS, Anm. 1369) und  für ihn auch weitere Sozialkontakte feh- 
len, ist die Zuordnung der Personen zu  oben genannten jedoch nicht möglich. Karl Martell  geknüpften  Beziehungen  zu  den römischen ~ä~sten~'~'.  Bereits ein 
erster Briefwechsel zwischen Pippin und Papst zacharias2'"  spiegelt ein persönli- 
ches Verhiiltnis wider, denn der Papst bezeichnet Pippin als filius n~ste?~~'  bzw. 
izostra fraternita~~~~~;  Bezeichnungen,  die auf  eine quasi-verwandtscha~li~he2833 
Verbundenheit rückschließen lassen. Auch angesichts der Königserhebung Pippins 
750151  ist  ein  Schulterschluß  zwischen  Papst  und  Frankenherrscher  festzustel- 
~en~~~~.  Erneut wird Pippin 753 in einem Schreiben des Nachfolgers Papst Zacha- 
rias',  Stephan II., als  bezeichnet.  753154  weilte Stephan 11.  zudem  auf 
Einladung Pippins im Frankenreich und salbte Pippin zum  ~öni~~~'~;  dabei  tritt 
ebenfalls Abt Fulrad in Erscheinung, der den Papst in seinem Kloster Saint-Denis 
beherbergte28"  und  ihn  aiif  seinem Rückweg nach Rom begleitete2838.  Seit ihrer 
Begegnung im Frankenreich verband Pippin und Stephan 11. caritatis vinc~~l~irn'~~~, 
worunter ein wechselseitiger personenrechtlicher ~re~mdschafisbund~~~  verstan- 
Dazu s. oben, Anm. 2805. Auch spätere Quellen nennen amicitiam et caritatem 
ac  pacem (Pactus Ludovicanum C817  I 241, in: Th. SICKEL,  Das Privilegium Ot- 
tos I. für die römische Kirche vom Jahre 962, Innsbruck 1883, S. 173-177, hier 
S. 177) zwischen Karl Martell, Pippin und  den  römischen Piipsten. Dazu vgl. 
auch  E.  CASPAR,  Pippin  und  die  römische  Kirche, S. 13ff.; J.M. WALLACE- 
HADRILL,  The Frankish Church, S. 162ff. 
Pippin hatte sich 746 ratsuchend in  verschiedenen kirchenrechtlichen Angele- 
genheiten an Papst Zacharias gewandt (BL Ep. 77, S. 160, Z. 15ff.), die dieser 
747 I5  beantwortete (Codex Carolinus, Nr. 3, S. 479, Z. 26). 
Codex Carolinus, Nr. 3, S. 479, Z. 26. 
Codex Carolinus, Nr. 3, cap. 1, S.  480,Z. 38. 
Zum Begriff vgl. J. GOODY,  Die Entwicklung von  Ehe und Familie, S. 21 1, der 
darunter das für das christliche Mittelalter kennzeichnende Phiinomen der Über- 
tragung von  Verwandtschaftsbezeichnungen auf  nicht blutsverwandte Personen 
versteht; ebenso J.H. LYNCH,  'Spiritale vinculum', S. 186; G. ALTHOFF,  Ver- 
wandte, S. 82; K. HAUCK,  Formes de parente artificielle dans le haut moyen Sge, 
S. 43ff. 
Vgl. u.a. Annales regni Francorum, S. 8f. Dazu vgl. W. AFFELDT,  Untersiichun- 
gen,  S. 129ff., der  ausführlich  auf  die  gesamte  Problematik eingeht;  ebenso 
s. PIPPIN, Anm. 1305. 
Codex Carolinus, Nr. 4, S.  487, Z. 9. 
Vgl. Annales regni Francorum, S. 12 (dazu s. STEPHAN II., Anm. 1422). 
Vgl. Vita Stephani II., cap. 24, S.  447, Z. 7ff. 
Vgl. Annales regni Francarum, S. 12. 
Codex Carolinus, Nr. 8, S. 496,Z. 42. 
W.H. FRITZE,  Papst und Frankenkönig, S. 97, der diesen Freundschaftsbund von 
dem  ebenfalls 754  geleisteten  Schutzversprechen Pippins  (Codex  Carolinus, 
Nr. 7, S. 491, 2.  27 und S. 491, Z. 12: ... defensio  sanctae Dei ecclesiae ...  ) un- 
terscheidet (ebd., S. 94). Dazu  vgl. auch E. EICHMANN,  Die Adoption des deut- 
schen Königs durch den Papst, in: ZRG GA 37, 1916, S. 291-312, hier S. 293; 
G. ALTHOFF,  Freunde, S. 95, mit Anm. 22 (Literatur). konnte  dieser Gruppe  zunächst zugeordnet werden,  entzweite  sich jedoch  unter 
Karlmann und Pippin mit 
Als konstituierendes Element der Gruppe der fränkischen Adeligen tritt aber nicht 
allein  eine gentile bzw. daraus hervorgehend  eine blutsverwandtschaftliche Ver- 
bundenheit  hervor.  Denn  iiber die fränkische Abstammung hinaus  zeigten  sich 
Bindungen, die der Verwandtschaft  nachgeahmt  waren  und  wie  diese Hilfsver- 
pjiichtungen  in allen ~ebensbereichen'~~'  bis hin  zur liturgischen  Komrnemora- 
tion  nach  sich  zogen.  Durch  derartige  "quasi-verwandtschaftlichen"  bzw.  als 
"geistliche Verwandtschaftg1  zu bezeichnenden  Kontakte konnte  die Gruppe der 
fränkischen Adeligen zum einen um den Langobardenkönig Liutprand als Adop- 
tivvater Pippins, zum anderen um die römischen Päpste Gregor 111.  und Zacharias, 
besonders aber um Papst Stephan II., erweitert werden. Durch eine Gebetsverbrü- 
dening2848  zeigten  sich  schließlich  auch  die ~n~elsachsen~~~~  Lu1 und  Willibald 
dieser Personengruppe verbunden. 
3.2.3  Die Missionsgruppe 
Schließlich lassen sich verschiedene Personen, die in ihrem Leben und Wirken in 
~errnanien'~~'  tradiert sind, in ihrer sozialen Verflechtung beobachten. Zu  diesen 
2846  Dazu vgl. auch J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 131: Die  von der Forsch~rng 
lange Zeit vertretene  Hypothese  einer grundsiitzlichen  Gegnerschaft zwischen 
Odilo cind  den Karolingern ist also a~lfiugeben  bzw. differenzierter zu sehen. 
2847  G. ALTHOFF,  Verwandte, S. 55; zur Bedeutung und  Funktion  (b1uts)verwandt- 
schaftlicher Gcmeinschaften im Mittelalter s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1887. 
2848  Dazu vgl. O.G. OEXLE,  Memoria und Memorialüberlieferung, S. 87, der Gebet 
und Fürbitte als soziale Phiinometze bezeichnet, weil sie ein Geschenk, eine Gabe 
von Mitgliedern dieser Gemeinschaft fiir andere Mitglieder darstellen. 
2849  Wenn schon Angelsachsen der Gruppe "fränkischer Adeliger" zugeordnet wer- 
den, so mag Bischof Burchard von Würzburg vermißt werden, dem von  der For- 
schung eine "frankophile Haltung" (F. PRINZ,  Friihes Mönchtum, S. 246) nach- 
gesagt  wird.  Für  Burchard  aber,  der  von  Pippin  zusammen  mit  Fulrad  als 
Gesandter 750151  nach Rom geschickt wurde (u.a. Annales regni Francorum, 
S. 8; dazu  s. oben, Anm. 2815) und  darüber hinaus sowohl 742143  zusammen 
mit u.a. Willibald, Heddo und Karlmann am  Concilium Germanicum teilnahm 
(Concilium Germanicum, S. 2, Z. 18f. bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 6f.), ferner 747 
zusammen mit u,a. Heddo, Fulcrich und  Genebaudus unter den Adressaten des 
Zachariasbriefes erscheint (BL Ep. 82, S. 182, 2. 16ff.), lassen sich  über  den 
bloßen  Kontakt  hinaus  keine  besonderen  sozialverbindenden  Merkmale  zur 
Gruppe der fränkischen Adeligen  aufweisen, die hier als Zuordnungskriterium 
gewählt wurden; Burchards angebliche  frankophile  Haltung liißt sich nur vermu- 
ten,  nicht  aber  nachweisen  (zur  Diskussion  um  diese  These  vgl.  auch  K. 
LINDNER,  Untersuchungen, S. 214f.; W. AFFELDT,  Untersuchungen, S. 143). 
2850  Mit "Germanien" sind hier die rechtsrheinischen Missionsgebiete des Bonifatius 
gemeint (dazu s, oben, Kapitel 3.1.9, Anm. 2651). Personen gehören Bonifatius und der Bayer Sturmi, die sich erstmals 7 19 in Bay- 
ern begegnet waren; Sturmi schloß sich hier dein nach Thüringen weiterziehenden 
Bonifatius an285'.  Desweiteren  ist der Franke Gregor zu nennen, der 721 im Klo- 
ster PfalzeVTrier mit Bonifatius zusammentraf2852  und von diesem als Gefährte für 
seine Reise nach Hessen und Thüringen gewonnen  bei dieser Begegnung 
war möglicherweise auch Sturmi anwesend, der sich immer noch in Begleitung des 
Bonifatius  befunden  haben  könnte2854.  In  Hessen bzw. Thüringen tritt  zu diesen 
Personen der Angelsachse Wigbert [I]  dem von  Bonifatius die Leitung 
der neu gegründeten Klöster Fritzlar und Ohrdruf übertragen wurde2856.  In Fritzlar 
begegnete  Wigbert  Sturmi,  der dem Kloster  zur Erziehung  anvertraut worden 
Ebenso begegnete  Wigbert  hier  dem Franken  Megingoz, dem späteren 
Bischof von ~ürzbur~~~~~;  daß ferner Gregor sowie Bonifatius sich um diese Zeit 
zumindest vorübergehend  in  Fritzlar  aufgehalten  haben,  ist  gleichfalls  anzuneh- 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, Z. 10f. Zur umstrittenen Datierung s. STURMI, 
Anm. 1433. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 67, Z. 27ff. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 3, S.  70, Z. 27ff.; ebenso VB, cap. 5, S. 26, Z. 6ff. 
Die Vita Sturrni, cap. 2, S. 132, Z. 13ff., berichtet gleich nach der ersten Begeg- 
nung zwischen Bonifatius und  Sturmi, daß Sturmi dem Kloster Fritzlar  anver- 
traut  wurde.  Die  Forschung datiert  diese  Nachricht  auf  nicht  vor  723  (H. 
BEUMANN,  Hersfelds Gründungsjahr, S. 19); in  diesem  Fall  dürfte Sturmi bis 
dahin Bonifatius begleitet haben. Es ist jedoch auch denkbar, daß Sturmi bereits 
vor der  Reise des Bonifatius nach Friesland, die durch Hessen und Thüringen 
führte (VB, cap. 5, S. 22, Z. 14ff.), in Fritzlar blieb, wodurch allerdings der Be- 
ginn des dortigen klösterlichen  Lebens auf  719  vordatiert  werden inüßte. Für 
eine der beiden Versionen wird man sich entscheiden müssen: Sturmi in Pfalzel 
als Begleiter des Bonifatius, oder aber Beginn des klösterlichen Lebens in Fritz- 
lar bereits um 719. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 4, S. 39,Z. 29f. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 5f., S. 39f.; die Errichtung  des Klosters Fritzlar wird 
zwar erst nach 732, der Weihe des Bonifatius zum Erzbischof, geschildert (VB, 
cap. 6, S. 33, Z. 26 - S. 35, Z. 18),  aber in Fritzlar dürfte bereits zu  Beginn der 
720er Jahre zumindest eine Mönchsniederlassung bestanden haben  (so auch F. 
SCHWIND,  Fritzlar, S. 72f.). 
Dazu  s. oben, Anm. 2855. Die Erziehung Sturmis übernahm ein Presbyter na- 
mens Wigbert, dessen Identifikation mit Wigbert [I] zwar umstritten  ist  (dazu 
s. WIGBERT [I], Anm. 1639); da die Erziehung Sturmis und die Übernahme der 
Klosterleitung durch Wigbert  zeitgleich anzusetzen sind, kann  auch ohne die 
Kliirung der Identität auf jeden  Fall von  einer persönlichen Begegnung ausge- 
gangen werden. 
Vgl. Vita Wigberti,  cap. 5, S. 39, Z. 36  -  S. 40, Z, 1: Ibi  [SC.  Fritslar] cum 
Megingozo, qzri postea c~ilrnen  episcopale subiit, di~i  conversatus est. men2859.  Zu diesen Personen stieß der Angelsachse Denewald, der um 722 beab- 
sichtigte, zu  Bonifatius  zu reisen2860  und der sich um 726 in  der Umgebung des 
Bonifatius  nachweisen  ~äßt*~~'.  Inwieweit  dagegen  der angelsächsische  Priester 
Berhtheri,  von  dem  überliefert  ist,  daß  er  722  diu  incoltiit  illam 
peregrinationern2862,  sowie Bynnan, der 722 mit verschiedenen Schreiben als Bote 
von Bonifatius nach Rom geschickt  dieser Personengruppe zugerechnet 
werden können, muß mangels nachweisbarer Sozialkontakte offen bleiben. 
Weitere Personen  lassen  sich  indes  durch  zwei Briefe des Bonifatius  den oben 
genannten  zuordnen. Um 732/362864  beauftragte  Bonifatius  nach dem Tod Wig- 
berts [I]"~~  brieflich die bereits genannten  Sturrni und Megingoz sowie Tatwine, 
Wigbert [11], Bernhard, Hiedde und Hunfrid mit verschiedenen Funktionen für die 
Gestaltung ihres klösterlichen ~usarnmenlebens*~~~;  der unter den Adressaten ge- 
nannte Wigbert [11]  war vermutlich  bereits kurz zuvor mit  Bonifatius  anläßlich 
seiner Ankunft aus Britannien persönlich zusammengetroffen28b7.  Unter den Adres- 
saten eines Bonifatiusbriefes von  738 finden sich erneut Wigbert [11]  sowie Tat- 
wine, jetzt zusammen mit Eoban und ~e~~a~~~~;  Eoban wiedemm erscheint bereits 
um 735 in Verbindung mit Bonifatius, für den er verschiedene Botendienste über- 
nahm286g. 
Mit Bonifatius in Kontakt standen in dieser Zeit ferner die Angelsächsinnen Lioba 
und Tekla, die in den 730er Jahren von Britannien auf den Kontinent gereist sein 
Dazu vgl. den Bericht der Vita Gregorii, cap. 3, S. 70, Z. 27ff.: Redierunt electi 
Dei iterum ... in Thuringis et in Hassis ... De q~iib~s  locis est unus in Thuringia 
nornine Erpesford, et nlius in Hassis Frideshlar .... 
Vgl. BL Ep. 14, S. 26, Z. llff., wo von Denewald berichtet wird, ut dirigat vianz 
eius  in  illas  Partes  terre  et  peregrinationent  illam,  in  qua  habitas  [SC. 
Bon~atius]. 
Vgl. BL Ep. 26, S.  44, 2. 15 (a. 726 XI 22), wo  Denewald als Bote des Bonifa- 
tius in Rom weilt. 
BL Ep. 14, S. 26, Z. 18f. Der Kontext zu Bonifatius allerdings legt es nahe, die 
peregrinatio auf den hessisch-thüringischen Raum zu  beziehen. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 27, 2. 10ff. mit Acta  deperdita, Nr. 3, S. 197 und  Nr. 32, 
S ,204f. 
Zur umstrittenen Datierung s. BERNHARD, Anm. 282. 
Vgl. BL Ep. 40, S. 65, Z.6f. 
Vgl. BL Ep. 40, S. 65, Z. lff.; Megingoz wird  zwar nicht in der Adresse, aber 
später im Brieftext (ebd., Z. 8) genannt. 
Vgl. BL Ep. 101, S. 224, Z. Sff., wo er berichtet, daß Bon$atius,  cum adventurn 
nostrum a~idisset,  per semet ipsum dignatus est longa via in obviam nobis venire 
ac suscipere  valde benigne.; zur umstrittenen Identifikation s. WIGBERT [II], 
Anm. 1656. Möglicherweise traf er auch schon zuvor mit Sturmi in Fritzlar zu- 
sammen (dazu s. oben, Anm. 2858). 
Vgl. BLEp. 41, S. 66, Z. 5f. 
Vgl. BLEp. 34, S. S. 59,Z. 14; BL Ep. 35, S. 60,Z. 19; BL Ep. 36, S. 61,Z. 8. dürften.  Lioba,  die  bereits  aus  angelsächsischer  Zeit  mit  Bonifatius  bekannt 
War2870,  wurde von Bonifatius als Leiterin des Klosters Tauberbischofsheim einge- 
setzt2'",  während Tekla in den Klöstern Kitzingen und Ochsenfurt lebte2872.  Beide 
erhielten um 742146 ein Schreiben des Bonifatius, in  dem als weitere Adressatin 
die Angelsächsin Cynehilda  genannt  Cynehilda  war ebenfalls um 740 
nach Thüringen zu  Bonifatius gereist,  wo  sie als magistra  Zwischen 
Bonifatius und Lioba ist zudem ein weiterer schriftlicher Kontakt aus dieser Zeit 
tradiert2875.  In dem Schreiben wird Torhthat erwähnt2876;  er diirfte identisch sein 
mit dem langjährigen Vertrauten Liobas ~orahtbralzt~~~~,  der 782 an ihrem Sterbe- 
lager weilte2878,  und  kann  daher  auch  den hier  genannten  Personen  zugeordnet 
werden. Eine Verbindung zu diesen Personen kann schließlich für Caene insofern 
vermutet werden, als sie wohl ebenfalls angelsächsischer Abstammung war und in 
einer der von  Bonifatius  gegründeten Frauenkonventen  gelebt haben  dürfte, von 
wo aus sie zwischen 723 und 754 mit Bonifatius korre~~ondierte'"~. 
In engem Kontakt zu  Bonifatius und  den  ihn  umgebenden Personen erscheinen 
desweiteren  die  Angelsachsen  Lul,  Burchard  und  Denehard,  die  um 739  ad 
Germanicas  ,gente~'~~O  reisten  und  hier  gemeinsam  mit  Bonifatius  in  ... 
monasticae conversationis regula2881  lebten. Lul, Burchard und Denehard kannten 
sich schon aus angelsächsischer Zeit, denn sie bezeichnen  sich in einem gemein- 
sam verfaßten Brief als~lii~~'~  einer angelsächsischen Äbtissin. Lu1 war mit Boni- 
Vgl.  BL  Ep. 29,  S. 53,  Z. 7ff., wo  Lioba  Bonifatius  ermahnt,  ut  memoriam 
pawitatis meae retines, ne longa locorum intercapidine oblivione tradas, quin 
immo vere dilectionis ligatura reliq~icim  nodetzir in nevum. 
Vgl.  Vita  Leobae,  cap. 11, S. 126, Z. 8ff.; Vitae  Bonifatii  auctore  Otloho  1, 
cap. 25, S. 138, Z. 12ff. 
Vgl. Vitae Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 25, S. 138, Z. 10ff. ZU  ihrer dortigen 
Aufgabe s. TEKLA, Anm. 1508. 
Vgl. BL Ep, 67, S. 139, Z. 15ff. 
Vgl. Vitae Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 25, S. 138, Z.7ff. Ihre Zuordnung zu 
einem bestimmten Kloster ist nicht möglich. 
Vgl. BL Ep. 96, S. 216f. 
Vgl. BLEp. 96, S. 217, Z. 5f. 
Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 16f. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 17ff. 
Vgl. BL Ep. 97, S. 217, Z. 16ff.. Daß Caene auf  dem Kontinent lebte, zeigt ihre 
Klage,  quia  licet  te  [W. Bonifatium]  corporalib~is  oclilis  raro  intuear  (BL 
Ep. 97, S. 217,Z. 18f.). 
BL Ep. 49, S. 78, Z. 18. Zur topographischen Bezeichnung "Germania" s. Kapi- 
tel 3.1.9, Anm. 2652. 
BL Ep. 49, S. 78, Z. 19 - S. 79, Z. 1; ein  bestimmter  Ort für das klösterliche 
Zusammenleben, etwa Fritzlar, läßt sich nicht ausmachen. 
BL Ep. 49, S. 78, Z. 13. Dazu vgl. auch D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman, 
S. 265, die die drei für Angehörige des von  der Äbtissin Cyneburga geleiteten 
Doppelklosters Inkberrow hält. fatius erstmals anläßlich seiner Pilgerfahrt um 737138  in  Rom zusarnmengetrof- 
,  daß dabei auch Burchard und Denehard anwesend waren, gilt als durchaus  fen2883. 
mögliCh2884  . Um  740 korrespondierte Lu1 aus Thüringen  mit  ~onifatius~'~~  und 
fungierte in den 740er Jahren mehrfach als Bote des Bonifatius nach ~orn~''~;  752 
wurde er von Bonifatius zum Bischof geweiht2887.  Denehard erhielt zwischen 739 
und  754 ein  Schreiben des ~onifatius~~";  außerdem übernahm  er 742143 sowie 
745 verschiedene Botendienste für ~onifatius'~'~.  Burchard schließlich wurde von 
Bonifatius 741142 zum Bischof geweiht und mit der Leitung des neu gegründeten 
Bistums Würzburg bea~ftragt'~~.  Ferner findet sich Burchard 742143 zusammen 
mit  Bonifatius  unter  den  Teilnehmern  des  Concilium  ~errnanicurn~'~',  746147 
unter  den  Teilnehmern  einer  Synode angelsächsischer Bischöfe  auf  dem Konti- 
nent2'";  um 748 reiste er mit einem Botenauftrag des Bonifatius nach ~om~~"'.  Lu1 
und Denehard wiederum verband eine ~ebetsvereinbarun~~~~~,  wie aus einem Brief 
Luls an Denehard nach 755 hervorgeht. 
Für Lu1 sind darüber hinaus auch Kontakte zu Personen, die sich schon vor ihm in 
der Umgebung des Bonifatius nachweisen ließen, tradiert. So war Lu1 mit oben 
genannter Cynehilda blutsverwandt2895  und könnte sogar mit ihr zusammen auf das 
Festland gereist sein2896.  Außerdem stand Lu1 in Kontakt mit Denewald, den er als 
Boten  mit  verschiedenen  Schreiben  um  745146  nach  Britannien 
Vgl. BL Ep. 98, S. 220, Z. 16ff.; ebenso BL Ep. 103, S. 226, Z. 5ff. 
Dazu s. BURCHARD, Anm. 313; s. DENEHARD, Anm. 453. 
Vgl. BL Ep. 103, S. 225ff. 
Vgl. BL Ep. 85, S. 190,Z. 26 (a. 746147) und BL Ep. 86, S. 192, Z. 5 (a. 751). 
Vgl. u.a. VB, cap. 8: S. 45, Z. IOff. 
Vgl. BL Ep. 99, S. 222. 
Vgl. BL Ep. 51, S. 86, Z. 14f.; BL Ep. 54, S. 96, Z. 10f.; BL Ep. 59, u.a. S. 109, 
Z. 13. 
Vgl. VB, cap. 8, S.  44, Z. 8. 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, 2. 17f. bzw. BL Ep. 56, S,  99, Z. 5f. 
Vgl. BL Ep. 73, S. 146,Z.  27 - S. 147, Z. 1 mit BL Ep. 74, S. 155, Z. 20f. 
Vgl. BL Ep. 80, S. 172,Z. 17ff. 
Vgl. BL Ep. 113, S. 245, Z. 25ff. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1 .l,  Anm. 1903. 
Dafür liegen  zwar keinerlei Nachrichten  vor,  aber es war  durchaus üblich,  in 
Verwandtengruppen zu  reisen (vgl. 2.B. Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, 2.  2 - 
S. 92, Z. 16). Da Lu1  und  Cynehilda zudem  etwa  zur  gleichen Zeit  auf  dem 
Festland  überliefert sind,  und  für Lu1  explizit belegt  ist,  daß  er  cum  toti~is 
propinq~iitatis meae  propeniodunz  catewa  (BL  Ep. 98,  S. 219,  Z. 12f.) aufs 
Festland gereist war, ist eine solche Annahme m.E. durchaus möglich. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 58, S. 2111BL Ep. 71, S. 144, Z. 14, sowie möglicher- 
weise BL Ep. 70, S. 143, Z. 11 (dazu vgl. M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 143, 
Anm. 3). Ebenso korrespondierte Lu1 um 747152 mit ~re~or~'~',  wobei Gregor von ihm als 
carus collega28g9  bezeichnet  wird; Gregor und  Lu1  sowie erneut möglicherweise 
Denehard und ~urchard~~"  dürften sich bereits in Rom anläßlich  der Begegnung 
Luls mit Bonifatius kennengelernt haben, denn Gregor befand sich zu diesem Zeit- 
punkt als Reisebegleiter des Bonifatius ebenfalls in ~om~~'.  Auch läßt sich zwi- 
schen Lu1 und Lioba um 739154 ein schriftlicher Kontakt beobachten2g02;  die be- 
reits in dem Brief durchscheinende enge Beziehung findet ihre Fortsetzung in der 
Fürsorge um Lioba, die ihm von Bonifatius kurz vor seinem Tod 753 anvertraut 
wurde2w3.  Lu1 und Lioba erscheinen nochmals 782 in Kontakt, als Lioba kurz vor 
ihrem Tod altersbedingt die Klosterleitung cum consilio  LU^^^^^ niederlegte. 
Im Umfeld  dieser Personen  läßt sich  ab 739 überdies  das angelsächsische Ge- 
schwisterpaar Wynnebald und  Willibald  nachweisen. Die beiden  Brüder hatten 
zusammen 720 ihre angelsächsische Heimat verlassen und waren nach Rom gepil- 
gert, wo sich 723 ihre Wege trennten2go5.  Wynnebald traf in Rom 737138 mit Boni- 
fatius zusammen, der ihn in einem persönlichen  Gespräch für die Missionsarbeit 
gewann2306;  daß dabei Wynnebald mit Gregor, der Bonifatius begleitete, sowie mit 
den  sich ebenfalls zu  diesem Zeitpunkt hier aufhaltenden Lu1 sowie möglicher- 
weise Denehard und Burchard zusammenkam, ist durchaus denkbar2go7.  Zwischen 
Gregor und Wynnebald jedenfalls bestand eine innige Beziehung, denn Wynnebald 
gilt in den Quellen als beato Gregorio valde caru~~~~.  Von Rom aus reiste Wyn- 
nebald 739 nach Thüringen, wo er von Bonifatius zum Priester geweiht und mit 
der Leitung von sieben thüringischen Kirchen beauftragt wurde2!'09. 740 stieß auch 
Wynnebalds Bruder Willibald zu  diesen Personen hinzu; er wurde in  Thüringen 
zunächst von  Bonifatius  zum    riest er^^"  und  741142 zum Bischof  geweiht2g1'. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 86, S. 215/BL Ep. 92, S. 209, 2.  20ff. sowie BL Ep. 92, 
S. 209ff. Die Schreiben zeigen, daß Gregor sich noch kurz zuvor in  der Nähe 
Luls und damit vermutlich auch des Bonifatius aufgehalten hat. 
BL Ep. 92, S. 21 1, Z. 21. 
Dazu  s. oben, Anm. 2888. 
Vgl. Vita Gregorii, cap, 8, S. 73, Z. 31ff. In Rom scheinen in  den 730er Jahren 
zahlreiche, unlereinander  in Kontakt stehende Angelsachsen  gelebt  zu  haben 
(VB, cap. 7, S. 37, Z. 4f.; dazu s. auch unten, Kapitel 4.1.3, Anm. 3304). 
Vgl. BL Ep. 100, S. 223. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 17, S. 129, Z. 15ff. 
VitaLeobae, cap. 19, S. 130, Z. 3. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. 2 - S. 92, Z. 16; ebenso Vita Wynnebaldi, 
cap. 2,s. 107,Z. 12-S. 108,Z.  29. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 108, Z. 46 - S. 109, Z. 7. 
Dazu  s. oben, Anm. 2885. 
Vita Gregorii, cap. 5, S. 72, Z. 7. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 25ff. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 42. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5,  S. 105, Z. 6ff. Anläßlich seiner Bischofsweihe kam es nach  1  8 112 ~ahren~~"  zu einem Wiederse- 
hen mit seinem Bruder Wynnebald. Der wiederhergestellte Kontakt zwischen Wil- 
libald und Wynnebald  Iäßt: sich in  der Folgezeit mehrmals beobachten: so trafen 
sich die beiden Brüder sowohl um 752 anläßlich der Gründung des Klosters Hei- 
denheim2"'  als auch 760161  erneut  in  ~eidenheim~"'";  eine weitere Reise Willi- 
balds zu seinem Bruder ist im Dezember 761 angesichts des bevorstehenden Todes 
Wynnebalds über1iefe1-tz9I5.  Willibald hatte ferner Kontakt mit Burchard sowie mit 
dem Angelsachsen  Witta, die beide als Konsekratoren bei  seiner Bischofsweihe 
741142 X z~/zz~~~~  fungierten2917;  Witta dürfte wohl in  den 730140er Jahren aus 
Britannien auf den Kontinent gekommen sein und war 741142 von Bonifatius zum 
Bischof von Büraburg geweiht worden2918.  Willibald und Witta erscheinen außer- 
dem gemeinsam  mit  Bonifatius und  Burchard  742143 als Teilnehmer  des  sog. 
Concilium ~ermanicurn~~~~  sowie 746147 als Teilnehmer einer Synode angelsäch- 
sischer Bischöfe auf dem ~ontinent~'~'. 
Zu diesem Personenkreis ist schließlich noch der Angelsachse Sualo zu zählen, der 
zu  Beginn  der 740er  Jahre  seine  Heimat  verlassen  und  zu  Bonifatius  gereist 
warzg2';  Sualo zog sich allerdings schon bald in eine Einsiedelei zurück, hatte aber 
dennoch Beziehung zu Willibald und ~~nnebald~~~~  sowie zum Kloster ~ulda~'~~ 
und damit möglicherweise zu Stun-16. 
Unter den genannten Personen sind weitere Verflechtungen zu beobachten. So kam 
Sturmi in den 740er Jahren mit Bonifatius zu mehreren Gesprächen 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 2. Aufgrund  der  aus  anderen  Quellen 
erschließbaren Chronologie des Brüderpaares kann eine Konjektur der hier  ge- 
machten Angabe von 8 Jahren in 18 Jahren ohne Schwierigkeiten vorgenommen 
werden (vgl. auch A. BAUCH,  Quellen 1, S. 121, Anm. 257). 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 7, S. 11  1, Z. 16ff. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 8, S. 1  13,Z. 15ff. 
Vgl. Vita Wynnebddi, cap. 9, S. 113, Z. 39. 
Zur Datierung s. WLLIBALD, Anm. 1699. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 105, Z. 5ff. Nach  kanonischer Vorschrift sollte 
eine Bischofsweihe nur irn  Beisein von  zwei  oder drei Bischöfen erfolgen (BL 
Ep.28,S.  51,Z. 24f.). 
Vgl. BL Ep. 50, S. 81, Z. 22 und BL Ep. 52, Z. 93, Z. lff. 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 17f. bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 6f. 
Vgl. BL Ep. 73, S. 146, Z. 27 - S. 147, Z. 1 mit BL Ep. 74, S. 155,Z.  20f. 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 1, S. 157, Z. llff. 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 6, S. 158, 2.  37f. 
Vgl. Vita sancti Sualonis, cap. 6, S. 159, Z. 3ff.; als Abt von Fulda wird jedoch 
fälschlicherweise  nicht  Sturmi,  sondern  Hrabanus Maurus  (um 780-856) ge- 
nannt. 
Vgl. Vita  Sturmi, cap. 6, S. 137, Z. lff.; cap. 10, S. 141, Z. 17 -  S. 142, Z. 5; 
cap. 11, S. 142,Z.  6ff. der ihm 744 die Leitung des neugegründeten Klosters Fulda anvertra~te"~~;  in der 
Folgezeit trafen sich Bonifatius und Sturmi wiederholte Male in ~ulda~''~  sowie in 
~hürin~en~'~'.  Sturmi  dürfte  außerdem  748149  mit  Tekla  zusammengekommen 
sein, als er auf der Rückreise von Italien bzw. Rom krankheitsbedingt vier Wochen 
im Kloster Kitzingen verbringen m~ßte~'~~.  Eine Begegnung zwischen Sturmi und 
Lu1 ist 754 kurz nach dem Tod des Bonifatius tradiert292g,  wobei eine erste Aus- 
einandersetzung zwischen beiden in der Frage nach dem Bestattungsort für Boni- 
fatius tradiert ist. Von weiteren ~~annun~en~~"  berichtet die Vita Sturmi,  die Lu1 
um  763 der Intrige gegen Shinni bezichtigt,  welche zu  einer zwischenzeitlichen 
Absetzung Sturmis  als  Abt  von  Fulda  führte293'. Eine  abermalige  Begegnung 
könnte schließlich anläßlich der Reichsversammlung in Paderbom 7772932  erfolgt 
sein, an  der vermutlich sowohl ~turmi~~"  als auch   LU^^^^^  teilnahmen,  Von Lio- 
ba2935  sowie von ~~nnebald"~~  ist überliefert, daß sie nach 754 das Kloster Fulda 
aufsuchten,  wobei  sie  wohl  auch  mit  Sturmi  zusammentrafen.  Sturmi  und 
Megingoz erscheinen zusammen in einer Fuldaer Urkunde von 762163~"~.  Megin- 
goz  wiederum,  den  Bonifatius  vor  7531.54  als  Nachfolger  des  verstorbenen 
Burchard zum Bischof  von Würzburg weihte2'",  wurde  zwischen 753 und 761 
Vgl. VitaSturmi, cap. 13, S. 145, Z. 13ff. 
Vgl. VitaSturmi, cap. 13, S. 144, Z. llff.  und S. 145, Z. Iff. bzw. Z. 15ff. 
Vgl, Vita Sturmi, cap. 14, S. 146, Z. 10ff. 
Vgl.  Vita  Sturmi, cap. 14, S. 146, Z. 9f. Dazu  vgl.  J.  SEMMLER,  Pippin III., 
S. 115. 
Vgl. Vita  Sturmi, cap. 16, S. 149, Z. 15ff.; ebenso  VB, cap. 8, S. 52, Z. 25ff. 
Dazu vgl. P. ENGELBERT,  Die Vita Sturmi, S. 98: Hirr, an der Bahre des Mei- 
sters, stieJeiz die bciden Bonifatiusschiiler zunz  ersten Mal zusammen. 
Das Verhiiltnis zwischen Lu1 und Sturmi scheint in der Tat von Abneigung be- 
stimmt gewesen  zu  sein, der jedoch  weniger persönliche  als  kirchenpolitische 
(M. FLECK,  Lampert,  S. 91,  Anm. 34)  Differenzen  zugrunde  lagen  (dazu 
s. STURMI, Anm. 1463). Auffällig bleibt ferner, daß Sturmi in der von  Lu1 an- 
gelegten Briefsammlung nur  ein  einziges Mal  in  sehr früher Zeit und im Zu- 
sammenhang mit weiteren Personen Erwähnung findet (BL Ep. 40, S. 65, Z. 3). 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 17, S. 151,Z. 9ff. 
Vgl. D Kar. 1, Nr. 118, S. 165, Z. 27ff. 
Vgl. E. FREISE,  Die Sachsenmission Karls des Großen, S. 69. 
Vgl. K. HAUCK, Karolingische Taufpfaizen, S. 15. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 19, S. 129, Z. 46ff. 
Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 8, S. 113, Z. If. 
Vgl. UB Fulda 1, Nr. 39, S. 67, Z. 46 bzw. S. 68, Z. 23. 
Vgl. Miracula s.Goaris, S. 364, Z. 15f. Der Bericht der Vita sancti Burkardi [11], 
2, cap. 11, S. 36ff., demzufolge Megingoz hierbei mit Lu1 und dem nur resignier- 
ten Burchard zusammentraf, ist in seiner Glaubwürdigkeit allerdings umstritten 
(A. WENDEHORST,  Das Bistum Würzburg, S. 23, hält den Bericht für eine erbau- 
liche Erfindbmg; vgl. dagegen F.J. SCHMALE,  Das Bistum Würzburg, S. 626). zweimal  von  Wynnebald  besucht2"".  Desweiteren  findet sich Megingoz 762 ge- 
meinsam mit Willibald und Lu1 unter den anwesenden Bischöfen der Synode von 
~tti~n~'".  Zwischen  754 und  768 stand Megingoz ferner dreimal  mit  Lu1  in 
~riefkontakt~"';  außerdem werden beide 771 unter den Anwesenden bei der Weihe 
der Kirche in St.  sowie als Auftraggeber der bald nach 754 verfaßten Vita 
~onifatii~"~  genannt. Und schließlich berichtet die in ihrer Authentizität allerdirigs 
umstrittene Vita q~inrta  Bonifatii von einem Zusammentreffen von Lul, Megingoz 
und Sturmi in den 740er Jahren in ~ainz~~~. 
Festgehalten  werden kann, daß eine in  intensiver  Interaktion  stehende Personen- 
gruppe, vorwiegend, aber nicht ausschließlich  angelsächsischer  ~erkunft~'~~,  seit 
den 720er Jahren im östlichen Frankenreich auftrat. Die ihr zugerechneten Perso- 
nen gehörten alle dem geistlichen stand2"  an und waren größtenteils peuegrini2947; 
als  gemeinsame  Aufgabe  konnte  die  Aufrechterhaltung  und  Verbreitung  des 
christlichen Glaubens, die ~ission~~~~,  beobachtet werden. Aufgrund  dieser Ho- 
mogenität sowie ihrer sozialen Verflechtung werden daher auch diese Personen als 
"soziale Gruppe" verstanden und als "Missionsgruppe" bezeichnet. 
Für die Missionsgruppe ist ein Formierungsprozeß in  zwei Phasen  zu  beobach- 
ten2949.  In der ersten Phase, die mit dem Beginn der 720er Jahre anzusetzen ist, 
treten die Personen Bonifatius, Sturmi, Gregor, Wigbert [I], Megingoz, Denewald, 
Tatwine, Wigbert [11],  Bernhard, Hiedde, Hunfrid,  Eoban, Geppa sowie mögli- 
cherweise Bynnan und Berhtheri miteinander in Kontakt. Als geographischer Auf- 
enthaltsort  erscheinen  die  Mönchsniederlassungen  Amöneburg,  Ohrdruf  und 
Fritzlar,  ohne daß dabei eine genaue örtliche Fixierung der jeweiligen Personen 
möglich  ist2950.  Mit dem Tod  Wigberts [I] um  732/362951  sowie  dem  Rückzug 
2939  Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 8, S. 113, Z. 1 und Z. 7. 
2940  Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73, Z. 2ff. 
2941  Vgl.  BL  Ep, 130, S. 269, Z. 9ff.;  BL  Ep. 134, S. 273,  Z. 22ff.; BL  Ep. 136, 
S. 275,Z. 19ff. 
2942  Vgl. Miracula s.Goaris, S. 364, Z, 14ff. 
2943  Vgl. VB, Praefatio, S. 1,  Z. 4f. 
2944  Vgl. Vita quarta Bonifatii, cap. 2, S. 94, Z. 19ff.; zur Glaubwürdigkeit der Vita 
vgl. W. LEVISON,  Praefatio, S. XLVIIff. 
2945  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1 und 3.1.9, Anm. 2670,267  1 und 2675. 
2946  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.2 und 3.1.9, Anm. 2679. 
2947  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.3 und 3.1.9, Anm. 268 1. 
2948  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.4 und 3.1.9, Anrn. 2682. 
2949  Man  ist versucht, von einer  ersten und  zweiten  Generation in  der Mission zu 
sprechen. 
2950  Dazu vgl. auch K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfangen, S. 129. 
2951  Dazu s. oben, Anm. 2866. Stumis 736 in die Einsiedelei ~ersfeld~~~'  läßt sich ab Mitte der 730er Jahre eine 
Zäsur feststellen; erste Mitarbeiter schieden aus der Missionsgmppe aus. In der 
nun beginnenden zweiten Phase stießen zwischen 735 und 740 aber weitere Perso- 
nen  aus Britannien zu den  Missionaren  hinzu2953,  nämlich  Lioba, Tekla, Cyne- 
hilda, Lul, Denehard, Burchard, Wynnebald,  Willibald, Witta, Sualo sowie ver- 
mutlich auch Torhthat und Caene. Mit der Gewinnung Willibalds und Sualos für 
die Mission, die sich zu Beginn der 740er Jahre den Personen anschlossen, scheint 
der Aufbau der Missionsgruppe abgeschlossen, da sich keine weiteren neuen Mit- 
arbeiter mehr feststellen lassen: von den Missionaren der ersten Phase erscheinen 
allerdings nach  wie  vor Bonifatius,  Gregor,  Megingoz  und  ab Mitte der 740er 
Jahre auch wieder Sturmi der Missionsgruppe verbunden.  In der zweiten  Phase 
weitete sich überdies der geographische Wirkraum der Personen über Hessen und 
Thüringen hinaus nach Bayern  aus. Außerdem ist hierbei teilweise  der Aufent- 
haltsort der Personen bestimmbar,  die sich entweder in ihren  ~iözesansitzen~~~~ 
oder in bestimmten ~loster~emeinschaften~~~~  nachweisen lassen. D.h., während zu 
Beginn der Formierung der Missionsgruppe zunächst keine lokale Differenzierung 
der Mitglieder möglich ist, sondern ihre Zusammengehörigkeit allein auf der Mit- 
arbeit an  der bonifatianischen Mission beruhte, tritt in der zweiten Phase durch die 
nun  mögliche lokale Fixierung der Mitglieder ein  zunehmender Institutionalisie- 
rungsprozeß hervor, in dem sich der Wandel des Tätigkeitsbereiches der Gruppe 
weg von der bloßen Mission mit ihren flexiblen Aufgabenbereichen  von Missions- 
stützpunkten aus hin  zur Reform mit festen Klöstern und Diözesansitzen wider- 
spiegelt. 
Hervorzuheben ist ferner, daß verschiedene Personen der Missionsgmppe mitein- 
ander blutsverwandt waren, nämlich einerseits Bonifatius, Lioba, Tekla, Wynne- 
bald und ~illibald~~~~,  andererseits  vermutlich Lu1 und ~~nehilda~~".  Da bluts- 
2952  Vgl. Vita Sturmi, cap. 4, S. 134, Z. 16ff.; zur  umstrittenen Datierung  vgl. P. 
ENGELBERT,  Die Vita Sturmi, S. 71ff. 
2953  Vgl. VB, cap. 6, S. 34, 2.  5ff.; ebenso Vitae Bonifatii auctore Otloho 1, cap. 25, 
S. 137,Z.  24 - S.  138,Z. 1; Vita Lulli, cap. 2, S. 309, Z. 4ff. 
2954  Dies  gilt für Bonifatius in  Mainz, Burchard in  Würzburg, Witta in  Büraburg 
sowie später für Lul in Mainz. 
2955  Dies gilt für Lioba in Tauberbischofsheim, Tekla in Kitziiigen und  Ochsenfurt, 
Sturmi in Fulda, Wynnebald in Heidenheim, Willibald in Eichstätt, Gregor in 
Utrecht. Keinem bestimmten Ort lassen sich lediglich Denehard und Cynehilda 
zuordnen. 
2956  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1891-1897. 
2957  Dazu  s.  oben, Kapitel  3.1.1, Anm. 1903. Spätere Nachrichten,  die  eine  Ver- 
wandtschaft zwischen Lu1 und Bonifatius behaupten (dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, 
Anm. 1898) sind zurecht als Versuch, die Helfer des Bortvatius auch verwandt- 
schaftlich  nzit  diesem in  Verbindung  zu  bringen  (M. FLECK,  Lampert,  S.  82, 
Anm. 6) gedeutet und zurückgewiesen worden. verwandtschaftliche Beziehungen im Mittelalter die gegenseitige Unterstützung in 
allen Lebensbereichen nach sich zogen2958,  ist ihnen eine gewichtige Rolle für die 
Zusammenarbeit  und den Zusammenhalt der Verwandten  in  der Missionsgruppe 
zuzuschreibei~~~~~".esonders  deutlich wird eine derartige familiäre Verbundenheit 
bei dem Geschwisterpaar Willibald  und  Wynnebald, die gemeinsam die peregri- 
~zatio  antraten2"'  und auch bei sonstigen wichtigen Lebensentscheidungen einander 
beistanden2961.  Explizit tritt dieses Motiv ebenso für die Zusammenarbeit von Bo- 
nifatius und Wynnebald zum Vorschein: Wynnebald ließ sich von Bonifatius unter 
ausdrücklichem Hinweis auf ihre blutsverwandtschaftliche Verbundenheit für die 
Mission gewinnen2962.  Dieselben Gründe lassen sich wohl auch für die Missionstä- 
2958  Dazu s. oben, Anm. 2848. 
2959  K. SCHMID,  Die 'Liudgeriden', S. 88, macht darauf aufmerksam, daß unter den 
angelsächsisclzen Mönchen im Gefolge lind in der Nachfolge des Boriifati~is  und 
des Willibrords die Verwandtschaft Lim  der Ausbreitung  und A~lfrechterhaltung 
des christlichen Glaubens willen eine erstaunlich groJe, bisher zu wenig beach- 
tete Rolle spielen sollte. 
2960  Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. 22 - S. 91, Z. 2. 
2961  Z.B. beriet Willibald seinen Bruder Wynnebald bei der Gründung des Klosters 
Heidenheim (dazu s. oben, Anm. 2914); ferner beteiligte Wynnebald bei  seinen 
Überlegungen, zum  Kloster Monte Cassino zu  reisen, fratrem  suum propri~lm 
[SC. Willibaldun~]  et  alios  sapientes  atque  prcideiztes  viros,  quas  in  illo  in 
fan~iliaritate et  in divino amicitio  consocii fuerunt  (Vita Wynnebaldi, cap. 8, 
S. 113, Z. 15f.). Auch  bei  allen  anderen  wichtigen  Lebensentscheidungen der 
Brüder  spielten namenlos bleibende Verwandte eine entscheidende Rolle: Der 
Klostereintritt  Willibalds  erfolgte  cum  consultcr  amicor~im, carnalitin~que 
propinqciorcim consilio (Vita Willibaldi, cap. 2, S. 89, Z.4f.l; für den Entschluß 
zur Pilgerfahrt nach Rom holte Willibald den Rat seines leiblichen Vaters sowie 
anderer Verwandter ein (Vita Willibaldi, cap. 3, S. 90, Z. 5 und  ebd., cap. 3, 
S. 90, Z. 9f., wo er illos [SC.  PI!] um Rat bittet, d.h. wohl seine Verwandten); auf 
der Pilgerfahrt begleiteten Willibald neben seinem Bruder Wynnebald auch sein 
Vater cuni colleg~im  cetzi (Vita Willibaldi, cap. 3, S. 91, Z. 4); vor der Pilgeneise 
nach Jerusalem holte Willibald den Rat bei  anzicor~im  contribul~inz  (Vita Willi- 
baldi,  cap. 4, S. 92, Z. 23) ein. Wynnebald  kehrte  nach  England zurück  und 
suchte propinquorctm atqlie cognatum vicos et domos (Vita Wynnebaldi, cap. 3, 
S. 108, Z. 39) auf, um sie zur peregrinatio zu  bewegen und  die Zustimmung für 
die Mitnahme eines jüngeren  Bruders  zu  erhalten  (Vita Wynnebaldi, cap. 3, 
S. 108, Z. 35ff.); vor seinem Aufbruch von Rom nach Germanien befragte Wyn- 
nebald fratrem  suum propri~im,  sed  et alios eius cognatos atqlie amicos  (Vita 
Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 13f.; bei dem hier erwähnten frater  kann es sich 
diesmal nicht um Willibald handeln, der zu diescm Zeitpunkt noch nicht wieder 
in Rom weilte, sondern es muß ein weiterer, namenlos bleibender Bruder  ge- 
meint sein). 
2962  Dazu s. oben, Kapitel 3.1 .l,  Anm. 1897. tigkeit der bonifatianischen Blutsverwandten  Lioba und ~ekla'~"  sowie Willibald 
annehmen. Und auch bei Lu1 und Cynehilda dürfte die durch ihre Verwandtschaft 
bestehende  Verpflichtung  zur  gegenseitigen  Unterstützung  beim  Entschluß  zur 
peregrinatio und Mission eine Rolle gespielt haben'9M. 
Neben blutsverwandtschaftlichen  Bindungen lassen sich aber auch durch den wie- 
derholten Gebrauch  von  Venvandtschaftsbezeichnungen  auch  unter nicht  bluts- 
verwandten ~ersonen~~~'  zwischen den Angehörigen der Missionsgruppe Bindun- 
gen beobachten, die als qciusi-venuandtschaft1i~h2966  bezeichnet  werden  können. 
So verband  Bonifatius und  Wigbert [I] germana  ...  carita~~~~~.  Das  Verhältnis 
zwischen Lu1  und  Gregor wird  als  gerrnanitas2968,  ,fraternita~~~"  bzw. fumilia- 
bezeichnet. Eine germanita~~~~'  wird  ebenso zwischen Lu1 und der von 
ihm zudem als sor~?~~'  bezeichneten Lioba tradiert.  In einer quasi-geschwister- 
lichen Beziehung erscheinen desweiteren Lul, Burchard und Denehard, die sich als 
filii2973  einer angelsächsischen Äbtissin  bezeichnen.  Sturmi, Megingoz, Tatwine, 
Wigbert [11], Bernhard, Hiedde und Hunfrid wiederum werden von Bonifatius als 
carissimi bzw. dilectissimi filii2974  angeredet und  aufgefordert, in communi vita 
vestra alterum adi~lvare  et in fraterna caritate perrna~~ere~~~';  als pater no~te?~~~ 
aller  Genannter  wird  Wigbert [I]  genannt.  Ähnlich  werden  Geppa,   oba an'^^^, 
Tatwine und Wigbert [11]  sowie weitere, namentlich nicht genannte Angehörige der 
2963  Es  ist  durchaus denkbar, daß Tekla zusammen mit Lioba  auf  den  Kontinent 
reiste,  denn  es  war  üblich,  in  Verwandtengruppen  zu  reisen  (dazu  s. oben, 
Anm. 2897). 
2964  Möglicherweise traten sie auch  gemeinsam die peregrinatio an (dazu s. oben, 
Anm. 2897). 
2965  Auch  wenn  der Gebrauch  von  Verwandtschaftsbezeichnungen  für nicht  bluts- 
verwandte  Personen  als  eine  im  gesamten  Christentum  übliche  Erscheinung 
nicht  überbewertet  werden  darf, so ist er doch  auch  nicht  zu  übersehen. A. 
EBNER,  Die klösterlichen Gebets-Verbrüderungen, S. 1, stellte diesbezüglich fest, 
daß diese Verwandtschaftsbezeichnungen zumindest ein Zeichen besonders inni- 
ger Zuwend~ing  und  einer gewissen Gleichstellung auch nicht blutsverwandter 
Personen darstellen. Vgl. ebenso J.H. LYNCH.  'Spiritale vinculum', S. 188. 
2966  Zum Begriffs. oben, Anm. 2834. 
2967  Vgl. Vita Wigberti, cap. 4, S. 39, Z. 32f. 
2968  Vgl. BL Ep. 92, S. 209, Z. 25f. 
2969  Vgl. BL Ep. 92, S. 209,Z. 17. 
2970  Vgl. BL Ep. 92, S. 21 1, Z. 28. 
2971  BL Ep. 100, S. 223, Z. 16. 
2972  BL Ep. 100, S. 223, Z. 6. 
2973  Vgl. BL Ep. 49, S. 78, Z. 13 (dazu s. oben, Kapitel 3.1.3, Anm. 2127). 
2974  Vgl.z.B.BLEp.40,S. 65,Z. 1;BLEp.41,S.66,Z.  5. 
2975  BL Ep. 40, S. 65, Z. 18f. 
2976  BL Ep. 40, S. 65, Z. 6f. 
2977  Für Eoban vgl. zudem BL Ep. 34, S.  59, Z. 13, wo er alsfilius bezeichnet wird. Missionsgruppe von  Bonifatius als fratres  ac ~orores*~~~  begrüßt  und fiaterna 
carita~~~"  zwischen  ihnen  erwähnt.  Lioba,  Tekla  und  Cynehilda  treten  als 
carissirnae sorores bzw. filiae"80  des Bonifatius hervor; Lioba hatte überdies bei 
Bonifatius primwn familiaritas  loc~iin~~~~.  Auch Torhthat wird von Bonifatius als 
frater2"'  bezeichnet; als  filii  des Bonifatius indes werden  LU^^^^^ und ~enehard~~'~ 
genannt. Diese Hinweise auf quasi-verwandtschaftliche Beziehungen lassen ähn- 
lich wie die Blutsverwandtschaft  gleichfalls auf eine Verpflichtung zu gegenseiti- 
ger Hilfeleistung in allen Lebensbereichen rückschließen, wobei erneut das gegen- 
seitige ~ebets~edenken'~~'  eine gewichtige Rolle einnimmt. 
Die  Zusammengehörigkeit  der Personen  innerhalb  der  Missionsgruppe  beruhte 
demnach sowohl auf blutsverwandtschaftlicher als auch auf quasiverwandtschaft- 
licher  Affinität.  Für  ihre  Mitglieder  läßt  sich  eine  familiäre  ~erbundenheit~"~ 
attestieren; die Personen können  quasi als geistliche ~arnilie~~~~  verstanden wer- 
den, Welche konkrete Bedeutung  solche Beziehungen mit  sich brachten, drückt 
anschaulich  der Brief  der Caene  an  Bonifatius  aus, die darauf  hinweist,  ut si 
Limqtiam  aliq~iis  tLiorLirn  ad  hanc  provinciam  veniat,  ~it  meam pazipertatein 
Vgl. BLEp. 41, S. 66, Z. 6f. 
Vgl.BLEp.41,S.66,Z.18. 
Vgl. BL Ep. 67, S. 139,Z. 15, 17 und 19. 
Vita Lulli, cap. 6, S. 3 17, Z. 8. 
BL Ep. 96, S.  217, Z. 5. 
Vgl.BLEp.93,S.213,Z.21. 
Vgl. BL Ep. 100, S, 223, Z. 6. 
Vgl. G.  ALTHOFF,  Amicitiae und  Pacta, S. 13: Wenn man  sich  untereinander 
band,  wie  Verwandte aneinancler gebunden  waren, dann schloJ3 die Bindung 
prinzipiell  auch die Cebetshilfe ein. Dazu  vgl. auch: BL Ep. 41, S. 66, Z. 9f. 
(Bonifatius an  Geppa, Eoban, Wigbert [11], Tatwine); BL Ep. 67, S. 139, 2. 19ff. 
(Bonifatius an Lioba, Tekla, Cynehilda); BL Ep. 92, S. 210, Z. 8ff. (Lu1 an  Gre- 
gor); BL  Ep. 97,  S. 217, Z. 23ff.  (Caene an  Bonifatius); BL Ep. 100, S. 223, 
Z. 27f. (Lu1 an Lioba). 
Als  entscheidend  für  eine  familiäre Verbundenheit erweist  sich  im  früheren 
Mittelalter generell  nicht  allein  die  biologisch  bedingte  Blutsverwandtschaft, 
sondern  die  Vorstellung  vom  Verwandtsein  war  ausschlaggebend;  A.  AN- 
GENENDT,  Das  geistliche Bündnis,  S. 26,  spricht  daher  von  einer familiaren 
Mentalität des frühen  Mittelalters, die darin bestand, daß die verwandtschaftli- 
che Verbundenheit  als Vorbild  für  das  Zusammenleben von  Gemeinschaften 
diente. H.  FICHTENAU,  Lebensordnungen 1, S. 114, Anm. 6, weist  zurecht mit 
Hinweis  auf  den Ethnologen  S. DREYFUS-GAMELON  darauf  hin,  daß auch  der 
moderne Verwandtschaftsbegriff nicht dem biologischen entspricht, da  er  2.B. 
auch nicht blutsverwandte Adopierte miteinschließt. 
Zum Begriff "geistliche Familie" vgl. K. SCIIMID,  Die 'Liudgcriden', S. 90 bzw. 
S. 95, Anm. 6: Der Begrif  'Familie' wird hier nicht im engeren Sinn der Ge- 
meinschaft von Vater, Mutter und Kindern, sondern als allgemeine Bezeichn~ing 
einer yamiliär' verbundenen Personengruppe gebraucht. interpellat et, si  in aliqua re vel carnalis commodi vel spiritalis amminic~lli  vel 
tibi  alic~ii  tLiorum  possim  adi~vare'~~~.  In  einer prinzipiell friedlosen  Gesell- 
~chaft~"~  wie der des Mittelalters bot eine derartige Verbundheit den notwendigen 
Schutz und Rückhalt. Dies gilt um so mehr für Personen wie die meisten der hier 
genannten, die als peregrini  ihre angeborenenen Sippen- und Verwandtschaftsbin- 
dungen  bewußt  aufgegeben hatten.  So unterstreicht  die existentiell  bedrohliche 
Lebensform der peregrinatio  die Angewiesenheit  der der Missionsgruppe zuge- 
ordneten  Personen  auf  familiären  bzw.  quasifamiliären  ~usamtnenhalt~~~~  und 
kann daher auch als Grund für die Bildung der Missionsgruppe angesehen werden. 
Innerhalb dieser "geistlichen Familie" ist allerdings für Bonifatius eine besondere 
Stellung zu beobachten. Zum einen ist es Bonifatius, der die meisten Personen zur 
Mitarbeit in der Mission überredete bzw. aktivierte. Zum anderen erscheint Boni- 
fatius in der Rolle des  bzw. magister2992,  während er selbst die Mitglieder 
der Missionsgnippe als sorores ac filiiZgg3  sowie amici mei2994,  discip~lli  mei2995 
bzw. presbiteri  mei2996  bezeichnet.  Außerdem  Iäßt  sich  eine besondere  Verant- 
wortlichkeit des Bonifatius für die Gruppe beobachten. So fragte Bonifatius bei 
Erzbischof  Nothelm  um  den  Gebetsbeistand für sich  cLrm  fratenzis  comitib~ls 
peregrinationis2g97  an. Und Abt Optatus von Monte Cassino wurde von Bonifatius 
gebeten, ut ... pro viventibus oratio comrnonis et pro  migrantib~is  cle  hoc saeczilo 
orationes  et  missanim  sollemnia  celebrentur,  cum  alternatim  nomina 
dejiinctor~an  inter nos mittant~tr.~~~~  Ebenso erscheint Bonifatius gegenüber Abt 
Fulrad  um  das  Schicksal  seiner Missionshelfer  besorgt2999.  Aber  auch  für das 
BLEp.97,S.217,Z926-S.218,Z.  1. 
G. ALTHOFF,  Verwandte, S. 2 und  S. 9. 
Dies  verdeutlicht auch  die Bitte des  Bonifatius an  Abt  Fulrad, sich  für  seine 
Missionshelfer einzusetzen, die mit  der  Begründung  erfolgt:  Sunt  enim pene 
onlnes peregrini. (BL Ep. 93, S.  213, Z. 1  1). 
Vgl. BL Ep. 40, S. 65, Z. 5. 
Vgl.  2.B.  BL  Ep. 103, S. 226, 2.6; ebd., S.  227, 2.22; ähnlich ebd.,  S. 225, 
Z. 21 (er~lditor)  bzw. S.  227, 2. 29 (ductor). 
Vgl. ähnlich BL  Ep. 41, S. 66, Z. 6f.  (dazu  s. oben, Anm. 2975, 2979, 2981, 
2984 und 2985, wo  Bonifatius verschiedene Angehörige der Missionsgruppe als 
seine  filii  bzw sorores bezeichnet). 
Vgl. BLEp. 93, S. 213,Z. 5. 
Vgl. BLEp. 93, S. 213,Z. 9f. 
Vgl. BLEp. 93, S. 213, Z. 28. 
BLEp. 33, S. 57, Z. 7. 
BL Ep. 106, S. 232, Z. 17ff. Die allgemein von  der Forschung  vorgenoinmene 
Beschränkung  der  vereinbarten  Gebetsgemeinschaft  ausschließlich  auf  die 
Fuldaer Mönche  (so u.a. Ed.E. STENGEL,  in: UB  Fulda  1, S. 18) ist  von  K. 
SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 114 und S. 129f., zurecht bezweifelt 
und auf die ganze bonifatianische Brüdergemeinschaft erweitert worden. 
Vgl. BL Ep. 93, S. 213, Z. 15ff. Seelenheil  der verstorbenen  ~itarbeiter"  setzte sich  Bonifatius  ein. In  einem 
Schreiben an den nicht  näher identifizierbaren Abt Aldherius bittet  er diesen, ~it 
pro  dormientium  fratr~im animabus,  q~ii  nobisc~irn laborant  in  Domine, 
oration~im  adi~tvamina  et  missar~lm  sollemnia  celebrare faciati~~~'.  Und  mit 
König Aelbwald von Ostanglien vereinbarte Bonifatius die Zusendung der Namen 
von  Verstorbenen beider Seiten für das fürbittende ~ebet~~~.  Nicht zuletzt wurde 
die Missionsgruppe  von  außenstehenden Personen  gleichfalls als Gemeinschaft, 
deren Integrationsfigur Bonifatius darstellte, verstanden. Dies geht zum einen aus 
dem Schreiben Bischof  Torhthelms an Bonifatius hervor,  in  dem Torhthelm für 
vos [SC.  Bonifati~lm]  vestrosque omnesm3 Fürbitte einlegt. Zum anderen werden 
in einem Brief der Caene an Bonifatius seine Mitarbeiter in  unbestimmter Weise 
als aliqcii ttiorum"  angesprochen, wodurch erneut  die integrative Position  des 
Bonifatius in der Missionsgruppe zum Ausdruck  kommt.  Erzbischof  Cudberht 
bezeichnet Bonifatius nach seinem Martyrium in einem Schreiben an Lu1 sogar als 
pater farniliasm5.  Alles in  allem kann Bonifatius demnach als Integrationsfigur 
sowie  patriarchisches  Oberhaupt  der  Missionsgruppe  angesehen  werden  und 
scheint quasi als '"~berabt"'"  dieser Gruppe fungiert zu haben. 
3.2.4  Epilog: Die "Bonifatiuskreise" ? 
Aufgrund der sozialen Verflechtung sowie homogener Verhaltensweisen konnten 
im  bonifatianischen  Umfeld  drei  verschiedene  Personenverbände  als  "soziale 
Gruppen" konstituiert werden. Als grundlegendes Merkmal für die Zusammenge- 
hörigkeit  zeigte sich  zum einen die gentile  Abstammung, die für zwei der drei 
Gruppen wesensmäßig war, nämlich für die Gruppe der angelsächsischen Geistli- 
chen  und  die der fränkischen Adeligen; dagegen  wies  die Missionsgruppe eine 
heterogene gentile Zusammensetzung auf. Zum anderen traten in allen drei Grup- 
pen blutsverwandtschaftliche sowie der Verwandtschaft nachempfundene Bindun- 
3000  Die Namen  dieser Mitarbeiter sind nicht überliefert; außer von  Wigbert [I] ist 
nirgendwo vom Tod von Bonifatiusmitarbeitern die Rede. 
3001  BL Ep. 38, S. 63, Z. 27ff. 
3002  BLEp.8l,S.l81,28ff. 
3003  BL Ep. 47, S. 76, Z. 23. 
3004  Vgl.  BL  Ep. 97,  S. 217, Z. 27  und  S. 218, Z. 1. Da  Caene hier  von  aliquis 
tuonlrn und nicht von  aliquis nostrcim spricht, grenzt sie sich selbst als nicht da- 
zugehörig aus, weswegen sie nicht der Missionsgruppe zugeordnet wird. 
3005  Vgl. BLEp. 111, S. 240, Z. 28. 
3006  K. SCHMID,  Die  Frage nach  den  Anfängen, S. 117 und  S. 134, der Bonifatius 
auch als Vater und Meister der Mönche bezeichnet. Unterstützt wird diese Beob- 
achtung auch durch die Tatsache, daß Sturmi als Leiter des Klosters Fulda zu 
Lebzeiten des Bonifatius nicht abbas genannt wird, sondern diese Bezeichnung 
erstmals nach dem Tod des Bonifatius erhält (dazu s. STURMI, Anm. 1455 und 
1460). gen zutage, die als Ausdruck des Gemeinschaftslebens die gegenseitige Unterstüt- 
zung in  allen Lebensbereichen, besonders aber im Bereich der Gebetshilfe, nach 
sich zogen.  Aus der Zugehörigkeit zu  den  sozialen  Gruppen  erwuchs  demnach 
allen aufgezählten  Personen ein  Kanon  von Rechten  und   fichten'^^, der ihr 
Verhalten maßgeblich beeinflußt haben dürfte. Die soziale Gruppe war ein geeig- 
netes Instrument, mit dessen Hilfe der einzelne gemeinsam mit anderen soziale, 
religiöse,  wirtschaftlche und  k~ilturelie Bediirfhisse  verwirklichen  konnte"*. 
Besonders  "quasiverwandtschaftliche" bzw.  "geistlich-verwandtschaftliche"  Bin- 
dungen ermöglichten, den Kreis der vertrauten Personen höchst wirkungsvoll aus- 
zuweiten und zu ergänzen. 
Die Person des Bonifatius konnte zwei dieser sozialen Gruppen  zugeordnet wer- 
den, und  zwar der Gruppe der angelsächsischen  Geistlichen  und  der Missions- 
gruppe. Zur  dritten  Gruppe  der  fränkischen  Adeligen  zeigten  sich  über bloße 
Kontakte hinaus keine tieferen ~indun~en~~;  an den weitreichenden Beziehungen 
zu den politisch Mächtigen im Frankenreich,  aber auch  in  Italien und sogar in 
Rom, über die diese Gruppe verfügte, partizipierte Bonifatius nicht3010. 
Innerhalb der Gruppe der angelsächsischen Geistlichen erscheint Bonifatius dage- 
gen zunächst als eine Person unter anderen. Auffällig ist jedoch, daß trotz späterer 
räumlicher Trennung der Kontakt zu dieser Gruppe nicht  abriß, sondern mittels 
Briefen weiterhin gesucht, wenn nicht gar intensiviert wurde. Diese Beobachtung 
Iäßt auf die Bedeutung und den großen Einfluß dieser Gruppe im Leben des Boni- 
fatius rückschließen und unterstreicht, wie sehr sich Bonifatius mit seiner Heimat 
aufgrund  gentiler und  daraus  resultierend  familiärer  und  quasifamiliärer sowie 
auch mentaler Bindungen verbunden fühlte. 
Neben dieser als grundlegend einzuschätzenden Eingebundenheit in die Gruppe der 
angelsächsischen Geistlichen erscheint Bonifatius während seines Aufenthaltes auf 
dem Kontinent auch der Missionsgruppe zugehörig. Dabei trat von Anfang an die 
dominante und integrative Rolle des Bonifatius deutlich zum Vorschein, der nicht 
nur für den Aufbau,  sondern auch für den Zusammenhalt der ihr zugehörenden 
Personen als verantwortlich aufgezeigt werden konnte. Bonifatius gelang es, eine 
3007  G. ALTHOFF, Verwandte, S. I 1. 
3008  O.G. OEXLE,  Die mittelalterlichen Gilden, S. 216. 
3009  Es fehlt vor allem an Hinweisen auf  homogenes Verhalten oder "quasiverwandt- 
schaftliche" Beziehungen; auf  die Kontakte zu Personen dieser Gruppe wird  an 
gegebener Stelle in Kapitel 4 eingegangen. 
3010  Dies  verdeutlicht  auch  die  Tatsache,  daß  Bonifatius an  den  Vereinbarungen 
zwischen Pippin und Papst Stephan 11.  753154, die Epochencharakter hatten (so 
Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 264), nicht beteiligt war; die guten Bezie- 
hungen des Bonifatius z.B. zum Latigobardenkönig Liutprand und vor allem zu 
den Vorgängern Stephans 11.  beruhten auf  anderen Grundlagen (dazu s. unten, 
Kapitel 4). "geistliche Familie" um sich zu versammeln, deren quasi-familiärer Zusammenhalt 
ihm in der peregrinatio  den freiwillig aufgegebenen  Rückhalt seiner Heimat er- 
setzte und ihm dadurch ermöglichte, seine Missions- und Reforrnabsichten  anzu- 
gehen. 
Von der Forschung sind bisher als wesentliche Bezugsgruppe des Bonifatius vor 
allem  diejenigen Personen  verstanden worden, die aus Britannien  zu  Bonifatius 
gereist  waren, um ihn  in  seiner Missionsarbeit  zu unterstützen.  Grundlage  für 
diese Annahme stellt die Nachricht der  Vita Bonifatii dar, daß zahlreiche angel- 
sächsische Personen zu Bonifatius kamen, um ihm bei der Mission zu helfen""; 
verallgemeinernd wurde dieser Personenverband als ~onifatiuskreis"'~  bezeichnet. 
Eine  kritische  Überprüfung,  inwieweit  der Begriff  "Bonifatiuskreis"  überhaupt 
geeignet ist und wer genau letztlich diesem zuzuordnen ist, erfolgte jedoch nicht. 
Nach der oben aufgezeigten Beschreibung der sozialen Verflechtung um die Per- 
son des Bonifatius erscheint der Begriff jedoch  fragwürdig; der Komplexität der 
sozialen Bindungen im Umfeld des Bonifatius jedenfalls vermag er in keiner Weise 
gerecht  zu  werden.  Hier  schließt  sich  die  Frage  an,  ob  nicht  besser  von 
"Bonifatiuskreisen" zu sprechen wäre. 
301 1  Vgl. VB, cap. 6,  S. 34, Z. 5ff. (dazu s. oben, Anm. 2954). Die Vita sancti Sualo- 
nis spricht in diesem Zusammenhang von sua [SC.  Bonifatii] sanctissima cohors 
(ebd., cap. 1,  S. 157, Z. 22). Die Vita Gregorii berichtet von  electi discipuli sui 
[SC. Bonifatii] , die ihn bei der Mission unterstützt hätten, und nennt namentlich 
Gregor, Lul, Megingoz, Willibald, Wynnebald, Sturmi, Wigbert und  Burchard 
(ebd., cap. 5 und  6,  S. 71, 2.  33  -  S. 72, Z. 21; ähnlich ebd., cap. 3,  S.  70, 
Z. 17ff. bzw. cap. 4,  Z. 6: Bonifati~is  ... et discip~ili  eius. Die Vitae Borlifatii auc- 
tore Otloho aus dem 11. Jahrhundert ergänzte diese Nachricht um  weitere Na- 
men,  nämlich  neben  Burchard,  Willibald, Wynnebald, Gregor  und  Lu1  auch 
Cynehilda,  Witta,  Berhtgit,  Chunitrud,  Tekla,  Lioba  und  Walburga  (ebd., 
cap. 25, S. 138, Z. 2ff.). 
3012  Zum  Begriff  "Bonifatiuskreis" vgl.  2.B.  E.  EWIG,  Mi10  et  eiusmodi  similes 
(1954),  S. 419, Anm. 38;  F. PRINZ,  Frühes Mönchtum (1965),  S. 243 und S. 510; 
R.  WENSKUS,  Sächsischer Stammesadel  (1976), S. 356; H. DICKERHOF,  Zum 
monastischen Gepräge des Bonifatius-Kreises (1978),  hier u.a. sogar im Titel, 
S. 61. Ähnlich auch H. HAHN,  Bonifaz und Lu1 (1883),  S. 138 (Kreis des Bonifa- 
tius); H. LAU,  Die angelsächsische Missionsweise (1909), S. 21  (bonifazischer 
Kreis); E. EWIG,  Beobachtungen zur Entwicklung der fränkischcn Reichskirche 
(1968),  S. 72  (bonifatianischer Kreis); K. SCHMID,  Die Frage nach  den  Anfän- 
gen der Mönchsgemeinschaft in  Fulda (1978),  S. 132 (Briiderkreis des Bonija- 
tius); A.  FRIESE,  Studien zur Herrschaftsgeschichte (1979), S. 154, Anm. 101 
(bonifatianischer Schülerkreis); L.E. von PADBERG,  Heilige und Familie (1980), 
S. 157 (Kreis um Bonifatius). Der Begriff "Kreis" suggeriert eine ~entralfi~ur~"~.  Eine solche Stellung konnte 
Bonifatius problemlos in der Missionsgruppe aufgrund der klar konturierten Zu- 
sammensetzung zugesprochen werden, so daß der Begriff "Bonifatiuskreis" für die 
Missionsgruppe zutrifft, wobei die von der Forschung teilweise unreflektiert  aus- 
geklammerten  fränkischen  Mitarbeiter  des  ~onifatius"'~  hinzugezählt  werden 
müßten. Aber auch in der Gruppe der angelsächsischen  Geistlichen kam Bonifa- 
tius im  Laufe der Zeit mehr und mehr eine besondere Rolle zu; er avancierte zu 
einem Mitglied, das sich massiv in  die kirchenpolitischen  Angelegenheiten  seiner 
3013  Dazu vgl. J. WACH,  Religionssoziologie, nach der vierten Auflage übers. von H. 
Schoeck, Tübingen  1951, S. 152: Ein  wachsendes  Gemeinschaftsgefülzl  bindet 
einerseits die Mitglieder zcrsammen und hebt sie andererseits von jeder  anderen 
Fornz  sozialer  Organisation ab. Eine solche Gemeinschaff soll  ein  'Kreis' ge- 
nannt werden. Damit wird angezeigt, daß sie an einer Zentralfigur orientiert ist, 
mit der ein jeder Jünger in enger Fiihlung steht. 
3014  So z.B. H. DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 61, der von einem angel- 
slichsischen Missions-  und Reformkreis  ausgeht, wodurch  er 2.B. die Franken 
Gregor, Megingoz und  Sturmi sowie weitere Personen ungeklärter Herkunft aus 
der oben aufgezeigten "Missionsgruppe"  ausschließt. Heimat einmis~hte"'~,  dessen ~at"'~  sowie geistliche Fürsprache begehrt war"" 
und zu dem daher der Kontakt von Britannien  aus gesucht wurdeN0'. Die Bedeu- 
tung, die überdies  seine angelsächsischen  Bekannten in seinem Leben einnahmen, 
ist oben bereits betont worden. Auch wenn die integrative Rolle des Bonifatius in 
der Gruppe der "Angelsächsischen Geistlichen" in der angelsächsischen Zeit nicht 
ausreichend  nachgewiesen  werden  kann,  so kommt  zumindest  für die  späteren 
Lebensjahre des Bonifatius der Eindruck der Existenz von  "~onifatiuskreisen~'~~'~ 
auf. 
3015  Vgl. BL Ep. 73, S. 146ff.; BL Ep. 74, S. 155f.; BL Ep. 75, S. 156ff.; BL Ep. 78, 
S. 16lfS. 
3016  Vgl. BLEp. 78, S. 162, Z. 5ff. 
3017  Vgl.BLEp.74, S. 155f.; BLEp.76, S. 158f.; BLEp.81, S. 181f.;BLEp. 105, 
S. 229ff. 
3018  Zur gesamten Problematik s. unten, Kapitel 4, besonders 4.1.5. Dazu  vgl. auch 
N. BROOKS,  The Early History, S. 84: We can detect ... in Boniface's correspon- 
dence ivith other Englislz ecclesiastics n changing relationship. 
3019  Zwischenzeitlich war geplant, den Begriff "Bonifatiuskreise"  als Titel der Unter- 
suchung zu  verwendcn. Dieser Gedanke wurde jedoch  fallengelassen, da er eine 
prinzipielle  und  von  Anfang  an  gegebene  Ausrichtung  der  Gruppe  der 
"Angelsächsischen Geistlichen" um  Bonifatius suggeriert hätte, die - wie  oben 
festgestellt  -  nicht  nachweisbar  ist.  Dennoch  erscheint  mir  der  Begriff 
"Bonifatiuskreise" geeigneter, die Komplexität und Heterogenität der bonifatia- 
nischen Sozialkontakte auszudrücken, als seine Verwendung im Singular. IV. Bonifatius im Spiegel seiner Sozialkontakte 
Da Bonifatius nicht nur Ausgangs-, sondern auch Endpunkt der Untersuchung sein 
gilt es in  einem  letzten Arbeitsschritt,  das Verhältnis  des Bonifatius  zu 
seinem sozialen Umfeld zu problematisieren und auf diese Art und Weise die Be- 
ziehungen zwischen einer A~~snahrnegestalt  und dem Normalen  ZLL e~$assen~~~'. 
Ziel dieses Abschnittes ist es, die individuellen Ereignisse und Merkmale im Leben 
des  Bonifatius  mit  den  oben  aufgezeigten  sozialen  ~ahrnenbedin~un~en~~~'  zu 
verknüpfen,  in denen sich das bonifatianische Leben  mit  all  seinen Ereignissen 
durch Interaktion  und Partizipation  widerspiegelt,  um so Rückschlüsse  auf  eine 
mögliche  ~eeinflussun~"~~  der bonifatianischen  Lebensgestaltung  zu  gewinnen 
und die historische Relevanz der personalen Bindungen  in  der Lebensgeschichte 
des Bonifatius darzulegen3024. 
Dabei wird zum einen der Frage nachgegangen, wann und in welchem geschichtli- 
chen Kontext die jeweiligen  Personen mit Bonifatius in Kontakt standen. Um die- 
sen "historischen Ort" der Beziehungen  aufzuzeigen, ist für die Darstellung  ein 
diachrones Vorgehen notwendig"25.  Ausgehend  vom konkreten,  individuellen Le- 
3020  Dazu s. oben, Kapitel 1.3. 
3021  A. RECKS,  Französische Sozial- und Mentalitätsgeschichte, S. 75. Hierbei weiß 
sich die Vorgehensweise der Konzeption der Annales-Historiographie verpflich- 
tet, die sich versteht als Konvergenz multidisziplinurer lind multiperspektivischer 
Annäher~ing,sversuche  an die Totalität menschliclzen Zusammenlebens  in sozia- 
len Verbanden der Vergangenheit (ebd., S. 125). 
3022  Dazu  s. oben, Kapitel 3.1. Da hier eine individuelle Fragestellung vorherrscht, 
werden auch wieder diejenigen Personen in die Untersuchung mithineingenom- 
men, für die keinerlei Zugehörigkeit zu  einer der sozialen Gruppen nachgewie- 
sen werden konnte (dazu s. oben, Kapitel 3.2). 
3023  Die Frage nach einer Beeinflussung soll hier iin Sinne von  Rückwirkungen bzw. 
Prägungen verstanden werden und darf nicht gleichgesetzt werden mit der Frage 
nach Motiven für bestimmtes Handeln bzw. mit der Frage nach historischer Kau- 
salität; F. GRAUS,  Mentalität,  S. 35, stellt dazu treffend fest: Bekanntlich  sind 
Motive nur ZLL  oft, selbst den Handelnden nicht wirklich bew&  ... jede  Meinung 
und noch nzehr jede  Tat ist auf eine beachtliclze Vielfalt von Motiven zuriickzu- 
fiihren. 
3024  Im Gegensatz zur bisherigen Vorgehensweise werden hierbei  nicht mehr syste- 
matisch alle Personen berücksichtigt, deren Lebensweg sich mit dem des Bonifa- 
tius kreuzte, sondern nur noch diejenigen Personen, für die Hinweise vorliegen, 
die über das bloße "daß" der Beziehung hinausgehen und für die eine wie  auch 
immer geartete Beeinllussung (dazu  s. oben, Anm. 3024) des bonifatianischen 
Lebens geltend gemacht werden können. 
3025  Dazu  vgl.  auch  R.  KOSELLECK,  Darstellung, Ereignis und  Struktur, in:  Ge- 
schichte heute. Positionen, Tendenzen und Probleme, hrsg. von G. Schulz, Göt- ben des ~onifatius'~'~  werden die mit Bonifatius in  Kontakt tretenden  Personen in 
chronologischer  Folge  ihres  Erscheinens  quasi  in  seinen  Lebenslauf 
"hineingewebt", wodurch  sowohl Wandel  als  auch  Kontinuität  der Beziehungen 
erkennbar werden  sollen. Der  Lebenslauf  wird  dabei  durch Ereignisse,  die als 
Zäsuren gewertet werden, in verschiedene Abschnitte gegliedert.  - 
Neben dem Aufweis des "historischen Ortes" soll zum zweiten auf die Beschaffen- 
heit der Beziehungen geachtet werden. Hierbei sind Hinweise zu berücksichtigen, 
die Aussagen über die jeweilige  "~ualität""~~  bzw.  1~~unktion1~3028  des Kontaktes 
zulassen. 
Drittens schließlich ist nach der "Bewegiing" i~i  den Beziehungen zu fragen, d.h. es 
soll berücksichtigt werden, ob Bonifatius den Kontakt von sich aus anstrebte oder 
ob der Kontakt zu ihm gesucht wurde. Hierdurch lassen sich Rückschlüsse auf die 
Initiative in bezug auf die Beziehungen sowie möglicherweise auf eine Hierarchie 
in den Beziehungen gewinnen, die wiederum Anhaltspunkte fiir eine mögliche Be- 
einflussung und Prägung des Bonifatius bieten können. 
4.1  Darstellung 
4.1.1  Die angelsächsischen Jahre 
~infrid-~onifatius~~~~  wurde um 675 im südwestenglischen Königreich ~essex~~'~ 
vermutlich  in  der  Nähe  von  Exeter  geboren30".  Pclerilibus  adhz'c  in  annis 
tingen  1973, S. 307-3 17, hier S. 3  12: Das  Vorher und Nachher eines Ereignisses 
behält seine eigene zeitliclle Qualität, die sich nie zur G¿inze auf ihre längerfri- 
stigen Bedingungen reduzieren 1$t. 
3026  Hierbei orientiere ich mich vor allem an der Studie von Th. SCHIEFFER,  Winfrid- 
Bonifatius, '1972. 
3027  Unter  "Qualität" werden Hinweise auf die Wertigkeit der Beziehung verstanden, 
wie sie Verwandtschafts- bzw. Freundschaftsbekundungen u.ä. zulassen. 
3028  Unter  "Funktion" wird  die  mögliche Absicht  verstanden, die einer Beziehung 
zugrunde liegt. 
3029  Auch  wenn  der  Name  Bonifatius erst  719  verliehen  wurde  (dazu  s.  unten, 
Anm. 31 19), so findet er im folgenden allein Verwendung. 
3030  Zu  Wessex im 7. und  8. Jahrhundert vgl. F. BARLOW,  The English Background, 
S. llff. 
3031  Das  genaue Geburtsjahr (F. FLASKAMP,  Das  Geburtsjahr des Wynfrith-Bonifa- 
tius, in: ZKG 45.  1926, S. 339-344, der 672173 annimmt; dagegen kritisch F. 
BARLOW,  The English Background, S. 26f.) sowie der genaue Geburtsort (dazu s. 
oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1893) des Bonifatius sind nicht bekannt. constitzlt~u~~'~  wurde Bonifatius gemäß der in Britannien verbreiteten und auch in 
seinem sozialen Umfeld zu be~bachtenden'~"  Tradition der Oblation dem Kloster 
Aet-Exanceastre, dem heutigen Exeter, anvertraut, das von Abt Wulfhard geleitet 
wurde'034. Mit Wulfhard tritt die erste namentlich bekannte Person  im Leben des 
Bonifatius in ~rscheinun~'~'"  somit ist es auch Wulfhard, der Bonifatius mit dem 
monastischen Leben und seinen festen Regeln vertraut machte30".  Während seiner 
Klosterzeit in Exeter begegnete Bonifatius möglicherweise bereits auch Dudd, dem 
gegenüber er antiqua[m]  amicitin[m]  ...,  quam in pzieritia iam olim cepimzu  et 
sewavirn~u~~~',  erwähnt. 
Bonifatius verließ jedoch  pubertatis inchoante adz~lescentia"~~  Exeter und trat, 
nachdem er zuvor verschiedene Klöster in der Region besucht  dem Klo- 
ster Nursling unter Abt Winbert beim0. Hier hoffte Bonifatius im Gegensatz mm 
Kloster  Exeter,  von  wo  ihn  magisteriali  lectionis ...  penz~ria3M"'ortgetrieben 
hatte, und wohl auch zu den anderen von ihm aufgesuchten Klöstern, bessere Bil- 
dungsmöglichkeiten  vorzufindenm2.  Bonifatius  wählte also das Kloster Nursling 
und vor allem den aufgrund  seiner Bildung in  hohem Ansehen  gestandenen Abt 
~inbert~~\anz  bewußt als magister  Im Kloster Nursling lernte Bonifa- 
VB, cap. 1, S. 7, Z. 2. Bonifatius war zu diesem Zeitpunkt älter als 5 Jahre (ebd., 
cap. 1, S. 5, Z. I), jedoch  noch nicht älter als 7 Jahre, da er in diesem Alter be- 
reits im Kloster lebte (ebd., cap. 2, S. 7, Z. 25). Vgl. ferner BL Ep. 12, S. 17, 
Z. 12, wo von seiner Klostererziehung ab infantia  die Rede ist; die infantia  en- 
dete in  der Regcl  mit  dem 7. Lebensjahr  (so A.  HOFMEISTER,  Puer, Iuvenis, 
Senex, S. 289Sf.). 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.2. 
Vgl. VB, cap. 1, S. 6, Z. 23ff. 
Die zuvor genannten Personen, u.a. die Eltern, bleiben anonym. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.2, Anm. 2029. 
BL Ep. 34, S. 58, Z. 23ff. Wenn sich pzieritia als Zeitangabe im Sinne von 7.-14. 
Lebensjahr  interpretieren  läßt  (so  A.  HOFMEISTER,  Puer,  Iuvenis,  Senex, 
S. 289ff.), muß die Freundschaft um  680185 noch  zu  der Zeit des Bonifatius in 
Exeter geschlossen worden sein; Dudd wäre nach Abt Wulfhard  die zweite im 
Leben des Bonifatius namentlich nachweisbare Person. 
VB,  cap. 2,  S. 8, Z. 29.  Der  genaue  Zeitpunkt  Iäßt  sich  nur  vermuten:  die 
adolescentia  begann in  der Regel mit dem  15. Lebensjahr (so A. HOFMEISTER, 
Puer, Iuvenis, Senex, S. 289ff.), d.h. für Bonifatius um 6871690. 
Vgl. VB, C~P.  2, S. 8, Z. 28 - S. 9, Z. 2. 
Vgl. VB, cap. 2, S. 9, Z. 3ff. 
VB,cflpp.2,S.8,Z.31-S.9,Z.l. 
Dazu  vgl.  auch  VB.  cap. 2,  S. 9, Z. 9f., wo  als  Motiv  des  Klosterwechsels 
spiritali littemrum diligentia genannt wird. 
Zur hohen Bildung Winberts s. oben, Kapitel 3.1.6, Anm. 2371 und 2390. 
Vgl. VB, cap. 2, S. 9, Z. 10, wo das aktive Vorgehen Bonifatius' geschildert wird 
(... elegit ...). Auffällig ist, daß Bonifatius in seiner Suche nach einem Kloster 
mit geeigneten Studienmöglichkeiten nicht das Kloster Malmesbury auswählte, tius  erneut  das  Leben  nach  klösterlichen  Regeln  kennenm5.  Ebenso  ist  von 
cottidiana ... st~dia~'~~  und einer gründlichen Ausbildung des Bonifatius vor allem 
in Grammatik, Metrik und Bibelauslegung die ~ede~~~,  die ihm durch Abt Win- 
bert zuteil geworden sein dürfte, der daher als sein "geistiger Ziehvater" bezeichnet 
werden kann3w8.  Schon bald  diente er selbst aufgrund  seiner außergewöhnlichen 
Bildung dem Kloster als pedagogus traditionum et alictor m~~isteri?~~.  In dieser 
Funktion wurde Bonifatius einerseits von  zahlreichen  Mönchen  der umliegenden 
Klöster aufgesucht, andererseits besuchte er die umliegenden ~onnenkonvente~~~~. 
Zu  den  Personen, mit denen  Bonifatius dabei zusammentraf, ist möglicherweise 
erneut der oben bereits erwähnte Dudd zu zählen, dem gegenüber Bonifatius sich 
nämlich auch als doct~ls  precepto?051 bezeichnet und mit dem er zusammen ver- 
mutlich in dieser Zeit eine Grammatik verfaßte305'.  Die Grammatik wiederum war 
einem gewissen Sigebert gewidmet"53,  der daher ebenso zu den damaligen Schü- 
lern des Bonifatius gerechnet werden kann. Unter den Nonnen, denen Bonifatius in 
seiner Tätigkeit als Lehrer begegnete, kann  einerseits  die Äbtissin  Hildelida von 
Barking vermutet werden, von  der Bonifatius die Vision eines Mönclies erzählt 
wo  der  für seine Gelehrsamkeit berühmte Aldhelm von  Malmesbury lebte und 
das auch nicht viel weiter  vom  Heimatkloster des Bonifatius in  Exeter entfernt 
war als das Kloster Nursling. 
Vgl. VB, cap. 2,  S. 10, Z. 8ff. Zur  angeblich benediktinischen  Ordensregel im 
Kloster Nursling s. oben, Kapitel 3.1.2, Anm. 2031. 
VB,cap.2,S.8,Z.  11. 
Vgl. VB, cap. 2 und 3, S. 7ff., die zahlreiche Hinweise auf das Bildungsbestreben 
des Bonifatius bieten. Auch BL Ep. 12, S. 17, Z. 12f., weist darauf hin, daß Bo- 
nifatius ab infantia  sacras litteras didicesse profectus.  Zur Bildung des Bonifa- 
tius, die ganz in  der Bildungstradition Aldhelms von  Malmesbury erfolgt sein 
dürfte, s. auch oben, Kapitel 3.1.6, bes. Anm. 2360, 2373, 2374 und  2391ff.). 
Daß dieses Bildungsniveau rückständig und isoliert vom  intellektuellen Wachs- 
tum und fremdländischen Einflüssen sei, wie sie beispielsweise in Northumbrien 
vorherrschten, meint H. LÖwE,  Ein literarischer Widersacher, S. 963ff., feststel- 
len zu  können. 
Winbert begleitete die Entwicklung des Bonifatius von seiner Jugend an immer- 
hin ca. 25 Jahre bis weit über die Jahre nach der Priesterweihe hinaus hin zu sei- 
nem Entschluß zur peregrinatio (dazu s. auch unten, Anm. 3063 und 3070). 
VB,cap.2,S.9,Z.20-S.  10,Z. 1. 
Vgl. VB,  cap. 2,  S. 10, Z. 25ff. (dazu vgl. auch BL Ep. 13, S. 18, Z. 21f., wo 
discipuli seu discipulne des Bonifatius erwähnt werden). 
BL Ep. 34, S. 58, Z. 27. 
Dazu  s. DUDD,  Anm. 491.  Zur  Abfassungszeit  der  Grammatik  vgl.  N. 
RCKERMANN,  Nachrichten Nr. 408, in: NA 49, 1933, S. 764, der die Jahre 705- 
716 annimmt. 
Dazu s. SIGEBERT, Anm. 1412. bekamNs4, andererseits die Äbtissin Milburg, in deren Kloster Wenlock die Vision 
sich ereignete3055,  und drittens auch die Äbtissin Eadburg, der Bonifatius auf ihre 
Bitte hin"56  um 716 einen schriftlichen Bericht über die Vision zukommen ließ305". 
Desweiteren ist Egburg zu nennen, die sich ausdrücklich als dis~i~ula~~~~  des Bo- 
nifatius bezeichnet und ihm persönlich begegnet war"59. 
Um 705116, nach Erhalt der Priesterweihe im kanonischen Alter von über dreißig 
~ahren",  erscheint Bonifatius als Teilnehmer einer südenglischen synodem'.  Auf 
Vorschlag Abt Winberts sowie der Äbte Wintra von  Tisbury und Beorwald  von 
~1astonbur-y"~  wurde Bonifatius  zum Gesandten  der Synode bestimmt und  von 
König Ine von  Wessex zu Erzbischof Berchtwald von  Canterbury geschickt, um 
dessen Ratschläge einzuholen; er erfüllte seinen  Auftrag zur Zufriedenheit  aller 
~eteili~ten"~.  Erneut kommt Abt Winbei-t eine entscheidende Rolle im Leben des 
Bonifatius zu, denn er führte Bonifatius sowohl durch die Mitnahme zur Synode 
als auch durch seine Referenz für die Auswahl zum Gesandten aus dem monasti- 
schen Bereich heraus3064  ins Rampenlicht der angelsächsischen Kirchenpolitik und 
ermöglichte ihm so den Kontakt zur angelsächsischen  ~eistlichkeit~~'  sowie zum 
König. Seine Wahl zum Gesandten der Synode verweist ferner auf das besondere 
Vertrauen, das Bonifatius nicht nur bei seinem Abt Winbert, sondern ebenso bei 
den Äbten umliegender Klöster  sowie bei König Ine genoß. In der Tat läßt sich 
Bonifatius auch in der Folgezeit  als Teilnehmer auf verschiedenen weiteren Syn- 
oden beobachten, wobei er apud omnes tarn saec~ilares  dignitates quam etiam 
ecclesiastici offiicii ordinesm6 in hohem Ansehen stand; er scheint zu diesem Zeit- 
punkt nicht mehr ganz unbekannt gewesen zu sein. 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8, Z. 8ff.; Bonifatius bekam den Bericht später, als er wohl in 
Friesland weilte, nochmals  von  dem  Visionär  persönlich  erzählt  (BL  Ep. 10, 
s.  8, z.  12). 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8, Z. 6ff. 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8,Z.  5 (dazu s. EADBURG, Anm. 504). 
Vgl. BL Ep. 10, S. 8ff. 
Vgl. BLEp. 13, S. 18, Z. 22. 
Vgl. BL Ep. 13, S. 19, Z. 2, wo Egburg aspectiinz  corporzlli  des Bonifatius er- 
wähnt. 
Vgl. VB, cap. 3, S. 12, Z. 23ff.; zur Altersgrenze vgl. Concilium Neocaesarense, 
can. 11, S. 541. 
Zur Datierung und Lokalisierung der Synode s. BEORWALD, Anm. 236. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 14, Z.6ff. 
Vgl.VB,cap.4,S.  13,Z.20-S.  15,Z.2. 
Daß Bonifatius erstmals öffentlich wirken darf, kann  in Verbindung mit  seiner 
wohl  kurz  zuvor  erfolgten  Priesterweihe  (dazu s. oben, Antn. 3061) gesehen 
werden. 
Dazu vgl. oben, Kapitel 3.2.1. 
VB, cap. 4, S. 15, Z. 4ff. Um 7 16 reifte in Bonifatius der Plan heran, Heimat sowie Eltern zu verlassen und 
das monastische Ideal der peregrinatio  zu leben3067,  wie es viele seiner Landsleute 
vor ihm getan hatten306'. Bonifatius weihte Abt Winbert in seine Pläne ein und bat 
um seine Zustimmung, die dieser nach anfänglichem Zögern schließlich erteilte3069. 
Abermals muß hierbei Abt Winbert eine Schlüsselstellung im Leben des Bonifa- 
tius eingeräumt werden, denn  erst seine notwendige ~inwilligun~~~~~  ermöglichte 
die peregrinatio  und damit die gesamte weitere Lebensgestaltung des Bonifatius. 
Im Frühjahr 716 verließ Bonifatius daraufhin Südengland und reiste nach Fries- 
land. Dort suchte er zunächst den Friesenherzog Radbod auf307',  um zu erforschen, 
utrum sibi in futurum praedicationis  tispiam [SC.  usqziam] paksceret 
Daß die Mission nur im Einvernehmen mit der jeweiligen politischen Macht mög- 
lich war, scheint Bonifatius demnach bereits hier klar gewesen zu sein3073.  Radbod 
verbot ihm die Missionspredigt zwar nicht  gänzlich, wird aber ebensowenig die 
notwendige Unterstützung gegeben haben, denn noch im selben Jahr reiste Bonifa- 
tius aufgrund anhaltender Erfolgslosigkeit zurück nach  Britannien und lebte zu- 
nächst einige Zeit wieder im Kloster ~urslin~~'~~. 
Vermutlich aus der Zeit des ~rieslandaufenthaltes~~  ist ein erster Brief des Boni- 
fatius an  die oben erwähnte Äbtissin Eadburg erhalten, in dem er auf ihre Bitte 
hin3076  den  Bericht über die Visionen eines Mönches zusandte. Der Brief  bringt 
durch die Bitte und ihre Erfüllung das Bediirfnis des Bonifatius zutage, auch wäh- 
Vgl. VB, cap. 4, S. 15, Z. 8ff.; zum Phänomen der peregrinatio  s. oben, Kapitel 
3.1.3. 
Aus seinem sozialen Umfeld hatte diesen Weg vor ihm bereits Willibrord einge- 
schlagen; ob und inwieweit Bonifatius davon wußte, bleibt unbekannt. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 15,Z. 13ff. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.3, Anm. 2138 und 2143. 
Vgl.VB,cap.4,S.  17,Z.lff. 
VB,  cap. 4, S. 17, Z. 4f. Zur Verbindung von  peregrinatio  und  praedicatio  s. 
oben, Kapitel 3.1.9, Anm. 2680. 
Bonifatius könnten die Missionsversuche des  Wilfrid von  York  (Vita U'ilfridi, 
cap. 26, S. 220, Z. 8f.) und  des  Wigberts (Beda, HE  5, cap. 9, S. 298) bekannt 
gewesen  sein, die  beide  zuvor  auch  das Einverständnis des Friesenherrschers 
eingeholt hatten. 
Vgl. VB, cap. 4, S. 17,Z. 10 - S. 18, Z. 3. Die Frieslandreise des Bonifatius fand 
zum  gleichen Zeitpunkt wie  die Erhebung Radbods gegen die fränkische Herr- 
schaft im  westlichen Friesland statt, während der zahlreiche von Willibrord er- 
richtete Kirchen zerstört wurden (VB, cap. 4, S. 16f.). 
Vgl. BL  Ep. 10, S. 8, Z. 12, wo  es heißt, der Mönch, der Bonifatius seine Ge- 
schichte erzählt habe, sei tmnsrnarinis partibus zu Bonifatius gekommen; da sich 
die Geschichte im Kloster Wendlock ereignete, muß Bonifatius zu diesem Zeit- 
punkt auf dem Kontinent gewesen sein. 
Denkbar wäre, da8 sich beide aus  der Zeit der Lehrtätigkeit des  Bonifatius in 
Nursling bereits kannten (dazu s. oben, Anm. 3051). freundschaftliche, zum  Teil  'fquasi-verwandtscha-ftliche''3m  ~ZW.  "geistlich-ver- 
wandts~haftliche"~~~~  Verbindungen, die gegenseitige Hilfe in  allen  Lebensberei- 
chedM2,  vor allem aber das ~ürbitt~ebet~"~  garantierten, ermöglichen einen Ein- 
blick in die sozialen Beziehungen, die Bonifatius während seiner angelsächsischen 
Lebensjahre mit Personen seiner ~eimat~~~  eingegangen war. 
718 verstarb Abt Winbert. Bonifatius wurde nun von den Mitbrüdern die Leitung 
des Klosters Nursling angetragen, die er jedoch ablehnte3095,  da er eine Wiederho- 
lung seiner Kontinentreise  Zu diesem Zeitpunkt tritt erstmals Bischof 
Daniel von Winchester im Leben des Bonifatius in Ersclieinung. Daniel beendete 
die Vakanz im Kloster Nursling, die nzch dem Tod des Abtes Winbert und der 
Ablehnung der Abtswürde durch  Bonifatius eingetreten  war,  indem er als Abt 
einen gewissen Stephan ein~etzte"'~,  und enthob auf diese Art und Weise Bonifa- 
tius von  seiner Verantwortung für das Kloster Nursling. Außerdem versah Daniel 
Bonifatius  nun  litteris  etiam  cornmendati~iis~~~~.  Diese  Empfehlungsschreiben 
seines heimatlichen  ~iözesanbischofs~~~~  sicherten  Bonifatius nicht  nur den Pil- 
gerstatus, der Schutz und Gastfreundschaft  auf der Wanderschaft beinhaltetesw, 
sondern verdeutlichen ebenso, daß Bonifatius auch bei seinem zweiten  Aufbruch 
nicht gegen die kirchenrechtlichen Vorschriften verstieß, nach denen kein Mönch 
oder Priester ohne Erlaubnis des Kirchenoberen, sei es Abt oder Diözesanbischof, 
sein Kloster verlassen durfte3'''.  So berichtet auch die Vita Bonijktii zurecht, daß 
es Daniel war, der hunc virurn [SC.  Bonifatium] per lorzgas peregl-inationis  vias 
Zum Begriffs. oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2834. 
Zum Begriffs. oben, Kapitel 3.2.2,  Anm. 2791. 
Vgl.  G. ALTHOFF,  Verwandte,  S. 86f.: Freundschaft  war  im  Mittelalter  nicht 
Ausdruck  eines subjektiven Gefühls, sondern hatte  Vertragsclzarakter und ver- 
pflichtete zu gegenseitiger Hilfe und Unterstützung in cllen Lebenslagen. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2842. 
Mit  Ausnahme Nithards, dessen  Herkunft  unbekannt  ist  (dazu  s. NITHARD, 
Anm. 1215), sind  alle oben  genannten Personen Angelsachsen  (dazu  s.  auch 
oben, Kapitel 3.1.1). 
Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 111, vermutet dennoch, daß Bonifatius 
voriibergehend die Geschicke des Klosters geleitet haben muß, wobei er sich auf 
die für Bonifatius in BL Ep. 13, S. 18, Z. 19 zu findende Anrede ubbas beruft. 
Vgl. VB. cap. 5, S. 19, Z. 7ff. 
Vgl.VB,cap.5,S. 19,Z.  18-S.20,Z.9. 
VB, cap. 5,  S. 19, Z. 15f. (dazu s. DANIEL, Anm. 422). 
Das  Kloster Nursling  gehörte zur  Diözese Winchester, so daß Daniel der  zu- 
ständige Diözesanbischof war. 
Zur  hospitalitns  und  den  rechtlichen  Konsequenzen vgl.  L.  SCHMUGGE,  Die 
Anfänge des organisierten Pilgerverkehrs, S. 4ff. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.3, Anm. 2138 und 2143. ire volentein ad loca incololnen distinata direxit"";  wie schon Abt Winbert muß 
also auch Daniel als Wegbereiter der bonifatianischen peregrinatio  gesehen wer- 
den. 
Vor seiner Abfahrt aus Britannien traf Bonifatius schließlich nochmals mit Erzbi- 
schof Berchtwald von  Canterbury zusammen, wobei eine ~ebetsvereinbarun~"~~ 
geschlossen  wurde.  Durch  diese  Vereinbarung  war  Bonifatius  vom  geistlichen 
Oberhaupt der angelsächsisclien  in einem für das mittelalterliche Dasein 
und Denken so zentralen Bereich  wie der liturgischen ~ommernoration~~~~  zeitle- 
bens der geistliche Schutz und Beistand zugesichert worden. Daß Bonifatius eine 
derartige Auszeichnung zukam, muß als besondere Hochschätzung seiner Person 
gesehen werden, die Bonifatius  demnach bereits  vor seinem Weggang in  seiner 
Heimatkirche genoß. 
4.1.2  Beginn der peregrinatio und der Missionstätigkeit 
Mit dem Verlassen der Heimat, in die er nicht mehr zurückkehren  sollte, begann 
im Spätherbst 718 ein neuer Abschnitt im Leben des Bonifatius. Zunächst begab 
sich Bonifatius, von  einigen namentlich nicht bekannten Personen  begleitet, [ad] 
limina beati Petri apostoli3106.  Der Vita Bonifatii zufolge wird die Reise ganz irn 
Sinne einer Pilgerfahrt geschildert. Daß Bonifatius aber lediglich als Pilger ohne 
feste Missionsabsichten  nach  Rom kam, erscheint unwahrscheinlich,  denn  schon 
nach wenigen Tagen traf er mit Papst Gregor 11.  zusammen, den er per  ordinem 
iteneris sui atque adventus occassionem manifesta~it~'~'.  Bei der Zusammenkunft 
mit  Papst  Gregor überreichte  Bonifatius die ~m~fehlun~sschreiben~,  die  ihm 
Daniel mitgegeben hatte. Nach mehrfachen Unterredungen  mit ~onifatius"~~  be- 
auftragte  der Papst  ihn  schließlich  am  15.  Mai  719,  ad  gentes  quascuinque 
- 
VB,  cap. 5, S. 20, Z. 8f.  Nach  kirchenrechtlichem Verständnis  bewirkte  die 
Weihe von Personen die Zugehörigkeit zur Diözese des Konsekrators (Codex Ca- 
rolinus, Nr. 3, S. 480, Z. 31f.), so daß Bonifatius, der aller Wahrscheitzlichkeit 
nach (Th. SCHIE~R,  Winfrid-Bonifatius, S. 106) durch Haeddi von Winchester 
(676-705), dem Vorgänger Daniels, zum Priester geweiht wurde, zeitlebens der 
Diözese Winchester zugehörig blieb. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.1, Anm. 27 16. 
Zu  dieseln Zeitpunkt gab es in Britannien nur einen Metropolitansitz, nämlich 
Canterbury. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.1, Anm. 2776. 
VB,cap.5,S.21,Z.2. 
VB, cap. 5, S. 21, Z. 12f. 
Vgl. VB, cap. 5, S.  21, Z. 16f. (dazu s. oben, Anm. 3099). 
Vgl. VB, cap. 5, S. 21, Z. 23, wo  von cottidianae disp~itationis  conloqui~lrn  die 
Rede ist. infidelitatis  errore  detentas"I0  den christlichen Glauben  zu  verkünden.  Es 1st 
durchaus denkbar, daß erst die Empfehlungsschreiben  Daniels die Aufmerksam- 
keit Papst Gregors 11.  auf den ihm unbekannten, allerdings nicht mehr ganz uner- 
fahrenen Angelsachsen Bonifatius lenkten und ihn als geeignet für die Missions- 
aufgaben  erscheinen  ließen.  Die  täglichen  Unterredungen  ließen  sich  dann  als 
Priifungsgespräche verstehen, an  deren Ende der Papst  zu  dem Entschluß kam, 
daß Bonifatius der geeignete Mann fiir die ihm zugedachte Missionsaufgabe sei. In 
diesem Fall wäre erneut Bischof Daniel ein entscheidender Anteil für das weitere 
bonifatianische  Leben  zuzusprechen.  Inwieweit  als  Missionsgebiet 
"~ermanien"~'~~  sowohl  dem  Papst  als  auch  Bonifatius  von  vornherein  vor- 
schwebte, ist angesichts des universalen  Missionsauftrages ~ngewiß""~.  Da sich 
für die Angelsachsen sowie speziell für Bonifatius ein gentiles Zusamrnengehörig- 
keitsbewußtsein mit  den  sachsen"I3  und  ~ermanen~"~  nachweisen  läßt,  dürfte 
Bonifatius jedoch  zumindest schon den  Wunsch  gehabt haben,  diesen  stammes- 
verwandten Völkern das Christentum zu  Daß Bonifatius nun nach 
den ersten als mißglückt zu bezeichnenden Missionsversuchen in Friesland 7 16 zu 
Beginn seiner erneuten Mission  als erstes den  Gang nach  Rom und  zum Papst 
antrat, wird bestimmt kein Zufall gewesen sein, sondern ist gewissermaßen rich- 
3110  BLEp. 12,s.  17,Z.29f.;ebensoVB,cap.5,S.21,Z.8-S.22,Z.  13. 
31 11  Zur  topographischen  Bezeichnung  "Germanien"  s.  oben,  Kapitel  3.1.8, 
Anm. 265 1. 
3112  Vgl. BL Ep. 12, S. 17, Z. 29f., wo  nur unbestimmt von  seiner Aussendung ad 
gentes quasclirnque  infidelitatis errore detentas die Rede ist; ähnlich auch BL 
Ep. 75, S. 157, Z. 15ff. Dagegen stehen BL Ep. 87, S. 195, Z. 5ff., wo über Papst 
Gregor 11.  berichtet wird, er habe Bonifatius ad predicand~irn  verbzim evangelii 
...  in  Germaniae partibcu  et  gentibus  illis paganis  ausgesandt;  ebenso  VB, 
cap. 5, S. 22, Z. 2f., wo  von  seiner Aussendung ad  inspiciendos inmanissimos 
Gernzaniae populos berichtet wird. Vielleicht scheint Bonifatius einen universel- 
len Auftrag erhalten zu  haben, der jedoch geographisch konkretisiert wurde. Zur 
Diskussion vgl. auch K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 7f. mit Anm. 35ff. 
3113  Vgl. BL Ep. 46, S. 75, Z.5f., wo Boniatius in einem Brief an alle Angelsachsen 
über die Altsachsen schreibt: Miseremini illorum, quia et ipsi solent dicere:  'De 
uno sanguirze et de Lrno  osse sumirs'. 
3114  Vgl. Epistolae variorum, Nr. 41, S. 564, 2.39 - S. 565, Z. 1, wo Bonifatius sich 
als pene  de  extrenzis  Ger-rnaniae gentibus procreatum  bezeichnet. Dazu  vgl. 
W.H. FRITZE,  Universalis gentium confessio, S. 121ff., der es für möglich hält, 
daJ3 Bonifaz nicht nur bei denz  Gedanken der Sachsenmission, sondern auch bei 
der Auswahl seiner mitteldeutschen  Missionsfelder von einem gentilen Z~isam- 
inerzgehörigkeitsbewt$tsein  geleitet  worden  ist. FRITZE  macht allerdings  auch 
darauf aufmerksam, daß daraus keine Ablehnung  der Mission  bei andersspra- 
chigen Völkern abgeleitet werden darf(ebd., S. 122). 
3115  Nach VB, cap. 5, S. 21, Z. 12ff., war Bonifatius bereits mit konkreten Absichten 
nach  Rom  gereist: ... omnenque  sibi per  ordinem  itineris  sui  atqcle  adventus 
occassionem manifestavit et, quali ancxi~is  desiderio diutius desudasset, aperuit. tungsweisend  für das bonifatianische Wirken  auf dem Kontinent  zu  sehen, das 
durch die Anlehnung an Rom und das Papsttum bestimmt werden sollte. Zusam- 
men mit dem Missionsauftrag verpflichtete  der Papst nämlich  Bonifatius auf  die 
Befolgung  der kanonischen  ~orschriften"'~  und  verlieh  ihm  seinen  kirchlichen 
Namen ~onifatius""~.  Der von nun an fast ausschließliche Gebrauch dieses römi- 
schen ~amens"'~  sowie die Obödienz unter das römisch-kanonische Recht zeigen, 
wie sehr ab diesem Zeitpunkt  die Romobservanz für Bonifatius  zu  einem festen 
Programm geworden waren"'". 
Auf  der Rückreise  von  Rom  traf  Bonifatius  zunächst  wohl  in  Pavia mit  dem 
Langobardenkönig Liutprand zusammen, von dem er freundschaftlich  aufgenom- 
men wurde und mit dem er m~nera~"~  austauschte. Auch wenn dieser kurzen No- 
tiz der Vita Bonifatii sicherlich nicht zuviel Bedeutung beigemessen  werden darf, 
so zeigt sie das Bemühen des Bonifatius, sich im Einvernehmen mit den politischen 
Mächtigen zu wissen und deren Schutz zu erhalten. 
Der weitere Rückweg führte Bonifatius nach ~a~ern~'~'.  Hier kam es aller Wahr- 
scheinlichkeit nach zu der ersten Begegnung zwischen Bonifatius und dem bayeri- 
schen puer  Sturmi, der ihm anvertraut  Mit Sturmi tritt der erste na- 
mentlich  bekannte  Begleiter  des  Bonifatius  während  der  peregrinatio  in 
~rscheinun~"""  dessen Anwerbung bzw. Gewinnung zugleich den Anfang einer 
Vgl.  BL  Ep. 12,  S. 18,  2. 5f.:  ...  ex formula  oficiorc~m  sanctae  nostrae 
apostolicae sedis instr~ictionis  tuae gratia pmelibata volumus ut intendas. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 29, Z. 20f.; hier allerdings fälschlicherweise erst im  Zusam- 
menhang mit der zweiten Romreise und der Bischofsweihe 722, denn Bonifatius 
wird mit seinem kirchlichen Namen bereits 719 von Papst Gregor 11.  in seinem 
Missionsauftrag angeredet (BL Ep. 12, S. 17, 2.6). Dazu vgl. auch W. LEVISON, 
Willibrordiana, in: ders., Aus rheinischer und fränkischer Frühzeit. Ausgewiihlte 
Aufsätze, Düsseldorf 1948, S. 330-341, hier S. 337ff. 
Es lassen sich im gesamten Briefcorpus lediglich sechs Ausnahmen beobachten, 
wobei jeweils der Doppelname Winfrid-Bonifatius verwendet wird  (BL Ep. 14, 
S. 21, Z. 23; BL Ep. 15, S. 27, Z. 3; BL Ep. 34, S. 58, Z. 19f.; BL Ep. 46, S. 74, 
Z. 28; BL Ep. 47, S. 76, Z. 1; BL Ep. 94, S. 214, Z. 13); auf  diese Ausnahmen 
wird an gegebener Stelle ausführlich eingegangen. 
Dazu s. auch oben, Kapitel 3.1.7. 
VB, cap. 5, S. 22, Z. 9; ferner VB, cap. 7, S. 37, Z. 1  lff., wo von einem erneuten 
Besuch des Bonifatius bei Liutprand die Rede ist. Zur Bedeutung von  Geschen- 
ken im Mittelalter s. oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2803. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 22, Z. 14ff. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 2, S. 132, 2.  10ff. 
Bonifatius befand  sich jedoch  auch  schon zuvor  in  Begleitung von  mehreren 
Personen, die allerdings anonym bleiben: 716 trat er zusammen mit dctobus acrt 
tribus fratribcu  (VB, cap. 4, S. 15, Z. 31ff.) seine Reise  an; 718 begleiten ihn 
collegcim rnc~ltit~ido  (VB, cap, 5, S. 20, 2.  20), bzw. colzors contribunali~lm  (VB, 
cap. 5, S. 21, z. 1). Entwicklung widerspiegelt, an deren Ende eine feste "~issions~ni~~e""~~  stehen 
sollte. Ebenso wird das Bestreben des Bonifatius spürbar, sich nicht nur mit An- 
gelsachsen zu  umgeben, sondern auch einheimische Personen  als Mitarbeiter  zu 
gewinnen3125. 
Von Bayern, das er bald schon wieder verlassen haben muß, begab sich Bonifatius 
nach Thüringen, wo von ersten Missionsbernühungen berichtet wird312'. Als Boni- 
fatius dort 719 die Nachricht vom Tod des Friesenherzogs Radbod erreichte, brach 
er seiner Vita zufolge umgehend nach Friesland auf 3127.  Deutlich tritt zutage, wie 
sehr Bonifatius sich bei seiner Mission von der vorherrschenden politischen Situa- 
tion  bestimmen  ließ,  denn  der  Tod  Radbods,  der  als  inimiczis  catholicae 
eccle~iae~'~~  bezeichnet  wird,  ließ die drei Jahre  zuvor  mangels Möglichkeiten 
abgebrochene Friesenrnission wieder erfolgversprechend  erscheinen.  In Friesland 
gesellte Bonifatius sich zu  dem hier  mit kurzer  Unterbrechung  bereits  seit 690 
wirkenden Angelsachsen Willibrord, dessen cooperator er wurde312'. Nach knapp 
zwei ~ahren~'~'  gemeinsamer Missionsarbeit kam es allerdings zu einer Trennung, 
deren  Ursachen unklar  und  umstritten  sind313'. Neben  vermuteten  persönlichen 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3. 
Ob dies Kalkül, Notwendigkeit oder Zufall ist, mag dahingestellt sein; auf jeden 
Fall  erscheint erstmals nachweislich kein Angelsachse in  unmittelbarer Umge- 
bung des Bonifatius. 
Vgl.VB,cap.5,S.22,Z. 15-S.23,Z. 15. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 23, Z. 16ff. 
Vgl.BLEp. 15, S. 27, Z. 1Of. 
Vgl. VB, cap. 5, S. 23, Z. 16 - S. 26, Z. 6. Ob Bonifatius wußte, da13  auch Willi- 
brord  nach  seiner Vertreibung durch Radbod  wieder nach Friesland zurückge- 
kehrt war und ihn gezielt aufsuchte, oder ob nicht vielmehr beide Missionare un- 
abhängig  voneinander  die  nach  dem  Tod  Radbods  sich  wieder  bietende 
Möglichkeit zur Mission nutzen wollten und erst in Utrecht zufällig einander be- 
gegneten, wobei sich Bonifatius als der jüngere dem älteren und in der Friesen- 
mission vertrauten Willibrord unterordnen mußte, ist nicht bekannt; beide Mög- 
lichkeiten bleiben spekulativ, sind jedoch insofern überlegenswert, als sie für die 
Beantwortung des Verhältnisses zwischen Bonifatius und Willibrord einen inter- 
essanten Beitrag liefern. 
Die Zeitangabe der VB, cap. 5, S. 24, Z. 7 (tres ... annos) stimmt nur bei inklusi- 
ver Rechnung, denn Bonifatius kann frühestens im Spätjahr 719 in Friesland an- 
gekommen  sein und findet sich bereits 721 wieder in PfalzelITrier (zur Datie- 
rung s. GREGOR, Anm. 704). 
VB, cap. 5, S. 24,Z. 12 - S. 26, Z. 6, gibt über die Gründe lediglich einen erbau- 
lichen Bericht. Zu  möglichen Motiven vgl. F. FLASKAMP,  Wilbrord-Clemens und 
Wynfrith-Bonifatius,  S. 157ff.;  W.H.  FRITZE,  Universalis  gentium  confessio, 
S. 83f.; Th. SCHIEFER, Winfrid-Bonifatius, S. 118f.; H. LÖwE, Pirmin, Willi- 
brord  und  Bonifatius, S. 192ff.; K.  HEINEMEYER,  Die  Gründung,  S. 10; M. 
WERNER,  Iren und Angelsachsen, S. 290ff. mit Anm. 210f.; A.G. WEILER,  Willi- 
brord missie, S. 155ff. ~nimositäten~'"  könnte ein Grund in der großen Affinität Willibrords zur fränki- 
schen  Herrscherfamilie  und  zum  fränkischen  Episkopat  liegen3'";  diesem 
"frankophilen" Habitus wollte sich der mehr romorientierte Bonifatius möglicher- 
weise nicht anschließen. In der Romtreue ließe sich dann auch ein Motiv für die 
ablehnende Haltung des Bonifatius finden, sich von Willibrord zum Bischof wei- 
hen zu  la~sen"'"~;  für Bonifatius könnte nur eine Weihe und Beauftragung durch 
den römischen  Papst in  Frage gekommen sein3'".  Die zweijährige Zusammenar- 
beit  mit  Willibrord  dennoch  als "~ehrzeit""~~  des Bonifatius  zu bezeichnen, ist 
insofern zutreffend, als neben ersten Erfahrungen in der konkreten Missionsarbeit 
die hier kennengelernte Missionsmethode der engen Kooperation mit dem fränki- 
schen Hausmeier sowie die gleichzeitige Absicherung des Missionswerks durch 
Bistumsgründungen mit Unterstützung ~oms"~~  auch im gesamten späteren mis- 
sionarischen Wirken  des Bonifatius charakteristisch wurde. Orientierung an den 
politischen  ~egebenheiten"~~  sowie die Legitimation  von ~om"~~  lassen sich bei 
Bonifatius zwar schon bei seiner Frieslandreise 716 erkennen; diese beiden Eck- 
pfeiler aber organisatorisch miteinander zu verbinden und die  fränkiscl7e  Fiihning 
So zuletzt wieder L.E. von PADBERG,  Bonifatius, S. 65f., der vermutet, daJ  Wil- 
librord  lind  Bonifntius  als  krafivolle  lind  willensstarke  Persönlichkeiten  auf 
Dauer nicht nebeneinander bestehen konnten. Bonifati~is  drängte  nach  eigen- 
ständiger Missiotasarbeit .... Auffällig bleibt, daß der Name Willibrords im Le- 
ben  des  Bonifatius so gut  wie  keinen  Wiederhall findet und  auch  z.B. in  der 
Briefsammlung nur ein einziges Mal auftaucht (BL Ep. 109, S. 234ff.). 
Vgl. A.  ANGENENDT,  Willibrord als römischer Erzbischof, S. 38; ders., Willi- 
brord im Dienste der Karolinger, S. 68ff., der Willibrord zu  dem Kreis der atz 
den Hausmeier gebundenen  Geistlichen (ebd., S. 78) zählt und  daraus folgert, 
daß Willibrord sich in den Personenverbandsstaat der Karolinger einbinden ließ; 
vgl. ähnlich W.H. FRITZE,  Universalis gentium confessio, S. 84. Willibrord war 
in  der  Tat  auch  Ta~ifpriester  von  Karls  Sohn  Pippin  d.J.  (Vita Willibrordi, 
cap. 23, S. 133,Z. 17f.). 
Vgl. VB, cap. 5, S. 24, Z. 12ff.; die hier geschilderte Bescheidenheit des Bonifa- 
tius kann wohl als Topos gewertet werden. 
Dazu vgl. auch den späteren Bischofseid, der ganz auf den Gehorsam gegenüber 
dem apostolischen Stuhl abzielt (dazu  s. unten, Anm. 3172 und  3176), sowie 
VB, cap. 6, S. 34, Z. 27, wo Bonifatius bei seiner Bischofsweihe als s~ihiectcis  des 
Papstes bezeichnet wird. 
H. BÜTTNER,  Die Franken, S. 23. 
Zur Mission des Willibrord s. oben, Kapitel 3.1.4, mit Anm. 2165ff. 
Daß jede Missionsarbeit der Bewilligung durch die weltliche Macht bedarf, hatte 
Bonifatius schon zu Beginn seiner ersten Missionsreise nach Friesland 716 ge- 
wußt und beachtet (dazu s. oben, Anm. 3074). 
Dazu s. oben, Anm. 3 1  1  1. fiir  den  Gedanken  einer  kirchlich-institutionellen  Beziehung  zum  römischen 
~tuhl"~  zu gewinnen, ist erstmals bei Willibrord zu beobachten. 
Während seiner ersten Jahre auf dem Kontinent stand Bonifatius trotz der Neuori- 
entiemng nach wie vor in  Kontakt mit seiner angelsächsischen  Heimat, wie ver- 
schiedene Briefe aus dieser Zeit verdeutlichen. Um 719122, vermutlich von Fries- 
land  aus, korrespondierte Bonifatius rnit  der angelsächsischen  Äbtissin Eangyth 
sowie vermutlich  auch  ihrer Tochter  In  ihrem  von  Bugga mitunter- 
schriebenen Antwortschreiben bedankte  sich  Eangyth  bei  Bonifatius für seinen 
  rief 3142.  Bonifatius wird dabei mit seinem angelsächsischen Namen  ~ynfrid  3143 
angeredet und von Eangyth als frater,  spiritalis magis quam carn~lis~'~  bezeich- 
net; sie äußerte ferner den Wunsch, Bonifatius als ~miczu~'~~  zu gewinnen und bat 
um solaci~m~l~~,  consili~im"~~  sowie ~ebetsbeistand~'~'.  Etwa um die gleiche Zeit 
verfaßte Bonifatius ein weiteres Schreiben, das diesmal nur an die oben erwähnte 
Angelsächsin Bugga gerichtet war"49.  Auch Bugga bedankte sich umgehend bei 
Bonifatius fiir die darin zugesicherte ~ebetsunterstützun~~~~~,  wobei sie ebenfalls 
den  alten  angelsächsischen Namen  ~ynfrith~~"  verwendet und ihrerseits zusam- 
men mit dem Brief diverse rn~inztscula~~~~  schickte. Die in  beiden  Briefen durch- 
scheinenden verschiedenen Hinweise auf freundschaftliche bzw. "quasi-verwandt- 
schaftliche"  verbundenheit3IT3 sowie  auf  die  gegenseitigen  Hilfeleistungen, 
besonders in bezug auf Fiirbittgebete, bringen erneut die enge soziale Verbunden- 
heit des Bonifatius rnit Personen seiner Heimat zum Ausdruck. 
W.H. FRITZE,  Zur Entstehungsgeschichte, S. 151; ebenso. A. ANGENENDT,  Wil- 
librord im  Dienste der Karolinger, S. 67ff., sowie der~.,  'Er war  der  erste ...', 
S. 17f. 
Vgl, Acta deperdita, Nr. 1, S. 196/BL Ep. 14, S. 21, Z. 31. 
Vgl. BLEp. 14, S. 22, Z. lff. 
BL  Ep. 14, S. 21, Z. 23. Hierin  könnte ein mögliches Indiz auf eine Bekannt- 
schaft aus der angelsächsischen Zeit des Bonifatius zu finden sein, denn Eangyth 
kennt bereits den neuen Namen, da sie hinzufügt: ... cognomento Bonifatio .... 
BL Ep. 14, S. 22, Z. 4f. 
Vgl. BL Ep. 14, S. 24, Z.24f. 
BL Ep. 14, S. 24,Z. 22. 
BL Ep. 14, S.  24,Z. 14. 
Vgl. BL Ep. 14, S.  25, Z. 22ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 2, S. 196f./BL  Ep. 15, S. 27, Z. 5ff. 
Vgl. BL Ep. 15, S.  27,Z. 16ff. 
BL Ep. 15, S. 27, Z. 3. 
BL Ep. 15, S. 28, Z. 3. 
Eangyth  setzt in  ihrem  Schreiben amicii,  contribuli und propinq~lii  in  etwa 
gleich: Aclrlitur his oninib~rs  miseriis amissio amicorunz et contribulium, caterva 
propinquorum et consanguineorunz tcirba. (BL Ep. 14, S. 23, Z. 20ff.). 721 verließ Bonifatius Friesland und  Willibrord in  Richtung Hessen. Unterwegs 
macht er Halt im Kloster Pfalzel~Trier,  dem die Äbtissin Adela vorstand. Während 
seines dortigen Aufenthaltes lernte Bonifatius den gerade zu Besuch weilenden 14- 
jährigen Enkel Adelas namens Gregor kennen, der sich ihm als weiterer Begleiter 
an~chloß~'~~.  Die Begegnung mit Adela und  Gregor zeigt Bonifatius erstmals in 
Kontakt mit Personen  des  fränkischen ~dels"~~.  In Adela  traf  Bonifatius  dabei 
eine gegeniiber Angelsachsen aufgeschlossene Person, deren Ruf bis nach Britan- 
nien und wohl auch zu Bonifatius gedrungen  Bonifatius wird vermutlich 
das Kloster deshalb bewußt als Aufenthaltsort ausgewählt haben. Die Verbunden- 
heit Adelas mit Personen angelsächsischer Provenienz  läßt daher auch vermuten, 
daß  Adela  eine aktivere und bereitwilligere  Rolle bei der Entscheidung Gregors 
zukam, Bonifatius zu begleiten,  als die Vita Gregorii in  hagiographischer Topik 
einzuräumen bereit ist3157. 
Der weitere Weg führte Bonifatius und Gregor nach Hessen und ~hürin~en"~~.  In 
diesen unter fränkischer Herrschaft stehenden und bereits christianisierten  Gebie- 
ten  war  das Christentum noch  überlagert  und  durchzogen  von  synkretistischen 
~räuchen"~~.  Bonifatius  errichtete  hier  in  unmittelbarer  Nähe  der  fränkischen 
Festung Amöneburg eine ~ella~~~~,  die ihm und seinen Mitarbeitern als Stützpunkt 
für seine weitere Arbeit dienen sollte. Neben der Notwendigkeit zur Mission  aus 
christlicher Sicht boten sich demnach auch insofern gute Missionsbedingungen, als 
der staatliche Schutz vorhanden war, der bei der Auswahl des Missionsstützpunk- 
tes eine entscheidende Rolle spielte3I6l. Erste Missionserfolge können mit der Be- 
kehrung der Vorsteher der Amöneburg, des Geschwisterpaares Deorulf und Det- 
tic31 62 ,  namhaft gemacht werden. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 67,Z. 27 - S. 68, Z. 16. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2797. 
Vgl. BL  Ep. 8, S. 3, Z. 9f.:  Ex  q~io  famam  vestrae sanctitatis  [SC.  Adela]  ab 
adventantibus ex illis partibus [SC.  Britannien] rurnore .... In  dem Briefwechsel 
zwischen Adela und einer angelsächsischen Äbtissin ist von der Aufnahme einer 
angelsächsischen Rompilgerin durch Adela die Rede. Allein schon die Tatsache, 
daß das Schreiben in die bonifatianische Briefsarnmlung gelangte, zeugt von  ci- 
ner gewissen Verbundenheit Adelas nach Britannien. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 2, S. 68, Z. 25ff., wo  von  ihrem anfänglichen  Wider- 
stand die Rede ist und die Gewinnung Gregors als Begleiter allein der persönli- 
chen Ausstrahlung des Bonifatius zugesprochen wird. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 3, S. 70,Z. 17ff.;  VB, cap. 6, S. 26. Z. 6ff. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.4, Anm. 2210. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 27, Z. 4. Die Gründung eines nzonasteriol~inz  in Amöneburg 
wird allerdings erst nach 732 überliefert (VB, cap. 6, S. 35, 2.  15), dürfte aber 
schon zuvor erfolgt sein; zur Amöneburg s. DEORULF, Anm. 483. 
Dazu vgl. K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. lOf., Anm. 52. 
Vgl. VB, cap. 6, S. 26, Z. 19ff. In  der  Umgebung  des  Bonifatius  lassen  sich  zu  dieser Zeit neben  vermutlich 
Stumi und Gregor namentlich auch der Angelsachse ~enewald"~'  sowie Bynnan 
nachweisen, der mit Botenauftragen von Bonifatius um 722 nach Rom geschickt 
wurde3'@;  möglichenveise ist zu dieser Personengmppe ferner der schon länger in 
der peregrinatio lebende Priester ~erhtheril'~~  zu zählen. Denewald und Berhtheri 
wiederum  waren  enge  Vertraute  der  oben  genannten  Äbtissin  ~ang~th~'~~  und 
könnten über diese Verbindung zu  Bonifatius gestoßen sein, d.h., der Kontakt des 
Bonifatius zu  seiner angelsächsischen Heimat dürfte sich auch durch die Gewin- 
nung weiterer Mitarbeiter in der Mission ausgewirkt haben, die sich seit der Tren- 
nung von Willibrord vermehrt beobachten läßt. 
Der  aus Rom zurückgekehrte Bynnan brachte  Bonifatius  eine Einladung  Papst 
Gregors 11.  Bonifatius begab sich daraufhin im Spätjahr 722 zum zweiten 
Mal in die Ewige Stadt, wo er am 30. November 722 von Papst Gregor 11.  zum 
Bischof geweiht  Die Konsekration erfolgte nach den Bestitnmungen, die 
bei  Bischofsweihen  innerhalb  des  römischen  Metropolitanbezirkes  galten316g: 
Einreichung eines schriftlichen ~laubensbekenntnisses~  und  Gehorsamseid ge- 
genüber dem papst3I7', worauf der Papst  ihm die bischöflichen  Vollmachten er- 
und familiaritatem  sanctae  sedis  apostolicae  tarn  sibi  [SC.  Bonifatii] 
quam onlnibus sibi subiectis ex hoc in  futurom  cond~navit~'~"  Neben der Emen- 
nung zum Missionsbischof ohne festen Sprengel war für Bonifatius die Aufnahme 
3163  Vgl. BL  Ep. 14, S. 26, Z. Ilff., wo  um  720 von  seinem Plan  die Rede ist, zu 
Bonifatius zu reisen. Denewald erscheint auch  später verschiedene Male in der 
Umgebung  des  Bonifatius (BL Ep. 26, S. 44, Z. 15; BL Ep. 71, S. 144, Z. 14; 
möglicherweise auch BL Ep. 70, S. 143, Z. 11). 
3164  Vgl. Acta deperdita, Nr. 3, S. 197 und Nr. 32, S. 204f.NB, cap. 6, S. 27, Z. 10ff. 
3165  Vgl.BLEp. 14,S.26,Z.  16ff. 
3166  Dazu  s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1931 und  1934; D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Sa- 
xon Woman, S. 66, hält beide für members of  Eangytlz's monastery. 
3167  Vgl. Acta deperdita, Nr. 32, S. 204f./VB, cap. 6, S. 27,Z. 26ff. 
3168  Vgl. VB, cap. 6, S. 27, 2.26 - S. 30, Z. 11; BL Ep. 18, S. 31ff.; ferner Vita Gre- 
gorii II., cap. 3, S. 397 - übrigens die einzige Erwähnung des Bonifatius in der 
offiziellen Papstgeschichtsschreibung. 
3  169  Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 143. 
3170  Vgl. Acta deperdita, NT.  4, S. 197NB, cap. 6, S. 28, Z. 15ff. 
3171  Vgl. BL Ep. 16, S. 28f. Dazu  vgl. Th. GOTTLOB,  Der  kirchliche Amtseid der 
Bischöfe, Bonn 1936 (Kanonistische Studien und Texte 9),  S. 28f. 
3172  Vgl.BLEp. 18, S. 31ff. 
3173  Acta deperdita, Nr. 33, S. 205NB, cap. 6, S. 30, Z. 7; ferner BL Ep. 59, S. 110, 
Z. 7ff., wo  Bonifatius daran erinnert, daß er sich sub familiaritate  et sewitio 
apostolicae sedis annuente et iubente venerandae memoriae antestite apostolico 
Gregorio gestellt habe. in die päpstliche fanziliarita~"~~  entscheidend, die seine starke Romverbundenheit 
unterstreicht. Sie garantierte ihm einerseits den päpstlichen  Schutz und Beistand, 
erforderte zugleich aber seine Loyalität gegenüber dem ~a~st~''~.  Die enge Ver- 
bundenheit mit dem Papst galt jedoch  nicht nur für Bonifatius allein, sondern be- 
zog  auch  seine s~ibiecti"'~~  mit  ein, die ebenfalls in die päpstlichen farniliaritas 
aufgenommen  wurden;  die  "~issionsgru~~e"~'~~  wurde  auch  für Rom  zum  Be- 
standteil der bonifatianischen Missionsbemühungen. 
Im Frühjahr 723 kehrte Bonifatius mit mehreren Empfehlungsschreiben  des Pap- 
stes  zurück ins Frankenreich, wo ihm der Papst diesmal ausdrücklich 
als Missionsgebiet aliq~ias  gentes in Gerrnaniae partib~is3'79,  d.h. die rechtsrheini- 
schen Gebiete Hessen und Thüringen zugewiesen hatte. Damit hatte ihm  Roin sein 
eigenes, von Willibrord unabhängiges Missionsgebiet eingeräum?180; die selb- 
ständige Missionsarbeit des Bonifatius konnte beginnen. Bonifatius suchte nun den 
fränkischen  Hausmeier  Karl  Martell  auf,  der  ihn  sub  ...  mundeburdio  vel 
defensioneX8' stellte. Das Verhältnis zwischen  Bonifatius und Karl Martell, die 
sich hier erstmals begegnet sein dürften, ist viel diskutiert worden31g2.  Bonifatius 
vermochte sich jedenfalls  nach der Legitimation durch die oberste geistliche Ge- 
walt  zu Beginn seiner Mission auch den conseizs~is~'~~es  weltlichen Herrschers 
zu sichern. Daß dieser Schutz konkrete Auswirkungen für die Missionsarbeit des 
Bonifatius hatte, verdeutlichen die von der Vita Bonifatii gleich nach dem Zusam- 
mentreffen  mit  Karl Martell geschilderte Fällung der heidnischen Donareiche in 
Papst Gregor redete von nun an Bonifatius auch mit frater  an, 2.B.: BL Ep. 18, 
5.31,  Z. 22f.  (frater  iam  et  coepiscopus);  BL  Ep. 17,  S. 30,  Z. 14f. 
(reverentissi~izus  frater); BL Ep. 19, S. 33, Z. 22f. (frater  karissinzus); BL Ep. 24, 
S.  41, Z. 29f. (reverentissim~u  et sanctissinzus frater). 
Vgl. BL Ep. 16, S. 28, Z. 16ff.: Promitto  ego Bonifntius gratia  Dei episcopus 
vobis, beato Petro apostolorum principi  vicarioque tzto beato papae  Gregorio 
successorib~~s  .... Dazu vgl. auch M. TANGL,  Studien 1, S. 137f. 
Zur  rechtlichcn  Bedeutung  dieses  Verhältnisses  vgl.  M.  TANGL,  Studien  1, 
S. 157f. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.1. 
Vgl. BL Ep. 17, S. 29ff., und BL Ep. 19, S. 33; ein weiteres Empfehlungsschrei- 
ben  an  Karl Martell (BL Ep. 20, S. 33f.; ebenso VB, cap. 6, S. 30, Z. 15), ist 
wohl eine Fälschung (so R. RAU,  Briefe des Bonifatius, S. 72, Anm. 1). 
BL Ep. 17, S. 30, Z. 7. 
K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 12 bzw. S. 16. 
- 
BL Ep. 22, S. 37, Z. 8f. und Z. 14 sowie S. 38, 2.  7; ebenso VB, cap. 6, S. 30, 
Z. 17f. (dominio ac patrocinio subiectus). Zur Bedeutung der Begriffe "'defensio" 
und  "'mundeburdi~~m"  vgl. A. ANGENENDT,  Pirmin und Bonifatius, S. 272ff. 
Zur Diskussion s. unten, Anm. 3323. 
VB,cap. 6, S. 30,Z. 18. Geismar3lX4  und der Bau  einer Peterskirche aus ihrem Holz in  der ebenfalls von 
Bonifatius ins  Leben  gerufenen  benachbarten  Mönchsniederlassung ~ritzlar~'~~. 
Wie schon bei der Gründung der Zelle Amöneburg wird hier die Anlehnung an den 
fränkischen Staat spürbar: nur Linter  dem zinrnittelbaren  Schutz der  fränkischen 
Festung  a~tf  dem nahen ~iiraber~"'~  konnte  Bonifatius  ein  solches Vorgehen 
wagen. 
In diese Anfangsjahre der bonifatianischen Mission fällt ferner ein Schreiben des 
Bischofs Daniel von  Winchester  an Bonifatius,  in  dem Daniel  praktische  Rat- 
schläge für die konkrete Vorgehensweise bei der Heidenmission erteilt318'. Auch 
wenn nicht geklärt werden kann, welche Bedeutung diesem Schreiben im einzelnen 
für die bonifatianische Mission  zuzumessen  ist,  tritt nach  Papst  Gregor 11.  und 
Kar1 Martell nun  auch Daniel gleich zu  Beginn  der bonifatianischen  Mission in 
grundlegender Funktion als Ratgeber in  Erscheinung. Obwohl das Schreiben kei- 
nerlei Anzeichen auf eine diesbezügliche Anfrage des Bonifatius enthält, so ist es 
durchaus denkbar, daß Bonifatius zu Beginn seiner eigenständigen Missionsarbeit 
nach dem Schutz durch den Papst und  den fränkischen Hausmeier nun auch die 
Unterstützung seines ehemaligen Diözesanbischofs suchte,  die dieser wohl auf- 
grund seiner früheren Verantwortung gegenüber  Bonifatius gerne  die in 
dem Brief  durchscheinende Beziehung  zwischen  Bonifatius  und  Daniel  scheint 
jedenfalls von  großer Verbundenheit gewesen zu sein3I8',  wie die jeweilige Anteil- 
3184  Vgl. VB, cap. 6, S. 31, 2.26 - S. 32, 2.  2. Der Ort Gaesnzere wird allgemein auf 
Geismar westlich  von Fritzlar bezogen  (so R. GENSEN,  Die Frühgeschichte des 
Fritzlarer  Raumes,  in:  Fritzlar im  Mittelalter. Festschrift zur  1250-Jahrfeier, 
hrsg. vom  Magistrat der Stadt Fritzlar in Verbindung mit dem hessischen Lan- 
desamt für Geschichtliche Landeskunde Marburg, Fritzlar  1974, S. 10-39, hier 
S.  23ff.). 
3185  Vgl. VB, cap. 6, S. 31, Z. 26 - S. 32. Z. 2. In Fritzlar dürfte bereits zu Beginn der 
720er Jahre eine Mönchsniederlassung bestanden haben  (so auch F. SCHWIND, 
Fritzlar zur Zeit des Bonifatius, S. 72f.), wenngleich die VB, cap. 6, S. 35, Z. 15, 
erst nach 732 die Errichtung eines monasteriolum überliefert. 
3186  K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 14. Vgl.  ebenio G.  SCHEIBELREITER,  Der 
Missionar  im  Frankenreich im  7. und  8. Jahrhunderl, S. 342, der darauf auf- 
merksam macht, daß Bonifatius die Eiche consultu atque consilio (VB,  cap. 6, 
S. 31, Z. 10f.)  seiner Begleiter fällte, d.h. er vergewisserte sich ihres Beistandes. 
3187  Vgl. BL Ep. 23, S.  39ff. Zum Inhalt des Schreiben s. ausführlich oben, Kapitel 
3.1.4, Anm. 2223. 
3188  Vgl. BLEp. 23, S. 39, Z. 5f. 
3189  Die Anrede des Bonifatius als frater  consacerdosqtte (BL Ep. 23, S. 38, Z. 17) 
zeigt  zudem, daß sich  die zuvor hierarchisch  anmutende Beziehung zwischen 
Diözesanbischof und Priester nach der Bischofsweihe des Bonifatius in eine kol- 
legiale gewandelt hatte. nahme am Schicksal des anderen sowie vor allem die Bitte Daniels um Gebetsun- 
terstützungXm  vermitteln. 
Die Mission verlief trotz der umsichtigen Absicherung allerdings nicht problemlos. 
Bonifatius  geriet sehr bald  schon  in  Auseinandersetzungen  mit  dem fränkischen 
Episkopat, die zeigen, wie sehr er des Rückhalts der verschiedenen Seiten tatsäch- 
lich bedurfte. Die Vita Gregorii berichtet während eines Besuches des Bonifatius 
bei Karl Martell von Spannungen zwischen Bonifatius und fränkischen Bischöfen, 
die als pse~idocloctores  et ad~ilatores,  qcii famum  sancti viri et discip~ilorcirn  eicis 
obfciscare  et impedire conati s~int"~',  bezeichnet  werden.  Ein Tätigkeitsbericht 
von  724 an Papst Gregor 11.~'"  zeugt  von  einem Konflikt  mit  einem namenlos 
bleibenden Bischof, der die Zugehörigkeit der bonifatianischen Missionsgebiete zu 
seinem  Sprengel  beanspruchteXg~  In  diesem  Streit  erhielt  Bonifatius  Rücken- 
deckung durch den ~a~st"'~~,  der wiederum sich an Karl Martell wandte und ihn 
aufforderte, den Bischof zurechtzuweisen31g5;  Karl Martell wird dieser Bitte auch 
nachgekommen sein, denn in der Folgezeit ist von diesbezüglichen Schwierigkeiten 
nicht mehr die Rede. 
Nachdem  Papst  Gregor 11.  ein  Empfehlungsschreiben  clniverso  populo 
~huringeorurn~'~~  ausgestellt hatte, weitete Bonifatius um 725 seine Mission nach 
Thüringen  aus und errichtete in  ~hrdruf~"~  für sich und  seine Mitarbeiter  eine 
weitere Niederlassung. Schon zuvor hatte der Papst in einem Schreiben die thü- 
ringischen viri magnifici"'98 Asolfus, Godolaus, Wilareus, Gundhareus und Alvol- 
dus zum  Gehorsam  gegenüber Bonifatius  ermahnt; sie dürften bereits  Christen 
gewesen  sein und damit der Mission gegenüber  aufgeschlossen, denn  der Papst 
lobt ihre fidei ... constantiamNgg.  Auch in Thüringen konnte sich Bonifatius also 
sowohl des päpstlichen Schutzes als auch des Wohlwollens der politisch Mächti- 
Vgl. BL Ep. 23, S.  41, Z. 15ff. 
Vita Gregorii, cap. 3, S. 70, Z. 23ff. Ob mit dem Besuch der Aufenthalt von  723 
oder eine zweite Hofreise gemeint ist, wird nicht ersichtlich. 
Vgl. Acta deperdita, Nr, 5, S. 197iBL Ep. 24, S. 42, Z. 22f. 
BL Ep. 24, S. 42, Z. 25ff. In dem Bischof  kann  aller Wahrscheinlichkeit nach 
der Mainzer Bischof Gerold gesehen werden (zur umstrittenen Identifikation vgl. 
den Forschungsüberblick bei K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 14f., Anm. 73); 
aufgrund des fehlenden Nainenbeleges erfolgte jedoch keine Zuordnung zum so- 
zialen Umfeld des Bonifatius (dazu s. oben, Kapitel 2.1, Anm. 5). 
Vgl. BL Ep. 24, S.  42, Z. 25ff. 
Vgl. Acta deperdita Nr. 34, S. 2051 BL Ep. 24, S. 42, Z. 27ff. 
BL Ep. 25, S.  43,Z. 10f. (dazu vgl. auch BL Ep. 24, S. 42, 2.  32ff., wo der Papst 
das Schreiben bereits ankündigt). 
Vgl. VB,  cap. 6, S. 33, Z. 26 - S. 34, Z. lf. Zur  Gründung Ohrdrufs vgi.  den 
Überblick bei K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 16, mit Anm. 78. 
Vgl. BLEp. 19, S. 33, Z. 7ff. 
Ep. 19,  S. 33, Z. 1  lf. gen  sicher sein. Die  gleichzeitigen Hinweise  auf fulsi  sedzlcentes popz1lz~m .., 
frotresLZm,  von  denen  namentlich  die fornicatores  et ad~ilteri'~" Torchtwine, 
Berehthere, Eanbercht und Hunraed genannt werden3"',  sowie die Beschwerden an 
den  Papst,  quod szint  qziidum presbiteri seu  episcopi  in  mzlltis  vitiis  inretiti, 
quorum  vita  in  se ipsis sacerdotiiirn macul~t~"~,  lassen  erneut  erkennen,  daß 
Bonifatius auch hier angesichts der mit mannigfaltigen Widerständen verbundenen 
Missionsarbeit Rückhalt bedurfte. Aufgmnd seines Selbstverständnisses als von 
Rom beauftragter ~issionar~~'~  erwies sich dabei vor allem das Papsttum als ein 
unentbehrlicher Ratgeber, wie umfangreiche und detaillierte Anfragen des Bonifa- 
tius über kanonische Vorschriften  zeigen, die vom Papst bereitwillig  und unter- 
stützend beantwortet wurden"05. 
Angesichts der schwierigen Missionsarbeit erscheint Bonifatius bemüht, weitere 
Mitarbeiter zu gewinnen, und wandte sich diesbezüglich um 723 abermals an seine 
angelsächsische Heimat, von wo er als Helfer für die weitere Missionsarbeit seinen 
Landsmann Wigbert [I] zu sich rief32ffi.  Bonifatius dürfte auf Wigbert wegen des 
hohen Ansehens, das dieser in England genoß"07,  aufmerksam geworden sein und 
ihn  gezielt als  Mitarbeiter  ausgesucht haben3'08.  Wie  schon  bei  Denewald und 
Berhtheri verhalfen jedenfalls wiederum die Verbindungen zu seiner Heimat Boni- 
fatius zu  einem neuen Missionshelfer. Bei  der noch in den Anfängen  steckenden 
Missionsarbeit des Bonifatius übernahm Wigbert die Leitung der neugegründeten 
Mönchsniederlassungen ~ritzlar~'~  und später auch ~hrdruf  32'0,  womit immerhin 
zwei der drei Missionsstützpunkte  des Bonifatius von  ihm mitbestimmt  und mit- 
gestaltet wurden. Anders  als  die  bisherigen  Mitarbeiter  des  Bonifatius  nimmt 
Wigbert [I] innerhalb der Personengruppe um Bonifatius damit eine herausragende 
Stellung ein; daß sogar Bonifatius Wigbert, den er der Vita Wigberti zufolge we- 
Vgl. VB, cap. 6, S. 33, Z.4f. 
Vgl.VB,cap.6, S. 33, Z. 8. 
Der Versuch, in ihnen Mitarbeiter Willibrords zu  sehen und  daraus den Gegen- 
satz zu Bonifatius abzuleiten, ist in der Forschung heftig umstritten (vgl. u.a. K. 
HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 15f., Anm. 77, der eine solche Zuordnung als 
zweifelhaft bezeichnet; dagegen M. WERNER,  Iren und Angelsachsen, S. 293, der 
ihr eine großc Wahrscheinlichkeit zuspricht). 
Acta deperdita, Nr. 6, S. 197f.BL  Ep, 26, S. 47,Z. 3ff. 
Dazu s. auch oben, Kapitel 3.1.7, Anm. 2518 und 2519. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 6, S. 197f.lBL  Ep. 26, S. 44ff. und BL Ep. 26, S. 44ff. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 4, S. 39,Z. 28ff. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 2, S. 39, Z. 12ff. Der Schilderung zufolge könnte Boni- 
fatius Wigbert [I] bereits aus gemeinsamer angelsiichsischer Zeit gekannt haben 
(so auch H. WUNDER,  Die Wigberttradition, S. 55). 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 4, S. 39,Z.  28ff. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 5, S. 39, Z. 36ff. 
Vgl. Vita Wigberti, cap. 6, S. 40,Z. 4ff. gen seines Alters und seiner Bildung sehr schätzte"",  als Autorität und Respekts- 
person  akzeptierte,  verdeutlicht  die von  ihm  nach  dem Tod Wigberts  in  einem 
Brief gewählte Bezeichnung  ''p~ter"~''~.  Der Angelsachse Wigbert [I] ist so nach 
Willibrord  die zweite Person,  dem für die Entwicklung der Missionsarbeit und 
somit in  einem wesentlichen  Bereich  des bonifatianischen  Lebens eine entschei- 
dende Rolle beigemessen werden muß. 
In  den 720er Jahren lernte Bonifatius ferner den Franken Megingoz kennen, den 
späteren Bischof von Würzburg, der mit Wigbert [I] sowie ~turmi~~'~  ZU  diesem 
Zeitpunkt in Fritzlar lebte"I4.  In unmittelbarer Umgebung des Bonifatius hielt sich 
desweiteren auch der bereits erwähnte Angelsachse Denewald auf, der 726 Boten- 
dienste na#  Rom übernahm"I5.  Mit der Gewinnung Wigberts [I] und Megingoz' 
als weitere Mitarbeiter sowie in der wiederholten Erwähnung Sturmis und Dene- 
walds zeigt sich nochmals, wie sehr Bonifatius um den Aufbau einer "Missions- 
gruppe"3216  bemüht war, zu der vermutlich auch die nach wie vor in der Umgebung 
des Bonifatius sich aufhaltenden Gregor und Bynnan gezählt werden können. 
4.1.3  Von der Mission zur ~eforrn~''~ 
Die Missionsbemühungen  des Bonifatius  und  seiner Mitarbeiter  in  Hessen  und 
Thüringen waren von großem Erfolg begleitet, wie aus dem Begrüßungsschreiben 
des Bonifatius an Papst Gregor III., den Nachfolger des in1 Februar 731 verstor- 
3211  Vgl. Vita Wigberti, cap. 4, S. 39, Z. 32ff. 
3212  BL Ep. 40, S. 65, Z. 6. Ein weiterer Hinweis auf das Vertrauen des Bonifatius in 
Wigbert ließe sich darin sehen, daß Bonifatius ihm möglicherweise den jungen 
Sturmi zur Erziehung anvertraute (dazu s. WIGBERT [I], Anm. 1639). 
3213  Vgl. Vita Sturini, cap. 2, S. 132, Z. 13ff. Daß auch Gregor, dessen weitere Auf- 
enthalte nicht  bekannt  sind, zu  diesem  Zeitpunkt in  Fritzlar weilte, Iäßt  sich 
vermuten. 
3214  Vgl. Vita Wigberti, cap. 5, S. 39, Z. 36 - S.  40, Z. Die Umstande ihrer Bekannt- 
schaft, d.h. ob Megingoz von Bonifatius zur Missionsarbeit ähnlich wie Sturmi 
und Gregor gewonnen wurde, lassen sich allerdings nicht rekonstruieren. 
3215  Vgl. BL Ep. 26, S. 44. Z. 15f. 
3216  Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3. 
3217  Zu  dieser Zäsur vgl. auch Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 156f., der die 
neue Phase, die mit dem Jahr 731 einsetzt, folgendermaßen kommentiert: Nach- 
dem die grundlegende Arbeit in Hessen und Thiiringen einen gewissen AbschluJ 
erreicht hatte, ging das Schwergewicht des Mühens endgiiltig von den missiona- 
rischen zci den organisatorisclzen Aufgaben über. Eine Unterscheidung zwischen 
Mission  und  Reform  nimmt  übrigens  auch  Bonifatius  vor:  Super  omnia 
gravissinzurn:  quod  vincunt  insidiae  falsorcirn  fratrcim  mnlitiam  infidelium 
paganorum  (BL  Ep. 65,  S. 137, 2. 14ff.; ebenso  BL  Ep. 66,  S. 138, Z. 14); 
ebenso differenziert Erzbischof Cudberht zwischen paganos  et hereticos atque 
scismaticos (BL Ep. 11  1, S. 239, Z. 22f.). benen Gregors II., deutlich wird"'*.  In dem Brief weist Bonifatius den neuen Papst 
auf  prioris  amicitiae  f~edera"~  zu  seinem  Vorgänger  hin  und  bittet,  ut 
familaritate  ac commzinione sancti pontificis  atqcie  tolius sedis apostolicae ex 
hoc devote  subiectus  cornrnuni~are?~~~.  Papst  Gregor 111.  versprach  daraufhin 
suam sedisque apostolicae familiaritatis et a~nicitiae  communionem tarn sancto 
Bonifntio quam etiam sibi subiecti~~~~'.  Bonifatius gelang es also, nahtlos an die 
guten Beziehungen zum apostolischen Stuhl anzuknüpfen und sich sowie abermals 
seinen slibiecti das Vertrauen Grcgors 111. zu sichern. Zusammen mit seinem Ant- 
wortschreiben verlieh der Papst außerdem Bonifatius 732 das Pallium und damit 
Amt und Würde eines ~rzbischofs~~~~.  Die Palliumverleihung befähigte Bonifatius, 
seine Mission  auch  organisatorisch  auszubauen,  da er nun  das  Recht  zur  Bi- 
schofsweihe besaß3223;  zugleich stellt sie auch einen besonderen Vertrauensbeweis 
des Papstes in Bonifatius dar. Über konkrete weitere Ereignisse in der Missionsar- 
beit des Bonifatius liegen allerdings für die 730er Jahre nur spärliche Informatio- 
nen vor; von Bischofsweihen oder gar Bishimsgründungen ist für diese Zeit nichts 
bekannt3224.  Der Vita Bonifatii zufolge unternahm Bonifatius um 734 einen kurzen 
Abstecher nach Bayern, wo er mit dem Schismatiker Eremwulf in Konflikt geriet, 
kehrte aber bald wieder nach Hessen~Thüringen 
Um so mehr treten verschiedene Personen aus seinem Umfeld in Erscheinung, die 
einen Einblick in die soziale Lebenswelt des Apostels ermöglichen. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 7, S. 198iBL Ep. 28, S. SO,  Z. 3ff.; ebenso VB, cap. 6, 
S. 34, z.  15ff. 
VB, cap. 6, S. 34, Z. 22. 
VB, cap. 6, S. 34, Z. 26ff. 
VB, cap. 6, S. 35, Z. lff.; vgl. auch BL Ep. 28, S. 52, Z. 2L 
Vgl. BL Ep. 28, S. 49, Z. 25ff.; ebenso VB, cap. 6, S. 35, Z. lff. 
Ob Bonifatius direkt um  die Zusendung des Palliums gebeten hat, ist nicht be- 
kannt; aber nur er konnte aus eigenem Wissen ermessen, ob bei dem Stand  des 
Missionswerkes der Gedanke an eine Neuordnung  geboten  war,  und daJ  sein 
Bericht einen solchen Schritt nahegelegt hatte, ist aus dein Brief des Papstes mit 
Sicherheit herausz~llesen  (Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. 158). 
Vgl. Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 17ff.11443ff. bzw. ders., Winfrid-Bonifa- 
tius, S. 159ff., der  hierfür erste Widerstände im fränkischen Episkopat verant- 
wortlich macht. Aber auch die Vermutung, es habe Bonifatius einfach an geeig- 
neten Personen gemangelt (so A. BIGELMAIR,  Die Gründung der mitteldeutschen 
Bistümer,  S. 267f.),  ist  nicht  so  abwägig,  wie  mitunter  angenommen  (K. 
HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 18, Anm. 18, z.B. meint,  daß die Argumente 
von  BIGELMAIR  wenig Wahrscheinlichkeit haben), denn ab Mitte der 730er Jahre 
warb Bonifatius in seiner aiigelsächsischen Heimat intensiv um neue Mitarbeiter 
(dazu s. unten, Anm. 3272). 
Vgl.VB, cap. 6, S. 35, Z. 19 - S. 36, Z. 7. So spiegelt zum einen die Korrespondenz des Bonifatius mit Angelsachsen Mitte 
der 730er Jahre seine nach wie vor enge Verbundenheit zu seiner Heimat wider. 
Bald nach 732 erhielt Bonifatius einen Brief der Angelsächsin Lioba, die mit ihm 
mütterlicherseits  verwandt  Zusammen mit ihrem Brief ließ Lioba Bonifa- 
tius Geschenke  und bat um ~ebetsunterstützun~~~~~.  Mit Lioba tritt 
im  Leben  des Bonifatius  erstmals  eine  Blutsverwandte  namentlich  in  Erschei- 
n~n~"'~.  Deutlich kommt in dem Brief die durch die Blutsverwandtschaft bedingte 
Verpflichtung  zur  Unterstützung  von  ~erwandten"~' zum  Ausdruck;  Lioba 
möchte Bonifatius helfen, zugleich aber sich seiner Fürsprache vergewissern. Wie 
wichtig Lioba die Verbundenheit mit Bonifati~is  war, unterstreicht ihr Wunsch, 
über die bestehende Blutsverwandtschaft hinaus Bonifatius in fratris l~cctm~~"  zu 
wissen, wodurch sie wohl die Verwandtschaftsbindung zu intensivieren hoffte. 
Ebenso stand Bonifatius Mitte der 730er Jahre in Schriftkontakt mit der angel- 
sächsischen  Äbtissin  Eadburg,  die  mit  ihm  iam  dudum  spiritalis  clientellae 
pr~pin~~iitate~~~~  verbunden  war  und  ihn  schon  s[a]epe3233  unterstützt  hatte. 
Diesmal  hatte Eadburg Bücher sowie Kleidung Bonifatius zugesandt"34,  worauf 
dieser in zwei Schreiben antwortete und dabei Eadburg um eine weitere Bücher- 
sendung, und zwar um die Abschrift der Briefe des Apostel Petrus in  Goldbuch- 
~taben"~', sowie um ~ebetsbeistand"~~  bat.  In  dem  abermaligen  Kontakt  mit 
Eadburg wird nicht nur die "geistlich-venvandtschaftliche""2"7  Bindung des Boni- 
fatius an Personen seiner Heimat deutlich, sondern auch der nach wie vor beste- 
hende  Kontakt  zur  "angelsächsischen  ~eistlichkeit''~'~~,  der  Eadburg  aufgrund 
ihrer verrn~t1ichen~'~~ten  Beziehungen  zu angelsächsischen Bischöfen und Kö- 
nigen zuzurechnen ist. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1592. 
Vgl. BL Ep. 29, S. 53, Z. 6ff. 
Vgl. BL Ep. 29, S. 53, Z. 10ff. 
Die Eltern und Geschwister des Bonifatius, von dencn VB, cap. 1, S. 4ff., berich- 
tet, bleiben anonym. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3, Anm. 2960ff. 
BL Ep. 29, S. 53, Z. 4. 
BL Ep. 30, S. 54, Z. 5f. 
BL Ep. 35, S. 60, Z. 12; ebenso BL Ep. 10, S. 8ff. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 80, S. 215BL Ep. 35, S. 60, Z. 12ff.; Acta deperdita, 
Nr. 81, S.  215BLEp. 30, S. 54, Z. 10f. 
Vgl. BL Ep. 35, S. 60, Z. 14ff. 
Vgl. BL Ep. 30, S. 54, Z. 14ff. 
Zum Begriffs. oben, Kapitel 3.2.2, Anrn. 2791. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.1. 
Zu  ihrer  allerdings  umstrittenen  Identifikation  mit  Eadburg  von  Thanet 
s. EADBURG, Anm. 514. Ferner erhielt Bonifatius in  dieser Zeit  auch  von  seiner langjahrigen Bekannten 
~u~~a~~@  Unterstützung in Form von  Geschenk- und ~leidersendun~en"~',  wobei 
die  angelsächsische Äbtissin  ihrerseits  um  eine  ~üchersendun~~~~~  und  ~at~~~~ 
anfragte. Wenngleich hier nicht explizit als  Grundlage  der gegenseitigen  Unter- 
stützung bluts- bzw. geistlich-verwandtschaftliche Beziehungen zutage treten, läßt 
auch dieser Briefwechsel eine ähnliche Verbundenheit vermuten, denn Bonifatius 
erinnert in seinem Antwortschreiben Bugga  an fidem antiqziarn inter nos3244,  be- 
zeichnet sie als sor~r~~"  und bittet um ihren ~ebetsbeistand~'~~. 
Schließlich zeigt auch der Briefwechsel des Bonifatius mit Bischof Torhthelm von 
Leicester eine enge Verbindung des Bonifatius mit Personen seiner angelsächsi- 
schen Heimat. Torhthelm bedankte sich bei Bonifatius für einen   rief^'^^, wobei 
auch  er Bonifatius mit  seinem alten Namen  ~~nfridus~~~*  anredet und  ihm Ge- 
schenke zukommen  1äßt3249.  Außerdem  scheint  Bonifatius  Torhthelm  in  einem 
Schreiben um das Fürbittgebet gebeten zu haben3250,  das Torhthelm ihm zusicherte 
und seinerseits auch Bonifatius um dasselbe bat3*". 
Andere Ursachen für die Heimatverbundenheit des Bonifatius bringen Briefe zum 
Ausdruck, mit denen sich Bonifatius um 735 an die Angelsachsen  Bischof Peht- 
helm  von  ~hithorn~*'~,  Erzbischof  Nothelm  von  ~anterbur~~~~"owie  Abt 
~~dd~~~~  wandte. Zum einen wird auch in diesen Schreiben durch die Hinweise auf 
gegenseitige Hilfeverpflichtungen eine freundschaftliche  bzw. geistliche  Verbun- 
denheit zwischen Bonifatius und seinen angelsächsischen Adressaten sichtbar. So 
bat Bonifatius Bischof Pehthelm um ~ebetsunterstützun~~~~~  und sandte ihm dafür 
parva rn~~nuscula  pro inclicio carita~is~~~~  zu. An  Erzbischof Nothelm wandte sich 
-- 
3240  Vgl. BL Ep. 15, S. 26ff. 
3241  Vgl. Acta deperdita, Nr. 73, S. 213/BL Ep. 27, S. 48, Z. 32f. 
3242  Vgl. Acta deperdita, Nr. 73, S. 213lBL Ep. 27, S. 48, Z. 27ff. 
3243  Vgl. Acta deperdita, Nr. 73, S. 213/BL Ep. 27, S. 48, Z. 5ff. 
3244  BL Ep. 27, S. 49, Z. 6. 
3245  BL Ep. 27, S. 48, Z. 3; ebd., S.  49, Z. 2. 
3246  Vgl. BL Ep. 27, S. 49, Z. 2ff. 
3247  Vgl. BL Ep. 47, S. 76, Z. 3. Der Brief ist vermutlich die Antwort auf einen Brief 
des Bonifatius an alle Angelsachsen, für die Bekehrung der heidnischen Sachsen 
zu beten (BL Ep. 46, S.  74f.). 
3248  BL Ep. 47, S. 76, Z. 1. 
3249  Vgl. BL Ep. 47, S. 76, Z. 12. 
3250  Vgl. BL Ep. 47, S. 76, Z. 13. 
3251  Vgl. BL Ep. 47, S. 76, Z. 17ff. 
3252  Vgl. BL Ep. 32, S. 55f. 
3253  Vgl. BL Ep. 33, S. 56f. 
3254  Vgl. BL Ep. 34, S. 58f. 
3255  Vgl. BL Ep. 32, S. 55, Z. 20ff. 
3256  BL Ep. 32, S. 56, Z. 2. Bonifatius mit der Bitte um Fortsetzung der ~ebetsvereinbarun~~~"',  die Bonifatius 
mit seinem Vorgänger Erzbischof Berchtwald vereinbart hatte3258;  außerdem fragte 
Bonifatius  um  materielle  Unterstützung  durch  Zusendung  von  Schriften  anx5'. 
Dudd schließlich, der Bonifatius schon während seiner Zeit in Britannien freund- 
schaftlich verbunden war""  und dem gegenüber Bonifatius jetzt  seine väterliche 
Beziehung zu ihm betontex6', wurde sowohl um ~ebetshilfe""  als auch um mate- 
rielle Hilfe in Form von Abschriften aus seinem ~losterarchiv~~~~  gebeten; wohl 
aufgrund ihrer langjährigen  Bekanntschaft nannte sich Bonifatius  ihm gegenüber 
auch bei seinem alten, seit der Umbenennung 719 durch Papst Gregor 11. so gut 
wie  nicht  mehr  gebrauchten  angelsächsischen  Namen  ~~nfrethus~~~~,  was  als 
weiteres Indiz für ihre langjährige Vertrautheit gewertet werden kann. Als eigentli- 
che Ursache der drei Schreiben treten  indes  zum anderen Streitigkeiten  kanoni- 
scher  hervor, in die Bonifatius und sacerdotes per totam Franciam et per 
~allias~'~~  sowie ~omani~~~'  während der Missionsarbeit  geraten waren. Bonifa- 
tius wandte sich angesichts der gegen ihn erhobenen Vorwürfe nun an die angel- 
sächsischen Geistlichen, um von ihnen diesbezüglich consilium  et 
zu erhalten. 
In dem Kontakt zu den Bischöfen sowie zu Abt Dudd wird spürbar, wie sehr Boni- 
fatius neben materieller und spiritueller Hilfe auch in inhaltlichen Fragen auf die 
Unterstützung seiner Heimat vertraute. Ebenso wird deutlich, daß der Kontakt zu 
seiner Heimat nicht losgelöst vom Missionsgeschehen gesehen werden darf, son- 
dem deren Aufgaben und Probleme widerspiegelt.  Wie sehr beide Lebenswelten 
für Bonifatius untrennbar zusammengehörten, unterstreicht die Beobachtung, daß 
BL Ep. 33, S.  57,Z. 2ff. 
Dazu s. oben, Anm. 3104. 
Vgl. BL Ep. 33, S. 57,Z. 10ff. 
Dazu s. oben, Anm. 3038. 
Vgl. BL Ep. 34, S. 59, Z. 1  lf.: ... sicutfidelisfili~ls  licet r~lstico  patri .... 
Vgl. BL Ep. 34, S. 59,Z. lff. 
Vgl. BL Ep. 34, S. 59, Z. 9ff. 
BL Ep. 34, S. 58, 2.20. 
Es  handelt  sich  dabei  vor  allem  um  das  Ehehindernis  der  geistlichen 
Verwandtschaft (dazu s. oben, Kapitel 3.1 -7, Anm. 2558). 
BL Ep. 32, S. 56,Z. 7f. 
BL Ep. 33, S. 57,Z. 25. 
BL Ep. 32, S. 56, Z. 6; iihnlich BL Ep. 33, S. 57, 2.  20; BL Ep. 34, S. 59, Z. 17f. 
Daß solche Bitten nur  an  männliche Personen gerichtet werden, darauf  macht 
D.B. SCHNEIDER,  Anglo-Saxon Woman,  S. 202, aufmerksam:  The  absence of 
philosophical und  theological q~lestions  from  Boniface's letters to  his feniale 
friends is a ciniform feature. Bonifatius  mit Eoban  als Boten einiger dieser  riefe^^^' einen Mitarbeiter seiner 
Mission einsetzte3270. 
Die mannigfaltigen Verbindungen zu seiner angelsächsischen  Heimat begann Bo- 
nifatius Mitte der 730er Jahre erneut zu nützen, um weitere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für seine Missionsarbeit zu gewinnen327'.  So wandre er sich mit einem 
Schreiben an  die angelsächsische Äbtissin  Tetta von  Wimborne und  bat,  die in 
Wimborne lebende Lioba ad aclxili~~rn  legationis3272  zu ihm zu  schicken. Lioba 
reiste daraufhin zu Bonifatius auf den Kontinent und wurde von ihm mit der Lei- 
tung des Klosters Tauberbischofsheim beauftragt3273;  die Mitarbeit Liobas in der 
bonifatianischen Mission  wird  von  der  Vitae Leobue also ausdrücklich auf das 
Bestreben nach  gegenseitiger Unterstützung der  Blutsverwandten  zurückgeführt. 
Etwa zur gleichen Zeit, möglicherweise sogar zusammen mit Lioba, reiste ferner 
die Angelskichsin Tekla nach  Germanien, wo sie von Bonifatius in den Klöstern 
Kitzingen und  Ochsenfurt  eingesetzt  Da  Tekla  eine  Verwandte  Lio- 
bas3275  und somit auch des Bonifatius war, dürften die Motive für ihre Reise wie 
schon  bei  Lioba  in  der  Pflicht  zur  Unterstützung  der Verwandten  zu  suchen 
sein3276 
In  diese Zeit fallt desweiteren ein  Schreiben des Bonifatius  an  Tatwine,  Wig- 
bert [IIIIII], Bernhard, Hiedde, Hunfrid und  Sturmi, in dem ferner Megingoz er- 
Nachweislich für BL  Ep. 34, S. S. 59, Z. 14; BL  Ep. 35, S. 60, Z. 19 und  BL 
Ep. 36, S. 61, Z. 8; möglicherweise überbrachte Eoban aber auch noch weitere 
Briefe. 
Zu  Eoban  als  Angehöriger  der  "Missionsgruppe"  s.  oben,  Kapitel  3.2.3, 
Anm. 2869  und  2870. Die  Person  Eobans  verband  demnach  die  Gruppe  der 
"Angelsiichsischen  Geistlichen" mit der "Missionsgruppe". 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3, Anm. 2954. Bonifatius hatte schon zu  Beginn der 
720er Jahre den Angelsachsen Wigbert [I] aus Britannien aufs Festland geholt; 
die Nachrichten von  massiven Werbeversuchen dürften sich jedoch  erst auf die 
730er Jahre beziehen. Zu  den  möglichen Gründen für das Anwerben  weiterer 
Mitarbeiter  ist neben  der  sehr  erfolgreichen Mission, die  weiterer  Helfer be- 
durfte, möglicherweise auch das Fehlen geeigneter Personen zu  zählen (dazu s. 
oben, Anm. 3225). 
Vita Leobae, cap. 10, S. 125, Z. 56f. Zum genauen Vorgang vgl. ebd., cap. 10, 
S. 125,Z.55-S.  126,Z.  6. 
Vgl. Vita Leobae, cap. 11, S. 126, Z. 8ff.; ebenso Vitae Bonifatii auctore Otloho 
1, cap. 25, S. 138, Z. 12ff. 
Vgl. Vitae Bonifalii auctore Otloho 1, cap. 25, S. 138, Z. 5ff. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1894. 
Dazu  vgl. K.  SCHREINER,  'Versippung', S. 163: Familiale  Bind~ingen  stifteten 
Loyalitäten, welche dazu beitrugen, soziale Harldl~ingszusanzrnenhänge  ZLL  festi- 
gen. wähnt  wird"".  Wurde  der  Brief  früher  der  Mönchsgemeinschaft  im  Kloster 
Fritzlar  zugeordnet3278,  so wird  neuerdings  m.E. zurecht angenommen, daß der 
Adressatenkreis aus Personen, die in den verschiedenen von Bonifatius ins Leben 
gerufenen Mönchsniederlassungen lebtenj bestand3279.  Dies verdeutlicht vor allem 
auch ein etwas später zu datierendes, ähnlich unbestimmtes Schreiben an nament- 
lich Geppa, Eoban und vermutlich erneut Tatwine und Wigbert [II]"'~,  das sich 
ausdrücklich  auch  omnib~is  fratrib~is ac  sororibu~"~'  des  Bonifatius  richtet, 
womit alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Mission gemeint sein dürften. 
Beide Briefe lassen somit lediglich Personen namentlich faßbar werden, die Boni- 
fatius besonders  verbunden waren  und ihn in den 730er Jahren  bei  der Mission 
unterstützten, ohne daß dabei eine räumliche Zuordnung möglich ist3282;  sie zeigen 
jedoch, daß es Bonifatius in den 730er Jahren gelungen war, die Zahl seiner sub- 
iecti erheblich  zu erweitern und  so die Konsolidierung  seiner Mission voranzu- 
treiben. 
Um 737 reiste Bonifatius zum dritten Mal nach Rom, propter familiarem  sancti 
apostolici pontifics  totiusqz~e  clericat~ls  commzinionem ..., ut apostolici videlicet 
patris  salubri  frtteretur  conloquio  et  sanctorum  se  ...  orationibus 
comrnend~ret~~~'.  In einer Audienz lernten sich Bonifatius und der Papst nun auch 
persönlich kennen3284,  wobei der Papst Bonifatius anscheinend sogar zum päpstli- 
chen  Legaten  und  ihm  drei  weitere  Empfehlungsschreiben  aus- 
Vgl. BL Ep. 40, S. 65,Z. Iff. und Z. 8. 
Vgl. z.B. die Briefregesten bei M. TANGL,  in: Die Briefe, S. 64, sowie R. RAU, 
Briefe des Bonifatius, S. 11  8. 
Zur umstrittenen Datierung und Zuordnung vgl. K. SCHMID,  Die Frage nach den 
Anfängen, S. lSOff., der den Brief auf  die Jahre 732136 datiert und  der bonifa- 
tianischen Briidergenzeinschaft insgesamt zuordnet. 
Zu ihrer Identität s. TATWINE, Anm. 1502; s. WIGBERT [II], Anm. 1655. 
BL Ep. 41, S.  66, Z. 6f. Zu  den sorores dürften z.B. Lioba, Tekla und Cynehilda 
sowie ihre Mitbewohnerinnen gehört haben, unter ihnen  vielleicht auch Caene 
(dazu s. CAENE, Anm. 351). 
Dazu s. auch oben, Kapitel 3.2.3, Anm. 2951. 
VB, cap. 7, S. 36, Z. 19ff. Zur Datierung vgl. Th. SCHIEFER, Winfrid-Bonifa- 
tius, S. 172. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 36,Z. 25f.; ebenso BL Ep. 41, S. 66, Z. 9ff. 
Dazu  vgl.  Th.  SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius,  S. 174, mit  Hinweis  auf  BL 
Ep. 41,  S. 66,  Z. 12  (...  apostolicus pontifex  ...  cle  legutione  nostra  laeta 
responsa reddidit ...). Dies 1Sißt sich auch in der Beobachtung ablesen, daß Boni- 
fatius  ab  738  wiederholt  bezeichnet  wird  als  universalis  ecclesiae  legatus 
Gernzunicw (BL Ep. 46, S. 74, 2.  26f.; ähnlich BL  Ep. 50, S. 83, 2.  8f.; BL 
Ep. 65, S. 137, 2.7; BL  Ep. 73, S. 146, Z. 26; BL  Ep. 75,  S. 157, Z.  1; BL 
Ep. 78, S. 161, Z. 28f.; BL Ep. 82, S. 184, Z. 7f.; BL Ep. 86, S. 192, Z. 1; BL 
Ep. 91, S. 206, Z. 30 - S. 207,Z. 1; BL Ep. 109, S. 234, Z. 28). Zum Legatenamt Anläßlich der Begegnung mit Papst Gregor 111.  wurde außerdem die Nachfolge des 
immerhin schon im 6. Lebensjahrzehnt stehenden Bonifatius thematisiert, und der 
Papst  gestattete  Bonifatius,  eine  geeignete  Person  aus~usuchen'~~'.  In  diesem 
Nachfolgekandidaten wird allgemein der Franke Gregor gesehen3288,  der Bonifatius 
auf dieser Reise begleitetexg9  und wohl auch dem Papst vorgestellt wurde. Neben 
der angelsächsischen Prägung ~regors'~~~  und sicherlich auch seiner persönlichen 
Eignung lassen sich vor allem seine verwandtschaftlichen Beziehungen zum frän- 
kischen Adel um Kar1 Martell als Auswahlkriterium vermuten. Durch die Auswahl 
einer mit dem fränkischen Adel  in enger Verbindung stehenden ~erson~~"  dürfte 
Bonifatius gehofft haben, die Anfeindungen des fränkischen Adels gegen sich und 
seine Mitarbeiter aufgrund ihrer angelsächsischen ~erkunft~~"  für seinen Nachfol- 
ger vermeiden zu können und zugleich eine Person seines Vertrauens in  entschei- 
dender Position zu wissen3293. 
Ganz in  fränkische  Hände schien  Bonifatius  seine Missionsarbeit jedoch  nicht 
geben zu  wollen, denn während seines Aufenthaltes in Rom war er intensiv um die 
Gewinnung weiterer Missionshelfer unter  den dort weilenden  Angelsachsen be- 
müht32g4,  bei denen er aufgrund gleicher Provenienz eine gewisse Bereitschaft zur 
vgl. K. M~RSDORF,  Art. Gesandtschaftswesen, päpstliches, in: LThK 4, Sp. 765- 
773. 
Vgl. BLEp. 42, S. 67f.;  BL Ep. 43, S. 68ff.; BL Ep. 44, S. 70f. 
Vgl. BL  Ep. 50, S. 83, S. 12ff., wo Bonifatius Papst Zacharias daran  erinnert, 
daß sein Vorgänger  ihm  gestattet habe, einen Nachfolger  zu  bestimmen. Die 
Annahme, daß Bonifatius sich hier in  Rom ganz aus der Mission zurückziehen 
und  ein klösterliches Lebcn beginnen wollte, die zuletzt von H. BEUMANN,  Hers- 
felds Gründungsjahr, S. 20ff., wieder aufgegriffen wurde, ist m.E. jedoch unhalt- 
bar. 
So bereits M. TANGL,  Studien 1, S. 159ff.; A. FRIESE,  Zur Herrschaftsgeschichte, 
S. 43ff.; M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 304ff., der dieser Ansicht einen hohen, 
an Sicherheit grenzenden Wal~rscheinlichkeitsgrad  (ebd., S.  305) einräumt. 
Vgl. Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 31ff. 
Gregor  begleitete  Bonifatius  seit  seinem  15.  Lebensjahr  (dazu  s. GREGOR, 
Anin. 710). 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2796 und 2797. 
Dazu  s.  unten,  Anm. 3428. Die  erst später in  den  Quellen  zutage  tretenden 
Konflikte  zwischen  Angelsachsen  und  fränkischem  Episkopat  spiegeln  sich 
demnach indirekt erstmals schon bei der Auswahl Gregors wider. 
So auch M. WERNER,  Adelsfamilien, S. 309f., der vermutet, daß Bongatius dem 
Widerstand des verweltlichten austrasischen Episkopats als seines hauptsächli- 
chen Gegners die Spitze dadurch z~i  nehmen suchte, cluß er dessen Vertretern ei- 
nen Geistlichen ihrer Herkunft und ihrer sozialen Stellnng als seinen Nachfolger 
gegenüberstellte. 
Dazu  s. auch oben, Kapitel  3.1.5, Anm. 2276. Die Angelsachsen dürften wohl 
untereinander Kontakt und möglicherweise sogar ein gemeinsames Zentrum ge- 
habt haben, denn es scheint um  diese Zeit in  Rom bereits ein angelsächsisches Mitarbeit  erwarten durfte. Zum einen sind hier  die beiden pueri  Marchelm  und 
Markwin  zu nennen, die er seinem Schüler Gregor als dis~i~~~li~~~~nvertraute. 
Ebenso konnte Bonifatius Lul, dem er hier ebenfalls erstmals  zur 
Mitarbeit in der Mission bewegen3297;  daß dabei auch Denehard und Burchard für 
die Mission gewonnen wurden, ist möglich, da sie als Reisebegleiter Luls zu dieser 
Zeit ebenfalls in Rom vermutet werden können329e.  Außerdem kam Bonifatius mit 
dem Angelsachsen Wynnebald zusammen, der schon seit fast zwei Jahrzehnten in 
Rom lebtexg9 und q~ii  carnale propinq~iitatis  et sang~iini  copcllatione  illo fiierat 
sociatus atque glutinat~is33m;  in einer persönlichen Unterredung gelang es Bonifa- 
tius  unter Hinweis  auf ihre blutsverwandtschaftliche  Bindung, auch  Wynnebald 
als Missionshelfer zu  gewinnen. Und schließlich schuf Bonifatius während seines 
Romaufenthaltes die Voraussetzung dafür, daß auch Willibald, der Bruder Wyn- 
nebalds, im Frühjahr 740 als weiterer Mitarbeiter zu der Missionsgruppe hinzu- 
stieß3'O';  während seiner Unterredungen mit Papst Gregor 111. nämlich soll Bonifa- 
tius  diesen  gebeten  haben,  den  in  Monte  Cassino  lebenden  Willibald  zur 
Missionsarbeit in Germanien zu überreden, was Papst Gregor 111.  bei der niichsten 
sich bietenden Gelegenheit auch tat3302;  wie schon bei Wynnebald dürfte auch hier 
die Verpflichtung zur Unterstützung des Verwandten als Motiv gewirkt haben. In 
Rom traf Bonifatius ferner auch seine langjährige Bekannte Biigga, die gerade als 
Pilgerin in Rom weilte3303  und die ihm hier wohl erstmals persönlich begegnete, 
sowie möglicherweise die seit Beginn des 8. Jahrhunderts in Rom lebende An  el 
ko5-  sächsin wiehtburgaW, mit  der er ebenfalls vorher schon korrespondiert hatte-  , 
ohne daß diese Begegnungen jedoch weitere Folgen gehabt haben. 
Xenodochium gegeben zu  haben  (Vita Stephani H.,  cap. 4, S. 440, Z. 16; VB, 
cap. 6, S. 28, Z. 5f.; zu  den  Xenodochien vgl.  E. BOSHOF,  Armenfürsorge im 
fränkischen Reich des 9. Jahrhunderts, in: Archiv für Kulturgeschichte 58, 1976, 
S. 265-339, hier S. 277f,, sowie L. SCHMUGGE,  Die Anfänge des  organisierten 
Pilgerverkehrs, S. 7f.). W.J. MOORE,  The Saxon Pilgrims, S. 108, spricht daher 
von einer colony of Saons  in Rome. 
Vita Gregorii, cap. 8, S. 73, Z. 33ff.; Marchelm findet sich in der Tat auch später 
in der Umgebung Gregors. 
Vgl. BL Ep. 98, S. 220, Z. 16ff.;  ebenso BL Ep. 103, S. 226, Z. 5ff. 
Lu1 befindet sich nämlich kurz darauf in Thüringen (BL Ep. 103, S. 225ff.). 
Zur Diskussion s. BURO,  Anm. 313; s. DENEHARD, Anm. 453. 
Wynnebald lebte hier  inter omnes  ... contrib~il~tna  collegos (Vita Wynnebaldi, 
cap. 2, S. 108, Z. 28), d.h. vermutlich mit anderen Angelsachsen zusammen. 
Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109, Z. 8f. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5, S. 104, Z. 26ff. 
Vgl. Vita Willibaldi, cap. 5,  S. 104, Z. llff. 
Vgl.  BL  Ep. 105, S. 229, Z. loff., bes.  Z. 19f.: Dum  ambo  [SC.  B~igga  lind 
Bon$atius]  videlicet Rome  estis  et  limina  beatorttna  apostolor~im  frequenter 
visitando trivere non presedistis. 
Vgl. RL Ep. 13, S. 19, Z. 20ff. 4.1.4  Höhepunkt der Reformtiitigkeit: 
Diözesangründungen und Konzilien 
Ob Bonifatius sich nach seiner Rückreise aus Rom zunächst der Sachsenmission 
zuwandte, ist ungewiß3";  auf jeden Fall findet er sich im Frühjahr 739 auf Einla- 
dung des Herzog 0dilo3"'  irn bereits christianisierten  Papst Gregor 111. 
hatte in  einem Schreiben dilectissimis nobis episcopis in provincia Baioariortlm 
et Alamannia con~titutis"~  von 738 das Erscheinen des Bonifatius angekündigt 
und  die Bischöfe ermahnt, preserttem  Bonifatium nostram agentem  vicem czim 
digno et debito honore pro  Christi nonzine s~i~cipere~~~~.  Zum Zeitpunkt der Ab- 
fassung des Empfehlungsschreibens war Bonifatius demnach noch in Rom, so daß 
anzunehmen ist, daß Bonifatius hier zusammen mit Papst Gregor 111.  sein Vorge- 
hen in Bayern abgesprochen und dafür die päpstliche Legitimation erhalten hatte. 
Cum assensu ~tile~~"  teilte Bonifatius das Land in die vier Diözesen Regensburg, 
Freising, Passau und ~alzbur~~~'~  und führte das kanonische  echt"'^ wieder ein. 
Mit der Leitung der Bistümer beauftragte Bonifatius dabei Gaibald in Regensburg, 
Erembercht in Freising, Johannes in Salzburg und Vivilo in Passau. Die Herkunft 
der neu eingesetzten Bischöfe ist nicht  so daß in ihr keine Hinweise für 
die Auswahl  dieser Personen  gesehen  werden  können.  Bonifatius  dürfte jedoch 
seine personellen Vorstellungen weitgehend verwirklicht und ihm gewogene Perso- 
nen eingesetzt haben, denn Gaibald, Erembercht und Johannes hatte er selbst zu- 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 9, S. 199BL Ep. 27, S. 48, Z. 20 und  Acta deperdita, 
Nr.90,S.216/BLEp.27,S.48.Z.  16f. 
Die  verschiedenen Hinweise, die  sich  in  dieser Zeit  mit  der  Sachsenmission 
beschäftigen, lassen keine sicheren Rückschlüsse auf  aktives Vorgehen zu  (zur 
Diskussions. oben, Kapitel 3.1.4, Anm. 2191). 
Vgl. VB, cap. 7, S. 37, Z. 15f. 
Zur Christiiinisierung Bayerns s. oben, Kapitel 3.1.4, Anm. 2219. 
BL Ep. 44, S.  70, Z. 5ff. Namentlich genannt werden die Bischöfe Wiggo, Liudo, 
Rydolt, Vivilo und  Adda, möglicherweise identisch mit Heddo von  Straßburg 
(s. ADDA, Anm. 108). 
BL Ep. 44, S. 70,Z. 19f. 
BL Ep. 45, S. 72,Z. 15f.; ähnlich VB, cap. 7, S. 38, Z. 6. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 37, 2.15 - S. 39, Z. 6. Zu  den bayrischen Bistümern vgl. R. 
SCHIEFFER,  Die  Entstehung, S. 192ff.; W.  HARTMANN/H.  DOPSCH,  Bistümer, 
Synoden, Metropolitanverfassung, in: Die Bajuwaren. Von Severin bis Tassilo 
488-788. Gemeinsame Landesausstellung des Freistaates Bayern und des Landes 
Salzburg. hrsg. von H. DannheimerM. Dopsch, Korneuburg 1988, S. 318-326. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 39, Z. 2. 
Daß es sich bei den drei Bischöfen um Angelsachsen handelt (so R. BAUERREISS, 
Kirchengeschichte Bayerns  1, S. 62), ist nicht  überliefert;  ebenso könnten  sie 
bayerischer oder anderer Herkunft sein (dazu s. auch oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 
1987). vor zu Bischöfen  Nur in Passau rnußte Bonifatius mit Vivilo einen von 
Papst Gregor 111.  ordinierten ortsansässigen Bischof berücksichtigen; daß ihm dies 
nicht so recht gewesen sein mag,  geht aus der ausdrücklichen Bestätigung Papst 
Gregors 111.  für  Vivilo  herv~r'"~.  Die  Bistumserrichtungen  in  Bayern  zeigen 
nochmals sehr deutlich, wie sehr Bonifatius in seiner Vorgehensweise  auf die Zu- 
stimmung und Kooperation sowohl mit dem Papsttum als auch mit der politischen 
Macht angewiesen war; da Odilo als Vertrauter Karl Martells  angesehen werden 
kann3'",  wird auch der Frankenfürst der Diözesanteilung nicht ablehnend gegen- 
über gestanden haben"". 
Bonifatius scheint sich jedoch  nicht allzulange in Bayern  aufgehalten zu haben. 
Seiner Vita zufolge kehrte er bald schon wieder nach HessenJThüringen 
und begann  nun  auch  hier  i~lxta  ecclesiasticae  dispositionis norrn~~lam~"~  drei 
Diözesen, nämlich Würzburg, Büraburg und ~rfurt~'~',  einzurichten. Die Frage, 
ob die neuen Bistümer noch 741 zu Lebzeiten und im Einverständnis Karl Martells 
errichtet  der irn Herbst desselben Jahres verstarb, oder erst 742 unter 
dem austrischen  Hausmeier  Karlmann, ist  in  der Forschung ~mstritten"'~; eine 
Klärung erscheint  zur Zeit  nicht  Die Lage der Bischofssitze  - vor 
Vgl. VB, cap. 7, S. 39, Z. 8ff. 
Vgl. BL Ep. 45, S. 72, Z. 14ff.; ebd., S. 73, Z. 8. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2788-2790. 
So schon J. JARNUT,  Studien, S. 279f., der der opinio conznzunis entgegentritt, die 
Diözesanteilung habe die Autonomiebestrebungen Bayerns unterstützt, und  statt- 
dessen von einem Zzunmmenwirken Karl Martells mit Odilo bei der Reorganisa- 
tion der bayerisclzen Kirche  ausgeht; iihnlich A. ANGENENDT,  'Er war der erste 
...I,  S. 21f.; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorum, S. 135. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 39, Z. lff. 
VB, cap. 8, S. 44, Z. 3f. 
Vgl.  BL  Ep. 50,  S. 81,  Z. 21ff.  und  BL  Ep. 51, S. 87, Z. 8ff. Dazu  vgl.  W. 
HARTMANN,  Die Synoden, S. 48. 
Die Beurteilung des Verhältnisses zwischen Bonifatius und Karl Martell, mit der 
das Gründungsjahr der Bistümer zusammenhängt, ist umstritten. Wahrend Th. 
SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 160, die persönliche Haltung  Karl  Martells 
gegenüber Bonifatius als "Passivität" wertet und daher auch mit dem Tod Karl 
Martells eine wichtige Zäsur für die Reform des Bonifatius setzt, nach der erst 
742 die Bistumsgründungen Würzburg, Büraburg und Erfurt erfolgen konnten, 
sieht die neuere Forschung das Verhältnis zwischen Bonifatius und Karl Martell 
nicht mehr so negativ  (so u.a. H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung, 
S. 88ff.; W. HARTMANN,  Die  Synoden, S. 48). Zu  Bonifatius und Karl Martell 
vgl. auch U. NONN,  Das Bild Karl Martells, S. 70ff. 
Dazu vgl. den Forschungsüberblick bei H. MICHELS,  Das Gründungsjahr, S. 15f., 
Anm. 18. 
So auch R. SCHIEFFER,  Die Entstehung von Domkapiteln, S. 18  1, Anm. 297, der 
die Frage Tür  nicht lösbar hält und 741142 als Datierung vorschlägt. allem die der fränkischen Festungen Würzburg und Büraburg - verweist jedenfalls 
auf die enge Zusammenarbeit und Mitwirkung der staatlichen  acht'"" Bei der 
Besetzung  der  Bischofssitze  bediente  sich  Bonifatius  seiner  angelsächsischen 
Landsleute, die er erst kurze Zeit zuvor als Missionshelfer gewonnen hatte:  als 
Leiter der Diözese Würzburg setzte er ~urchard~"~  ein, mit dem Bistum Büraburg 
betraute er witta3?" und Willibald erhielt als Bischofssitz vermutlich Erfurt zu- 
gewiesen3328.  Etwa zur gleichen Zeit übertrug Bonifatius dem Angelsachsen Wyn- 
nebald in Thüringen septem ecclesiarum ... moderationis ~-e~imen'~";  Lu1 dage- 
gen bat, erst später sewitutis vestrae [SC.  Bonifatii]  ad ofici~lm"""  eingesetzt zu 
werden,  was  ihm  gewährt  wurde.  Bei  der  Einführung  der Diözesanverfassung 
sowie der kirchlichen Organisation in Hessen und Thiinngen griff Bonifatius also 
irn Gegensatz zu Bayern auf Angelsachsen zurück, die ihm besonders verbunden, 
im Falle Willibalds und Wynnebalds  sogar blutsverwandt waren. Daß diese Per- 
sonen, obwohl Bonifatius erst kurze Zeit zuvor mit ihnen erstmals in Kontakt ge- 
treten war, in derartige Stellungen eingesetzt wurden, spiegelt neben ihrer vermut- 
lichen  Befähigung  vor  allem  das  besondere  Vertrauen  wider,  das  Bonifatius 
aufgrund  der  gleichen  Abstammung  ihnen  gegenüber  gehabt  haben  dürfte3"'. 
Ebenso könnte hierin auch eine besondere Vorliebe für seine bisherigen Missions- 
gebiete, die er von Angelsachsen betraut wissen wollte, zum Ausdruck komnen. 
Die neu errichteten Bistümer Würzburg, Büraburg und Erfurt ließ sich Bonifatius 
von  dem Nachfolger des 741 verstorbenen Papstes Gregors III., Zacharias, umge- 
So  schon R.  SCHIEFFER,  Über  Bischofssitz und  Fiskalgut im  8. Jahrhundert, 
S. 18ff. Dazu  vgl.  auch  Chronicon Laurissensi breve, S. 26, wo  die Bistums- 
gründungen annuente Karlmanno geschildert werden. 
Vgl. BL Ep. 53, S. 94, Z. 22 sowie VB, cap. 8, S.  44, Z. 6ff. 
Vgl. BL Ep. 52, S. 93, Z. I. Die Vita Bonifatii verschweigt die Ernennung Wittas 
zum Bischof  von  Büraburg; auch ist nicht bekannt, seit wann Witta in Germa- 
nien weilte und ob er von Bonifatius hierher geholt wurde. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 81, Z. 23, wo Bonifatius gegenüber Papst Zacharias als drittes 
Bistum neben Würzburg und Büraburg Erfurt nennt. Ein Bestiitigungsschreiben 
für das Bistum Erfurt ist  allerdings nicht überliefert (Acta deperdita, Nr. 40, 
S. 206f.). Zur Diskussion, ob Willibald  zum Bischof  von  Erfurt oder Eichstätt 
geweiht wurde, s. WILLIBALD, Anm. 1700. 
Vita Wynnebaldi, cap. 4, S. 109,  Z. 26f. (dazu s. WYNMEBALD, Anm. 1825). 
BL Ep. 103, S. 226, Z. 16. 
Unklar  bleibt,  wieso  Bonifatius 2.B.  nicht  die  Angelsachsen  Denehard  oder 
Wynnebald zu  Bischöfen weihte. Neben der Vermutung, daß sie noch  nicht das 
vorgeschriebene kanonische Aller hatten, die auch für Lu1 zutreffen dürfte, ließe 
sich auch ihre mangelnde Eignung vermuten; hiermit ist jedoch  bereits der Be- 
reich des zulässigen Spekulierens überschritten. hend bestätigen3"'.  In seinem Begrüßungsschreiben an Zacharias, den er von sei- 
ner dritten Romreise 737138 her bereits persönlich kannte'333, zeigte sich Bonifa- 
tius außerdem bestrebt, sein enges Verhältnis zu Rom beizubehalten. So wies er 
den Papst auf die guten Beziehungen zu seinen Vorgängern hin und gelobte, diese 
fortzuführen3334.  Dabei äußerte Bonifatius die Bitte, einen neuen Nachfolgekandi- 
daten benennen zu dürfen, da die vorgesehene Person, Gregor vermutlich, mittler- 
weile  durch  eine  dis~ordia~"~  seiner Familie  mit  den  fränkischen  Hausmeiern 
diskreditiert  Dieses Zerwürfnis  durchkreuzte  die Pläne  des  Bonifatius, 
seine Mission in  fränkische  Hände  zu  geben  sowie seinen Nachfolger  noch  zu 
Lebzeiten einzu~etzen~'~'. 
In  seinem Antwortschreiben  schlug Papst Zacharias  diese Bitten  allerdings  als 
unkanonisch  aus und gestattete Bonifatius lediglich, einen adic~tor  auszuwählen, 
der, wenn er sich  bewährt  habe,  nach  seinem Tod  seine Aufgaben  übernehmen 
könne3338.  In  dieser  Zurückweisung  Anzeichen  auf  Unstimmigkeiten  zwischen 
Bonifatius und dem neuen  Papst zu sehens3',  ist jedoch  nicht  angebracht, denn 
bereits die Erlaubnis, daß Bonifatius den Kandidaten selbst wählen dürfe, ist als 
ein Zugeständnis  zu beurteilen3340.  Vielmehr  scheint  von  Anfang  an  auch  eine 
Vgl. BL Ep. 50, S. 81, Z. 24ff.; ebenso BL Ep, 51, S. 87, Z. 58. Zu den Bestäti- 
gungsschreiben vgl. BL Epp. 52, S. 92ff. und 53, S.  94ff. sowie Acta deperdita, 
Nr. 40, S. 206f. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 83, Z. 14f., wo Bonifatius Zacharias daran erinnert, daß das 
Gespräch zwischen ihm und Papst Gregor 111. in presentia vestra geschah. 
Vgl.  BL  Ep. SO,  S. 81,  Z. Sff.;  auffälligerweise  erwähnt  die  Vita  Bongatii 
Zacharias mit keinem Wort. 
BL Ep. 50, S. 83, Z. 20. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 83, Z. 12ff., wo  Bonifatius Papst Zacharias darauf hinweist, 
daß der zu  seinem Nachfolger  ausersehene Kandidat nicht mehr  geeignet sei, 
weil sein Bruder den Oheim des Frankenherzogs erschlagen habe; daß es sich bei 
dem Nachfolgekandidaten um  Gregor handelte, wird  von  der Forschung allge- 
mein vermutet (dazu s. oben, Anm. 3289). Möglicherweise stehen auch die in 
der Vita Gregorii, cap. 12, S. 77, Z. 9ff. erwähnten heftigen Anfeindungen, de- 
nen Gregor sich ausgesetzt sah, damit in Verbindung. Einen Zusammenhang zu 
dem Kampf  Grifos gegen Karlmann und  Pippin und  diesem Vorfall  stellt H. 
LÖwE, Bonifatius und die bayerisch-fränkische Spannung, S. 299ff., her. 
Vgl. BL Ep. 51, S. 89, Z. 7: ... te vivente in tuo loco eligatur episcopo .... 
Vgl. BL Ep. 51, S. 89, Z. 6ff. Ob Bonifatius einen solchen adiutor tatsächlich 
bestimmte, ist nicht bekannt. 
So noch A.  HAUCK, Kirchengeschichte 1, S. 516f., der daher meint, die Bezie- 
hung zwischen Bonifatius und  Zacharias kritisch beurteilen zu  müssen und man- 
gelndes Vertrauen beobachten zu können. 
Dies erwähnt Papst Zacharias  ausdrücklich: Quod nulli  alio concedi patimur, 
quod tibi caritae cogente largiri censuimus (BL Ep. 51,  S.  89,Z. 28f.). familioritas  zwischen  Bonifatius und  Zacharias bestanden  zu  haben"",  der in 
einem Schreiben sogar den Wunsch äußert, ut te  [SC.  Bonifatizu]  presentialiter 
cottidie  videre  desideremzis  et ita  te  in  nostro  consortio  habeamzls  ~lt  certe 
ininistrum Dei et dispensatorem  ecclesiarurn ~hristi~~~~,  und den Brief mit dem 
Hinweis auf seine Gebetsunterstützung für Bonifatius abs~hloß~~".  Die Zugehö- 
rigkeit des Bonifatius zur familia  Petri verdeutlicht ferner die Zusicherung  des 
Papstes, durch nosti-is precibus vel consacerdotzlm  nostror~im"~  Bonifatius zu 
unterstützen; an dem Fürbittgebet erscheint erstmals auch die geistliche Gemein- 
schaft um Zacharias mitbeteiligt. In der Folgezeit lassen sich in der Tat nicht nur 
zum Papst, sondern auch zur päpstlichen Kanzlei persönliche Beziehungen beob- 
achten3345.  Irn  Zusammenhang  mit  dem Begrüßungsschreiben  an Papst  Zacha- 
rias3346  und abermals einige Jahre später3347  wandte sich Bonifatius an den römi- 
schen  Kardinaldiakon  ~ernrnulus~~~~,  wobei  ihre  Verbundenheit  durch  den 
Austausch von benedi~tiones~~~~  sowie die Zusicherung der gegenseitigen Gebets- 
unterstiit~un~~~~~  unterstrichen  wird. Desweiteren  erscheint Geminulus als derje- 
nige, der die Aufträge und Bitten des Bonifatius an Papst Zacharias weiterleitete 
und  auch  die  Antwortschreiben  des  Papstes  izlxta  vestram  [SC.  Bonifnticim] 
v~luntatem~~~~  gestaltete. Als Vermittler der bonifatianischen Anliegen am päpstli- 
Vgl.  BL  Ep. 86,  S. 194,  Z. 3f.,  wo  Bonifatius  751  bittet,  in  fanliliaritate 
Romanae aecclesiaeet vestro sewitio bleiben zu  dürfen. Bonifatius und Zacha- 
rias  waren  sich  persönlich  bereits  737138  in  Rom  begegnet  (dazu  s.  oben, 
Anm. 3334) und  hatten hierbei möglicherweise erste persönliche Kontakte ge- 
knüpft. 
BL Ep. 51, S. 92, Z. 5ff. 
Vgl. BLEp. 51, S. 92,Z. 12ff. 
BL Ep. 60, S. 121, Z. 14f. 
So schon L. SPÄTLING, Die Petrusverehrung, S. 547, der in  diesem Zusammen- 
hang von einem römischen Freundeskreis des Bonifatius spricht. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 14, S. 199f.TßL Ep. 54, S. 96 und BL Ep. 54, S. 96f. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 20, S. 2011BL Ep. 62, S. 127, Z. 14ff. und BL Ep. 62, 
S. 127f. (a. 745) sowie die nicht genau zu datierende BL Ep. 104, S. 228. 
Die Herkunft des Gemrnulus ist zwar unbekannt und läßt sich auch aufgrund des 
latinisierten Namens nicht ableiten. Daß Gemmulus aber wie Bonifatius Angel- 
sachse war  und  ihr freundschaftliches Vertrauensverhältnis in ihrer  gemeinsa- 
men  Herkunft  begründet war, kann  insofern  vermutet  werden,  als  Gemmulus 
sich  besonders  für die nach Rom  pilgernden  Angelsächsinnen verantwortlich 
zeigt, die er zudem als sorores nostrae et Dei ancillae (BL Ep. 62, S. 128, 2. 12) 
bezeichnet. 
3349  Vgl.  Acta  deperdita,  Nr. 14,  S. 199f./BL Ep. 54,  S. 96,  Z. 13;  BL  Ep. 62, 
S. S. 128. Z. 17. 
3350  Vgl. AC&  deperdita, Nr. 14, S. 199f./BL Ep. 54, S. 96, Z. 16 bzw. ebd., Z. 18f.; 
BL  Ep. 54,  S. 97,  Z. 10f.; BL  Ep. 104, S. 228,  Z.26f.; BL  Ep. 104, S. 228, 
Z. 26f. 
3351  BL Ep. 62, S. 127, Z. 23. chen Hof nahm Gemmulus aus der Sicht des Bonifatius  damit eine entscheidende 
Stellung ein, zumal er ganz im Sinne des Bonifatius seine Aufgaben auszufüllen 
bereit  war. Ähnlich stellt sich auch die Beziehung des Bonifatius zu  dem römi- 
schen Archidiakon Theopyhiactus dar, einem weiteren päpstlichen Mitarbeiter, der 
ebenfalls  die Schreiben des  Bonifatius  dem  Papst  vortrug3352.  Bonifatius  und 
Theophylactus verband darüber hinaus eine alte ~ekanntschaft"~~"  die durch die 
Bitte  um  ~ebetsbeistand'~~~  sowie  verschiedene  ~eschenke~'~~  erneuert  wurde. 
Schließlich ist ein schriftlicher Kontakt zwischen Bonifatius und dem römischen 
Kardinalbischof Benedict festzustellen3356;  auch hier wurde der Kontakt durch den 
Austausch  von  benedictionesXv bzw. rnunusc~la~"~  sowie der Zusichening ge- 
genseitiger  ~ebetshilfe""  begleitet.  So ist festzustellen,  daß Bonifatius auch  in 
Rom unter den päpstlichen Mitarbeitern Vertraute gehabt hatte, die seinen Anlie- 
gen wohlwollend gegenüberstanden; welches hohe Ansehen Bonifatius zudem bei 
ihnen  genoß, wird aus der wiederholt für ihn  verwendeten Anrede sanctissimus 
ersichtlich. 
Nach der Gründung der drei Bistümer in Hessen und Thüringen begann Bonifatius 
in  den  740er Jahren,  sich  um die kanonische  Reform  und  Reorganisation  der 
"fränkischen ~andeskirche"~~~'  insgesamt zu liiimmem3"*,  deren Zustand in einem 
Bonifatiusbrief an Papst Zacharias von 742 drastisch geschildert wird: seit sechzig 
bzw. siebzig Jahren werde die Kirchenverfassung im Frankenreich mißachtet, seit 
über achtzig Jahren sei sogar keine Synode mehr abgehalten worden; eine Metro- 
politanorganisation existiere nicht und die Bischofssitze seien von Laien und Un- 
würdigen besetzt'363.  Am 21. April 742143"~~  trat jedoch auf Beschluß und unter 
BL Ep. 84, S. 188, Z. 20ff. 
Vgl. BL Ep. 84, S. 189, 2.  12f. Möglicherweise war Theophylactus Angelsachse 
(dazu  s. THEOPHYLACTUS,  Anm. 1523,  sowie  s.  oben,  Kapitel  3.1.9, 
Anm. 2694) und ihre Bekanntschaft stammte noch aus gemeinsamer angelsäch- 
sischer Zeit. 
Vgl. BLEp. 85, S. 191, Z. 6ff. 
Vgl. BLEp. 84, S. 189, Z. 15f.; BLEp. 85, S. 191, 2. 15. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 29, S. 203ßaL Ep. 90, S. 205, Z. 19ff. sowie BL Ep. 90, 
S. 205f. 
BL Ep. 90, S. 206,Z. 14. 
BL Ep. 90, S. 206, Z. 17. 
Vgl. BL Ep. 90, S.  206, Z.6ff. 
BL Ep. 62, S. 128, Z. 3 und Z. 25; BL Ep. 85, S. 190, Z. 24; BL Ep. 90, S. 205, 
Z. 26; vgl. iihnlich BI, Ep. 84, S. 188, Z. 8 und BL Ep, 85, S. 190, Z. 1. 
Zum Begriff "fränkische Landeskirche" vgl. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, 
S. 55ff. 
Vgl. VB, cap. 7, S. 39, Z. 7 - cap. 8, S. 43, Z. 27. 
Vgl. BL Ep. 50, S. 82, 2.  5ff. Zur  Organisation und  Situation der fränkischen 
Kirche im  8. Jahrhundert vgl. H. BARION,  Das fränkisch-deutsche Synodalrecht dem Vorsitz des fränkischen  Hausmeiers ~arlmann~"~,  der zuvor Bonifatius zu 
sich gerufen hatte, und  rogavit,  ut  in parte regni Francorum,  quae in sua est 
potestate, synod~im  cepere ~on~re~ave~~~"  auf fränkischem Boden nach jahrzehn- 
telanger Unterbrechung wieder ein Konzil zusammen, das sog. Concilium Germa- 
ni~um~~~~.  Ziel des Konzils war die Wiederherstellung der kirchlichen  Ordnung 
secundum sancrorum can~nes"~,  d.h. vor allem die Abkehr von der venveltlich- 
ten  Lebensweise der ~leriker~~~'.  Darüber hinaus  sollte die Metropolitanverfas- 
sung3370  wieder eingeführt und Bonifatius als Erzbischof eingesetzt werden"".  Die 
auf dem Konzil verfaßten Entscheidungen ließ Karlmann überdies als Kapitularien 
verkünden, d.h. als ~errschewerordn~m~~~~'.  Dem zeitweise im Kloster erzogenen 
Karlmann ist demzufolge eine wichtige Rolle für das Zustandekommen des Kon- 
zils einzuräumen, wenngleich angenommen  werden darf, daß der Plan zu einer 
Synode von Bonifatius mitentwickelt und gestaltet wurde, da er deutlich die Hand- 
schrift des Angelsachsen trägt3373.  Das Zusammenwirken zwischen Bonifatius als 
Vertreter  der geistlichen und  Karlmann  als Vertreter  der weltlichen  Macht er- 
scheint jedenfalls in einer bisher noch nicht erreichten Intensität. 
Neben der engen Verbindung zwischen Karlmann und Bonifatius ist ebenfalls der 
Schulterschluß mit Rom zu beobachten, denn Bonifatius bat Papst Zacharias vor 
des  Frühmittelalters, Bonn-Köln  1931, ND Amsterdam 1963 (Kanonische Stu- 
dien und Texte 5/6), bes. S, 4-21; Th. SCHIEFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 55ff. 
Zur umstrittenen Datierung s. BURCHARD, Anm. 319. 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 14ff. bzw. BL Ep. 56, S. 98, Z. 25 - S. 99, 
z. 5. 
BL Ep. 50, S. 82, Z. 2ff.; ähnlich ebd., S. 82,Z. 16f. 
Dazu vgl. H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung, S. 90, der aufgrund der 
vertretenen  Bischofssitze  nicht  von  einer  gesamtaustrischen  Synode  ausgeht, 
sondern meint, daß es sich nur um eine Synode des östlichen Karlmann-Reiches, 
der Kirchenprovinz Germania  gehandelt habe, so daß die in der Forschung übli- 
che Bezeichnung "Concilium Germanicum" zurecht bestehe. 
Concilium Germanicum, can. 3, S. 3,Z.  16 bzw. BL Ep. 56, S. 100, Z. 5. Zu den 
Beschlüssen des Konzils vgl. auch W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 50ff. 
Dazu  vgl. F. PRINZ,  Klerus und  Krieg, S. 66ff.; ders., Der fränkische Episkopat 
zwischen Merowinger- und  Karolingerzeit, in: Nascjta dell' Europa ed Europa 
Carolingia: Un' equazione de verificare, Spoleto 198  1, (Settimane di Studio del 
Centro Italiano di Studi sull' alto Medioevo 27/1), S. 101-133; M. I-IEINZELMANN, 
Bischof und Herrschaft im spätantiken Gallien, S. 23-82. 
Zur  frühmittelalterlichcn  Metropolitanverfassung  s.  oben,  Kapitel  3.1.7, 
Anni. 2522 und 2523. 
Vgl. Concilium Gerinanicum, can. 1, S. 3, Z. Iff. bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 14ff. 
Th. SCHIEFER, Winfrid-Bonifatius, S. 213. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1.7, wo sowohl die Befolgung des Kirchenrechts als auch 
die Einrichtung und  Beachtung der Metropolitanverfassung als zentrales Anlie- 
gen  des  Bonifatius und  anderer Personen  angelsächsischer Provenienz immer 
wieder aufgezeigt werden konnten. der Einberufung des  Konzils  ausdrücklich um consilit~m  et preceptum vestme 
auct~ritatis"~~.  Daß ferner auch Karlmann gewillt war, das Papsttum als oberste 
Autorität  zu respektieren, wird in  seinem Verständnis des Bonifatius  als missus 
sancti ~etri"~~  spürbar, den er als Erzbischof über die zu seinem Herrschaftsge- 
biet gehörenden Diözesen wissen wollte. 
Als Teilnehmer des Konzils sind außer Bonifatius und Karlmann  zum einen die 
kurz  zuvor  als  Diözesanbischöfe  eingesetzten  Angelsachsen  Burchard,  Willi- 
und Witta, zum anderen die vermutlich  fränkischen  Bischöfe Reginfrid 
von Köln und Heddo von  ~traßbur~~~~~  sowie Dadanus,  der möglicherweise  Bi- 
schof von Utrecht war3"',  überliefert. Es dürfte sich bei den Anwesenden um die 
zuständigen  Diözesanbischöfe des  östlichen  Teilreiches  Karlmanns handeln3"'; 
diese waren jedoch  bei weitem nicht vollständig  vertreten,  wie  das Fernbleiben 
Bischof Gewilips von Mainz oder der Bischöfe von Speyer und Worrns zeigt. Bo- 
nifatius sah sich also bei der Durchsetzung seiner Konzilsvorstellungen vornehm- 
lich  auf die Mitwirkung  und  Unterstützung seiner  angelsächsischen Mitarbeiter 
angewiesen und zugleich beschränkt; die Bischöfe Reginfrid, Heddo und Dadanus 
allerdings  dürften  aufgrund  ihres  Erscheinens  seinen  Plänen  gegenüber  aufge- 
schlossen gewesen sein3"'. 
BL Ep. 50, S. 82, Z. 8f.; ebd., S. 82, Z. 17f. 
Concilium Germanicum, S. 3, Z. 2f. bzw.  BL Ep. 56, S. 99, Z. 16. Vgl. ferner 
auch das Zusammenwirken von Karlmann und Papst Zacharias in Acta deper- 
dita, Nr. 41, S. 207lBL Ep. 51, S. 91, Z. 20ff. 
Willibald, dcr bekanntlich zehn Jahre lang beim Wiederaufbau des benediktini- 
schen Mutterklosters Monte Cassino beteiligt gewesen war, bevor er zur Missi- 
onsgruppe und zu Bonifatius dazu stieß, wird auch als Initiator der erstmals auf 
dem Concilium Germanicum zu beobachtenden Hinwendung des Bonifatius zur 
Benediktregel gesehen (so H. DICKERHOF,  Zum monastischen Gepräge, S. 61ff.). 
Da die Rolle des Bonifatius für die Verbreitung der Regula Benedicti seit langem 
in der Forschung kontrovers diskutiert wird (dazu vgl. K. HALLINGER,  Römische 
Voraussetzungen, S. 340ff.; anders J. SEMMLER,  Die Beschlüsse, S. 69, Anm. 27) 
und  eine  eingehende Beschäftigung den  Rahmen  dieser Arbeit  überschreiten 
würde, soll hier dieser Hinweis genügen, 
Wahrend Heddos fränkische Herkunft überliefert ist, kann sie für Reginfrid ver- 
mutet werden (dazu s. oben, Kapitel 3.1  .l,  Anm. 1984). 
Vgl. Conciliuin Germanicum, S. 2, Z. 18f. bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 6f.; zu  sei- 
ner Zuordnung s. DADANUS, Anm. 410 und 41  3. 
So H.J.  SCHUSSLER,  Die  fränkische Reichstcilung, S. 90,  Anm. 262,  der  das 
Concilium Germanicum als Provinzialsynode der neu errichteten Kirchenprovinz 
'Germania' betrachtet. 
Vgl. so auch Th. SCHIEFFER,  Art. Concilium Germanicum, in: LdM  3, S. 114- 
115, hier S. 115, der von  einem kleinen, aber homogenen Kreis, spricht. Der Synode von 742143 folgte vermutlich zum 1. März 743144 eine zweite Synode 
in  Les Estinnes3"',  über deren Teilnehmerkreis  allerdings keinerlei  Nachrichten 
vorliegen3382.  Zum 2. März 744 berief jetzt auch Pippin für den westlichen Teil des 
Reiches eine Synode nach Soissons einBa3.  Die Namen der Teilnehmer sind wie- 
derum nicht bekannt3384,  jedoch können neben Pippin und vielleicht3385  Bonifatius 
auch die hier zu Erzbischöfen  ernannten Abel und ~artbert~'~  unter den Anwe- 
senden vermutet werden. Mit der Ernennung der Bischöfe Abel und Hartbert zu 
rnetr~~olitanos~~~~  für Reims bzw. Sens sollte nun auch in der neustrischen Kirche 
die Metropolitanverfassung  wieder eingeführt werden; zuvor war bereits Grimo 
zum  Erzbischof von Rouen bestimmt  worden33s8.  Die Beschlüsse der jeweiligen 
Synoden wurden abermals als Kapitularien  Karlmanns bzw. Pippins erlassen und 
Vgl. Concilium Liftinense, S. 5ff. bzw. BL Ep. 56, S. 101, Z. 18ff. Zur Datierung 
vgl.  H.J.  SCHUSSLER,  Die  fränkische  Reichsteilung,  S. 92,  mit  Anm. 272 
(Forschungsdiskussion),  der fiir  a. 743 plädiert. Die Synode bestiitigte die Be- 
schlüsse des  Concilium Germanicums, modifizierte jedoch  die Bestimmungen 
über die Rückerstattung des entfremdeten Kirchenguts. 
Während Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 215, meint, daß es ... ungefähr 
der  gleiche  Personenkreis gewesen  sein  [muJ] wie  beinz  Concili~inz Gernza- 
nieum, geht H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung, S. 92, davon aus, daß 
der  Teilnehmerkreis  eher  dem  der  Synode  von  747  [SC. dazu  s.  unten, 
Anm. 35311 als dem des 'Concilium Germanicuin' entsprochen haben [dürflej, 
wie man bisher annehmen m~gte. 
Vgl. Concilium Suessionense, S. 33, Z. 24ff. Auch dicse Synode stand inhaltlich 
zum Teil bis zum Wortlaut im engen Zusammenhang zu  den vorherigen, jedoch 
in einer praktikableren Form. 
Vgl. Concilium Suessionense, can. 10, S. 36, Z. Iff., wo nur unbestimmt von 23 
Bischöfen mit einer Anzahl von  Priestern und  Mönchen sowie von  fränkischen 
optimates als Teilnehmern die Rede ist. 
Bei einer Datierung der Synode von Les Estinnes auf a. 744 ist eine Teilnahme 
des  Bonifatius in  Soissons nur  schwer möglich, denn fiir cine Teilnahme des 
Bonifatius auf der Synode von Les Estinnes, seiner eigentlichen Kirchenprovinz, 
spricht  die  gröJ3ere  Wahrscheinlichkeit  (Th.  SCHIEFER,  Winfrid-Bonifatius, 
S. 215, und  S. 216: DaJ  er un beiden Konzilien  teilgenommen hätte,  ist ange- 
sichts der Entfernung lind der nzittelalterlichen Verkehrsverhältnisse nicht mög- 
lich). 
Vgl. Concilium Suessionense, can. 3,  S. 34,  Z. 12ff. 
BL Ep. 57, S. 103, Z. 23ff. und  BL Ep. 58, S. 106, Z. 13ff. Zur  umstrittenen 
Datierung der Briefe s. ABEL, Anm. 94; für die vorliegende Fragestellung ist die 
exakte Datierung jedoch  nicht entscheidend, so daß ich mich einer Stellungs- 
nahme enthalte und der herkömmlichen Datierung (a. 744) folge. 
Vgl. BL Ep. 57, S. 103, Z. 23ff. und BL Ep.58, S. 106, Z. 13ff. Seine Ernennung 
könnte auf der Synode von  Les Estinnes erfolgt sein, über deren Beschlüsse nur 
lückenhafte Informationen vorliegen. damit zum rechtlichen ~aßstab~"'.  745 schließlich beriefen Pippin und Karlmann 
zusammen eine gesamtfriänkische Synode ein3jW,  deren Teilnehmerkreis ebenfalls 
im dunkeln bleibt. Auch hier sollte der Metropolitanverfassung zum Durchbruch 
verholfen werden,  indem Bonifatius nun die Stadt Köln als sedes metropolitanis 
zugeteilt wurde3"'.  Durch die fehlenden Teilnehmerlisten der Synoden bleibt zwar 
der Personenkreis,  der Bonifatius  in  seinen  Reformbemühungen  konkret  unter- 
stützte, weitgehend anonym. Dennoch läßt sich festhalten, daß es sich dabei einer- 
seits  um  angelsächsische  Mitarbeiter des  Bonifatius  handelt,  andererseits  aber 
durchaus auch Teile des fränkischen Episkopats auf seiten des Bonifatius standen. 
Vor allem aber verdeutlicht die Zusammenarbeit zwischen Bonifatius und Karl- 
mann  sowie mit etwas Verzögemng auch mit  pippin3jg2  das hohe Maß an Über- 
einstimmung zwischen Bonifatius und der politischen Gewalt; die Hausmeier wa- 
ren  zu  socii  et  adiutores""  des  Bonifatius  bei  der  Verwirklichung  seiner 
Reformabsichten geworden"94. 
In diese Hoch-Zeit der Übereinstimmung mit den fränkischen Machthabern sowie 
dem Papst fällt 744 ein weiteres zentrales Ereignis im Leben des Bonifatius, die 
3389  Dazu s. oben, Anm. 3373. Die Geltung der Kapitularien sagt jedoch  noch nichts 
über ihre Durchsetzbarkeit aus. 
3390  Zwar liegen über diese Synode keine direkten Quellen in Form von Kapitularien 
vor,  weswegen  J.  JARNUT,  Bonifatius  und  die  fränkischen Reformkonzilien, 
S. lOff., ihre Existenz bestreitet und alle Hinweise auf die drei vorangegangenen 
Synoden bezieht; der Großteil der Forschung dagegen geht aufgrund des Zacha- 
riasbriefes  von  745  X  31  (BL Ep. 60,  S. 121, Z. 16ff.:  De  synodo  autem 
congregato  aptid  Francorttrn provinciam  mediantibtts Pippino  et  Carlomanno 
excellentissitnis  filiis  nostris ...) jedoch  von einer gesamtfränkischen Synode 745 
aus (dazu vgl. H.J. SCH~SSLER,  Die fränkische Reichsteilung, S. 95ff.). Zum  In- 
halt der Synode vgl. W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 59f. 
3391  Vgl.  BL Ep. 60,  S. 121, 2.28 und  ebd.,  S. 124, Z. 23ff.; ferner BL  Ep. 80, 
S. 179, Z. 27ff. Das päpstliche Bestätigungschreiben ist nur in verfälschter Form 
für Mainz erhalten (BL Ep. 88, S. 201f.; dazu auch H.J. SCH~SSLER,  Die fränki- 
sche Reichsteilung, S. 96f.). Dazu vgl. auch H. G. SCHMIDT,  Über die Ernennung 
des Bonifatius zum  Metropoliten von  Köln. Inaugural-Dissertation zur  Erlan- 
gung der Doktorwürde der philosophischen Fakultät der Universität Kiel, Coe- 
penick  1899.  Zu  den  Widerständen  gegen  Köln  als  Metropole  s.  unten, 
Anm. 3417. 
3392  Daß Pippin erst 744 bereit war, ein Konzil einzuberufen, wird  allgemein damit 
begründet, daß er in seinem Teilreich mehr alteingesessene fränkische Bischöfe 
hatte, die gegen eine derartige Synode waren. 
3393  BL Ep. 57, S. 103, Z. 19. 
3394  Dazu vgl. auch U. Husso~c,  Studien 1, S. 46, der als Grund hierfür die momen- 
tane enge VerjZechtung der Pläne des Bonfatius mit der Politik des Reiches an- 
nimmt. Grundung des Klosters  ~ulda'~~'.  Der  Vita  Sturmi zufolge hegte Bonifatius seit 
etwa 7423"6 den Plan, monachicam in solitudine instituere conver~ationem~~~~.  In 
seinen Überlegungen scheint dabei von Anfang an Sturmi eine zentrale Rolle ge- 
spielt zu haben, der sich bereits seit 719 in der Begleitung des Bonifatius befand, 
Mitte der 730er Jahre jedoch  aus der aktiven Mitarbeit an der bonifatianischen 
Mission  zurückgezogen  und  ein  Leben  als  Einsiedler  in  Hersfeld  begonnen 
hatte"'',  In  verschiedenen Unterredungen  wurde Sturmi nämlich  von  Bonifatius 
wieder ad monasticam ~itam"~~  überredet  und  machte sich auf  Anweisung des 
Bonifatius  auf  die Suche nach  einem geeigneten Platz für die geplante Kloster- 
gründung, den er schließlich in einem Eiloha genannten Ort an der Fulda fand". 
Für das weitere Vorgehen bei der Klostergründung suchte Bonifatius die Hilfe des 
fränkischen Hausmeiers  Karlmann; er reiste persönlich an den fränkischen Hof, 
um den auf bisherigem ~öni~s~ut"'  gelegenen Ort sich übertragen3"*  und unter 
die defen~io~~'~  Kaslmanns stellen zu lassen. Mit dem Aufbau und der Leitung der 
so durch die staatliche Macht abgesicherten  Klostergründung beauftragte Bonifa- 
tius nun Sturmi, der am 12. März 744 mit seinen Gefährten in Fulda einzog3w. 
Bonifatius  selbst besuchte Fulda in der Folgezeit verschiedene ~ale~~~  und  er- 
scheint dabei stets beteiligt an der weiteren Ausgestaltung des dortigen Klosterle- 
bens3%.  Das  große  persönliche  Engagement,  das  bei  Bonifatius  während  der 
Zur Gründung Fuldas vgl. grundlegend Ed. E. STENGEL,  Zur Frühgeschichte der 
Reichsabtei Fulda. Zugleich ein Literaturbericht, in: DA 9, 1952, S. 513-534; K. 
HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 23ff.; U. HUSSONG,  Studien 1, S. 24ff. 
Dazu s. STURMI, Anm. 1448. 
Vita Sturmi, cap. 6, S. 138, Z. 8. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 4-1 1, S. 133f. 
Vita Sturmi, cap. 6, S. 138, Z. 17 und ebd., cap. 4, S. 133, Z. 22. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 6ff., S. 138ff. Zur Bedeutung der Ortswahl an der Fulda 
vgl. P. ENGELBERT,  Die Vita Sturmi, S. 84ff.; K. HEINEMEYER,  Die Gründung, 
S. 31; U. HUSSONG;  Studien 1, S. 25ff. 
Zu  den Eigentumsverhältnissen des Ortes Eiloha s. STURMI, Anm. 1452. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 12, S. 142, Z. llff,; ebenso BL Ep. 86, S. 193, Z. 26ff. 
Dazu  vgl.  K. HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 34, der auf  den  hochoffiziellen 
Charakter der  Schenkung hinweist, die er  als  "Staatsakt" bezeichnet. Zu  der 
nicht erhaltenen Schenkungsurkunde vgl. UB Fulda 1, Nr. 4, S. lff. 
Vita Sturmi, cap. 12, S. 143, Z. 8. Dazu vgl. U. HUSSONG,  Studien 1, S. 45, der 
aus  der  Formulierung keinen  Königsschutz  in  der engen  Bedeutung  ..., daJ 
F~ilda  als  Königseigentum zu  gelten  hätte,  abliest, sondern  nur  allgemeinen 
Rechtsschutz, der eine gewisse Nähe ausdrückt. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 13, S. 145, Z. 12ff., die von  sieben Gefdhrten berichtet, 
die allerdings anonvrn bleiben. 
Vgl.  Vita  iturmi,*cap. 13, S. 144, Z. llff. und  S. 145, Z. lff. sowie  S. 145, 
Z. 15f. 
3406  So  bestimmte  er  die  dortigen  nzonasticae  regcilae  disciplinas  (Vita  Sturmi, 
cap. 13, S. 145, Z. 4f.) und  schickte auch Sturmi nach Italien und  Monte Cas- Gründung sowie der Anfangsjahre des Klosters Fulda zu beobachten ist, läßt der 
Auswahl Sturmis für die Leitung des Klosters  besondere Bedeutung zukommen, 
denn Bonifatius wird hiermit nur eine Person seines Vertrauens beauftragt haben. 
Daß Bonifatius rnit  Sturrni als ehemaligen Eremiten  zudem einen Menschen rnit 
besonders kontemplativen Neigungen auswählte, läßt den Zweck der Klostergrün- 
dung vermuten3407,  nämlich die Gründung einer  Stätte  asketischer Frömmigkeit 
und  innerer  ink kehr^^". Dies wiederum  bedeutet, daß nicht  allein Mission  und 
Reform das Denken  des Bonifatius bestimmt haben  dürften,  sondern auch  seine 
monastische Prägung und  1-1altun~"~. Neben  dem wiederum  zu  beobachtenden 
Bemühen, langjährige und daher vertraute Mitarbeiter in leitende Stellungen einzu- 
setzen,  wird,  wie  schon  bei  der vermuteten  Nachfolgeauswahl  Gregors,  deut- 
1ich3410 , daß für Bonifatius bei der Personalentscheidung in  erster Linie nicht die 
gentile Herkunft ausschlaggebend war. Daß Bonifatius schließlich auch bei einem 
so persönlich  anmutenden  Entschluß  wie  der Gründung des  Klosters  Fulda die 
Unterstützung  Karlmanns suchte, unterstreicht erneut seine starke Anlehnung an 
die herrschenden ~räfte~~'  I. 
4.1.5  Widerstände 
Die Bemühungen um  eine Reform der fränkischen Landeskirche stießen jedoch auf 
massiven Widerstand. Bereits unmittelbar nach  der Ernennung der Metropoliten 
Abel für Reims, Hartbert für Sens und Grimo für Rouen mußte Bonifatius  die 
noch im Frühjahr 744 gegenüber Papst Zacharias geäußerte Bitte um Zusendung 
der pallien"I2  für Abel und Hartbert  wieder zurückziehen3413,  weil die Franken 
sino, damit dieser das dortige monastische Leben kennenlernen und  seine Erfah- 
rungen für Fulda nutzbar machen konnte (Vita Sturmi, cap. 14, S. 145f.). Dazu 
vgl. auch U. HUSSONG,  Studien 1,  S. 40f. 
3407  In  der  Forschung ist seit langem umstritten, ob Bonifatius mit  der Gründung 
Fuldas einen weiteren Missionsstützpunkt gründen wollte oder ob Fulda von An- 
fang an  als kontemplatives, monastisches Kloster vorgesehen war  (zur Diskus- 
sion vgl.  K.  HEINEMEYER,  Die  Gründung,  S. 23ff.;  U.  HUSSONG,  Studien  1, 
s.  39ff.). 
3408  U. HUSSONG,  Studien 1, S. 42. 
3409  Zur monastischen Grundhaltung des Bonifatius s, oben, Kapitel 3.1,2. 
3410  Daß bei  der Auswahl des Bayern Sturmi ähnliche Gründe wie bei  dem Franken 
Gregor mitspielten (dazu s. oben, Anm. 3294), läßt sich nicht nachweisen, kann 
aber auch nicht ausgeschlossen werden. 
341 1  Dies gilt unabhiingig von der nicht zu  klärenden Frage, ob Bonifatius der Unter- 
stützung Karlrnanns unbedingt bedurfte oder ob er sich durch sie nur  besonders 
absichern wollte. 
3412  Vgl. Acta deperdita, Nr. 15, S. 2001BL Ep. 57, S. 103,Z. 23ff. 
3413  Vgl. Acta deperdita, Nr. 16, S. 200/BL Ep. 58, S. 106, 2.  3ff. und  Z.20ff. Zur 
Rücknahme der Pallien vgl. auch BL  Ep. 86, S. 193, Z. 14ff. und  BL  Ep. 87, pod  promisenint tardantes non irnple~erunt~~"4  Ebenso konnte Bonifatius in der 
Stadt Köln, die um 744145 ornnes Francorzim principes3415 zu seinem Metropo- 
litansitz ernannt hatten, sein Amt nicht antreten, q~lod  Franci non perseveraver~int 
in verbo,  guod pro~~zisenlnt"~'~;  als Ersatz mußte er mit dem Bistum Mainz als 
Sitz Vorlieb nehmen, das allerdings nicht zur Metropole erhoben  Ver- 
antwortlich für den Widerstand  werden falsi  episcopi et scisrnati~i"~'~  gemacht, 
die nicht bereit waren, den Reforrnvorstellungen des Bonifatius Folge zu leisten, 
und sich gegen ihre drohende Ausschaltung zu wehren versuchteni419.  Wer genau 
diese Gegner waren, die zum Teil in palatio ~rancor~irn~"~  saßen, bleibt weitge- 
hend im dunkeln; es dürfte sich jedoch  um den alteingesessenen, aus dem Adel 
abstammenden fränkischen  Klerus handeln3"'.  Namentlich faßbar wird lediglich 
zum einen der als sed~ictor~~~~  bezeichnete Maiiizer Bischof Gewilip, der ebenso 
wie zahlreiche andere Kleriker3423  von  Bonifatius  wohl aufgrund unkanonischer 
Lebensführung des Amtes enthoben werden konnte. Zum anderen ist Bischof Mi10 
S. 195, Z. 26ff. Eine andere Auffassung vertritt P. SPECK,  Artabasdos,  S. 189f., 
der durch seine Datierung der BL Epp. 57 und 58 auf 743 für Abc1 und Hartbert 
zu einer Reihenfolge kommt: erst Ernennung als Metropoliten, dann vorläufiger 
Verzicht auf das Pallium und  schießlich 744 in Soissons Einsetzung ins Metro- 
politenamt. Auf  die umstrittene Chronologie der Ereignisse soll hier nicht näher 
eingegangen werden (dazu s. oben, Anm. 3388); wichtig ist hier, daß Bonifatius 
Schwierigkeiten bei der Einsetzung der Metropoliten Abel und Hartbert hatte. 
BLEp. 86, S. 193, Z. 16f. 
BLEp.60,S. 121,Z,28undebd.,S.  122,Z.3f. 
BL Ep. 80, S. 179, Z. 28f. Schon bei  der Wahl Kölns als Metropole hatten falsi 
sacerdotes et sicismatici (BL Ep. 60, S. 121, Z. 34 - S. 122, Z.  1) dagegen  op- 
poniert. 
Vgl. BL Ep. 80, S. 179, Z. 29 - S. 180, Z. 1; vgl. ebenso die allerdings unechte 
Erhebungsurkunde  für  Mainz  zum  Erzbistum  (BL Ep. 88,  S. 201f.;  dazu  M. 
TANGL,  Studien 1, S. 174f.). Mainz blieb Bistum und Bonifatius Missionserzbi- 
schof ohne eigene Metropole. 
BLEp.60, S. 121,Z. 34-S. 122,Z. 1. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 18, S. 201/BL Ep. 60, S. 121, Z. 22 bzw. ebd., S. 121, 
Z. 22ff.; ferner Acta deperdita, Nr. 19, S. 201lBL Ep. 60, S. 124,Z.  5ff. 
Vgl. BL Ep+  63, S. 129, Z. 29ff.; ähnlich BL Ep 86, S. 193, Z. 5ff., wo Bonifatius 
vom  Zusammentreffen init seinen Gegnern ad principenz Francorunz berichtet. 
In einem Brief des Bischof Daniels werden die Gegner des Bonifatius  auch als 
nzaiores (BL Ep. 64, S. 136, Z. 9) bezeichnet. Die Vita Gregorii, cap. 4, S. 71, 
Z. lOff., berichtet ebenfalls von  Gegnern am fränkischen Hof, die sogar Mord- 
pläne gegen Bonifatius hegten. 
Vgl. so u.a. Th. SCI-IIEFFER,  Angelsachsen, S. 1811444; ders., Winfrid-Bonifatius, 
S. 226ff. Die Gegner dürfen  allerdings nicht mit der Gruppe der  "fränkischen 
Adeligen" (dazu s. oben, Kapitel 3.2.2) gleichgesetzt werden, wenngleich es per- 
sonelle Überschneidungen gibt. 
BL Ep. 124, Z. 6; vgl. ebd., S. 122, Z. 6ff. 
Vgl. BL 60, Ep. S. 122,Z.  20ff. von Tner und Reims zu nennenMz4,  für den die Einsetzung Abels als Metropolit in 
Reiins seiner dortigen Absetzung gleichgekommen  wäre, gegen  die er sich  aber 
erfolgreich zu wehren verstand34z5. 
In dem Widerstand von Milo et eiusmodi ~irniles~~~~,  wie die Oppositionsgruppe in 
einem Zachariasbrief  zusammengefaßt wird, tritt  neben  konkreten  Machtfragen 
um Kirchenämter als Konfliktpotential explizit die gentile Herkunft der Missionare 
hervor;  als peregrini  wurden Bonifatius und  seine angelsächsischen Mitarbeiter 
von Teilen des fränkischen Klerus nicht akzeptiert"427.  So dürfte die angelsächsi- 
sche Abstammung auch ein Grund für die ablehnende Haltung gegenüber Abel, 
Bonifatius und ~artbert~~'~  als Metropoliten gewesen sein, denn wohl nicht  ohne 
Grund konnte sich mit Grimo der einzige Franke behaupten.  In Köln übernahm 
zudem statt Bonifatius der wahrscheinlich ebenfalls fränkische Bischof ~~ilolf~~'~ 
die Diözese; ein "Kompromißkandidat", der der Reform des Bonifatius gegenüber 
zwar aufgeschlossen war34",  dennoch zumindest von den ~issionshelfem"~'  und 
3424  Vgl. BL Ep. 87, S. 198, Z. 24ff. Dazu  vgl.  auch  E. EWIG,  Mi10  et  eiuspodi 
' 
similes, S. 412ff. 
3425  Dies  unterstreicht die Rücknahme des Palliums  für Abel  (BL  Ep. 58,  S. 106, 
Z. 3ff. und Z. 20ff.; ebenso Flodoardi historia 2, cap. 16, S. 463, Z. 5f.). Auch in 
Sens dürfte sich der alteingesessene Bischof behauptet haben, wenngleich über 
die dortigen Zustände keine Informationen vorliegen. 
3426  Vgl. BL Ep. 87, S. 198, Z. 24:  De  Milone  azrtem  et  ei~ismodi  similibus,  qzii 
aecclesiis Dei plurirntirn nocent .... 
3427  Vgl.  Vita  Gregorii,  cap. 4,  S. 71,  Z. 15f.: Igit~ir  ipsi  [SC. die  Gegner] soli 
coeperunt contradicere et eum [SC.  Bonifatum] blcrsphemare quantum potuerzrnt 
atque aflrmare, non esse  eurn  dignum episcopatu,  q~iia  peregrinus  erat.; vgl. 
ähnlich die Begründung des Bonifatius gegenüber Fulrad um  Schutz für seine 
Mitarbeiter: S~int  enim pene omnes peregrini  (BL Ep. 93, S. 213, Z. 11). Derar- 
tige Probleme dürften für Bonifatius bereits bei der Auswahl seines Nachfolgers 
737138 eine Rolle gespielt haben, wie oben aufgezeigt werden konnte (dazu s. 
oben, Anm. 3294). 
3428  Während die angelsächsische Herkunft Abels unumstritten ist  (dazu s. ABEL, 
Anm. 90),  kann  sie  für  Hartbert  vermutet  werden  (dazu  s. HARTBERT, 
Anm. 803 und 807). 
3429  So J.M. WALLACE-HADRILL,  The Frankish Church, S. 157 (dazu s. oben, Kapitel 
3.1.1, Anm. 1984). 
3430  Agilolf wird in einem Papstbrief in der Adressatenliste unter romtreuen und auch 
dem Bonifatius ergebenen Bischöfen  genannt (BL Ep. 82, S. 182, Z. 23f.), die 
möglicherweise an  der gesamtfränkischen Synode 747 teilnahmen (dazu s. un- 
ten, Anm. 3536). 
3431  Da~u  vgl. Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 2811454, der den in dem Briefwech- 
sel zwischen Lu1  und Gregor erwähnten quendarn scisrnatic~irn  nefandissimum, 
... qui semper izrrare solebat rlihil se terreni accepturlrm, clirn subito ex inproviso 
velut novurn fantasrna episcopus apparuit (BL Ep. 92, S. 21 1,Z.  33Sf.) als sicher 
identisch mit Agilolf ansieht. vermutlich auch von Bonifatius abgelehnt wurde. Besonders die Lebensweise der 
dem fränkischen Adel entstammenden Bischöfe unterschied sich findamental 3432 
von der des Bonifatius und seiner ~itarbeiter~~".  Während der fränkische Klerus 
noch ganz in der Tradition der nach dem Zusammenbruch der spätrömischen Zen- 
tralverwaltung als Stadtherren agierenden und damit auch politisch-administrative 
Aufgaben  erfüllenden Bischöfe  stand, war  die angelsächsische  Kirche  geprägt 
sowohl durch eine Romobservanz als auch durch eine starke monastische Tradi- 
tion"4"4  . Forderungen nach Einhaltung des Zölibates sowie vor allem das Verbot 
des Waffentragens, wie sie auf den fränkischen Reformkonzilien wiederholt vorge- 
tragen wurden und für die Angelsachsen selbstverständlich waren, müssen Teilen 
des fränkischen Episkopats unannehmbar und existenzbedrohend erschienen sein, 
denn zu einem adeligen Leben gehörte unbedingt die aktive Teilnahme am  Kampf 
und die Ausiibwzg der  3435. 
Die herkunftsbedingte Ablehnung des Bonifatius und seiner Missionsgruppe durch 
den fränkischen Klerus  verdeutlicht  auch  das Mahnschreiben  des Bonifatius  an 
den angelsächsischen König Aethelbald von Mercien. Um 745146 hatte Bonifatius 
erstmals mit Aethelbald korrespondiert, wobei eine freundschaftliche Verbunden- 
heit zum Vorschein  Kurze Zeit später wandte sich Bonifatius, diesmal 
zusammen  mit  sieben  weiteren  angelsächsischen  Bischöfen,  und  zwar  Abel, 
Burchard, Leofwine, Wera, Werbert, Willibald und wittaMJ", erneut an den Kö- 
nig, dein vorgeworfen wurde,  er habe zahlreiche kirchenrechtliche  Vorschriften 
3432  Der Kursivdruck soll  den  etymologischen Zusammenhang zu  "Mentalität" auf- 
zuzeigen, denn die hier als gentil bedingten Differenzen lassen sich dem Bereich 
,der Mentalitäten im Sinne von  "verinnerlichten Normen" (F. GRAUS,  Mentalität, 
S. 14) zuordnen; vgl. auch Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 194, der die 
Gegensätze nicht auf eine 211  einfache, moralisierende Formel bringen will, denn 
hier stehen nicht schlechthin ein gutes und ein böses Prinzip, sondern zwei Pha- 
sen der Kirchengeschichte gegeneinander,  naiv-handfeste privatrechtliche  Vor- 
stelbmgen und bewzdtes kanonisch-aintsrechtliches  Denken. 
3433  Dazu  s. auch  oben, Kapitel  3.2.1, wo  für die Gruppe der  "Angelsächsischen 
Geistlichen" eine gemeinsame mentale Prägung angenommen wurde, die mögli- 
cherweise auch für die hierbei nicht zuordbaren Angelsachsen galt. 
3434  Dazu vgl. Th. SCHIEFFER,  Wi~ifrid-Bonifatius,  S. 64ff. 
3435  G. SCHEIBELREITER,  Der Bischof in merowingischer Zeit, S. 259, Anm. 87. 
3436  Vgl. Acta deperdita, Nr. 21, S. 201/BL Ep. 69, S. 142, Z. 14f. und BL Ep. 69, 
S. 142, 2. 17ff., wo  Bonifatius dem  König pro  signo  veri  amoris  et  devote 
amicitiae ... mzin~ucula  tarnen pro caritate benedictionis zukommen Iäßt. In die- 
sem Brief wird  allerdings auch der Mahnbrief angekündigt (BL Ep. 69, S. 142, 
z.  21ff.l 
3437  Vgl. B¿  Ep. 73, S. 146, Z. 27  -  S. 147, 2. 1. Auffälligerweise fehlt  Hartbert, 
dessen  angelsächsische  Herkunft  vermutet  werden  konnte  (dazu  s.  oben, 
Anm. 3429); ihn mit Werbert aufgrund der Namensähnlichkeit zu  identifizieren, 
ist jedoch nicht zulässig. überschritten  und  sich  der  Unzucht  sowie  des  Raubes  von  Kircheneigentum 
schuldig  gemacht; unter  Androhung  jenseitiger  Höllenstrafen  wurde  Aethelbald 
zur  sofortigen  Beendigung  dieser Untaten  a~fgeforder?~".  Aus  einem Begleit- 
schreiben an Abt ~erefrid"~'\eht hervor, daß sich die acht Verfasser des Briefes 
zuvor auf dem Kontinent  ad  unwn ~~nod~irn~~  getroffen hatten. Als Anlaß zu 
diesem Scheltbrief und damit auch für die synodale Zusammenkunft tritt neben der 
ihrem gentilen ~usarnmen~ehörigkeits~efühl~'  zuzurechnenden Betroffenheit arn 
Ansehen ihrer ~eimatkirche?~~  vor allem die Sorge der in der peregl-inatio leben- 
den angelsächsischen Bischöfe um die eigene Missionsarbeit hervor, die durch das 
schlechte Vorbild der angelsächsischen Kirche in Frnncia et in ~talia~~~  in Verruf 
zu  geraten drohte und die angelsächsischen Missionare persönlich zur Zielscheibe 
der Kritik werden liel3".  Die Einhaltung kirchenrechtlicher Zustände in der Hei- 
mat erscheint insofern ein Problem der auf dem Kontinent tätigen angelsächsischen 
Missionare und Missionarinnen  gewesen zu sein, als diese gegen den Vorwurf der 
Unglaubwürdigkeit ihrer eigenen Reformabsichten anzukämpfen  hatten,  solange 
ihre  Heimatkirche  nicht  selbst  die  kirchenrechtlichen  Vorschriften  einzuhalten 
vermochte. Die Aufforderung  an König Aethelbald, ut semet ips~~m  cunz popzllo 
corrigat, ne tota gens cum principe  hic et in  jiittlro pereat"M5,  kommt daher ge- 
wissermaßen grundlegende Bedeuh~ng  für den Fortgang der Missionsbemühungen 
des Bonifatius und seiner Landsleute zu; ihre angelsächsische Herkunft war un- 
trennbar mit ihrem Auftreten und dessen Durchsetzungskraft verbunden. So ist es 
keineswegs Zufall, daß Bonifatius gerade angesichts wachsender Anfeindungen im 
Frankenreich sich veranlaßt sah, zusammen mit seinen hier missionarisch und vor 
Vgl. BL Ep. 73, S. 148ff. 
Vgl. BL Ep. 74, S. 155, Z. 22f., wo  Herefrid  gebeten  wird,  dem  König  verba 
admonitionis nostrae ... interpretundo et recitando; Herefrid scheint eine beson- 
dere Vertrauensstellung bei König Aethelbald gehabt zu  haben, vielleicht war er 
sein Berater. 
BL Ep. 74, S. 155, Z. 20; vgl.  auch  BL  Ep. 75, S. 157, Z. 24f., wo  Bonifatius 
schreibt,  daß  er  das  Mahnschreiben  verfaßte  cum  consilio  et  consensli 
episcoponim, q~ii  uns nobiscunz sulzt. 
Dazu vgl. dcn Begleitbrief an Herefrid, in dem ausdrücklich als Grund der Sorge 
genannt wird: ... quod de eadem Anglorum gente nati et n~itriti  ... (BL Ep. 74, 
S. 156, Z. 2f.). 
Vgl. BL Ep. 74, S. 156,Z.  4ff. 
BL Ep. 73, S. 151, Z. 15ff. 
Vgl. BL Ep. 74, S. 156, Z. 6ff. Wie wichtig für Bonifatius prinzipiell ein vor- 
bildliches Verhalten war, verdeutlicht auch sein Vorwurf an Papst Zacharias, in 
Rom heidnische Neujahrsbriiuche zu  dulden, was  dazu führe, daß etliche Men- 
schen behaupten, dies sei erlaubt (vgl. BL Ep. 50, S. 84,Z. 18ff.). 
BLEp. 74, S. 156,Z. 14f. allem  auch  reformerisch  tätigen  ~andsleuten"~  in  die  inneren  Angelegenheiten 
seiner Heimatkirche einzugreifen. 
Gegen die Widerstände im fränkischen Klerus suchte Bonifatius den Rückhalt und 
die Unterstützung von  Papst Zacharias. Im Zusammenhang mit der Rückziehung 
der Pallien waren zwar Unstimmigkeiten aufgetreten zwischen Bonifatius, der sich 
beim  Papst  beschwert,  daß  die Palliumverleihung  in  Rom zu  Geldforderungen 
mißbraucht werde34Q7,  und Zacharias, der diesen Simonievorwurf als fastidiosum 
... et ini~iriosum"~  zurückwies und Bonifatius ermahnte, derartige Vorwürfe zu 
unterla~sen~~~.  Es lassen  sich  daraus jedoch  keine  grundlegenden  Divergenzen 
ableiten, denn den Klagen des Bonifatius, quia ... rnultas inizirias et persecutione 
Passus sum, rnaxime semper a falsis sacerdotibus, ab ad~tlteratis  presbiteris seu 
diaconib~is  et  fornicariis clerici~"~~,  begegnet der Papst verständnisvoll und wies 
alle Forderungen der aufgrund  ihrer unkanonischen  Lebensweise von Bonifatius 
abgesetzten Kleriker zurück, die nun  bei  ihm auf  Rehabilitierung  hofftenN5', so 
auch die Beschwerde des Mainzer Bischofs ~ewili~~~'~.  Vor allem aber kam er 
dem  ausdrücklichen  Wunsch  des  Bonifatius  nach345"  ~uaiversis episcopis, 
presbiteris, diacorzibus, abbatib~u,  cz~nctis  etiam ducibus, comitib~u  omib~~sque 
Deum timentibus per Gallias et Francor~~m  provincias constit~ttis~~~~  ein Schrei- 
ben  zu  schicken mit  der Aufforderung,  ut  tibi  [SC. Bonifatio]  et amici sint et 
adiutores in  dorninico opere e~istnnt."'~  Bonifatius konnte sich der Verbunden- 
heit des Papstes zwar gewiß sein"56,  die Hoffnung aber, die er auf das autoritative 
Machtwort des Papstes gesetzt haben dürfte, erfüllte sich nicht, wie die weiteren 
Klagen  über  die Behinderung  seiner Refonn und über  falsche  Kleriker  bezeu- 
gen34577. 
Von  den  acht Bischöfen lassen sich  immerhin fünf  als maßgeblich in  das Re- 
formbemühen involviert nachweisen, und zwar Abel, Bonifatius, Burchard, Wil- 
libald und Witta. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 16, S. 200lBL Ep. 58, S. 107, 2.  lff. 
BL Ep. 58, S. 107, Z. 9f. 
Vgl. BL Ep. 58, S. 107, Z. Iff. 
BL  Ep. 59,  S. 110,  Z. l6ff.;  ähnlich  Acta  deperdita,  Nr. 18  und  Nr. 19, 
S. 201/BL Ep. 60, S. 120, Z. 21ff. 
Vgl. BL Ep. 60, S. 122, Z. 20ff. 
Vgl. BLEp. 60, S. 124, Z. 5ff. 
Vgl. BL Ep. 60, S. 122, Z. 32 - S. 123, Z. 1. 
BL Ep. 61, S. 125, Z. 1Off.; ähnlich BL Ep, 83, S. 184ff.,  der an namentlich ge- 
nannte vornehme Franken adressiert ist. 
BL Ep. 60, S. 123, Z. 2f. 
Vgl. BL Ep. 77, S. 160, Z. lff. 
Vgl.  Acta  deperdita, Nr. 24,  S. 202tBL  Ep. 80,  S. 174, Z. 26ff.;  BL  Ep. 86, 
S.  192, Z. 6 - S. 193, Z. 9. Die  Anfeindungen,  denen  sich  Bonifatius  und  die  Missionsgmppe  seitens  des 
fränkischen  Klerus ausgesetzt sahen, spiegeln sich auch anschaulich  in  der zeit- 
gleich  zu beobachtenden  Intensivierung der bonifatianischen  Korrespondenz mit 
seiner angelsächsischen Heirnat wider. 
So beklagte sich Bonifatius um 742146 bei Bischof Daniel über Anfeindungen per 
fulsos sacerclotes et hypochritas"45 und zeigte sich besorgt wegen des unvenneid- 
lichen  Umgangs mit solchen ~ersonen"~~.  Daniel beruhigte daraufhin in  seinem 
Antwortschreiben Bonifatius diesbezüglich"60  und riet ihm unter Verweis auf die 
irdischen  Leiden  der Heiligen  und Märtyrer,  die erst  durch  himmlischen  Lohn 
vergolten  werden,  die Angriffe  zu  erdulden3461.  Deutlich  tritt das Bedürfnis des 
Bonifatius hervor, bei einem langjährigen  vertrauten3"'  sich Unterstützung und 
Rückhalt, auch spiritueller Art, zu  denn der Briefwechsel ist durchzo- 
gen von den Bitten um consili~lm'~~  und solaci~im~~~~  sowie orationum m~itua~"~. 
Dabei tritt Bonifatius seinem ehemaligen  mittlerweile als  eben- 
bürtig gegenüber3468,  dein Daniel nur tanturn revelando, non etiam imperandoM9 
Ratschläge erteilen möchte; der hier durchscheinende Respekt läßt das beachtliche 
3458  BL Ep. 63, S. 129, Z. 12. 
3459  Vgl. BL Ep. 63, S. 129,Z.  24ff.; ebenso ebd., S. 130, Z. 16ff. 
3460  Vgl. BL Ep. 64, S. 134, Z. 11 - S. 136, Z. 5. 
3461  Vgl. BL Ep. 64, S. 132, Z. 32 - S. 133, Z. 3  1. Erstmals taucht hier im Leben des 
Bonifatius zumindest der Gedanke des Martyriums auf. 
3462  Die Beziehungen zwischen beiden dürften über die Jahre hinweg recht intensiv 
gewesen sein (dazu s. oben, Kapitel 4.1.1 und 4.1.2); auch schon kurz vor diesem 
Briefwechsel stand Bonifatius mit Daniel in  Kontakt, wobei er von  einem mit 
Daniel  bekannten  Priester  von  dessen  Krankheit  erfuhr  (BL Ep. 63,  S. 131, 
Z. 21ff.). Wie sehr sich beide  zugetan waren, zeigt  sich  außerdem darin, daß 
Bonifatius zusammen mit  dem Brief pawa  nlun~~scula  propter  indicium purae 
caritatis (BL Ep. 63, S. 131, Z. 17f.) schickte; Daniel wiederum bezeichnet ihre 
Beziehung als amantes  (BL Ep. 64, S. 132, Z. 21) und  schließt den  Brief  mit 
dein Gruß: Vale, vale, centupliciter carissime mihi (ebd., S. 136, Z. 27). 
3463  Explizit drückt dies Bonifatius folgendermaßen aus: Consuet~ido  apud homines 
esse dinoscitur, cum aliis tristae et honerosum quid acciderit, ancxiatae mentis 
solaci~im  vel  consiliclm  ab  illis  quaerere  de  quorum  maxinte  amicitia  vel 
sapientia et foedere corlfidunt. (BL Ep. 63, S. 129, Z. 4ff.) 
3464  BL Ep. 63, S. 130,Z. 17 und Z. 31f.; BL Ep. 64, S. 133, Z. 4 sowie S. 134, Z. 12 
und S. 135, Z. 4. 
3465  BLEp.63,S. 131,Z.4;BLEp.64,S.  132,Z.23. 
3466  BL Ep. 64, S. 136,Z.  24; ebenso BL Ep. 63, S. 130, Z. 9ff.; ebd., S. 132, Z. 7f. 
3467  Dazu s. oben, Anm. 3103. 
3468  Vgl.  z.B.  die  von  Daniel  verwendete  Anrede  donzin~is reverentissim~is @L 
Ep. 64, S. 132, 2.  14). Der Wechsel zeigte sich bereits in dem Schreiben Daniels 
nach  der  Bischofsweihe des  Bonifatius  an  (BL  Ep,  23,  S. 38,  Z. 17: frater 
consacerdosque; dazu s. oben, Anm. 3190). 
3469  BL Ep. 64, S. 136,Z. 11. Ansehen und die Autorität, die Bonifatius bei Bischof Daniel und wohl auch  in 
seiner angelsächsischen Heimat genoß, erahnen. 
Etwa zur gleichen Zeit richtete Bonifatius ein Schreiben an die ihm ebenfalls schon 
längere Zeit  besonders  vertraute  Äbtissin  ~adbur~~~~',  mit  der  er  sich  aureo 
spiritzialis arnoris vinczi10"~~  verbunden fühlte. Bonifatius bittet Eadburg um ihre 
Gebetsunterstützung und nennt als Anlaß  dieser Bitte ausdrücklich die Notlage 
seiner peregrinatio: stiper omnia gravissirnum:  qtiod vincunt  insidiae falsortim 
fratr~im  malitiam  infidelium paganorum3472.  In  einem weiteren  Schreiben jener 
Zeit, für das ebenfalls Eadburg als Empfangerin vermutet  bittet Bonifa- 
tius gleichfalls um  Gebetshilfe wegen  der Anfeindung,  denen  er sich ausgesetzt 
sah, wobei  als  größtes Problem  nicht  die Bedrängnis  durch Heiden,  sondern a 
falsis christianis seu a fornicariis  clericis sive a pset~dosacerdotib~is"~~~  genannt 
wird; mit diesen falschen Christen dürfte der fränkische Klerus gemeint sein, 
Die verstärkte Kontaktaufnahme des Bonifatius mit seiner angelsächsischen Hei- 
mat Mitte der 740er  Jahre  tritt  femer in  seinem  Briefwechsel  mit  Erzbischof 
Cudberht von  Canterbury zutage, zu dem Bonifatius ebenfalls insofern eine per- 
sönliche  Beziehung  hatte,  als  er  von  ihm  spiritalis  adlfinitatis  necessittidine 
copuland~isfiater'~~~  genannt wird. Mit der Kirche von Canterbury verband Boni- 
fatius außerdem bereits seit seiner angelsiichsischen Zeit eine gegenseitige Gebets- 
vereinbar~n~"~~,  die unter  Cudberht  erneuert  worden  sein  dürfte"77.  Cudberht 
hatte schon zuvor an Bonifatius verschiedene Geschenke, Bücher sowie verschie- 
dene Ratschläge  für die sich Bonifatius nun in  seinem Brief bedankt 
und dabei auch den Wunsch äußert, mit ihm consiliorri~n  spiritalia con10~~1ia~~~~ 
zu vereinbaren. Diesem Wunsch nach gegenseitigem Austausch kommt Bonifatius 
sogleich nach, indem er Cudberht verschiedene Dekrete zuschickt, die sacerdotes 
Dazu s. oben, Kapitel 4.1.1 und 4.1.2. 
BL Ep. 65, S. 137, Z. 5. 
BL Ep. 65, S. 137, Z. 12ff. Peregrinatio und Anfeindungen werden hier deutlich 
in einen direkten Zusammenhang gesetzt. 
Vgl. u.a. A. CLASSEN,  Frauenbriefe an Bonifatius, S. 268. 
BLEp. 66, S. 138, Z. 14f. 
BL Ep. 78, S. 161, Z. 26; ebenso ebd., S. 162, 2. 1  lf., wo Bonifatius sich gegen- 
über Cudberht als aureo celestis arnoris viriculo verbunden bezeichnet. Die Be- 
ziehung kann  als geistliche Verwandtschaft bezeichnet werden (zum Begriff  s. 
oben, Kapitel 3.2.2, Anm. 2791). 
Dazu s. oben, Anm. 3104. 
Dies geht aus BL  Ep. 11  1, S. 241, Z. 4ff., hervor, wo  Cudberht Lu1 daran erin- 
nert, daß er mit Bonifatius vereinbart habe, daß mutuae pro nobis nostrisque et 
hic viventibus et hinc obientibus interpellationes, orationes missar~inzque  reme- 
dia ad viventern Deum et iudicem omnium suppliciter agantur. 
Vgl. Actadeperdita, Nr. 75, S. 2141BLEp. 78, S. 162, Z. lff. 
BL Ep. 78, S. 162, Z. 5f.; ebenso ebd., S. 162, Z. 16 - S. 163, Z. 1. nobisc~im"~  verfaßt hatten, und für diese um  eme~idanda  et corrigsnduw8' an- 
fragt. Ebenso  bittet  er Cudberht in  verschiedenen  anderen Angelegenheiten um 
consili~irn~"~  'und  erteilt ihm seinerseits verschiedene ~nnahnun~en"~.  Neben dem 
Bedürfnis  nach  Rückhalt  bei  ihm besonders  verbundenen Personen  tritt  in  dem 
Briefwechsel des Bonifatius mit Cudberht ebenso das Bedürfnis nach Zusammen- 
arbeit mit  seiner  angelsächsischen Heimatkirche  hervor.  Zum  einen  scheint  für 
Bonifatius die Kirche seiner Heimat das Muster einer wohlgeordneten Landeskir- 
che gewesen zu sein, deren Erfahrungen ihm als Inlptils fiir  seine Arbeit in der 
fränkischen  Kirche  dienen konnten3484.  Zum anderen beruhte  der Wunsch  nach 
Zusammenarbeit aber auch auf der Sorge um das Verhalten der angelsächsischen 
Kirche,  deren  schlechtes  Ansehen  sich  auf  die Missionsarbeit  im Frankenreich 
negativ auszuwirken drohte3485;  erneut zeigt sich, wie untrennbar die Mission mit 
der angelsächsischen Provenienz  der Missionare verbunden war und so zwangs- 
läufig zu einer Korrelation der Interessen der angelsächsischen Bischöfe auf dem 
Festland wie auf der Insel führte; wie Bonifatius ausdrücklich schreibt: Nam labor 
nostri ministerii unius et eisudem cacisae esse dinoscit~ir~~~~. 
Wie bei  der  Kirche  von  Canterbiiry  suchte Bonifatius  auch  Rückhalt bei  der 
zweiten  angelsächsischen  Metropole York. Um 746147  wandte er sich in  einem 
Schreiben an den Yorker Erzbischof Ecberht, mit dem ihn spiritalis ger~nanitas"87 
verband  und  mit dem er bereits  zuvor brieflich  in  Kontakt  gestanden hatte3488. 
Bonifatius informierte Ecberht über den Scheltbrief an König Aethelbald und for- 
Vgl. BL Ep. 78, S. 163, Z. 7ff. Die Frage, ob diese Dekrete die etwa um  diese 
Zeit stattgefundene Synode von Clofeshoh beeinilußten oder ob umgekehrt Boni- 
fatiiis und seine Mitarbeiter sie in Kenntnis der Synode formulierten, ist umstrit- 
ten; zur Diskussion vgl. zusammenfassend H. VOLLRATH,  Die Synoden, S. 142, 
Anm. 61 (Literatur) und S. 150ff., die zu  dem Ergebnis kommt, daß man ... bei- 
den Texten Eigenständigkeit zubilligen muJ. (ebd., S. 154). 
BL Ep. 78, S. 163, Z. 8. Dazu vgl. H. VOLLRATH,  Die Synoden, S. 153, die in 
dieser Formulierung mehr als nur ein Bescheidenheitstopos sieht und sie als ehr- 
lichen Wunsch versteht, da im Vergleich zur angelsächsischen Kirche die fränki- 
sche Kirche unterentwickelt gewesen  sei. Wie auch immer die Reihenfolge der 
jeweiligen Beschlüsse gewesen sein mag, fest steht auf jeden  Fall, daß ein gegen- 
seitiger Austausch stattfand. 
BL Ep. 78, S. 165, Z. 24. 
Vgl. BL Ep. 78, S. 169, Z. 15 - S. 171, Z. 26. 
H. VOLLRATH,  Die Synoden, S. 156. 
Vgl. BL Ep. 78, S. 169, Z. 15ff., wo  Bonifatius die zahlreichen Romfahrten der 
Angelsächsinnen  aufgrund  der  großen  Gefährdungen kritisiert und  abschließt 
mit den Worten: Qc~od  scandal~tnz  est et turpitudo totius aecclesiae vestrae (ebd., 
Z. 24f.). 
BLEp. 78, S. 162, Z. 13. 
BL Ep. 75, S. 157, Z. 2 bzw. Z.5ff.; ebenso BL Ep. 91, S. 206,Z. 27f. 
Vgl. Acta deperdita, Nr. 83, S.  215lBL Ep. 75, S. 157, Z. 3. derte ihn auf, gegen die dem  König vorgeworfenen Vergehen vorzugehen344g.  Ne- 
ben der oben schon aufgezeigten Dringlichkeit, angesichts der fränkischen Wider- 
stände  in  seiner Heimatkirche für die dortige  Einhaltung des  Kirchenrechts  zu 
sorgen, tritt als weiterer Grund für seine Einmischung in die Geschicke seiner alten 
Heimatkirche jetzt  auch  der universelle  Sendungsauftrag  des  Bonifatius  durch 
Rom  hervor, aus dem  Bonifatius  seine Legitimation  für sein Verhalten  zog3". 
Darüber hinaus zeigt der Brief abermals, daß Bonifatius sich und sein Missions- 
werk  durch  die  angelsächsische  Kirche  mitgetragen  wissen  wollte.  Er  bittet 
Ecberht  nämlich, ut  vestrae fraternitatis  synodo  zina  clnm  servis Dei  meczim 
laborantibz~s  adz~natzis  esse merea?"'.  Eine solche Aufnahme in  die brüderliche 
Gemeinschaft Ecberhts zielte darauf ab, die Verpflichtung zur gegenseitigen  Ge- 
betsunterstützung für  die jeweilige  Gemeinschaft  herzustellen.  Wie  schon  im 
Briefwechsel mit Erzbischof Cudberht wird auch hier das Bedürfnis nach Zusam- 
menarbeit zwischen angelsächsischem Episkopat und den im Frankenreich weilen- 
den angelsächsischen Missionaren spürbar; zwischen Bonifatius und Ecberht läßt 
sich  in  der Folgezeit  auch  tatsächlich  ein  reger  Austausch  von  Bücliersendun- 
gen3492,  ~eschenken~~'~,  ~atschlägen~~~~,  und ~ürbittgebeten""" beobach- 
ten. 
Weitere Briefe aus der zweiten Hälfte der 740er Jahre unterstreichen eine derartige 
intensive Verbundenheit des Bonifatius mit Personen seiner Heimat. So bat Boni- 
fatius den oben genannten Priester Herefrid, der ihm schon länger bekannt 
und der das Mahnschreiben an Aethelbald vermitteln sollte, um seinen Gebetsbei- 
Vgl. BL Ep. 75, S.  157, Z. 23ff. 
Vgl. BL Ep. 75, S. 157, Z.  15ff.: Nam catholica et apostolica Ronzana ecclesia, 
q~iando  indignltm ac  vilem  paganis  gentibus  direxit,  praecepit  mihi,  ut  ex 
auctoritate  Ronzani  pontificis,  si  alicubi  viderenz  inter  christianos  pergens 
populos  erroneos vel  ecclesiasticas  regulas mala  consuet~idine  depravatas  vel 
homines per  invium  a  catholica fide  abductos,  ad  vinm  saltttis  invitare  et 
revocare totis viribcts niterer. 
BL Ep. 75, S. 157, Z. 9f.; diese Bitte wurde begleitet  durch verschiedene Ge- 
schenke (ebd., S. 158, Z. 8ff.). 
Vgl.  BL  Ep. 75,  S. 157, Z. 3 und  S. 158, 2. 8ff.  sowie  Z. 13ff.; BL  Ep. 91, 
S. 207, Z. 4ff. und  Z. 20ff. Bei den Bücherbitten bzw. -sendungen an Bonifatius 
handelt es sich stets um Werke Bedas, zu  denen Ecberht in York besonders guten 
Zugang gehabt haben dürfte, da Beda aus seiner Diözese stammte und sogar mit 
ihm freundschaftlich verbunden war (s. ECBERHT, Anm. 550). 
Vgl. BL Ep. 75, S. 157, Z, 3 und  S. 158, Z. 17f.; BL Ep. 91, S. 207, Z. 4f. und 
S. 208, Z. 25ff. 
Vgl. BL Ep. 75, S. 157,Z. 10; BL Ep. 91, S. 207, Z. 26. 
Vgl.BLEp.75,S.  157,Z.7. 
Vgl. BL Ep. 75, S. 157, Z. 3ff.;  BL Ep. 91, S. 207, Z. 8ff. 
Vgl. BL Ep. 74, S.  155, Z. 15f.: ... etiamsi sic narrantiblts et a te venientiblis iam 
fecisse .... stand3""snd  sandte ihm verschiedene Geschenke pro  benedictione et signo purae 
car-itati~~"~  zu. Abt  Huetberht  von  Wearmouth,  mit  dem  Bonifatius  ebenfalls 
bereits  zuvor  schon  Kontakt gehabt hatte'500, wurde desgleichen um Gebetsbei- 
stand"O1  sowie um die Zusendung von Werken Bedas und eine   locke^^^'  ange- 
fragt; seinerseits schickte Bonifatius ihm pro  n~emoria"~~  kieine Geschenke. Die 
Verbundenheit des Bonifatius mit Bntannien bezog sogar die Königshäuser  mit 
ein. Neben dem oben bereits genannten König Aethelbald von Mercien stand Boni- 
fatius nämlich ferner mit König Aelbwald von Ostanglien in Kontakt, von dem er 
um 747149 ein Schreiben erhielt; das Schreiben  läßt auf  vorherige Beziehungen 
rückschließen, denn  der König bedankte  sich bei Bonifatius für die ihm zugesi- 
cherte Gebetsunterstützung und versprach ebenfalls, Bonifatius in das fürbittende 
Gebet  wobei nornina qLtoque dejilnctortlm et viam ~lniversalem 
ingredientium, prout oport~initas  anni exigeret, ex utraque parte  adducent~ir~~~~; 
die Unterstützung bezog also die Missionsgruppe mit ein. Und auch König Aethel- 
bert 11.  von Kent sandte etwa um die gleiche Zeit magna cciin caritate nonnzllla 
3506  in~inusc~ila an Bonifatius, um sich für die Gebetshilfe des Bonifatius zu bedan- 
ken3507  und um weitere ~ebetsunterstützun~~~  ZU  bitten, die er selbst  zu geben 
versprach350g;  die abschließend  hinzugefügte  Bitte um  die Zusendung  von  zwei 
~alken~~"  unterstreicht, welche konkreten Formen die Beziehungen zum Teil an- 
Zeitgleich mit den Anfeindungen, denen Bonifatius sich im Franken- 
Vgl. BL Ep. 74, S. 155, Z. 14ff. 
BL Ep. 74, S. 156, Z. 19f. 
Zwar ist unter den Acta deperdita kein  Schreiben des Bonifatius an  Abt  Huet- 
berht  registriert,  die  Formulierung nuper  ... uudivinius  (BL Ep. 76,  S. 159, 
Z. 13f.) verweist jedoch auf einen wie auch immer gearteten vorherigen Kontakt. 
Vgl. BL Ep. 76, S. 159,Z.  4. 
Vgl. BL Ep. 76, S. 159, Z.  16. 
BL Ep. 76, S. 159,Z.  19. 
Vgl.  BL  Ep. 81, S. 181, 2.  17ff. Erneut  erwähnen  die  Acta  deperdita  kein 
Schreiben des  Bonifatius an König Aelbwald; die von  Aelbwald gewiihlte For- 
mulierung (BL Ep. 81, S. 181,Z. 13ff.: Inprimis itaque scire te volunz~u  ..., quod 
gratanter  accepim~is  nostram  puwitcitem  vestris  sanctis  orationibus 
coninzendatam ...) Iäßt ebenfalls auf  vorherige Kontaktnahme, in welcher Form 
auch immer, vermuten. 
BL Ep. 81, S. 181, 2.288. Dazu  vgl. auch J. GERCHOW,  Die Gedenküberliefe- 
rung, S. 68f. 
BL Ep. 105, S. 230, Z. 25. 
Vgl. BL Ep. 105, S. 229,Z. 23ff. 
Vgl. BLEp. 105, S. 230,Z. 30ff. 
Vgl. BL Ep. 105, S. 230, Z. 35 - S.  231, Z. 4. 
Vgl. BL Ep. 105, S. 231, Z. 5ff. 
Dies verdeutlicht z.B. auch  der oben  genannte Wunsch  des Bonifatius um Zu- 
sendung der Glocke (BL Ep. 76, S. 159, Z. 16), die ihm wohl zu  mehr Aufmerk- 
samkeit bei der Glaubensverkündigung verhelfen sollte; ebenso die Sendung von reich  ausgesetzt sah, verdeutlichen diese intensiven Kontakte zu  Personen  seiner 
angelsächischen Heimat bis hin  zu den dortigen Königen, daß Bonifatius dort ein 
hohes  Ansehen  genoß  und  auch  als  Fürsprecher  bzw.  Gebetspartner  gesucht 
wurde. 
Andere Briefe jener Jahre veranschaulichen die Intensität der Kontakte zwischen 
Bonifatius und den mit ihm auf dem Kontinent lebenden Angelsachsen; in ihnen 
spiegeln sich jetzt  weniger die Anfeindungen wider,  sondern  sie geben  vielmehr 
einen Einblick in  seine soziale und vor  allem pastorale Lebenswelt im Franken- 
reich. So erteilte Bonifatius dem Angelsachsen Denehard, der sich seit etwa 739 
im Umfeld des Bonifatius befand und zumindest zeitweise zusammen mit den An- 
gelsachsen Lu1 und Burchard in  einer der von  Bonifatius  gegründeten Niederlas- 
sungen lebte3512,  in einem Schreiben verschiedene ~ufträ~e~~'"  ;enehard514  sowie 
auch ~urchard~~'~  und  LU^^''^ schickte Bonifatius zudem mit Botenaufträgen ver- 
schiedene Male nach Rom zu Papst Zacharias. Ebenso korrespondierte Bonifatius 
mit Lioba, der Äbtissin von Tauberbischofsheim, wobei er ihr gestattete, sich um 
die Erziehung eines jungen Mädchens zu kümmern3517.  An Bonifatius indes schrieb 
die wahrscheinlich ebenfalls angelsächsische Nonne caene3"',  die in einer der von 
Bonifatius ins Leben gemfenen klösterlichen Gemeinschaften  für Frauen  gelebt 
haben  dürfte; sie bezeichnet Bonifatius dabei  als pont~cus355',  sendet ihm ver- 
schiedene  Geschenke  zu  und  verspricht  ihm  unter  Hinweis  auf  creclitam 
arnicitia~n~~~~ihre  ~ebetsunterstützun~~~~'.  Ein Brief des Bonifatius an die Angel- 
sächsinnen  Tekla,  Cynehilda  und  erneut  Lioba  sowie  omnibcts  iiz  Christo 
diligendis  sororibtls  vobis  colzabitantib~is~~~~,  in  dem  sich  auch  Klagen  über 
hereticos, et scismaticos vel hypochritas"23 finden lassen, drückt dagegen  seine 
Verbundenheit mit den in der Mission tätigen Nonnen aus, die er um ihren Gebets- 
zwei Weinfasserii an Erzbischof Ecberht von York und seine Gemeinschaft mit 
der  Aufforderung,  sich  einen  schönen Abend  damit  zu  machen  (BL Ep. 91, 
S. 208, Z. 25ff.). 
Vgl. BL  Ep. 49,  S. 78, Z. 19  -  S. 79, Z. 1, wo  alle drei  berichten, daß  sie in 
venerandi archiepiscopi Bonifatii monasticae conversationis regula suscepti, 
Vgl. BL Ep. 99, S. 222, Z. 9. 
Vgl. BL  Ep. 50, S. 80ff.BL Ep. 51, S. 86, Z. 14f. (743) und  Acta  deperdita, 
Nr. 14, S. 199f./BL  Ep. 54, S. 96, Z. 10ff. (742143). 
Vgl. BL Ep. 80, S. 172, Z. 18 (748). 
Vgl. BL Ep. 85, S. 190,Z.  26 (746147) und BL Ep. 86, S. 192, Z. 5 (751). 
Vgl. BL Ep. 96, S. 217, Z. 8 bzw. Z. 10f. 
Zu ihrer Herkunft s. CAENE, Anm. 35 1. 
BL Ep. 97, S. 217, Z. 16. 
BL Ep. 97, S. 217, Z. 23. 
Vgl. BL Ep. 97, S. 217, Z. 20ff. 
BL Ep. 67, S. 139, Z. 17. 
BLEp.67,S. 140,Z. 15;ebd.,  S. 140,7ff. beistand bittet3524.  Diese Hinweise zeigen anschaulich die Verbundenheit des Boni- 
fatius mit den geistlichen Gemeinschaften, die ihn bei der Mission unterstützten, 
und die er von Zeit zu Zeit auch persönlich aufgesucht haben dürfte"'?  Dabei tritt 
Bonifatius in der Funktion des "~berabtes"~~'~  über die Konvente auf, deren Mit- 
glieder er Aufträge erteilt und für deren Belange es sich zuständig fühlt bzw. in die 
er sich einmischt. In dieser Rolle erschien Bonifatius auch bei seinen verschiede- 
nen Besuchen im Kloster Fulda, während derer er dem dortigen Leiter Sturrni Rat- 
schlage erteilte und sich massiv  an dem inneren Ausbau der Gemeinschaft betei- 
ligte3"7. 
Welche Rolle in der Auseinandersetzung zwischen Bonifatius und dem fränkischen 
Klerus  die fränkischen Hausmeier Karlmann und  Pippin  einnahmen, wird  nicht 
ganz ersichtlich. Während  der ersten Reformkonzilien standen  sie zwar auf  der 
Seite des Bonifatius,  wie Bonifatius auch in seinem Brief an Daniel um 742146 
ausdrücklich betont3528.  Weitere eindeutige Stellungnahmen zugunsten des Bonifa- 
tius, wie sie von Zacharias aufgezeigt werden konnten, liegen jedoch gerade für die 
zweite Hälfte der 740er Jahre nicht vor. 
Vermutlich rief Karlmann allerdings 747 nochmals eine Synode zusammen352g,  Die 
Teilnehmerliste dieses letzten Konzils  unter Bonifatius  deutet darauf  hin, daß es 
sich nur um eine Teilreichssynode handelte353Q;  neben dem einzigen Angelsachsen 
Burchard von ~ürzbur~"~'  und Bischof Heddo von ~traßbur~~~~',  die bereits beim 
Concilium Germanicum anwesend waren3533,  werden elf  weitere, wohl fränkische 
~ischöfe~~",  als anwesend genannt, und zwar Reginfiid von Rouen, Deodatus von 
Beauvais, Rimbert von Amiens, Heleseus von Noyon, Fulcrich von Tongern, Da- 
vid  von Speyer, Aethereus  von  Therouanne, Treward von  Cambrai, Genebaudus 
von Laon, Romanus von Meaux und Agilolf von ~öln"~"5  Diese Bischöfe standen 
Vgl.BLEp.67,S. 139,Z.  19ff. 
Dies verdeutlicht die Klage Caenes, qciia licet te corporalibcis oc~ilis  rar0 intueur 
(BLEp. 97, S.  217,Z. 18f.). 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3, Anm. 3007. 
Vgl. Vita Sturmi, cap. 13f., S. 144ff.  (dazu s. auch oben, Anm. 3408). 
Vgl. BL Ep. 63, S. 130,  Z. 18ff. 
Dazu s. AETHEREUS, Anm. 179. 
Wahrend Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 29/14-55, in  den  Teilnehmern  noch 
die  Treciesten  seiner  [SC. Bonifatius]  Anhänger  sehen  wollte,  meint  H.J. 
SCH~SSLER,  Die  fränkische Reichsteilung, S. 97,  daß fast  alle  Bischöfe  aus 
Karlmanns Teilreich anwesend waren. 
Vgl. Concilium in Francia habitum, S. 49, Z. 2 bzw. BL Ep. 82, S. 182, Z. 21f. 
Vgl. Concilium in Francia habitum, S. 49, Z. 3f. bzw. BL Ep. 82, S. 182,  Z. 24f. 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 19 bzw. BL Ep. 56, S. 99, Z. 7. 
Dazu s. oben, Kapitel 3.1 .I, Anm. 1987. 
Die Adressatenliste des Zachariasbriefes BL Ep. 82, S. 182, Z. 16ff., wird  allge- 
mein als Teilnehmerliste der Synode gewertet (so W. HARTMANN,  Die Synoden, den Reformansichten des Bonifatius durchaus aufgeschlossen gegenüber, denn sie 
verabschiedeten chartam  conscriptam  vere  atque  orthodoxae  professionis  et 
catholicae unit~tis~~".  Die Anwesenheit des einzigen angelsächsischen Mitarbei- 
ters des Bonifatius Burchard  bzw.  das Übergewicht  der fränkischen Teilnehmer 
läßt vermuten, daß die Missionsgruppe um Bonifatius an Einfiuß verloren  hatte. 
Und auch wenn sich das Konzil nochmals ausführlich mit der Metropolitanverfas- 
sung beschäftigte3537,  zeigt das Fehlen anderer zentraler Aspekte der vorausgegan- 
genen Konzilien, wie sehr die kanonische Reform der fränkischen Kirche ins Stok- 
ken geraten war"".  Da Karlmann noch im gleichen Jahr sich aus der Politik nach 
Monte Cassino zurückzog, war außerdem der politischen  Wirk~azg  ~lnd  der prak- 
tischen Umsetz~ing  der Beschliisse des Konzils von 747 die Möglichkeit  abge- 
schr~itten"~~. 
Mit dem Rückzug seines ~önners"~  hatte Bonifatius 747 einen für ihn bisher so 
notwendigen Rückhalt bei der staatlichen Gewalt verloren. Pippin, der nün Allein- 
herrscher  war,  stand  Bonifatius  zwar nicht  feindlich  gegenüber,  die Rolle,  die 
Karlmann eingenommen hatte, konnte und wollte er jedoch  nicht übernehmen354'. 
Auch Bonifatius  selbst dürfte zu  diesem Zeitpunkt  erkannt haben,  daß er nicht 
mehr in der Lage war, ein Konzil zustande zu bringen, denn er bat in einem Brief 
an Papst Zacharias um 748, ut  sacerdos  ... dirigatur  in partibus  Franciae  et 
Galliae ad  concilia ~elebranda"~~. 
Daß Bonifatius  in  den  740er Jahren nicht nur gegen Widerstände des um seine 
Positionen kämpfenden fränkischen  Episkopats vorzugehen  hatte,  sondern  auch 
durch  synkretistische  und  unkanonische  Lehren  immer  wieder  herausgefordert 
S. 61; vgl. Concilium in Francia habitum, S. 48, Z. 33 - S. 49, Z. 4; dazu s. auch 
oben, Anm. 3531). 
BL  Ep. 80, S. 178, Z. 10; ebenso  BL  Ep. 78, S. 163, Z. 9ff.  und  BL  Ep. 82, 
S. 183, Z. 6ff. Dazu vgl. auch Th. SCHIEEFER,  Angelsachsen, S. 3111457, der von 
einer einheimisclz-frünkischen  Reformgruppe spricht. 
Vgl. Concilium in Francia habitum, S.  47,Z. 17 bzw. BL Ep. 78, S. 163,Z.  21ff. 
Dazu vgl. W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 61. 
W. HARTMANN,  Die Synoden, S. 61f. 
So K. J~EINEMEYER,  Die Gründung, S. 38. 
Th. SCHIEFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 252ff., meint, daß Pippin angesichts der 
Stärke der  innerfrtinkischen Opposition von  Bonifatius abgerückt sei und  sich 
auf  die Zusammenarbeit mit innerfränkischen Reformern konzentriert habe. In 
bezug auf  das Verhältnis zu  Rom läßt sich zudem ein eigenständiges Vorgehen 
beobachten, denn Pippin suchte ohne Vermittlung des Bonifatius den Kontakt 
zum Papst und  wandte sich um 746 wegen verschiedener kirchlicher Vorschrif- 
ten (Codex Carolinus, Nr. 3, S. 479ff. und  BL Ep. 77, S. 160, Z. 15ff.), um  750 
wegen  der geplanten Königserhebung (u.a. Chronicarum quae dicuntur Frede- 
garii continuationes, S. 182, cap. 33,Z. IOff.) direkt an Papst Zacharias. 
Acta deperdita, Nr. 22, S. 201lBLEp. 80, S. 177, Z. 30f. wurde, unterstreicht sein Konflikt mit den Häretikern Aldebert, Clemens und Go- 
dal~acius~~~"  Vor  allem  anhand  der  Auseinandersetzungen  zwischen  Bonifatius 
und dem als pse~ldopro~het~o~~~''  bezeichneten fränkischen Prediger Aldebert bzw. 
dem irischen exepiscop~~s~"~lemens,  die sich über Jahre hinweg zogen, wird die 
Machtlosigkeit des Bonifatius in bezug auf die Durchsetzung seiner Ziele deutlich. 
Trotz der Unterstützung durch Karlmann und Pippin sowie Papst Zacharias waren 
er und wohl auch seine Mis~ionshelfer~~~~  nicht in der Lage, den Konflikt mit Al- 
debert und Clemens in den Griff zu bekommen. Nach einer ersten, jedoch erfolglo- 
sen Verurteilung und Gefangennahme der beiden Häretiker auf  einer fränkischen 
~~node"~'  wurden sie 745 auf Bitten des Bonifatius in Rom von einer römischen 
Synode durch Papst Zacharias erneut verurteilt3548.  Aldebert und Clemens schei- 
nen  dennoch weiterhin predigend tätig gewesen zu sein, denn ein Papstbrief von 
747 an Bonifatius forderte ihre neuerliche Verurteilung auf einer fränkischen Syn- 
ode sowie bei abermaliger Mißachtung eine Vorladung nach ~om~~~~~  Ob und wie 
der Konflikt mit Aldebert und Clemens letztlich beseitigt wurde, ist nicht bekannt; 
daß er Bonifatius jedoch  immer wieder aufs neue beschäftigte,  kann als Zeichen 
für die Wirkungslosigkeit  der bonifatianischen Maßnahmen in den 740er Jahren 
gewertet werden. 
Im Zusammenhang mit dieser Kontroverse tritt indes besonders  der Angelsachse 
Denehard hervor, der als legatzls ~onvatii"~~~  an der römischen Synode teilnahm 
Vgl. Ep. 77, S. 160, Z. 28f. 
BL Ep. 57, S. 104, 2. 13ff. 
BL Ep. 77, S. 160, 2.29. Auch wenn Aldebert und  Clemens in den Quellen stets 
zusammen erwähnt werden, so sind sie inhaltlich zu  differenzieren (dazu vgl. BL 
Ep. 59, S . 1  1 0, Z. 26: Specie erroris diversi, sed pondere peccatorum conpares; 
ebenso liegen keinerlei Hinweise auf ihre persönliche Bekanntschaft vor). 
Vgl. Vita quarta Bonifatii, cap. 2, S. 94, Z. 20ff., wo  von  einer Disputation zwi- 
schen Aldebert und Bonifatius in Mainz berichtet wird, an der auch Lul, Megin- 
goz und Sturmi teilgenommen haben sollen. 
Vgl. BL Ep. 59, S. 109, 2.  24ff. Während P. SPECK,  Artabasdos, S. 190ff., diese 
Nachricht auf  das sog. Concilium Gemanicum (a. 742143) bezieht, nimmt  der 
Großteil der Forschung (u.a. J.B. RUSSELL,  Saint Boniface, S. 246, Appendix 5; 
R.  RAU,  Briefe des Bonifatius, S. 397, Anm. 4; W. HARTMANN,  Die  Synoden, 
S. 60) eine gemeinsame Verurteilung auf  einer 745 abgehaltenen gesamtfränki- 
schen Synode an, deren Existenz jedoch wiederum von J. JARNUT,  Bonifatius und 
die fränkischen Reformkonzilien, S. 9ff., abgestritten wird. Nachweislich wurde 
zumindest  Aldebert  auf  dem  Concilium  Suessionense, can.  2,  S. 34,  2.  Sff., 
(a. 744) verurteilt. 
Vgl. Concilium Romanum  (a. 7459, S. 37ff. bzw. BL Ep. 59, S. 108ff.; ebenso 
BL Ep. 60, S. 123, Z. 20ff. und Ep. 62, S. 127, Z. 24ff. 
Vgl.BLEp.77,S. 160,Z.26-S.  161,Z. 8. 
BLEp.59,S.109,Z.13;S.114,Z.13;S.115,Z.9;S.116,Z.32f.;S.I17,Z.2. 
bzw. Concilium Romanum (a. 745), S. 37ff. und den Synodalen die Anklage des Bonifatius gegen Aldebert und Clemens vor- 
trug. War Denehard, der der "~issions~ru~~e"~~~~  zuzurechnen  ist, bis dahin le- 
diglich als Überbringer verschiedener Bonifatiusbriefe nach Rom in Erscheinung 
getreten"52, so zeigt  sich hier nun  auch seine besondere  Vertrauensstellung  bei 
Bonifatius, der ihm die schwierigen ~etzeran~ele~enheiten~~~~  iiberantwortete. 
Eine weitere ernsthafte Auseinandersetzung bahnte sich seit 745 zwischen Bonifa- 
tius und den in Bayern wirkenden Iren Virgil und Sidonius an. Beide hatten sich 
bei  Papst Zacharias über Bonifatius be~chwert"'~, weil dieser ihnen aufgetragen 
habe, für Personen, die in Bayern von einem der lateinischen Sprache unkundigen 
Priester getauft  worden  waren3555,  die Taufe zu  wiederholen3556.  Zacharias  er- 
mahnte daraufhin Bonifatius, solche Anweisungen zu unterlassen, da eine solche 
Taufe Gültigkeit besitze3557.  Neben weiteren Meinungsverschiedenheiten  zwischen 
Papst Zacharias und Bonifatius zeigt der Streit, daß Bonifatius sich nach wie vor 
für Bayern zuständig fühlte3558  und daher sich nicht scheute, konkret in das dortige 
kirchliche Geschehen einzugreifen. Darüber hinaus  wird  in  der Debatte um die 
grammatikalisch unrichtige Taufformel vor allem ein KolzJZikt zweier ~tilturen~~~~ 
spürbar, der in dem unterschiedlichen Sakramentenverständnis der Angelsachsen 
und Iroschotten begründet sein dürfte; die etwa zeitgleiche Kontroverse zwischen 
Bonifatius  und  dem  iroschottischen Priester  Sainson,  der  behauptete,  daß  die 
Taufe schon durch die Handauflegung eines Bischofs ordnungsgemäß vollzogen 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3. 
Dazu  s. oben, Anin. 3515. 
Bonifatius empfand diese Auseinandersetzung als rnaximus ... labor (BL Ep. 59, 
s.  110,z.  22). 
Vgl. Actadeperdita, Nr. 89, S. 2161BLEp. 68, S. 141, Z. 3ff. 
Der Priester hatte in nomir~e  patria  et filiß et spiritus sancti (BL Ep. 68, S. 141, 
Z. 11) getauft, also im Namen  des  Vaterlandes, der Tochter und  des  Heiligen 
Geistes. 
Vgl. BL Ep. 68, S. 141,Z.  5ff. 
BL Ep. 68, S. 141, Z. 21ff. 
Zum  zwischenzeitlichen Wirken des päpstlichen Legaten Sergius in Bayern, mit 
dem Bonifatius zumindest den Quellen nach nicht im Kontakt stand, vgl. u.a. K. 
REINDEL,  Das Zeitalter der  Agilolfinger, S. 1671'f.; A. ANGENENDT,  Pirmin und 
Bonifatius, S. 278; J. JAHN,  Ducatus Baiuvariorurn, S. 168ff. Daß Bonifatius al- 
lerdings spätestens seit 744 wieder  für Bayern  zuständig war, verdeutlicht ein 
Brief des Papstes Zacharias, in dem er schreibt: Et quia, si deberes in Baioariae 
provincianz  ius  habere  predicationis,  sciscitasti,  an  non,  quam  a  decessore 
nostro habuisti concessanz: nos ... non minuimus, sed  augernus. Et  non solum 
Baioariam,  sed  etinnz  onznem  Galliar~im  provincianz  ...  nostra  vice  per 
predicationen~  tibi iniunctam ... (BL  Ep. 58, S. 107, 2.  30 - S. 108, Z. 5). 
P.O. NEILL,  Bonifaz und Virgil: Konflikt zweier Kulturen, S. 76ff.; vgl. ebenso 
H. DOPSCH,  Virgil von Salzburg, S. 38ff. sei3560 , weist in dieselbe Richtung. Wiederum wird die gentile Herkunft als Kon- 
fliktpotential ersichtlich; die Bonifatius prägende angelsächsische Tradition führte 
also nicht nur mit fränkischen, sondern ebenso mit irischen Klerikern zu tiefgrei- 
fenden Divergenzen. In  der Fortsetzung  des Konfliktes mit  Virgil und Sidonius 
einige Jahre später wird dieses grundsätzliche Dilemma der bonifatianischen pere- 
grinatio abermals  spürbar. Virgil hatte um 747 die Leitung des Salzburger Bis- 
tums  übernommen,  wohl  mit  Einverständnis  des  Bayernherzogs  Odilo,  jedoch 
gegen den Willen des Bonifatius und auch des ~a~stes"~'.  Bonifatius beschwerte 
sich daraufhin in einem Brief bei Papst Zacharias über Virgil, wobei er ihm üble 
Nachrede bei Herzog 0dilo3j6' sowie eine falsche Lehre in bezug auf seine kosmo- 
logischen Ansichten v0rwa1-f~~~'.  Inwieweit der Häresievorwurf des Bonifatius als 
Versuch verstanden werden kann, seine drohende Verdrängung aus Bayern mittels 
der Diskussion über kosmologische Fragen zu revidieren, mag dahingestellt sein; 
die hier durchscheinenden  unterschiedlichen Ansichten in  der Antipodenlehre je- 
denfalls verweisen  auf  die unterschiedliche  Bildungstradition  des Angelsachsen 
Bonifatius bzw. des Iren ~ir~ils~~~.  Papst Zacharias zeigte sich diesmal allerdings 
auf Seiten des Bonifatius und verwarnte Virgil  sowie Sidonius unter Androhung 
einer Romvorladung  Dennoch scheint sich Virgil gegen Bonifatius be- 
hauptet haben zu können, denn er behielt die Leihlng des Salzburger Bistums inne. 
So hatte der Einfluß des Bonifatius, der stets die Übereinstimmung mit der weltli- 
chen Macht suchte, in Bayern  durch das oben angedeutete Zerwürfnis mit Odilo 
parallel  zu dem Zeitpunkt, da die Reform der fränkischen Kirche durch massive 
Widerstände verhindert wurde, eine empfindliche Einbuße erlitten. Im Kontext mit 
diesem  Konflikt  ließe sich  daher  auch  der Weggang  des  Bonifatiusmitarbeiters 
Wynnebald aus Bayern erklären, der um 747148 nach dreijähriger Predigttätigkeit 
von dort nach Mainz zog3566. 
3560  Dazu  s. oben, Kapitel 3.1.7, Anm. 2628. Vermutlich hatte auch  der  oben  ge- 
nannte Konflikt zwischen Bonifatius und dem Iren Clemens in der unterschiedli- 
chen Glaubenstradition seine Wurzeln. 
3561  Vgl. BL Ep. 80, S. 178, Z. 25ff., wo Zacharias bestreitet, daß Virgil a nobis esset 
absol~~t~~s  ~lnicis  defiincti ex quattuor illis episcopis, q~os  tua [SC.  Bonifatius] 
illic ordinavit fraternitas,  diocesim obtinere. Qclod nequaquarn verunz est. 
3562  Vgl.  Acta deperdita, Nr. 25,  S. 202lBL  Ep. 80,  S. 178,  Z. 23f.;  ebenso  ebd., 
S. 179, Z. IOff. 
3563  Vgl. BL Ep. 80, S. 178, Z. 28. Dazu vgl. H. WOLFRAM,  Die Geburt Mitteleuro- 
pas, S. 140, mit Anm. 92. 
3564  So schon H. LÖwE, Ein literarischer Widersacher des Bonifatius, S. 964ff. 
3565  Vgl. Acta deperdita, Nr. 46, S. 2081BL Ep. 80, S. 179, S. 10ff. 
3566  Vgl. Vita Wynnebaldi, cap. 6, S. 110, Z. 24ff. 4.1.6  Die letzten Lebensjahre. 
Mit einem Exkurs zum Bonifatiusmartyrium 
Die umfassenden und anhaltenden Widerstände gegen sein Wirken ließen bei dem 
mittlerweile fast achtzigjährigen und per istas.infirnlitate~~~~~  geschwächten Boni- 
fatius wieder verstärkt das Bemühen um seine Nachfolge aufkommen, So äußerte 
Bonifatius gegenüber Papst Zacharias 748 den Wunsch, das erst kurz zuvor über- 
nommene Bischofsamt in Mainz niederlegen und einem geeigneten Priester über- 
geben zu dürfen und nur noch legatus et rnissus ... sedis apostolicae"6"8u  blei- 
ben.  Papst  Zacharias  lehnte das Anliegen  jedoch  ab und  gestattete  Bonifatius 
lediglich, einen Chorbischof für Mainz zur Entlastung zu bestellen3569.  Bonifatius 
wählte hierfür den Angelsachsen Lul, der bereits seit 738 im bonifatianischeii Um- 
feld lebte und dabei ein sehr persönliches Verhältnis zu ihm entwickelt zu  haben 
scheint3570.  Einern Brief zufolge  leitete Bonifatius bei  der Bestimmung Luls vor 
allem die Sorge um seine angelsächsischen  Mitarbeiter nach seinem Tod, die als 
peregrini3571  seiner Erfahning nach  besonders gefsihrdet waren  und  die er daher 
wohl  einem Landsmann  anvertrauen  Angesichts  der bereits  erfolgten 
Einsetzung zahlreicher anderer angelsächsischer Mitarbeiter in verschiedene Äm- 
ter  war für diese Aufgabe Lul, der bisher von Bonifatius  nur mit  Botendiensten 
nach  Rom beauftragt  worden  und  den  die  Vita  BonifLItii  als  ingeniosi 
3567  BL  Ep. 93, S. 213, 2.7; ähnlich BL Ep. 107, S.  233, Z.  6f.; VB, cap. 8, S. 45, 
Z. 6. 
3568  Acta  deperdita,  Nr. 26,  S. 202f./BL  Ep. 80,  S. 180,  2.  5f.  Dazu  vgl.  K. 
HEINEMEYER,  Die  Gründung, S. 39f.: Der gewiß  verständliclze  Vorschlag  1E~3t 
zugleich die Enttäuschung  des Bonifatius  iiber das Scheitern des Planes,  eine 
austrasische Kirchenprovinz  einz~iriclzten,  erahnen.  Mainz  war  außerdem  für 
Bonifatius sowieso nur eine Notlösung gewesen; er scheint den Bischofssitz nicht 
sonderlich geliebt zu  haben. 
3569  Vgl. BL Ep. 80, S. 180,Z.  I lff. Zum Institut des Chorbischofs vgl. W. LEVISON, 
England, S. 66, Anm. 4 (Literatur). 
3570  Zum Verhältnis des Bonifatius zu Lul, das als spiritalis propinq~iitas  bezeichnet 
werden  kann,  vgl. u.a. BL Ep. 93, S. 213, Z. 21  (filiolus rneus); BL Ep. 103, 
S. 227,Z.  4 (pater amande). 
3571  Vgl. BLEp. 93, S. 213, Z. 2ff.,  2. 11 und  S. 213, Z. 15f. 
3572  Inwieweit mit der Sorge um die bonifatianischen discipuli Lu1 auch die Lcitung 
der Mission  übertragen  bekam, mag offen bleiben  (dazu kritisch U. Husso~c, 
Studien 1, S. 88). Daß die Sorge um  seine discipuli und die Beauftragung Luls 
als Chorbischof im Zusammenhang gesehen werden müssen, verdeutlicht jedoch 
das Wort  "proptereu" (BL Ep. 93, S.  213, 2.  20), welches beide Abschnitte ver- 
bindet. 
3573  Dazu s. oben, Anm. 3517. Lu1 gilt ferner als Mitverfasser verschiedener Bonifa- 
tiusbriefe (BL Epp. 63, 78, 86, 91) und  wird  deswegen auch  als Sekretär (M. 
TANGL,  Studien 2, S. 192) des Bonifatius bezeichnet. Die in ihrer Glaubwürdig- 
keit  umstrittene (dazu  s. CYNEHILDA, Anm. 403) Vita  Lulli,  cap. 4,  S. 311, ir~dolis  discip~ilum~~~~  bezeichnet,  vermutlich  die  naheliegendste  ~esetzun~~~~~. 
Welches hohe Vertrauen Lu1 bei Bonifatius überdies zu diesem Zeitpunkt genoß, 
verdeutlicht  seine  Auswahl  als  Bote  eines  Schreiben an  Papst  Zacharias  vom 
Sommer 75 1, in dem Bonifatius  den Papst darauf hinweist, daß Lu1 Geheimbot- 
schaften überbringe, die er allein mündlich und  schriftlich dem Papst vortragen 
solle"76. 
Unklar bleibt, wieso es vier Jahre dauerte, bis Bonifatius 752 nach der päpstlichen 
Erlaubnis von 748 mit der Bitte an Pippin herantrat, Lu1 als zukünftigen Bischof 
von  Mainz  zu be~tätigen"'~. Es ist  vermutet  worden,  daß  Bonifatius  zunächst 
aufgrund der unsicheren politischen  Situation dieser Jahre es nicht wagen konnte, 
Pippin  um  die notwendige  Bestätigung  eines Angelsachsen  als  Chorbischof  in 
Mainz zu bitten, da dies den Unwillen des fränkischen Adels hervorgerufen hätte 
und deshalb warten mußte, bis nach der Königserhebung Pippins 751 die politi- 
sche Instabilität beendet  750151  waren jedoch  Burchard von  Würzburg 
zusammen mit Fulrad von Saint-Denis von Pippin als Gesandte bestimmt worden, 
um den Papst über die Rechtmäßigkeit seiner geplanten Königserhebung zu befra- 
gen"7g;  mit Burchard erscheint hier nicht nur ein enger Mitarbeiter des Bonifatius 
in  einer besonderen  Vertrauensstellung  bei  Pippin,  sondern  obendrein auch ein 
Angelsachse,  so daß von einer politisch  bedingten  Zurückstufung des Bonifatius 
oder gar seiner angelsächsischen  Mitarbeiter  nicht  ohne weiteres die Rede  sein 
kann3580.  Was auch immer die Gninde warenx8', jedenfalls dürfte der nach seiner 
2.  1 lff.,  behauptet sogar, Bonifatius habe Lul von  Anfang an ganz bewußt nicht 
in andere Funktionen eingesetzt, um  ihn als Nachfolgekandidaten aufzubewah- 
ren. 
3574  VB, cap. 8, S. 45, Z. 10. Die Gründe, die die Vita Lulli, cap. 5, S. 313, Z.5ff., 
für die Auswahl Luls nennt, sind zu  sehr hagiographisch bestimmt, als daß sie 
über den allgemeinen Hinweis, Lul sei mit Bonifatius vinc~ilo  spirit~is  mcilto est 
,coniunctor (ebd., Z. 21), Konkretes zu bieten haben. 
3575  Von den angelsächsischen Personen urn  Bonifatius hatten mit Burchard, Willi- 
bald und Witta drei Personen bereits hohe Ämter übernommen; lediglich Dene- 
hard und Wynnebald, die jedoch auch schon in anderer Funktion erschienen wa- 
ren, standen neben Lu1 noch zu Verfügung (dazu s. auch oben, Anm. 3332). 
3576  Vgl. BL Ep. 86, S. 192, Z. 5ff. Zum möglichen Inhalt der secreta vgl. J. JARNUT, 
Wer hat Pippin zum König gesalbt, S. 49ff. (dazu s. auch unten, Anm. 3585 und 
3586). 
3577  Vgl. Acta deperdita, Nr. 30, S. 203f.ßBL Ep. 93, S. 213, Z. 15ff., wo  teilweise 
das Schreiben an Pippin aufgenommen ist. 
3578  So Th. SCHIEFFER,  Angelsachsen, S. 5811484, der auch darauf hinweist, daß Lu1 
a~lf  lange Zeit der letzte angelsächsische Bischof im Frankenreich war. 
3579  Dazu s. BURCHARD, Anm. 324. 
3580  Die angeblich frankophile  Haltung Burchards ist weder  bewiesen  (dazu s. kri- 
tisch oben, Kapitel  3.2.2, Anm. 2850), noch  wäre  sie gleichzusetzen mit einer Königserhebung politisch souveräne Pippin 752 die vorgetragene Bitte um Bestä- 
tigung der Weihe Luls gewährt haben"".  Bonifatius  bezog  in  die Bitte um die 
Weihe Luls ebenso auch  consili~im  et patrocinium358"~r  seine Mitarbeiter mit 
ein,  deren  Schutz er  gemäß seiner  bisherigen  Vorgehensweise  nicht  allein  Lu1 
überlassen wollte, sondern gleichfalls die Unterstützung durch die politische  Ge- 
walt suchte. Alles in allem scheint das Verhältnis zwischen Bonifatius und seinen 
Mitarbeitern  sowie Pippin nicht  von Spannungen gepriigt gewesen zu sein. Hin- 
weise auf die umstrittene  Frage,  ob es Bonifatius war,  der Pippin 751/52 zum 
König  lassen sich daraus jedoch nicht gewinnen35s5. 
Im Zusammenhang mit dem Schreiben an Pippin von 752 trat Bonifatius ferner in 
Kontakt mit Abt Fulrad  von  Saint-Denis,  wobei er spiritalein  anzicitiarn, quarn 
sepe  in  necessitatibus  rneis pro Dei int~iini  rnecuin fe~isti~~*~,  erwähnt; daran 
anknüpfend bat Bonifatius Fulrad um Vermittlung für die oben genannten Anlie- 
antiangelsächsischen,  so daß sie hier nicht als Gegenargiiment angeführt werden 
kann. 
3581  Dazu vgl. W. AFFELDT, Untersuchungen, S. 139ff. 
3582  Vgl.  Acta  deperdita, Nr. 52, S,  209tBL Ep. 107, S. 233, Z. 5f.,  WO  Bonifatius 
sich bei Pippin bedankt, quod petitiones nostras clementer exaudire dignnti estis. 
Zii Lu1 als Bischofs. LUL, Anm. 1069-1073. 
3583  BLEp. 93, S. 213,Z. 17f.; ebenso ebd., S. 213, Z. 31. 
3584  Während die zeitgenössischen Quellen Bonifatius nicht  nennen, so bezeichnen 
die Annales regni Francorum, S. 8f., Bonifatius als den Weihenden. Zur Diskus- 
sion vgl. besonders K.-U. JÄSCFIKE,  Bonifatius und die Königserhebung Pippins 
des Jüngeren, in: Archiv für Diplomatik 23, 1977, S. 25-54, der zu dem Ergebnis 
kommt, daß die Königssalbung ohne Bonifatius vollzogen tv~irde  (ebd., S. 54); 
dagegen stellt J. JARNUT,  Wer hat Pippin zum König gesalbt, S. 5  1, fest: Er war 
es, der Pippin salben m~rßte.  Zur Diskussion vgl. ferner F. STAAB,  Die Gründung 
der Bistümer, S. 16, Anm. 17 (mit Literatur). 
3585  Dennoch erscheint mir der Lösungsversuch von J. JARNUT,  Wer hat Pippin zum 
König gesalbt, S. 49ff., der zum Ergebnis kommt, daß Bonifatius der Weihende 
war, am überzeugensten, wobei er seine Argumente durch die Beobachtung des 
guten Verhältnis zwischen Bonifatius und Pippin gestützt sicht. JARNUT  knüpft 
bei seiner Argumentation vor allem an die umstrittene Interpretion der secreta 
(BL Ep. 86, S. 192, Z. 6; zu  den  verschiedenen Interpretationen  vgl.  W.  AF- 
FELDT,  Untersuchungen, S. 143ff.) des Bonifatius an Papst Zacharias vom Som- 
mer 751 ari und meint, daß es sich dabei um  die für Bonifatius quälende Frage 
handelte, wie er angesichts der bevorstehenden Salbung Pippins,  für die er als 
Weihender vorgesehen  war,  die gemeinsame Meßfeier mit  "Pseudo-Priestern" 
vermeiden könne, die er  in  seinem Bischofseid zu  vermeiden gelobt hatte (BL 
Ep. 16, S. 29, Z. 9ff.); Zacharias wiederum wollte die Annäherung an den frän- 
kischen  Hausmeier  nicht  aufs  Spiel setzen und  signalisierte  so mit  beredten1 
Schweigen (ebd., S. 51) Bonifatius  seine Einwillung  (vgl. BL Ep. 87,  S. 195, 
2,  5ff.). 
3586  BL Ep. 93, S. 212, Z. 19f. gen  bei  Wenngleich  nicht  bekannt  ist,  in  welcher  Weise  Bonifatius 
scllon  zuvor  Unterstützung  von  Fulrad  erhalten  hatte,  so  wird  wie  schon  im 
Wohlwollen Pippins auch in dem guten Verhältnis zwischen Bonifatius und Fulrad 
spürbar, daß mehr und mehr die höchsten Repräsentanten des fränkischen Episko- 
pats bzw. Adels, dem Fulrad  Bonifatius und seinen 
wieder aufgeschlossen gegenüber ~tanden'~", 
Die  Sorge um  seine  Mitarbeiter  in  Anbetracht  seines  zu  erwartenden baldigen 
Todes drückt sich schließlich auch in einem Schreiben des Bonifatius von 75 1 an 
Abt Optatus von Monte Cassino aus, in dem Bonifatius mit dem Abt eine gegen- 
seitige Gebetsvereinbarung pro viventibris oratio commonis et pro migrantibus de 
hoc saeculo orationes et missarrim sollemnia celebrentur, ctim alternim nomina 
deftmctor~im  inter nos mittantur"",  schloß. Die Gebetsleistungen zogen also aus- 
drücklich  die  jeweilige  Gemeinschaft  mit  ein,  d.h.  bei  Bonifatius  die 
"~issions~ru~~e""~~,  der er somit nun ebenfalls geistliche Unterstützung sicherte. 
In der von Bonifatius wohl ganz bewußt gesuchten  Verbindung zum benediktini- 
schen Mutterkloster  Monte Cassino  wird  ferner deutlich,  daß nicht  primär  die 
strukturelle Reform der fränkischen Kirche das Anliegen des Bonifatius war, son- 
dem auch die Aufrechterhaltung des monastisch-benediktinischen Lebens in den 
von ihm ins Leben gerufenen ~emeinschaften~~'~. 
In diese Richtung verweist desweiteren das Bemühen des Bonifatius, noch zu sei- 
nen Lebzeiten seine Klostergründung Fulda abzusichern. Er wandte sich deshalb 
751 erneut an Papst Zacharias mit der Bitte, das Kloster Fulda unmittelbar der 
3587  Vgl. BL Ep. 93, S. 213, Z. 2ff. Fulrad dürfte als Berater Pippins fungiert haben. 
3588  Dazu s. oben, Kapitel 3.1.1, Anm. 1968. 
3589  Hier ist vor allem nochmals auf  die gemeinsame Gesandtschaft von  Fulrad und 
dem Bonifatiusmitarbeiter Burchard zu erinnern (dazu s. oben, Anm. 3580). 
3590  Th.  SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 258, bezeichnet diesen  Teil  des fränki- 
schen Klerus als dritte Partei zwischen Bonifatius und Milo, der die Zukunft ge- 
höre. Zu  ihr diirften auch die Bischöfe gehören, die 747 bei  der letzten bonifa- 
tianischen Synode anwesend  waren  (dazu s. oben, Anm. 3536; s. auch  oben, 
Kapitel 3.1.7, wo wiederholt ihr konformes Verhalten mit Bonifatius aufgezeigt 
werden  konnte). Zu  weiteren Verbindungen  zwischen  diesem Teil  des fränki- 
schen Episkopats und der Missionsgruppe s. unten, Kapitel 4.1.7. 
3591  BL Ep. 106, S. 232,Z. 18ff. 
3592  Dazu  s.  oben,  Kapitel  3.2.3,  Anm. 2999.  Falls  die  Vermutung  von  Ed.E. 
STENGEL;  in: UB Fulda 1, Nr. 12, S. 18, Z. 35f., stimmt, daß Lu1 das Schreiben 
im Zusammenhang mit seiner Romreise 751 überbrachte, kann eine persönliche 
Beteiligung Luls am  Zustandekommen dieser Gebetsvereinbarung angenommen 
werden. 
3593  Dazu s. auch oben, Anm. 3408. römischen Gerichtsbarkeit  zu  unterstellen3594,  d.h.  aus der Würzburger Diözese 
herauszulösen,  was  ihm  der  Papst  gewährte359"  Auch  sein  dabei  geäußerter 
Wunsch, in Fulda bestattet zu werden"96,  sollte vermutlich existenzsichernde Wir- 
kung für das Kloster haben, da Bonifatius soinit der dortigen Mönchsgemeinschaft 
auch über den Tod hinaus verbunden war und als ihr Klosterpatron herangezogen 
werden konnte. 
752 verstarb Papst Zacharias. In seinem Begrüßungsschreiben  an den Nachfolger 
Papst  Stephan 11.  bat  Bonifatius,  ut familiaritcltem  et unitatem  sanctae  sedis 
apostolicae"97 erhalten bleibe,  und  äußerte den  Wunsch, auch weiterhin  Papst 
Stephan II., wie zuvor seine Vorgänger, schriftlich um Rat in kirchlichen Angele- 
genheiten  fragen zu  dürfen"98.  Außerdem richtete Bonifatius  in  dem Schreiben 
trotz seines vorgerückten Alters an den Papst die Bitte, der Kirche auch weiterhin 
dienen zu dürfen3599;  es ist denkbar, daß Bonifatius seiner Ausschaltung durch den 
neuen  Papst  zuvorkommen  und  keinerlei  Amtsmüdigkeit  erkennen  lassen 
wollte3600.  Wenngleich Bonifatius  bemüht  erscheint,  die engen  Beziehungen  zu 
Rom  fortzuführen und  in  der päpstlichen farniliaritas  zu bleiben"",  so  ist  das 
Verhältnis des Bonifatius  zu  Papst  Stephan 11.  unklar,  denn  eine Antwort  des 
Papstes liegt nicht vor. 
Vgl.  Acta  deperdita, Nr. 28,  S. 2031BL Ep. 87, S. 196, Z. 6ff.  Hier  wird  das 
Selbstverständnis des  Bonifatius  als Rom  unmittelbar untergebener Gesandter 
spürbar, das  er nun  sogar auf seine eigene Klostergründung übertragen wissen 
wollte. 
Vgl. BL Ep. 87, S. 196, Z. 8ff. und  BL  Ep. 89, S. 202f. Papst Zacharias  dürfte 
der Bitte gerne nachgekonimen sein, erhielt so doch die römische Kirche einen 
autonomen örtlichen Rückhalt im  Frankenreich. Zur rechtlichen Bedeutung die- 
ses  sogenannten  Exemtionsprivileges  für  Fulda  vgl.  zusammenfassend  K. 
HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 42f., mit Anm. 214ff.; U. HUSSONG,  Studien 1, 
S. 61ff„ mit  Anm. 199ff.; neuerdings  auch  M.  RATHSACK,  Die  Fuldaer  Fäl- 
schungen. Eine rechtshistorische Analyse der päpstlichen Privilcgien des Klo- 
sters Fulda von  751 bis ca. 1158, Bd. 1, Stuttgart 1989 (Päpste und Papsttum 24, 
I), S. 40ff. 
Vgl. BL Ep. 86, S. 193, Z. 29ff. Hierin tritt ebenfalls das monastische Selbstver- 
ständnis des Bonifatius zutage; nicht in  Mainz, seinem Bischofssitz, sondern in 
seiner  eigenen  Klostergründung  Fulda,  in  medio  nationum  praedicationis 
nostrae (BL Ep. 86, S. 193, Z. 22), wählte Bonifatius seine Begräbnisstätte. 
BLEp. 108, S. 233, Z. 28 - S. 234, Z. 1. 
Vgl. BLEp. 108, S. 234, Z. 6ff. 
Vgl. BL Ep. 108, S. 234, Z. 9ff. 
Dazu vgl. M. TANGL,  Das Todesjahr des Bonifatius, S. 45, der annimmt, daß der 
Politiker Stephan 11.  fiir  die kirchlichen  Organisations- und Missionspläne des 
Bonifatius kein Interesse übrig hatte. 
Vgl. BL  Ep. 108, S. 234, Z. 17ff., wo  Bonifatius  seine verspätete Begrüßung 
nicht als aliq~ta  neglegentiae incuria verstanden haben will. In einem weiteren Brief an Papst Stephan 11.  erscheint Bonifatius nochmals um die 
Sicherung seiner Reform bemüht. Der Bischof  von  Köln scheint versucht zu ha- 
ben, den vakant gewordenen Utrechter Sprengel der Diözese Köln einzugliedern. 
Bonifatius beschwerte sich darüber bei Papst Stephan 11.  mit der Begründung, der 
Utrechter Sitz sei als episcopalis sedis Romano pontifici s~biecta~~~'  eingerichtet 
worden und damit direkt Rom unterstel~t"~~"  Bonifatius wehrte sich damit gegen 
die Auflösung einer seit den Tagen Willibrords Rom unmittelbar abhängigen Me- 
tr~~ole"~,  die wieder unter den Einfluß fränkischer Kleriker zu  geraten  drohte. 
Auch hier liegt keine Antwort des Papstes vor, die auf sein Verhältnis zu Bonifa- 
tius  Riickschlüsse bieten  könnte. Utrecht  und die Fnesenmission  blieben jedoch 
weiterhin im Wirkungsbereich des Bonifatius und  seiner Mitarbeiter, wie die im 
Mai 753 von Pippin erfolgte Pnvilegiening des  istu ums^^'^ sowie die dortige Ein- 
setzung des Chorbischofs Eoban durch ~onifatius"  verdeutlichen. 
Ähnlich wie in Utrecht mußte sich Bonifatius 7.53154  um die Sicherung der von 
ihm neu gegründeten Diözese Würzburg nach dem Tod des dortigen Bischofs, des 
Angelsachsen  Burchard kümmern; Bonifatius weihte nun den Franken Megingoz 
zum Bischof und setzte ihn als Nachfolger ein3607.  Daß angesichts der Anfeindun- 
gen, denen sich die Angelsachsen als peregrini nach wie vor ausgesetzt sahen, eine 
Weihe eines angelsächsischen Kandidaten nicht mehr möglich war und Bonifatius 
deshalb auf den Franken  Megingoz zurückgriff,  erscheint unwai~rscheinlich,  da 
zuvor Lu1 752 als Bischof politisch  durchgesetzt werden konnte. Mit Megingoz 
wählte Bonifatius jedenfalls eine Person aus, mit der er bereits aus gemeinsamer 
Missionsarbeit in Hessen seit den 720er Jahren bekannt  und daher ihm und 
seinen Reformabsichten aufgeschlossen gegenüber gestanden haben wird. 
Während Papst Stephan sich 753 zu seiner Reise ins Frankenreich rüstete, berei- 
tete Bonifatius eine Reise nach Friesland vor"09.  Von Vorahnungen seines baldi- 
3602  BLEp. 109,S.236,Z.7f.und llf. 
3603  Vgl. BL Ep. 109, S. 235, Z. 3 - S. 236, Z. 15. 
3604  Dazu vgl. A. ANGENENDT,  'Er war der erste ...I,  S. 23; ders., Willibrord als römi- 
scher Erzbischof, S. 40f., der die Frage  der  Unabhängigkeit  Utrechts  kritisch 
sieht und  zu  dem Ergebnis kommt, daß Utrecht als Erzbistum den Karolingern 
für ihre zentralistischen Herrschaftspläne gefährlich war. 
3605  Vgl. D Kar. 1, Nr. 4, S. 6f. und Nr. 5, S. 7f. 
3606  Vgl. VB, cap. 8, S. 47, Z. 23ff. Auch die Beauftragung Gregor von  Utrechts mit 
der Friesenmission durch Papst Stephan 11.  und  Pippin (dazu s. oben, Kapitel 
3.1.4, Anm. 21 84) verweist in diese Richtung. 
3607  Vgl. Miracula s.Goaris, S. 364, Z. 15f. 
3608  Dazu s. auch oben, Anm. 3215. 
3609  Vgl. VB, cap. 8, S. 45, Z, 17 - S. 48, Z. 11. gen Todes bewegt3610,  nahm er in Mainz Abschied  von Lu1 und der Vita Leobae 
zufolge auch von Lioba, die er der Fürsorge Luls anvertrauteM". In dem Abschied 
von Lioba tritt erneut zum einen die sehr persönliche Verbundenheit des Bonifatius 
mit seiner Verwandten zutage; Bonifatius ordnete nämlich an, daß Lioba und er in 
eodem sepulchro panerentur'61"  Zum  anderen  wird  wiederum  deutlich,  welche 
Rolle der Verwandtschaft bei der peregrinatio und der Mission zukam, denn Boni- 
fatius  ermahnte  Lioba  ausdrücklich,  terram  peregrinationis  suae  non 
desererej6I3;  er scheint demnach die Befürchtung gehabt zu haben, daß Lioba, die 
erst auf seinen Wunsch hin aus England auf den Kontinent gereist war, um seine 
Missionsarbeit zu unterstützen, nach seinem Tod wieder nach Britannien zurück- 
kehren könnte, da ihr2 Aufgabe, dem Verwandten zu helfen, beendet sei3'I4. 
Von Mainz aus reiste Bonifatius nach Friesland, wobei er unterwegs vermutlich in 
Attigny  anläßlich einer  Reichsversammlung  irn  Mai 753 nochinals  mit  Pippin 
zusa~nrnenkam"~~,  Ferner  traf  Bonifatius  um  diese  Zeit,  vermutlich  schon  in 
Friesland, mit dem angelsächsischen Bischof Milret von Worcester zusammen3616. 
Die Begegnung zeigt, dnß Bonifatius bis hin zu seinen letzten Lebensjahren inten- 
sive, zum  Teil  persönliche Verbindungen  mit  Personen  seiner  angelsächsischen 
Heimat unterhielt. 
Im Frühsomrner 754 zog Bonifatius in Begleitung des Chorbischofs Eoban sowie 
der Priester Wintrung, Waltheri, Aethelheri und Diakone Hamund, Scirbald, Bosa 
sowie der Mönche Wacchar, Gundaecer, Illehere und Hathowulf  predigend  und 
3610  VgI. VB, cap. 8, S. 46, Z. 6 - S. 47, 2. 12, wo die Vorkehrungen, die Bonifatius 
angesichts der Todesahnungen traf, u.a. außer der Bücherkiste die Mitnahme ei- 
nes Leichentuches, geschildert werden. 
3611  Vgl. VitaLeobae, cap. 17, S. 129, Z. 15ff. und Z. 20f. 
3612  Vita  Leobae, cap. 17, S. 129, 2.23. Der  Wunsch,  zusammen  in  einem  Grab 
bestattet zu  werden, ist ein aus der Literaturgeschichte für Liebespaare belegtes 
Motiv  @.B. Ovid, Metamorphosen IV,  155ff., wo  dieser Wunsch  für Pyrarnus 
und Thisbe überliefert ist); Lioba und Bonifatius erscheinen somit als geistliches 
Paar (M. HASDENTEUFEL-RÖDING,  Studien, S. 140). Der Wunsch  wurde. jedoch 
nicht erfüllt, wie  die Vita Leobae, cap. 21, S. 130, Z. 21ff., zu  berichten  weiß: 
Lioba wurde zwar in der Fuldaer Klosterkirche, aber nicht im  selben Grab wie 
Bonifatius, bestattet. 
3613  VitaLeobae, cap. 17, S. 129, Z. 15f. 
3614  Daß eine Rückkehr nach Britannien für die auf dem Festland weilenden Angel- 
sachsen prinzipiell offen stand, verdeutlichen BL Ep. 137 und  138, S. 275ff., in 
denen  der  angelsi-ichsische  Priester  Wigbert  (zu  seiner  Identität 
s. WIGBERT 1111,  Anm. 1662) an Lu1 von einer solchen Rückkehr berichtet. 
3615  Vgl. Vita Sturmi, cap. 15, S. 147, Z. 15ff.; ebenso BL Ep. 107, S. 233, Z. 9ff., 
wo  die Hofreise angekündigt wird.  Zu  Attigny  als Treffpunkt vgl. D Kar.  1, 
Nr. 4, S. 6f. und Nr. 5, S.  7f., mit der Privilegierung für Utrecht. 
3616  Vgl. BL  Ep. 112, S. 243, S. 15ff. Dazu  vgl.  auch  M. TANGL,  in: Die Briefe, 
S. 243, Anm. 2. taufend  durch  das ~and"~.  Zumindest den Namen  nach  dürfte es  sich bei den 
Begleitern um Angelsachsen gehandelt  so daß auch hier das Bestreben 
des Bonifatius sichtbar wird, zusammen mit Landsleuten zu missionieren. Auffäl- 
ligenveise  ist im Z~isammenhang  der Friesenrnission  des Bonifatius von einer Be- 
gegnung mit Gregor, der zu diesem Zeitpunkt in Utrecht als Leiter des dortigen 
Martinstiftes sich aufgehalten haben dürfte, nirgends die ~ede"~".  Am 5. Juni 754 
wurde Bonifatius in der Gegend von Dokkum zusammen mit den ihn begleitenden 
Gefährten von einer Horde heidnischer Friesen überfallen und erschlagen"". 
Exkurs zum Bonifatiu~rnart~rium:~~~~ 
Der Bericht der Vita Bonifatii über den Tod des Bonifatius schildert, wie Bonifa- 
tius seine Begleiter, die zum Schwert greifen wollten, um sich zu wehren, zurück- 
hielt  und  zur  Erduldung des Martyriums  Diese Darstellung  trägt 
sicher hagiographische  Züge; der Kern  der Erzählung  aber, daß Bonifatius das 
Martyrium  erleiden  wollte,  erscheint  aufgrund  verschiedener  Hinweise  wahr- 
s~heinlich"~~. 
Zum einen hatte sich Bonifatius, der mittlerweile an der Schwelle zum 9. Lebens- 
jahrzehnt  stand und  durch Krankheiten  geplagt3624  in  unmittelbarer  Erwartung 
seines Todes gewesen sein dürfte, nämlich ganz im Gegensatz zu  der in  seinem 
bisherigen Leben zu beobachtenden engen Anlehnung an die weltliche Macht, bei 
Vgl. VB, cap. 8, S.  47, Z. 21 - S. 48,Z. 11. 
So Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 272. 
Die Vitu Bonifatii berichtet an gar keiner Stelle von Gregor. 
Vgl. VB, cap. 8, S.48,  2. 12-  S. 50,Z. 19. 
Folgende Überlegungen sollen exkursartig dargestellt werden, da  sie dem  Ziel 
des 4. Kapitels der Untcrsuchung, die historische Relevanz der mit Bonifatius in 
Kontakt  tretenden  Personen  herauszuarbeiten, nicht entsprechen, sie  dennoch 
aber viele der zuvor genannten Beobachtungen unterstreichen. 
Im Gegensatz zu dieser Ansicht steht die so gerne zitierte Erzählung des anony- 
men Schreibers der Vita altera Bonifatii, cap. 16, S. 73, Z. 17ff., daß Bonifatius 
ein Buch schützend über sein Haupt gelegt habe, als das Schwert seines Mörders 
ihn treffen sollte (die Handschrift, der sogenannte Ragyndrudis-Codex, der Hieb- 
spuren aufweist, liegt heute noch im Fuldaer Dommuseum). 
Während Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 273, zwar eingesteht, daß dem 
Vorstoß des Bonifatius ins innere Friesland etwas hoffnungslos  Verwegenes an- 
haftete, dennoch aber meint, daß Bonifatius sich nicht nzutwillig in die Gefahr 
gestiirzt habe, hält u.a. auch M. FLECK,  Lampert, S. 86, Anm. 22, es für möglich, 
daß  in Bon~utiw  der  Wunsch nach  den1  Martyrertod  bei  den  Friesen  vor- 
herrschte, wofür er allerdings die Isolierung am Ende seines Lebens verantwort- 
lich macht. 
Dazu s. oben, Anm. 3568. seiner Predigt  in ungeschützte  heidnische Gebiete vorgewagt3625  und dabei eben- 
falls auf die mögliche Begleitung einer wohl in der Nähe stationierten fränkischen 
Schutztruppe verzichtet3626.  Es scheint fast so, als ob nicht mehr das Gelingen der 
Mission,  für das  der  staatliche Schutz unbedingt  notwendig  gewesen  wäre,  in 
Friesland  die Überlegungen des Bonifatius  geleitet hat3627,  sondern  der Wunsch 
nach dem Martyrium vorherrschte. 
Zum anderen läßt sich auch bereits 751  in einem Brief des Bonifatius an Papst 
Zacharias beobachten,  daß nicht  allein  die Sicherung seines Missions-  und Re- 
formwerkes das Denken des Bonifatius bestimmten, sondern vor allem die Sorge 
um sein eigenes Seelenheil. Bonifatius fragt in dem Schreiben bei Papst Zacharias 
an3628 ,  wie er sich in verschiedensten, ,zum Teil fast banal erscheinenden Bereichen 
des Alltags zu verhalten habe, ohne Schaden für seine Seele zu nehmen3629.  Hierin 
Ängstlichkeit oder gar Unselbständigkeit des Bonifatius zu vermuten, wäre unan- 
gebracht. Vielmehr scheint Bonifatius angesichts des zu erwartenden Todes ver- 
stärkt3630  auch in alltäglichen Bereichen süridiges Tun vermeiden zu wollen und so 
sein Seelenheil zu erhalten,  was ihn  zu diesen Anfragen  veranlaßt haben dürfte. 
3625  Dazu vgl, auch Vita Willibrordi, cap. 5, S. 120, Z.2f., wo vorn Martyrertod en- 
ger Willibrord-Mitarbeiter in Friesland die Rede ist. 
3626  Vgl. VB, cap. 8, S. 52, Z. 4ff., berichtet von  einer fränkischen Strafexpedition, 
bei der auch die Leichen geborgen wurden; d.h., daß sich fränkische Truppen in 
unmittelbarer Nähe des Bonifatius befunden haben mußten, deren Schutz er hätte 
erbitten können. 
3627  Daß  nicht  nur  Mission  und  Reform  das Handeln  des  Boniiatius  bestimmten, 
sondern  ebenso  monastisches  Gedankengut, konnte  schon zuvor  verschiedene 
Male aufgezeigt werden (dazu s. obcn, Anm. 3408 und Anrn. 3594). 
3628  Die Anfragen sind nicht erhalten, auch nicht  unter  die Acta  deperdita  aufge- 
nommen; vgl. jedoch BL Ep. 87, S. 196, Z. 16 - S. 200, Z. 27, 
3629  Vgl. Acta deperdita, Nr. 28, S. 2031BL Ep. 87, S. 196, Z. 3 - S.  200, 2.  26. Als 
ein Beispiel unter den zahlreichen sei die Anfrage herausgegriffen, nach wieviel 
Zeit man  Speck essen solle. Daß die Anfragen nicht als banal empfunden wur- 
den, beweist die ernsthafte Antwort  des Papstes, der auf  die Frage nach  dem 
Speck den Rat erteilt, zu  warten, bis er über dem Rauch getrocknet oder auf dem 
Feuer  gekocht worden  ist (BL Ep. 87, S. 199, Z. lff.); es handelt sich bei  den 
Anfragen um  kirchliche Speisevorschriften (dazu vgl. K. BOCKENHOFF,  Speise- 
Satzungen mosaischer Art in mittelalterlichen Kirchenrechtsquellen des Morgen- 
und  Abendlandes, Münster  1907, S. 100-106; ferner S. DELL,  Die Germanen, 
S. 36ff.), deren Beachtung dem  romobservaten Bonifatius ein echtes Bedürfnis 
gewesen sein dürften. 
3630  Wenngleich Bonifatius sich auch  schon zuvor  mit  der  Beachtung kirchlicher 
Speisevorschriften beschäftigt hatte (z.B: BL  Ep. 26, S. 46, 2.  6ff.; BL Ep. 28, 
S. 50, Z. 24ff.; BL Ep. 63, S. 129, Z. 21ff.) und  auch  selbstverständlich schon 
zuvor bei  Bonifatius das Bemühen um  ein sündloses Leben und  die Sicherung 
seines Seelenheils zu  beobachten  war, so erscheinen hier jedoch  beide Aspekte 
angesichts des zu  erwartenden Todes in besonderer Intensität. Das Martyrium allerdings wurde vom Papsttum nicht als erstrebenswert angese- 
hen, denn Papst Zacharias empfahl Bonifatius in demselben Schreiben, sich uner- 
träglichen  Verfolgungen  durch  Heiden  nicht  auszusetzen,  sondern  auszuwei- 
~hen?~~'. 
Schließlich ist es auch aufgrund der umfangreichen Gebetsbindungen mit Personen 
seiner angelsächsischen  Heimat durchaus vorstellbar,  daß Bonifatius  das Marty- 
rium bewußt gesucht hat, um sich so das ewige Leben zu sichern3632,  wohlwissend, 
daß ein gewaltsamer Tod sein ohnehin schon hohes Ansehen in  der Heimat und 
damit auch das Gebetsgedenken noch  steigern würde.  Daß die "Rechnung" des 
Bonifatius, durch  einen gewaltsamen  Tod  als Märtyrer  besondere Verehrung in 
seiner ~eirnat"~~  zu erhalten, aufging, zeigen die Reaktionen, die umgehend nach 
seinem Tod zu beobachten  sind"34.  Sowohl Erzbischof  Cudberht von  Canterbury 
als auch Bischof Milret von Worcester wandten sich in Beileidsschreiben, in denen 
Bonifatius bereits als Märtyrer bezeichnet  umgehend nach dem Eintreffen 
der Nachricht vom Märtyrertod des Bonifatius an seinen Nachfolger Lul. Ebenso 
trat  eine außerordentliche angelsächsische  Kirchenversammlung  zusammen,  auf 
der der Beschluß gefaßt wurde, Bonifatius neben Augustinus von Canterbury und 
Gregor dem Großen als patronus  der angelsächsischen Kirche zu  verehren und 
seinen Todestag zu 
Angesichts seines bevorstehenden Todes wandte sich der hochbetagte Bonifatius 
demnach von der für die Missionsarbeit so charakteristischen engen Anlehnung an 
die politische  Macht  ab und  verließ  auch  seine bisherige  romtreue  Linie.  Das 
Martyrium zeigt Bonifatius insofern nicht mehr als den planmäßig vorgehenden, 
sich mit der weltlichen und geistlichen Gewalt arrangierenden Missionar, sondern 
als einen ganz in  der mittelalterlichen und  vor allem angelsächsischen Tradition 
363 1  Vgl. BL Ep. 87, S. 200, Z. 5ff. Auch von Luidger wird  berichtet, daß er um 800, 
ebenfalls  hochbetagt, zur  Dänenmission  aufbrechen  wollte, jedoch  von  Kar1 
d.Gr. zurückgehalten wurde (Vita sancti Liudgeri  1, cap. 36, S. 3); inwieweit 
hier Luidger Märtyrerabsichten zu  unterstellen sind  bzw.  diese Episode  dem 
Martyrium des Bonifatius nachgebildet wurde, sei dahingestellt. 
3632  Zum Heilsaspekt des Martyriums vgl. H. Frhr. von CAMPENHAUSEN,  Die Idee des 
Martyriums  in  der  alten  Kirche,  Göttingen  21964, S. lff.;  A.  ANGENENDT, 
Theologie und Liturgie, S. 132ff. 
3633  Friinkische Quellen und auch der Liber  pontificalis  erwähnen dagegen das Mar- 
tyrium nicht. 
3634  Vgl. Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 274. 
3635  Vgl.  BL  Ep. 111, S. 239,  2.22 und  2-25, S. 240,  2-21, 5.242, 2.9; BL 
Ep. 112, S. 244,Z. 1 und 2.  8; ebenso Vita Gregorii, cap. 7, S. 73, Z. 6ff. 
3636  Vgl. BL Ep. 11  1, S. 240, 2. 18ff. Bischof Milret fragte ferner bei  Lu1 nach In- 
formationen über das Leben des Bonifatius an  (BL Ep. 112, S. 244, Z. 6ff.) und 
regte möglicherweise die Abfassung seiner Vita an. des Gebetsgedenken verwurzelten Menschen, dessen ganzes Handeln im Tod dem 
Ziel der Heilssichening untergeordnet 
4.1.7  Kontinuität und Wandel im sozialen Umfeld 
des Bonifatius nach seinem Tod 
Nach dem gewaltsamen Tod des Bonifatius trat seinem Wunsch gemäß der Angel- 
sachse Lul die Nachfolge im Mainzer Bistum an3638,  ohne allerdings wie Bonifa- 
tius die übergeordnete Stellung eines Metropoliten bzw. päpstlichen  Legaten zu 
erha~ten'~".  Mit der Friesenrnission wurde von Papst Stephan 11.  und Pippin der 
Franke Gregor von Utrecht beauftragt, der diese Aufgabe jedoch nicht als Bischof, 
sondern als Abt ausübte3@@.  Das Kloster Fulda blieb unter der Leitung Sturmis, 
der jetzt erstmals als Abt dieses Klosters er~cheint'~~';  damit fungierte er nicht wie 
Bonifatius auch als "Oberabt" über die von Bonifatius ins Leben gemfenen Nie- 
derlassungen, sondern hatte nur die Leitung  einer dieser Gemeinschaften über- 
n~mmen'~~~.  D.h.,  bereits  unmittelbar nach  dem Tod  des Bonifatius  wurde  die 
Aufgabenkompetenz, die Bonifatius allein inne gehabt hatte, auf mehrere Personen 
aus seiner nächsten  Umgebung  verteilt; das übergeordnete Amt des  päpstlichen 
Legaten sowie die in der Person des Bonifatius integrierte Leitung der bonifatiani- 
schen ~rüder~erneinschaft"~~"in~en  sogar  ganz verloren.  Im bonifatianischen 
Umfeld  konnte  demnach  keine  Person  eine  auch  nur  annähernd  umfangreiche 
3637  Versucht man  dieses "Umkippen" und  diese "Widersprüche" im Verhalten des 
Bonifatius im Sinne von F. GRAUS,  Mentalität, S. 43f., als Indikatoren von Men- 
talitäten zu  sehen, die besonders in  Krisenzeiten hervortreten, so wird deutlich, 
wie  sehr Bonifatius seine ganze peregrinatio  und  die damit verbundene Missi- 
ons- und  Reformtätigkeit im Sinne eines monastischen Strebens nach Vollkom- 
menheit mit dem Ziel der ewigen Heilsgewinnung gestaltete, mit anderen Wor- 
ten: in seinem Tod  zeigt sich, daß die Sicherung des Seelenheils für Bonifatius 
zeitlebens der entscheidende Faktor seines ganzen Tun und Handelns war. 
3638  Vgl. VB, cap. 8, S. 54, Z. 6ff.; BL Ep. 93, S. 213, Z. 21ff. 
3639  Das  Amt  des  austrischen Metropoliten erhielt der  hier  nicht zum  bonifatiani- 
schen  Umfeld  gezählte  Chrodegang  von  Metz  (dazu  s.  oben,  Kapitel  2.1, 
Anm. 77; zu  ihm vgl. Th. SCHIEFER,  Angelsachsen, S. 30ff./1456ff., der Chro- 
degang auch als Fortsetzer des Botiifaticu bezeichnet; kritisch dazu wiederum U. 
HUSSONG,  Studicn 1, S. 89, mit Anm. 354). 
3640  Vgl. Vita Gregorii, cap. 10, S. 75,  Z. lf. Inwieweit diese Beauftragung im Sinne 
des  Bonifatius erfolgte, bleibt unklar, sowie überhaupt die rechtliche Lage des 
Bistums nach dem Tod des Bonifatius unsicher ist (M. WERNER,  Adelsfamilien, 
S. 308). 
3641  Vgl. Vita Sturmi, cap. 16, S. 150, Z. 15; vorher wird Sturini nur  als Leiter, je- 
doch nicht als abbas bezeichnet (dazu s. STURMI, Anm. 1460). 
3642  Wcr die Leitung der anderen bonifatianischen Mönchsniederlassungen in Amö- 
neburg, Fritzlar oder Ohrdruf übernahm, ist nicht bekannt. 
3643  K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 132. Funktion einnehmen, wie Bonifatius sie innegehabt hatte. Es stellt sich daher auch 
die Frage, ob mit dem Tod des Bonifatius das von  ihm geknüpfte Netz sozialer 
~eziehungen~~~~,  welches  fiir sein  Wirken  noch  ein Charakteristikum darstellte, 
zerriß oder ob die aufgezeigte soziale Verflechtung auch nach seinem Tod fortbe- 
stand. 
Zwischen den drei oben genannten ~achfol~ern"~  des Bonifatius, Gregor, Sturmi 
und Lul, sind unmittelbar nach  dem Tod des Bonifatius  im Zusammenhang  mit 
seiner Grablege erste Meinungsverschiedenheiten  überliefert.  Der Leichnam  des 
Bonifatius war von einer fränkischen  Strafex  edition geborgen und nach Utrecht 
überführt worden,  wo er beigesetzt  wurde3<  Als nun  eine von Lu1  aus Mainz 
geschickte Delegation dem Wunsch des Bonifatius entsprechend3647  den Leichnam 
nach Fulda überführen wollte, sträubten sich die Utrechter, bei denen Gregor ver- 
mutet werden kann, zunächst dagegen; erst aufgrund eines Wunders lieferten sie 
den Leichnam aus, der nun nach Mainz gebracht wurdem8. In Mainz soll es erneut 
zu einer Diskussion um den Bestattungsort gekommen sein. Während Lu1 und die 
Mainzer Kleriker unter Berufung auf den Bischofssitz des Bonifatius seine Über- 
führung nach Fulda verhindem wollten, forderten Sturmi und die Fuldaer Mönche 
die Erfüllung des Bonifatiuswunsches,  d.h.  die Beisetzung  in  Fulda.  Abermals 
führte erst ein Traum zur Übergabe des Leichnams, den Sturmi schließlich doch 
nach  Fulda bringen  und  dort endgültig beisetzen  lassen  Wenngleich 
fraglich ist, welche Historizität der Auseinandersetzung um die Grablege des Boni- 
fatius  beigemessen  werden  kann,  zumal  die  Option  des  Bonifatius  zugunsten 
Fuldas eindeutig überliefert ist3650,  treten anhand dieser Berichte die Schwierigkei- 
ten zutage, die die Aufteilung der Nachfolge des Bonifatius mit sich gebracht ha- 
3644  Dazu s. vor allem oben, Kapitel 3.2.1 und 3.2.3. 
3645  Vgl. auch U. HUSSONG,  Studien 1, S. 90: Den Nachfolger gab es nicht. 
3646  Vgl. VB, cap. 8, S. 52, Z. 4ff. 
3647  Vgl. BL Ep. 86, S. 193, Z. 29ff. 
3648  Vgl. VB, cap. 8, S. 52, Z. 25 - S. 53, Z. 29; Vita Sturmi, cap. 15, S. 148, Z. 7 - 
cap. 16, S. 149, Z. 9; Vita Lulli, cap. 11, S. 320, Z. 20 - S. 321, Z. 16, wo Lu1 
sogar als persönlich in Utrecht anwesend genannt wird. 
3649  Vgl. Vita Sturrni, cap. 16, S. 149, Z. 9 - S. 150, Z. 17; im Gegensatz zur Vita 
Sturmi erscheint Lul  in der Vita Lulli, cap. 11, S. 321, Z. 16 - S. 322, 2.4, als 
auf der Seite Sturmis stehend. 
3650  So schon Th. SCHIEFFER,  Winfrid-Bonifatius, S. 274f. Da die jeweiligen  Erzäh- 
lungen über Widerstreben und schließlichem Nachgeben  aufgrund eines Wun- 
ders bzw.  Traumes (dazu vgl. allgemein G. SCHEIBELREITER,  Das  Wunder als 
Mittel  der  Konfliktbereinigung,  in:  Archiv  für  Kulturgeschichte  74,  1992, 
S. 257-276) einander sehr gleichen, sind hagiographische Tendenzen zu vermu- 
ten; ebenso werden namentlich nur Sturmi und Lu1  genannt, so daß der Bericht 
wohl den  spiiteren Konflikt zwischen Lu1 und  Sturmi um  das Kloster Fulda be- 
reits einleiten soll. ben dürfte, nämlich das Bemiihen, sich in die direkte Tradition seines Wirkens zu 
stellen. 
Auch die Auseinandersetzung um das Kloster Fulda lassen derartige Unsicherhei- 
ten erkennen3"'.  Hatte nach dem Tod des Bonifatius vermutlich Sturmi allein die 
Leitung des Klosters übernommen3652,  so scheint Lu1 sich damit nicht abgefunden 
zu haben, sondem seinerseits als Erbe des Bonifnti~is  das Eigentumsrecht und die 
Stellung des "Oberabts" über Fulda für sich beansprucht  zu  haben. Als Sturmi 
763 vermutlich  aus politischen  Gründen  von Pippin gezwungen wurde, die Klo- 
sterleitung niederzulegen, erreichte Lu1 jedenfalls, daß Pippin das Kloster in suurn 
domini~irn~~~hab.  Bereits  zwei Jahre später kehrte  Stumi jedoch  mit  Einver- 
ständnis Pippins wieder nach Fulda zurück, der nun das Kloster vom dominium 
des Bischofs Lu1 ablöste und unter königliche defen~io~~~~  stellte; die anschließen- 
den guten Beziehungen zwischen dem fränkischen König und dem Kloster Fulda 
spiegelt der in den 760er erfolgte Abschluß einer formellen nrni~itia~~'~  zwischen 
Sturmi und Pippin wider. Der in der Auseinandersetzung um die Herrschaft über 
das Kloster Fulda zutage tretende Konflikt zwischen Li11 und Sturmi läßt zwar die 
Annahme persönlicher ~nimositäten"~  zu, beruhte letztendlich aber wohl weniger 
auf persönlichen oder gar charakterlichen Differenzen, sondem vielmehr auf der 
unklaren Rechtsstellung des Klosters ~tilda~~".  Auch ist die Rolle des fränkischen 
Königs Pippin nicht zu übersehen, der am Ende des Konfliktes das Kloster seiner 
unmittelbaren Herrschaft unterstellen konnte365!  Auf die "Missionsgruppe" jeden- 
falls scheint sich der Konflikt nicht ausgeweitet zu haben, denn es lassen sich kei- 
nerlei Parteinahmen zugunsten eines der beiden  Kontrahenten beobachten. Sogar 
die Vita  Stzirini scheint der von ihr tradierten Gegensätzlichkeit zwischen Lu1 und 
Sturmi die Schärfe nehmen zu wollen, indem sie berichtet, daß Sturmi an seinem 
Sterbelager allen verziehen habe, die ihm  Unrecht getan hatten, necnon et L~lllo 
qui mihi sernper rrdversabat~lr~~~~. 
3651  Zum  ganzen Konflikt vgl. U. HUSSONG,  Studien 1, S. 90ff. mit entsprechenden 
Quellenbelegen. 
3652  Zur Diskussion  um  die Nachfolgeregelung für Fulda vgl. zusarnmcnfassend K. 
HEINEMEYER,  Die Gründung, S. 41ff., der sich für eine Nachfolgeregelung des 
Bonifatius zugunsten Sturmis ausspricht. 
3653  Vita Sturmi, cap. 18, S. 152,Z. 11. 
3654  Vita Sturmi (W), cap. 20, S. 155, Z. 25. 
3655  Vita Sturmi, cap. 19, S. 154,Z. 16ff. 
3656  So die bekannten Darstellungen in der Vita Sturmi, cap. 17, S. 151, Z. 9ff. bzw. 
Vita Lulli, cap. 13 und 14, S.  323ff. (dazu s. STURMI, Anm. 1463). 
3657  So auch K. SCHMID,  Die Frage nach den Anfängen, S. 11  1. 
3658  Vgl. U. Husso~c,  Studien 1, S. 105, der von  einem zielbewußten  Plan Pippins 
ausgeht. 
3659  Vita Sturmi (W), cap. 25, S. 162, Z. I lff. Auch die wenige Jahre später von Lu1 
in  Angriff genommene Gründung des  Klosters Hersfeld ist daher wohl ebenso- Im Gegensatz zu diesen Beispielen  zeigen die intensiven sozialen Kontakte nach 
dem Tod  des Bonifatius zwischen Willibald, Wynnebald, Megingoz,  Denehard, 
Lul, Sturmi und Lioba, daß die "Missionsgruppe" trotz der Unsicherheiten in der 
Nachfolge als sozialer Personenverband nicht aufgehört hatte zu existieren; über 
die integrative Person des Bonifatius hinaus hatten sich Verbindungen ergeben, die 
zu  gegenseitiger Unterstützung  in  verschiedensten  Lebenslagen  Das 
Kloster Fulda und somit auch ~turmi"~'  wurden sowohl von Wynnebald als auch 
verschiedene Male von Lioba aufgesucht. Stuimi traf  zudem mit Megingoz 763 
anläßlich einer Güterschenkung für Fulda zusammen. Megingoz indes unterhielt 
Beziehungen  mit Wynnebald, der ihn zwischen 753 und 761 zweimal besuchte. 
Ferner korrespondierte Megingoz zwischen 754 und 786 dreimal mit Lul, mit dein 
er in den 760er Jahren auch die Bonifatius-Vita  des Willibald in Auftrag gab und 
dem er 771 anläßlich der Kirchweihe in  St. Goar begegnet sein dürfte. Lu1 wie- 
derum stand noch um 782 mit Lioba in Kontakt; mit Denehard verband Lu1 eine 
Gebetsvereinbarung.  Wynnebald traf  mit seinem älteren Bruder Willibald mehr- 
mals zusammen, vor allein im Zusammenhang mit der von  ihm vorgenommenen 
Klostergründung  Heidenheim.  Und  sogar Sturmi und  Lu1 begegneten sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach 777 anläßlich der Reichsversamrnlung in Paderbom. Von 
einem Ende der sozialen Verflechtung im bonifatianischen Umfeld auf dem Konti- 
nent kann somit keine Rede sein. 
Aber auch die von Bonifatius geknüpften intensiven Beziehungen zu seiner angel- 
sächsischen Heimat lassen sich über seinen Tod hinaus beobachten. Unmittelbar 
nach der Ermordung des Bonifatius wandte sich Erzbischof Cudberht von Canter- 
bury an Lu1 mit der Bitte, die bereits unter Bonifatius getroffene gegenseitige Ge- 
bet~vereinbamng~~~~  zu erneuern. Diese Vereinbamng galt pro nobis nostrisqtie et 
hic viventibus et hinc obientib~ts~~~"  d.h. sie bezog auch die jeweiligen Mitarbeiter 
mit  ein. Lu1 aber war, wie oben gesehen, von Bonifatius  752 mit der Sorge für 
seine discipuli  beauftragt  wordenxM,  so daß sich diese Gebetsvereinbarung  auf 
wenig als Gegenmaßnahme wegen Fulda und als Fortsetzung des Konfliktes zwi- 
schen Lu1 und  Sturmi zu  sehen (so noch A. HAUCK, Kirchengeschichte 2, S. 60, 
der den  Begriff  "Trutz-Fiilda" prägte, der von  der Forschung lange Zeit  über- 
nommen wurde). K. SCHMID,  Die Frage nach  den Anfangen, S. 13  1, stellt zu- 
recht fest, daß Hersfeld ... nicht tzur Ersatzfiir F~ilda  sein sollte, sondern ein ei- 
genständiger Vorort des Mönchtums wurde. 
3660  Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3, mit Quellenbelegen, auf  die ich nicht eigens noch 
einmal eingehe. 
3661  Wenngleich Sturmi nicht namentlich genannt wird, ist eine persönliche Begeg- 
nung bei  den Besuchen mehr als wahrscheinlich. 
3662  Vgl. Acta deperdita, Nr. 76, S. 214 mit BL Ep. 11  1, S. 241, Z. 4ff. 
3663  BLEp. 111,S.241,Z.8f. 
3664  Dazu s.  oben, Anm. 3573. alle nach wie vor in der Mission tätigen Personen beziehen dürfte, d.h. namentlich 
auf die Angehörigen der "Missionsgruppe", die also auch weiterhin mit der angel- 
sächsischen Heimat des Bonifatius  durch  Gebetsvereinbarung  verbunden  waren. 
Ebenso stand Lu1 mit Bischof Milret von ~orcester"~~  nach dem Tod des Bonifa- 
tius in  Briefkontakt. Wenngleich dieser Brief nicht explizit die jeweilige Gemein- 
schaft  einbezog,  so  verdeutlicht  fiaternam  dile~tionem'~~~  sowie  ficinrn 
arni~itinrn~~~~  zwischen Milret und Lul, der zudem um  seinen ~ebetsbeistand'~~' 
angefragt wird, die freundschaftlichen Verbindungen, die auch nach dem Tod des 
Bonifatius zwischen angelsächsischen Missionaren auf dem Kontinent und angel- 
sächsischen Geistlichen in Britannien bestanden3669. 
Für das Verhältnis des Bonifatius und seiner Mitarbeiter zum fränkischen Episko- 
pat, das zu Lebzeiten des Apostels noch überwiegend  durch Ablehnung und Geg- 
nerschaft bestimmt war, wenngleich auch vereinzelt gute Beziehungen zum Durch- 
schein  kamen,  läßt  sich  nach  dem  Tod  des  Bonifatius  sogar  eine  engere 
Verflechtung beobachten. Vor allem der Kontakt zwischen  den Mitarbeitern  des 
Bonifatius und dem Teil des fränkischen Klerus, der schon zuvor den Reformab- 
sichten des Bonifatius aufgeschlossen gegenüber stand, scheint sich intensiviert zu 
habenx7'.  Ein Brief Luls nach 755 bringt durch die Erwähnung einer Gebetsver- 
einban~n~"~'  eine geistliche Verbundenheit  zwischen den Angelsachsen  Lu1 und 
Denehard sowie einem Bischof Romanus zum Ausdruck, der mit dem gleichnami- 
gen Bischof von Meaux identisch sein dürfte; dieser gehörte zu den vermutlichen 
Teilnehmern der letzten bonifatianischen Reformsynoden von 748, deren Verbun- 
denheit zu Bonifatius aufgezeigt werden konnte"72.  Ferner traf Bischof Megingoz, 
der zwar fränkischer Abstammung war, jedoch  der "Missionsgruppe" zuzuordnen 
ist3673,  757  auf  dem Konzil  von  Compiegne mit  Bischof  Fulcrich  von  Tongern 
der ebenfalls schon 748 als Teilnehmer der letzten bonifatianischen 
Milret wicderum war durch die Gebetsvereinbarung der Synode von  Clofeshoh 
(HS 3, can. 2, S. 363) mit  Cudberht in  "geistlicher Gemeinschaft" verbunden 
(dazu s. oben, Kapitel 3.2.1, Anm. 2779). 
BL Ep. 112, S. 244, Z. 16f. 
BL Ep. 112, S. 244, Z. 28. 
Vgl. BL Ep. 112, S. 244f., Z. 25ff. 
Daß Lu1 analog zu  Bonifatius auch über das bonifatianische soziale Umfeld hin- 
aus zahlreiche intensive Beziehungen zu  seiner angelsachsischen Heimat unter- 
hielt, zeigen BL Epp. 113ff., ist aber nicht Thema der hier vorgelegten Untersu- 
chung (dazu vgl. grundlegend H. HAHN,  Bonifaz und Lul, S. 236ff.). 
Diese Beziehungen sind zwar größtenteils bereits oben in Kapitel 3.2.2 bespro- 
chen worden, erscheinen hier aber aus einer anderen Perspektive. 
Vgl. BL Ep. 113, S. 245,Z. 23ff. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182,  Z. 23 (dazu s. auch oben, Anm. 3536). 
Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3, Anm. 2859. 
Vgl. Concilium Compendiense, S. 62, Z. 23 und 2.25, Reformsynode  vermutet  werden  konnte"75.  In  Compikgne  war  möglicherweise 
auch Bischof  Heddo von  Straßburg zugegen"76, der auf dem Konzil von  7483677 
und  schon 742143 auf dem sog. Conciliurn Germanicum  anwesend warx7',  hier 
u.a. zusammen mit dem Angelsachsen  Willibald. Heddo wiedemm erscheint 762 
mit Megingoz als Zeuge einer Urkunde für das Kloster ~rnulfsau~~~~.  Desweiteren 
finden sich Fulcrich und Megingoz sowie diesmal Bischof Genebaudus von Laon, 
der  gleichfalls schon 748 unter  den  Anwesenden  des  letzten Bonifatius-Konzils 
genannt wirdS8',  zusammen  als Zeugen  einer Urkunde Pippins von  76236g1.  Vor 
allem aber trafen die fränkischen Bischöfe Heddo, Fulcrich und Genebaudus sowie 
die der "Missionsgruppe" zugeordneten  Bischöfe Megingoz und  die angelsächsi- 
schen  Bischöfe  Willibald und Lu1 auf der Synode von  Attigny  762 zusammen; 
hierbei war auch Abt Fulrad von Saint-Denis zugegenxg2, der bereits mit Bonifa- 
tius  freundschaftlich  verbunden  war  und  auch  zu  Lu1  Kontakt  gehabt  haben 
dürfte3683  . Die in Attigny anwesenden Personen trafen eine Vereinbarung, im To- 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182,Z. 19. 
Vgl. Concilium Compendiense, S. 63, Z. 2, mit Anm. 4. 
Vgl. BL Ep. 82, S. 1 82, Z. 24. 
Vgl. Concilium Germanicum, S. 2, Z. 18f. bzw. BL Ep. 56, S.  99, Z. 7. 
Vgl. Regesta Alsatiae 1, Nr. 166, S. 99 (zur Datierung s. HEDDO, Anm. 825). 
Vgl. BL Ep. 82, S. 182, Z. 22. 
Vgl. D Kar. 1, Nr. 16, S. 24, Z. 33ff. 
Vgl. Concilium Attiniacense, S. 73,Z. 16. 
Vgl. BLEp. 93, S. 212, Z. 19f. und S. 213, Z. 21. desfall füreinander zu beten'68J, die nicht nur die anwesenden Personen umschloß, 
sondern  auch  die von  ihnen  geleiteten  Gemeinschaften.  Dies bedeutet  nun  aber 
nichts anderes,  als daß durch  den  in  Attigny  vereinbarten  Gebetsbund  sich die 
führenden Repräsentanten  des fränkischen Klerus und  ihre Angehörigen mit den 
angelsächsischen Bischöfen  auf  dem Kontineiit und  ihren  Mitarbeitern  zu  einer 
"geistlichen Gemeinschaft" verbanden.  Die noch  zu  Lebzeiten  des Bonifatius  zu 
beobachtenden alten  Gegensätze  zwischen  Angelsachsen  und  Franken  in  der 
austrasischen  ~irche~~'~  erscheinen  beendet,  der  Schulterschluß  zwischen 
"Missionsgruppe" und  "fränkischen Adeligen" vollzogen3686. 
.- 
3684  Vgl. Concilium Attiniacerise, S. 72, Z. 30ff. Zum sogenannten "Totenbund" von 
Attigny  vgl.  K.  SCHMID/O.G.  OEXLE,  Voraussetzungen, S. 85;  K.  SCHMID/J. 
WOLLASCH,  Die Gemeinschaft, S.  371f. 
3685  U. Husso~c,  Studien 1, S. 104, der das Ende allerdings erst mit dem Tod des 
Chrodegang von Metz 766 festmacht. 
3686  Zu  den beiden  Gruppen s. oben, Kapitel 3.2.2 und 3.2.3. Dieser Schulterschluß 
dürfte auch die Voraussetzungen geebnet haben, daß Lu1 um  780 doch noch die 
Erzbischofsweihe erhielt (D Kar. 1,  Nr. 142, S. 193, wo Lu1 782 V11  4 erstmals 
als Erzbischof bezeichnet wird; dazu s. LUL, Anm. 1095). 4.2  Ergebnisse 
Die Betrachtung  des bonifatianischen  Lebens im Spiegel  seiner  Sozialkontakte 
zeigte, daß vornehmlich Personen angelsächsischer Provenienz mit Bonifatius in 
enger Verbundenheit standen. Als Ursache für diese eindeutige Option der bonifa- 
tianischen Sozialkontakte zugunsten  von  Angelsachsen  lassen  sich  verschiedene 
Aspekte a~smachen"~', 
Für die angelsächsische Zeit, die immerhin etwa die Hälfte der Lebensjahre des 
Bonifatius umfaßte,  ist  es aufgrund  der topographischen  Voraussetzungen  zu- 
nächst nicht überraschend, daß Bonifatius mit Personen seiner Umgebung, d.h. mit 
Angelsachsen, überwiegend aus Wessex, in Verbindung stand"".  Als Grundlage 
der Beziehungen treten  arni~itiae~~~~  bzw.  spirituales pr~pin~uitates"~  hervor, 
die irn  Mittelalter  die gegenseitige Unterstützung  in  allen  Lebensbereichen  und 
insbesondere die kornrnemoriale Fürsorge nach  sich zogen. Diese Verbindungen, 
die wohl  weit umfangreicher  gewesen sein dürften als die Quellen durchscheinen 
3687  Es wäre verkürzt, diese Beobachtung lediglich der Quellenlage zuzurechnen, die 
hauptsächlich von dem Briefwechsel des Bonifatius mit Angelsachsen bestimmt 
ist (dazu s. auch unten, Kapitel 5 mit Anm. 3742), denn zum einen enthält auch 
der Briefwechsel nicht-angelsächsische Adressaten, zum anderen lassen sich, wie 
folgt, andere gewichtige Gründe nachweisen (dazu s. auch  oben, Kapitel  3.1.9, 
Anm. 2699, bzw. s. unten, Anrn. 3694). 
3688  Für die  angelsächsische Lebensphase des  Bonifatius sind  sogar  ausschließlich 
Kontakte zu  Angelsachsen tradiert, was angesichts des nicht zu  unterschätzen- 
den Transfers zwischen Insel und Festland im ausgehenden 7. bzw. beginnenden 
8. Jahrhundert  (dazu vgl. R. MCKI~RICK,  The Diffusion, S. 395ff.) als nicht 
selbstverständlich angesehen werden kann. 
3689  Vgl. 2.B.: BL  Ep. 9, S. 4, Z. 21, S. 6, Z. 23  (Nithard, dessen  angelsächsische 
Herkunft allerdings bezweifelt wird; dazu s. NITHARD, Anm. 1215); BL Ep. 13, 
S. 18, Z. 19  (Egburg); BL  Ep. 13, S. 19, Z. 12f. (Oshere); BL  Ep. 13, S. 21, 
Z. 14 (Ealdbeorcht); BL Ep. 29, S. 52, Z. 17f. (Dynne); BL Ep. 34, S. 58, 2.23 
(Dudd); BL Ep. 63, S. 129, Z. 6 und  Z. 8 (Daniel); Epistolae variorum, Nr. 41, 
S. 564, Z. 6 (Sigebert). 
3690  Vgl.  z.B.  BL  Ep. 9,  S. 4,  Z.24f.  (Nithard,  zu  seiner  Herkunft  s.  oben, 
Anm. 3690);  BL  Ep, 13,  S. 19,  Z. 3ff.  (Egburg); BL  Ep. 33,  S. 57,  Z. 4ff. 
(Berchtwald);  BL  Ep. 34,  S. 59,  Z. Ilf. (Dudd); Epistolae  variorum, Nr. 41, 
S. 564,Z. 4 (Sigebert). lassen"",  zeugen von der festen sozialen Verwurzelung des Bonifatius in seiner 
angelsächsischen ~eimat'~'~. 
Aber auch während der zweiten Lebensphase  auf  dem Kontinent  lassen  sich in 
erster Linie Angelsachsen in sozialem Bezug zu Bonifatius nachweisen. Es handelt 
sich dabei einerseits um Personen, mit denen Bonifatius  aufgrund vorheriger Be- 
kanntschaft  aus gemeinsamer  angelsächsischer Zeit  in  Kontakt  stand, der trotz 
räumlicher Trennung mittels Briefen fortgeführt wurde. Die in  den ersten vierzig 
Jahren geschaffenen Beziehungen wirkten sich auf die Zeit auf dem Kontinent aus; 
mehr noch, sie bedingten geradezu intensive briefliche Verbindungen, ermöglichte 
doch  allein der  Brief  durch  die  Vergegenwärtigung  eines  abwesenden  Fre~m- 
des3693  die Aufrechterhaltung  des Kontaktes  und  bot dabei die Möglichkeit,  die 
Verpflichtung  zur  gegenseitigen  Hilfe  in  rebus  terrenis  ...  et in  spiritcialibtis 
oratione et unitate commonionis divinum solaci~m~~~~  zu erfüllen. 
Gleichzeitig wurden  von  Bonifatius aber auch  vom  Festland  aus  durch  Briefe 
weitere  arni~itiae~~'~  bzw.  spirituales propinq~~itates3696  zu  Angelsachsen  ge- 
knüpft, die ebenfalls gegenseitige Hilfe versprachen und durch die Bonifatius sein 
soziales Umfeld zu erweitern vermochte. Die zu beobachtende intensive briefliche 
Verbundenheit des Bonifatius mit Personen in Britannien wahrend der peregriizn- 
tio, die neben den immer wieder zu be~bachtenden'~'~  Bitten um ~ebetsbeistand'~'~ 
Einige spätere Briefe bieten beispielsweise Hinweise auf frühere derartige Kon- 
takte aus gemeinsamer angelsächsischer Zeit: vgl. z.B. BL Ep. 30, S. 54, Z. 5f. 
(Eadburg). 
Die soziale und  vor allem spirituelle Verbundenheit des Bonifatius zu  verschie- 
denen Personen ist also kein  spezifisches Phänomen der peregrinatio,  sondern 
tritt deutlich schon während seines Lebens auf der Insel zutage. 
J. GERCHOW,  Die  Gedenküberlieferung, S. 25; dies  erklärt die  Dominanz  der 
Quellenlage zugunsten der Personen angelsächsischer  Provenienz. 
BL Ep. 75, S. 157, Z. 5ff. Die Gebetsgemeinschaft verband in der Regel  neben 
liturgischen Gebetsleistungen auch sozial-caritative Leistungen. 
Vgl.  z.B.:  BL  Ep. 14,  S. 24,  2.25 (Eangyth);  BL  Ep. 69,  S. 142,  2.  17 
(Aethelbald); BL  Ep. 75,  S. 157, 2. 5  (Ecberht);  BL  Ep. 78,  S. 161,  Z. 32 
(Cudberht); BL  Ep. 91,  S. 206,  2.  27  (Ecberht);  BL  Ep. 94,  S. 214,  Z. 23 
(Bugga). 
Vgl. z.B.: BL Ep. 14, S. 22, Z. 4f. (Eangyth); BL Ep. 27, S. 48, Z. 5ff. und S. 49, 
Z. 2 (Bugga); BL Ep. 29, S. 53, Z. 4f. und Z. 10 (Lioba); BL Ep. 30, S. 54, Z. 5f. 
(Eadburg); BL  Ep. 78,  S. 161, Z. 26f.  (Cudberht); BL  Ep. 91,  S. 206,  Z. 28 
(Ecberht); BL Ep. 93, S. 213, Z. 21 (Lul). 
Auch  wenn  diese immer wiederkehrenden Hinweise in  den  Briefen Formelgut 
sind, so darf ihre Aussagekraft nicht gering geschätzt werden, zumal  sie nicht 
Gemeingut der mittelalterlichen Briefliteratur sind, sondern besonderes Charak- 
teristikum  der  Angelsachsenbriefe  (J.  GERCMOW,  Die  Gedenküberlieferung, 
S. 32). auch  durch  den  Austausch  von  consili~~m"~~  bzw.  (c~n)solaciurn~~~, 
mLmera/m~in~rsc~~ln"70'  bzw.  benefici~~m/benedictio"70~  zum  Ausdruck  kommt, 
3698  Vgl. 2.B.: Bi.  EP. 13, S. 21, Z. 4ff. und  2. 14ff. (Egburg); BL  Ep. 14, S. 25, 
Z. 24ff. (Eangyth); BL Ep. 15, S. 27, Z. 17f. (Bugga); BL Ep. 23, S. 38, Z. 8f., 
S. 41,  2. 15  (Daniel); BL  Ep. 27,  5.49, Z. 2ff.  (Bugga); BL  Ep. 29,  S. 53, 
Z. IOff.  (Lioba); BL Ep. 30, S. 54, Z. 14ff. (Eadburg); BL Ep. 32, S. 55, Z. 20 
(Pehthelm); BL Ep. 33, S. 57,Z.  2ff. (Nothelm);  BL Ep. 34, S. 59, Z. lf. (Dudd); 
BL Ep. 35, S. 60, 2.  8ff. (Eadburg); BL Ep. 36, S. 61, Z. 20ff. (Sigebald); BL 
Ep. 47,  S. 76,  Z. 14ff.  (Torhthelm); BL  Ep. 63,  S. 132,  Z. 7f.  (Daniel); BL 
Ep. 64,  S. 136, Z. 23ff.  (Daniel); BL  Ep. 65,  S. 137, Z. 9ff.  (Eadburg); BL 
Ep. 67,  S. 139, Z. 19ff. (Lioba, Tekla, Cynehilda); BL  Ep. 73, S. 147, Z.3ff. 
(Aethelbald); BL Ep. 74, S. 155, Z. 14ff. (Herefrid); BL Ep. 75, S. 157, Z. 3ff. 
(Ecberht); BL Ep. 76, S. 159, Z. 5ff. (Huetberht); BL  Ep. 78, S. 171, 2.26ff., 
S. 172, Z. 5ff. (Cudberht); BL Ep. 81, S. 181, Z. 18ff. (Aelbwald); BL Ep. 91, 
S. 207, Z. 8ff. (Ecberht); BL Ep. 94, S. 215,Z. 31ff. (Bugga); BL Ep. 97, S. 217, 
Z. 23ff. (Caene, deren angelsilchsische Herkunft allerdings nicht sicher ist, dazu. 
s. CAENE,  Anm. 351);  BL  Ep. 101,  S. 225,  Z. lff.  (Wigbert [11,  111]),  BL 
Ep. 103,  S. 226,  Z. 2lff.  (Lul);  BL  Ep. 105,  S. 229,  Z.23ff.  (Bugga);  BL 
Ep. 105, S. 230, Z. 27ff., S. 23 1, 2.  18f. (Aethelbert 11.). 
3699  Vgl. z.B.: BL Ep. 14, S. 24, Z. 14 (Eangyth); BL Ep. 27, S. 48, Z. 5f. (Bugga); 
BL Ep. 32,  S. 56,  Z. 6  (Pehthelm); BL  Ep. 33,  S. 57,  Z. 20  (Nothelm); BL 
Ep. 63, S. 129, Z. 5f.,  S. 130,Z. 17 und Z. 31f. (Daniel); BL Ep. 64, S. 133, Z. 4, 
S. 134, Z. 12,  S. 135, Z. 4  (Daniel); BL Ep. 75, S. 157, Z. 10 (Ecberht); BL 
Ep. 78, S. 162, Z.4ff. und  Z. 17, S. 165, Z. 24 (Cudberht); BL Ep. 91, S.  207, 
Z. 26  (Ecberht). Zur sozialen Bedeutung des Begriffs vgl. 0.  BRUNNER,  Land 
und Herrschaft. Grundfragen der territorialen Verfassungsgeschichte Österreichs 
im Mittelalter, Wien 51965,  S. 269ff. (mit Literatur); J. HANNIG,  Consensus fide- 
lium, S. 24ff. 
3700  Vgl. z.B.: BL  Ep. 13, S. 21, Z. 4 und  2.7 (Egburg); BL  Ep. 14, S. 24, 2.22 
(Eangyth); BL Ep. 23, S. 41, Z. 21 (Daniel); BL Ep. 35, S. 60, 2. 14 (Eadburg); 
BL Ep. 36,  S. 61,  Z. 12  (Sigebald);  BL  Ep. 63,  S. 129, Z. 5f.,  S. 131,  Z. 4 
(Daniel);  BL  Ep. 64,  S. 132,  2-23 (Daniel);  BL  Ep. 66,  S. 138,  2.27 
(vermutlich Eadburg); BL  Ep. 75, S. 157, Z. 7 (Ecberht); BL  Ep. 76,  S. 159, 
Z. 16 (Huetberht); BL Ep. 94, S. 214, Z. 22 (Bugga); BL Ep. 105, S. 229, 2.30 
(Acthelbert 11.). Zur sozialen Bedeutung des Begriffs vgl. P. VON MOOS, Conso- 
latio. Studien zur mittelalterlichen Trostliteratur über den Tod und zum Problem 
der  christlichen Trauer, 4  Bde., München  1971172 (Münstersche  Mittelalter- 
Schriften 311-4), bes. S. 87ff. 
3701  Vgl.  z.B.: BL  Ep. 15, S. 28, Z. 3 und  BL  Ep. 27,  S. 48, Z. 32  (Bugga); BL 
Ep. 29, S. 53, 2.6  (Lioba); BL Ep. 30, S. 54,Z. 10 (Eadburg); BL Ep. 32, S. 56, 
Z. 2 (Pehthelm); BL Ep. 47, S. 76, Z. 12 (Torhthelm); BL Ep. 63, S. 131, Z. 17f. 
(Daniel); BL  Ep. 69,  S. 142, Z. 19f. (Aethelbald); BL  Ep. 74,  S. 156,  Z. 19 
(Herefrid);  BL  Ep. 75,  S. 157,  2. 3  (Ecberht);  BL  Ep. 78,  S. 162,  Z. 1 
(Cudberht);  BL  Ep. 97,  S. 217,  2.20  (Caene;  zu  ihrer  Herkunft  s.  oben, 
Anm. 3699);  BL Ep. 105, S, 231, Z. 5ff. (Aethelbert 11.); außerdem vgl. die nicht 
ausdrücklich  als  mcinern  bezeichneten  Geschenke:  BL  Ep. 75,  S. 158,  Z. 17 
(Ecberht); BL Ep. 76, S. 159, Z. 19f. (Huetberht); BL Ep. 91, S. 207, 4ff., und zeigt anschaulich, wie sehr Bonifatius auch in dieser Lebensphase fest in das So- 
zialgefüge seiner Heimat eingebunden war. Dabei ist zu beachten, daß Bonifatius 
nicht nur um Unterstützung in seiner Heimat anfragte und diese fand, sondern daß 
auch umgekehrt er zur Hilfe aufgefordert wurde3'03. 
Desweiteren stand Bonifatius auch auf dem Kontinent in intensivem Kontakt mit 
Angelsachsen, die wie er die Heimat verlassen hatten und nun von ihm größtenteils 
als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in  der Mission mit verschiedenen Aufgaben 
betraut  wurden377".  Entscheidender  Anteil an  ihrer Mitarbeit  kommt  zum einen 
ihrer blutsverwandtschaftlichen Verbundenheit mit Bonifatius zu, die zur Unter- 
stützung des Verwandten verpflichtete und die Bonifatius für seine Missionsab- 
sichten zu nutzen verstand370s,  Zum anderen dürften  Bonifatius aber auch seine 
umfassenden Kontakte zu Personen in Britannien für die Gewinnung weiterer Mit- 
arbeiter zugute gekommen sein. Mit anderen Worten: Bonifatius hatte  in  seinen 
Verwandten sowie in seinen angelsächsischen  Freunden und Bekannten gewisser- 
maßen ein Repertoire an potentiellen Mitarbeitern, das er während der peregrina- 
tio auf verschiedene Weise zu rekrutieren verstand. Hinzu kommt, daß wohl auf- 
grund  der  gleichen  Abstammung  ein  besonderes  Zusammengehörigkeitsgefühl 
S. 208, Z.25ff. (Ecberht); BL Ep. 105, S. 230, 2.  25f. (Aethelbert 11.). Die Ge- 
schenke mußten nicht unbedingt wertvoll sein, sondern dienten ebenfalls in  er- 
ster Hinsicht der  memoria (dazu vgl. BL Ep. 76, S. 159, Z. 17ff.: Ad  indici~inz 
quoque intinze caritatis lectisternia caprina, sicut hic vocant, vobis direximus. 
Quae petimus, licet digna non sint, ut pro mernoria suscipiatis.). 
3702  Benedictio hat  im  Briefcorpus des Bonifatius einen materiellen Sinn und wird 
synonym mit beneficium gebraucht; vgl. 2.B.: BL Ep. 35, S. 60, Z. 10 (Eadburg); 
BL Ep. 69, S. 142, Z. 20 (Aethelbald); BL Ep. 74, S. 156, Z. 19 (Herefrid); BL 
Ep. 94, S. 214,Z. 22 (Bugga). 
3703  Dazu s. auch oben, Kapitel 3.2.4 und  Kapitel 4.1.5. Das Bild des um Hilfe bit- 
tenden peregrirzus  ist demnach zu einseitig; seine Missionserfolgc und seine Be- 
ziehungen zu  den Päpsten etc. dürften dazu geführt haben, daß Bonifatius auch 
in seiner Heimat schon zu  Lebzeiten zu einein begehrten Fiirsprecher geworden 
war. 
3704  Hier sind  zu  nennen: Abel, Berhtheri, Burchrad, Cynehilda, Denehard, Dene- 
wald, Leofwine, Lioba, Lul, Marchelm, Markwin, Sualo, Tekla, Wera, Werbert, 
Wigbert [I], Wigbert [11],  Willibald, Willibrord, Witta  und  Wynnebald  sowie 
möglicherweise Eoban (zu seiner Herkunft s. EOBAN, Anm. 565). 
3705  Hier sei auf die Mitarbeit Liobas, Teklas, Willibalds und Wynnebalds verwiesen. 
Dazu  vgl. K. SCHMID,  Die 'Liudgeriden', S. 88, der darauf hinweist, daß unter 
den angelsächsischen Mönchen im Gefolge des Bonifatius ... die Verwandtschaft 
um die Ausbreitung  und Aufrechterhaltung  des christlichen Glaubens willen eine 
erstaunlich groJe, bisher zu wenig beachtete Rolle gespielt hat; dies gilt selbst- 
verständlich auch für die Nonnen im  Gefolge des Bonifatius. In diese Richtung 
verweisen  außerdem spätere Versuche, einige Helfer des Bonifatius verwandt- 
schaftlich  mit  diesem  in  Beziehung  zu  setzen  (s. BURCHARD,  Anm. 310; 
s. LUL, Anm. 1054; dazu vgl. M. RECK,  Lampert, S. 82, Anm. 6). unter den in der peregrinatio lebenden Angelsachsen vermutet  werden kann, das 
eine gewisse Verbindlichkeit im Umgang miteinander nach sich zog und zumindest 
die Kontaktaufnahme erleichtert haben dürfte37706. 
Dennoch  darf die angelsächsische Abstammung nicht als prinzipielles  Kriterium 
für die bonifatianischen Sozialkontakte angesehen werden, wie zahlreiche Verbin- 
dungen zu Personen anderer Abstammung während der Zeit des Festlandaufenthal- 
tes zeigen. 
In erster Hinsicht ist hier die Verbindung des Bonifatius zum Papsttum zu nennen, 
die Bonifatius von Anbeginn seiner peregrinatio an geradewegs suchte; nicht zu- 
fallig führten ihn nach der gescheiterten Frieslandreise 7 16/17 seine ersten Schritte 
auf dem Kontinent nach Rom, wo er sich von Papst Gregor 11.  mit der Heidenrnis- 
sion beauftragen ließ. Auch in der Folgezeit erscheinen die jeweiligen Päpste als 
Förderer und Beschützer sowie Ratgeber des Bonifatius, den schon bald mit Rom 
eine farni~iaritas~~'~  verband, die wiederum  sich auf  seine Helfer sowie auf die 
päpstliche Kanzlei  erstreckte und ebenso  wie die Beziehungen  zu  Angelsachsen 
Unterstützung  in den verschiedensten Lebensbereichen beinhaltete;  erneut stehen 
daher  Bitten  um  ~ebetsbeistand~~"~  sowie  Anfragen  um  consiliz~rn"'~ bzw. 
(con)solaciurn"",  rnttnerahun~ucula"~"  bzw. benefici~lm/benedictio~~  im Mit- 
- 
3706  Dies  zeigte sich  vor  allem  während  des  dritten Romaufenthaltes 737138, wo 
Bonifatius sich im Kreise seiner angelsächsischen Landsleute aufhielt und dabei 
neue Kontakte knüpfen und diese für seine Mission nutzen konnte (dazu s. oben, 
Kapitel 4.1.3, Anm. 3295). 
3707  Vgl.  2.B:  VB,  cap. 6,  S. 30,  Z. 7  (Gregor 11.);  VB,  cap. 6,  S. 35,  Z. lff. 
(Gregor 111.); BL Ep. 59, S. 110, Z. 7ff.; BL Ep. 86, S. 194, Z. 3 (Zacharias);  BL 
Ep. 108, S. 233, Z. 28 - S.  234, Z. I. (Stephan II., wenngleich hier nur die Bitte 
des Bonifatius überliefert ist). 
3708  Vgl.  z.B.: BL  Ep. 50,  S.  92,  Z. 12ff.  (Zacharias); BL  Ep. 54,  S. 96,  Z. 16 
(Gemrnulus); BL Ep. 60, S. 121, Z. 14f. (Zacharias); BL Ep. 62, S. 128, 2.  25ff. 
(Gemmulus); BL Ep. 77, S. 160, Z.4f. (Zacharias); BL Ep. 80, S. 180, Z. 16ff. 
(Zacharias); BL Ep. 85, S. 191,  Z. 6ff.  (Theophylactus); BL  Ep. 90,  S. 206, 
Z. 12ff. (Benedict); BL Ep. 104, S. 228, Z. 26ff. (Gemmulus). Dazu vgl. auch J. 
GERCHOW,  Die Gedenküberlicferung, S. 3 lff., der ausführlich auf  die Metapho- 
rik der brieflichen Gebetsbitte im bonil'atianischen Briefcorpus eingeht. 
3709  Vgl.  z.B.:  BL  Ep. 50,  S. 82,  Z. 8  (Zacharias);  BL  Ep. 59,  S. 110,  2.  12 
(Zacharias); BL Ep. 80, S. 180, Z. 6 (Zacharias); BL Ep. 86, S. 192, Z. 10 und 
S. 193, Z. 5 (Zacharias); BL Ep. 104, S. 228, 2.  15 (Gemmulus). 
3710  Vgl.  2.B.:  BL  Ep, 86,  S. 192, Z. 11 (Zacharias); BL  Ep. 104, S. 228, Z. 14f. 
(Gemmulus). 
3711  Vgl.  z.B.:  BL  Ep. 50,  5. 85,  2. 27  (Zacharias);  BL  Ep. 84,  S. 189, Z. 15 
(Theophylacus); BL Ep. 90, S. 206,Z. 17f. (Benedict). 
3712  Vgl.  z.B.: BL  Ep.54, S.96, 2.13 (Gemmulus); BL  Ep.62, S.128, 2.17 
(Gemmulus); BL Ep. 85, S. 191,Z.  15 (Theophylactus); BL Ep. 90, S. 206, Z. 14 
(Benedict). telpunkt der Kontakte. Diese enge Rombindung zeigt ferner deutlich  das Selbst- 
verständnis des Bonifatius  als römischer Missionar  angelsächsischer Provenienz, 
der sich unmittelbar vom Papst legitimiert und getragen wissen 
Von  ähnlich  grundsätzlicher Bedeutung  gestaltete sich  darüber hinaus  das Ver- 
hältnis des Bonifatius  zu  den fränkischen Hausmeiern.  Der  Annäherung  an  die 
politische Gewalt kommt gleichfalls quasi paradigmatisch Bedeutung zu: mit dem 
Antrittsbesuch bei Kar1 Martell tritt sie vom Beginn der bonifatianischen  Mission 
an hervor und erreichte unter Karlmann und später a~lch  Pippin in den 740er Jah- 
ren eine derartige Intensität, daß sogar  von  einer  offeizktlndige(n)  enge(n)  Ver- 
flechtung  der Pläne des Bonifatius  init der Politik  des ~eiches~~'\es~rochen 
werden kann. Die Wirksamkeit des Bonifatius während seines Kontinenta~~fenthal- 
tes ist nicht vorstellbar  ohne den  Kontakt zur politischen  Gewalt, der auch aus 
sozialgeschichtlicher  Perspektive  immer  wieder  entscheidend  sein  Leben  be- 
stimmte3715. 
Schließlich sind auch persönliche Beziehungen des Bonifatius zu  weiteren Perso- 
nen  fränkischer Abstammung  zu  beobachten. Vor allem müssen  hierbei  Sturmi, 
Gregor und Megingoz genannt werden,  die dem engsten Umfeld des Bonifatius, 
der "~issions~ni~~e"'~~~,  zugeordnet werden konnten. An ihnen zeigt sich beson- 
ders deutlich, daß die Herkunft  aus Britannien für Bonifatius kein  prinzipielles 
Kriterium für sein besonderes Vertrauen war, denn alle drei "Franken" wurden von 
ihm wie zuvor angelsächsiscl.ie  Mitarbeiter mit wichtigen F~lnktionen  betraut; Gre- 
gor war aller Wahrscheinlichkeit nach sogar als Nachfolger des Bonifatius vorge- 
sehen, und  dies  nicht  trotz,  sondern gerade wegen  seiner fränkischen Proveni- 
Ebenso verband Bonifatius mit dem Franken Abt Fulrad von Saint-Denis 
eine amicitia, die eine Gebetsunterstützung mit ein~chloß"'~.  Die übrigen Bezie- 
hungen zu Franken allerdings sind mehr oder minder situationsbedingt durch den 
vierzigjährigen Aufenthalt  des  Bonifatius  im  rankenr reich'^"  und  weisen  nicht 
3713  Dazu vgl. auch L. SPÄTLING,  Die Pctrusverehrung, S. 549f.: Das gesamte Wirken 
des Bonifatius, ob missionarisch, organisatorisch oder reformatorisch, lässt sich 
in  einem  Wort  zusammenfassen:  'Legatio Ronzana:  ein  Gesandtsein im  Namen 
und A~lftrag  des Papstes. 
3714  U. HUSSONG,  Studien 1, S. 46. 
3715  Bonifatius selbst war sich seiner Angewiesenheit auf  die politischen Herrscher 
durchaus bewul3t: Carloniannus d~ix  Francorzirn me arcessit~irn  ad se rogavit, ot 
in  parte  regni  Francorum,  qziae  in  sua  est  potestate,  synodum  cepere 
congregrare  (BL  Ep. 50,  S. 82,  Z. 1);  cbenso:  Sine  patrocinio  principis 
Francor~~m  necpopulum ecclesiae regere ... (BL Ep. 63, S. 130, Z. 18f.). 
3716  Dazu  s. oben, Kapitel 3.2.3 
3717  Dazu s. oben, Kapitel 4.1.3, Anm. 3294. 
3718  Vgl. BLEp. 93, S. 212, Z. 19ff.  (dazu vgl. auch Kapitel 3.2.2, Anm. 2842). 
3719  Vgl. hierzu z.B. die Begegnung mit den bei den bonihtianischen Reformsynoden 
anwesenden fränkischen Bischöfen (dazu s. oben, Kapitel 4.1.4). annähernd eine derartige soziale Verbundenheit auf, wie sie für Bonifatius zu Per- 
sonen angelsächsischer Herkunft festgestellt werden konnte. 
So kann festgehalten werden, daß ebenfalls für den Kontinentaufenthalt des Boni- 
fatius  neben  der Verbundenheit  mit  dem  Papsttum  und  den  Frankenherrschem 
sowie mit  einigen  wenigen  Personen  fränkischer Abstammung  der  Kontakt  zu 
Personen angelsächsischer Abstammung aus sozialgeschichtlicher Perspektive der 
entscheidende ist; die Venvurzelung in das Sozialgefüge seiner Heimat bestimmte 
auch nachhaltig die zweite Phase seines Lebens. Zwar ist es nach wie vor ange- 
bracht, wenn Bonifatius in erster Hinsicht als Missionar und Reformer der fränki- 
schen Kirche gesehen  seine sozialen Bindungen zu Personen seiner angel- 
sächsischen Heimat und die damit verbundene Gebetsunterstützung zeigen jedoch 
deutlich, wie sehr sein Handeln dabei von dem monastisch-spirituellem Motiv der 
Sicherung des Seelenheils bestimmt 
Die angelsächsische Dominanz in  den bonifatianischen Sozialkontakten Iäßt sich 
jedoch nicht allein auf die angelsächsische Abstammung des Bonifatius bzw. die in 
Britannien in der ersten Lebensphase entwickelten Kontakte zurückführen, sondern 
sie erscheint ursächlich  mit der spezifischen Situation der peregrinatio  während 
der zweiten Lebensphase des Bonifatius verknüpft. 
Für Bonifatius als Angelsachse war in der prinzipiell friedlosen Gesellschaft des 
~ittelalters"~~  der Aufenthalt in der Fremde, im Frankenreich, ohne soziale Kon- 
nexionen nicht möglich; um das Wagnis eines Lebens als exul ~errnanicru"~%uf 
sich nehmen zu können, bedurfte es eines personellen Rückhaltes, der soziale Si- 
cherheit und Geborgenheit zu garantieren versprach"24. Hierfür standen Bonifatius 
zunächst nur seine angelsächsischen Kontakte zur Verfügung, die er daher fortfüh- 
ren3725  und für die Gewinnung  von  Mitarbeitern  verwenden mußte.  Gleichzeitig 
aber  erscheint  Bonifatius  vom  Anbeginn  seiner  Tätigkeit  auf  dem Festland  an 
quasi im Schutz dieser Heimatverbundenheit um die Heranziehung weiterer, Orts- 
ansässiger Personen bemüht, die wiederum ihre eigenen Konnexionen hatten  und 
3720  Vgl. exemplarisch für die ältere Forschung H. LAU,  Die angelsächsische Missi- 
onswiese, S. 2: Das Wirken in der Mission [war ihm] doch immer das Liebste. 
3721  Darauf macht  neuerdings auch zurecht M.-L. LAUDAGE,  Caritas und  Memoria, 
S. 100f., aufmerksam; ebenso s. oben, Kapitel 4.1.6, Anm. 3638. 
3722  Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3, Anm. 2990. 
3723  BL Ep. 30, S. 54, Z. 11, wo  Bonifatius seinen Kontinentaufenthalt selbst so be- 
zeichnet. 
3724  Bonifatius  drückt  dies  explizit  in  einem  Brief  an  Gemmulus  aus  (vgl.  BL 
Ep. 104, S. 228, Z. 9ff.); ahnlich auch BL Ep. 63, S. 129, Z. 4ff. 
3725  Dazu vgl. J. WOLLASCH,  Die mittelalterliche Lebensform, S. 218: Das Fremdsein 
in der Welt um der Verkündigung des Evangeliunls willen forderte  Verbindungen 
lind Riickbindzingen zu den leiblichen Verwandten &der  Insel hera~is. daher ebenfalls Schutz versprachen"26.  Sowohl unter Einbeziehung von Personen 
angelsächsischer als auch fränkischer Abstammung konnte Bonifatius allmählich 
auch im Frankenreich ein soziales Netz,  die sogenannte  "Missionsgruppe", auf- 
bauen, ohne gleichzeitig seine alten Bindungen aufzugeben3727.  Mit der von ihrer 
Herkunft heterogenen Missionsgruppe bzw. durch seine Kontakte zu den ihr zuge- 
hörigen Personen dürfte es Bonifatius auf diese Weise kurzzeitig gelungen sein, die 
Schwierigkeiten der peregrinatio als schutzlose Lebensform zu überwinden; ana- 
log zu  dem Zeitpunkt, als die Missionsgmppe eine feste Gruppe geworden 
erreichte das bonifatianische Wirken seinen Höhepunkt. 
Der peregrinus-Status  aber holte Bonifatius  wieder ein, als der alteingesessene 
fränkische Klerus durch das Auftreten des Bonifatius und seiner Mitarbeiter sich 
in  seiner  Existenz  bedroht  sah3729.  Die  hierbei  auftretenden  unterschiedlichen 
kirchlichen Vorstellungen zwischen Bonifatius und Teilen des fränkischen Adels 
ließen auch wieder finrEnmenta1  3730  die jeweilige  Provenienz  durchscheinen und 
eine Übereinstimmung unmöglich  werden.  Daß jetzt  die umfangreichen sozialen 
Beziehungen und  Verbindungen,  mit deren Riickhalt das Wirken  des Bonifatius 
erst möglich wiirde, nicht ausreichten, um seine Ziele und Vorstellungen  zu  ver- 
wirklichen, zeigt der  weitere  Lauf  der  Geschichte:  Im  sich  nun  abzeichnenden 
Machtkampf  zwischen  der Missionsgruppe und  Teilen  des  friinkischen  Klerus 
erwies sich erstere als zu schwach, um sich behaupten zu können37"; ihre Verbin- 
dungen dürften zu neu und nicht weitreichend genug gewesen sein. In Anbetracht 
dieses "Versagens" der Missionsgruppe sah sich Bonifatius wieder verstärkt  auf 
seine angelsächsischen Sozialbeziehungen  angewiesen, wie die Intensivierung der 
Kontakte nach Britannien angesichts der zunehmenden Anfeindungen verdeutlicht. 
Wenngleich er aus seiner Heimat weniger konkrete Hilfe in der Auseinanderset- 
zung mit dem fränkischen Klerus erhalten konnte, so erhielt er um so mehr Trost 
-- 
3726  Hier sind beispielsweise die Beziehungen zu  Adela und zu  Gregor zu  nennen, 
vor  allem aber  zu  den  fränkischen  Hausmeiern Kar1  Martell,  Karlmann  und 
Pippin. 
3727  Dazu  s. oben, Kapitel  3.2, wo  die  Zugehörigkeit  des  Bonifatius  sowohl  zur 
Gruppe  der  "Angelsächischen  Geistlichen''  (Kapitel  3.2.1)  als  auch  zur 
"Missionsgruppe" (Kapitel 3.2.3) aufgewiesen werden konnte. 
3728  Dazu s. oben, Kapitel 3.2.3. 
3729  Dazu  vgl. auch  die diesbezüglichen Vorwürfe gegenüber Bonifatius (s.  oben, 
Kapitel 4.1.5, Anm. 3428). 
3730  Zur Schreibweise s. oben, Kapitel 4.1.5, Anm. 3433. 
3731  Wenn man von  einem "Scheitern" des Bonifatius in seinen Reformbemühungen 
sprechen will (so z.B. J.M WALLACE-HADRILL,  The Frankish Church, S.  160, der 
die extraordinary career des Bonifatius letztendlich alsfailure  wertet), so schei- 
terte er  in  erster Hinsicht nicht generell am  friinkischen Adel, zu  dem er teil- 
weise  sogar  persönliche Verbindung  hatte,  sondern  eher  an  dem  fehlenden 
Rückhalt auf dem Kontinent aufgrund seiner angelsächsischen Provenienz. und  geistlichen Beistand.  Erneut  tritt  hier  die  Bedeutung der  angelsächsischen 
"Sozialnetze" zutage, die als einzige noch Halt zu  versprechen schienen und  die 
zumindest die Sicherung des Seelenheils zu gewährleisten versprachen. 
Abschließend  kann  also  festgehalten  werden, daß  die  gesamte  bonifatianische 
Wirksamkeit untrennbar  mit  seiner angelsächsischen Provenienz verbunden war. 
Die Person des Bonifatius erscheint während seines gesamten Lebens bis hin zum 
Martyrium und sogar danach zutiefst in das angelsächsische soziale Umfeld ein- 
gebettet. Nichtsdestotrotz  war  Bonifatius  in  der  zweiten Lebensphase auf  dem 
Kontinent darauf angewiesen, diese Bindungen zu erweitern, wobei hier ein geziel- 
tes, planmäßiges und wohlübei.legtes Vorgehen vermutet werden kann. Dies zeigte 
der Kontakt zum Papsttum und  den Frankenherrschern, der gewissermaßen para- 
digmatisch gleich zu Beginn seiner peregrinatio geknüpft wurde und  der sich von 
da an wie ein roter Faden durch das bonifatianische Leben zieht und  die Päpste 
und Frankenherrscher wiederholt als die Stützen verdeutlicht, derer sich Bonifatius 
wahrend seiner Missions- und Reformtätigkeit immer wieder zu bedienen verstand 
und  auch  bedienen  mußte. Schließlich knüpfte Bonifatius während  seines Fest- 
landaufenthaltes auch noch Beziehungen zu  anderen ortsansässigen Personen, die 
jedoch über einzelne Ausnahmen hinaus bei  weitem nicht das Ausmaß und  damit 
die Bedeutung erhalten konnten, wie sie fiir die angelsächsischen Kontakte aufge- 
zeigt werden konnte. V.  Schlußbemerkungen 
Ausgehend von der Prämisse, daß nicht clie  'Gesellschaft' als etwas A~lßerindivi- 
d~~elles,  ... das 'Individuum' als etwas A~1~3er~esellschaftliches~~~~  angesehen wer- 
den darf, versuchte vorliegende Untersuchung, die Verbindungslinien zwischen den 
Handlungen und Leistungen einer historisch bekannten  Einzelgestalt und  der sie 
umgebenden Gesellschaft exemplarisch aufzuzeigen, 
Die aufgnind quellenspezifischer  sowie biographischer Voraussetzungen geeignet 
erscheinende Person  des  Winfrid-Bonifatius erforderte eine Auseinandersetzung 
mit  der Methodendiskussion in  der Mediävistik  sowohl in bezug auf  die Erfor- 
schung  mittelalterlicher  Einzelpersonen  als  auch  mittelalterlicher  Personenver- 
bände. Um das soziale Umfeld  des Bonifatius zu  erfassen und als einen spezifi- 
schen mittelalterlichen Personenverband für die weitere Untersuchung faßbar zu 
machen,  wurde  eine  Prosopographie  der  bonifatianischen  Sozialkontakte  er- 
stellt"33.  Wenngleich Prosopographien bisher vor allem für institutions- oder ver- 
fassungsgeschichtliche Fragestellungen herangezogenv"  bzw. neuerdings auch in 
den  Zusammenhang  zur  Ereignisgeschichte  gestellt  wurden3735,  so  erwies  sich 
prosopographische Forschung hier auch für die Individualgeschichte gewinnbrin- 
gend3736,  da  auf diese Weise sowohl Personen, deren geschichtliche Relevanz unter 
3732  N. ELIAS,  Die höfische Gesellschaft, S. 34 (dazu s. oben, Kapitel 1.1). 
3733  Die Erstellung eines prosopographischen Katalogs ist immer problematisch; es 
ließe sich sowohl über die Aufnahmekriterien als auch die Quellenauswahl bzw. 
die Anordnung diskutieren. Ebenso sind Ergänzungen und Richtigstellungen an- 
gesichts der Fülle und Verzweigtheit des Materials zu  erwarten. Aber die Proso- 
pographie  versteht  sich  in  erster  Hinsicht  als  Arbeitsinstrument,  die  unter 
bestimmter Fragestellung eine Fülle an  personengeschichtlichen Daten  aufge- 
arbeitet präsentieren will; ihre Auswertungsmöglichkeiten sowie Verbesserungen 
bleiben der Benutzerin bzw. dem Benutzer vorbehalten. 
3734  Dazu  vgl.  P.  MORAW,  Personenforschung und  deutsches  Königtum,  S. 8ff.; 
ebenso M. BORGOLTE,  Die Grafen Alemanniens, S. 11, der jedoch hinzufügt, daß 
prosopographische Forschung freilich Perspektiven [eröffnet], die iiber die Ver- 
fasscingsgeschichte irn engeren Sinne hinausgehen lind in die Bereiche der sozia- 
len und politischen Geschichte laufen. 
3735  Dazu vgl. H. MÜLLER,  Die Franzosen, Frankreich und  das Basler Konzil, S. 18: 
Die Arbeit will die prosopograplzische  Methode  erstmals nicht auf eine Institcr- 
tion, sondern a~tf  ein  'groJ3e.s' Ereignis des späten Mittelalters  anwenden (dazu 
zuletzt kritisch M. BORGOLTE,  Personengeschichte,  S. 413ff.). 
3736  Prosopographische Forschung zu  einer Einzelgestalt für die Spätantike ist gelei- 
stet worden von  M.-M. HAUSER-MEURY,  Prosopographie zu  den  Schriften Gre- 
gors von  Nazianz, Bonn 1960, ohne jedoch sozialgeschichtliche oder biographi- 
sche Fragen aufzuarbeiten. Auch die prosopographische Studie von F. BURGARD, 
Familia archiepiscopi. Studien zu  den  geistlichen Funktionstrtigern Erzbischofs anderen Gesichtspunkten bereits  erkannt wurden,  als auch Personen,  von  denen 
zum Teil nicht viel mehr als der Name tradiert ist und die daher bisher noch nicht 
Gegenstand wissenschaftlicher Erörterung geworden sind, ins Blickfeld des histo- 
rischen Interesses gehoben  werden  unabhängig von  ihrer Zugehörig- 
keit zu  einer sozialen Führungsschicht  bzw. ihrem sozialen Status ließen sich die 
Personen allein durch ihre sozialen Bindungen  zu  Bonifatius als zum Teil nicht 
unwesentlicher Bestandteil seines Lebens aufzeigen. 
In der anschließenden personengeschichtlichen  Analyse konnten  die Personen  in 
unterschiedlichen Konstellationen, die sich aufgrund ihrer gleichen bzw. ähnlichen 
Verhaltensweisen ergaben, in  "potentielle Gruppen" gegliedert werden. Die dabei 
durchscheinende soziale und  damit  immer  schon  rnenta~e"~'  Verbundenheit der 
Personen ermöglichte einen Einblick in die Lebens- und Vorstellungswelt des boni- 
fatianischen ~rnfeldes"~~.  Vor allem aber ließen die zahlreichen sowie vielschich- 
tigen Gemeinsamkeiten im Verhalten der untersuchten Personen, die zum Teil eine 
hohe Homogenität aufwiesen, auf eine große Geschlossenheit des bonifatianischen 
Umfeldes  rückfolgern.  Die  homogenen  sozialen  Strukturen  erschienen  darüber 
hinaus  als  Grundvoraussetzung  für den  sozialen  Kontakt,  wodurcli  die  zutage 
tretende Zusammengehörigkeit der Personen  als nicht  zufällig,  sondern  als we- 
sensmiißig und begriindbar dargelegt werden konnte. Dadurch erwies sich auch die 
Dominanz der Quellenlage zugunsten Personen angelsächsischer ~erkunft"'~'  nicht 
als Problem einseitiger Überlieferung; vielmehr kann hierfür die attestierte Homo- 
genität im Verhalten dieser Personen  zu  Bonifatius verantwortlich  gemacht wer- 
Balduin  von  Luxemburg,  1991, zielt,  wie  der  Untertitel  bereits  verrät,  auf 
institutionsgeschichtliche  Ergebnisse  (ebd., S. lff.).  Mit  sozialgeschichtlicher 
und  biographischer  Fragestellung  hat  sich  m.W.  erstmals  St.  REBENICH, 
Hieronymus und  sein Kreis. Prosopographische und sozialgeschichtliche Unler- 
suchungen, Stuttgart 1992 (Historia-Einzelschriften  72) einer Einzelgestalt mit 
Hilfe prosopographischer Forschung  genähert. Stefan Rebenich  gilt  an  dieser 
Stelle mein besonderer Dank für die Einsicht in das Manuskript seiner mittler- 
weile veröffentlichten Dissertation. 
3737  Die mittelalterliche Personenforschung konnte auf  diese Weise - wenn auch nur 
ausschnitthiift - in ihrer Vielfkltigkeit durch die Hinzuziehung neuer Personen 
bereichert werden (zu derartigen Versuchen vgl. K.F. WERNER,  Problematik und 
erste Ergebnisse, S. 70ff.); andere prosopographische Arbeiten um  miltelalterli- 
che Einzelgestalten  dürften neue  Möglichkeiten  und  Perspektiven für die Er- 
schließung weiterer mittelalterlicher Personengruppen eröffnen. 
3738  Dazu s. oben, Kapitel 1.3, Anm. 68. 
3739  Nebenbei  wurden  verschiedene Aspekte mittelalterlicher Verhaltensweisen und 
Vorstellungen durch den  namentlichen Nachweis  ihrer Träger faßbar gemacht, 
die wiederum zur Erhellung der aufgezeigten sozialen Phänomene und ihrer per- 
sonellen Ausgestaltung beizutragen vermögen. 
3740  Vor allem der bonifatianische Briefcorpus berichtet über Persoi~en  angelsiichsi- 
scher Provenienz (dazu s. auch oben, Kapitel 1.3, Anm. 48). den, die wiederum dazu geführt haben dürfte, daß vor allem diese Personen  im 
~usarnrnenhang  mit  Bonifatius  tradiert  sindv4'.  Für  Bonifatius als  Teil  des so 
konstituierten Personenverbandes bedeutete die Zugehörigkeit zu den verschiede- 
nen  "potentiellen Gruppen" überdies, daß er sich in vielen und grundlegenden Be- 
reichen  auf  soziale  Voraussetzungen  sowie  das  Wohlwollen  und  Verständnis 
Gleichgesinnter stiitzen 
Die Frage nach "sozialen Gruppen" ließ die soziale Verflechtung der Personen um 
Bonifatius hervortreten. Dabei wurde als  Grundlage der "sozialen Gruppen" die 
Bedeutung gentiler und daraus resultierend  blutsverwandtschaftlicher Bindungen 
deutlich,  die  gegenseitige  Unterstützung  in  allen  Lebensbereichen  bis  hin  zur 
kornmemoralen ~ürsorge~~~~  garantierten. Gleichzeitig konnte aufgezeigt werden, 
daß diese Bindungen durch der Verwandtschaft nachgeahmte Beziehungen envei- 
tert wurden, um derartige Hilfe möglichst umfangreich gewährleistet zu wissenvM. 
Wie gewinnbringend die Frage nach  "sozialen Gruppen" für die Person des Boni- 
fatius war, verdeutlicht die Beobachtung, daß Bonifatius  sich zwei der drei ver- 
schiedenen  Gruppen  zuordnen  ließ,  nämlich  der  Gruppe  der  angelsächsischen 
Geistlichen sowie der Missionsgruppe. Damit konnte die Fixierung auf Personen, 
die von der Forschung bisher undifferenziert als der "~onifatiuskreis"~~~~  verstan- 
den wurden, beendet und die Rolle der angelsächsischen Geistlichen im Leben des 
Bonifatius  dargelegt  werden,  die sich  als  eigensttindige Gruppiening gegen  die 
Missionsgruppe abgrenzen ließ. 
In einem abschließenden Arbeitsschritt wurde das soziale Umfeld des Bonifatius in 
seinen Bezug zum konkreten individuellen Lebenslauf  des Bonifatius  gesetzt"746. 
- 
3741  Dazu s. auch oben, Kapitel 3.1.9, Anm. 2699. 
3742  Dazu vgl. Th. ZWOLFER,  Sankt Peter, S. 120, der dies exemplarisch für die weit 
verbreitete Petrusverehrung formuliert: Nur  dieser  Gr~mdstiminung  gegenüber 
St. Peter verdankt Bonifati~u,  der als  sein  Abgesandter  aclftrat, seine groJ3en 
Erfolge. 
3743  Vgl. ähnlich O.G. OEXLE,  Die mittelalterlichen Gilden, S.  216, der die "soziale 
Gruppe" als ein geeignetes Instr~~ment  [SC.  bezeichnet], mit dessen Hilfe der ein- 
zelne gemeinsain  mit anderen soziale, religiöse,  wirtschaftliche und  k~ilt~irelle 
Bediirfnisse venvirkliclzen konnte. 
3744  Als  Grund für diese Erweiterung ist  neben  politischen Motiven  (dazu vgl. A. 
ANGENENDT,  Das geistliche Bündnis, bes. S. 28f.) das dem Christentum ureigene 
~~niversalistische  Strc~kturprinzip  verantwortlich zu  machen, das im Anklang an 
das christliche Liebesgebot keinen Unterschied zwischen familiären und  quasi- 
familiären Bindungen macht (dazu vgl. H. TYRELL,  Familie und Religion, S. 23). 
3745  Dazu s. oben, Kapitel 3.2.4, Anm. 3013. 
3746  Aus der hierbei zugrunde gelegten individuellen Perspektive des Bonifatius tra- 
ten zum Teil wieder andere Personen hervor als aus personengeschichtlicher Per- 
spektive; beide  Sichtweisen zusammen jedoch  ermöglichen die Annäherung an Zum einen ließ sich aufzeigen, welche Personen in welcher Phase des bonifatiani- 
schen Lebens eine Rolle spielten. Dadurch wurde deutlich, wann und wo Bonifa- 
tius die treibende Kraft für Handlungen und Entscheidungen bzw. wann und wo er 
Getriebener war. Hierbei wurde die enorme Bedeutung der angelsächsischen Kon- 
takte im Leben des Bonifatius spürbar. Auf den in der ersten Lebenshälfte in Bn- 
tannien  zugrunde gelegten sozialen und  mentalen  Bindungen  baute  sein ganzes 
späteres Leben auf; die hier kennengelernten sozialen Verhaltensweisen, die bluts- 
verwandtschaftlichen Bindungen und die hier  geschlossenen Freundschaften  und 
Bekanntschaften kamen auf verschiedene Art und Weise während der peregrinatio 
wiederholt  zum  Tragen.  Ohne die  sowohl  praktische  als  auch  religiöse  Unter- 
stüzung aus seiner Heimat erschien das Missions- und Reformwerk des Bonifatius 
als Werk in der Fremde nicht durchführbar; dies verdeutlicht besonders die Inten- 
sivierung der Heimatkontakte angesichts von Anfeindungen und Schwierigkeiten. 
Neben  den  verwandtschaftlichen und  freundschaftlichen  Bindungen  zu Personen 
angelsächsischer Abstammung kamen allerdings a~ich  Freundschaften und Bezie- 
hungen zu Personen anderer Herkunft zum Vorschein, deren historische Relevanz 
für das bonifatianische Leben nicht übersehen werden darf. Für die Missions- und 
Reformtätigkeit des Bonifatius auf  dem Kontinent trat als wesentliche  Bezugs- 
gruppe die in ihrer gentilen Zusammensetzung heterogene Missionsgruppt: hervor. 
Ferner kam hierbei den römischen Päpsten und den friinkischen Hausmeiern eine 
entscheidende Funktion zu. 
Die in den Quellen um Bonifatius wiederholt zu beobachtenden Bitten um Gebets- 
beistand wiesen  desweiteren eindringlich darauf hin,  daß außer der Mission,  die 
lange Zeit als das Charakteristikum des bonifatianischen Lebens angesehen wurde, 
das Bediig%is des mittelalterlichen Menschen nach litcirgisclzer Komlnemoration 
zur Erlangttng des ~eelenheils~'~~  das Leben des Bonifatius bestimmte; dies wurde 
von  der  Forschung  zwar erkanntu4',  aber bisher  vernachlä~si~t"~~.  So wichtig 
eine "totale" (dazu s. oben, Kapitel 1.3, Anm. 71) sozialgeschichtliche Erfassung 
des bonifatianischen Lebens, die hier versucht werden sollte. 
3747  J. GERCHOW,  Gedenküberlieferung der Angelsachsen, S. 5; dazu vgl. auch den 
Sammelband: Memoria, hrsg.  von  K.  SCHMIDIJ.  WOLLASCH,  München  1984 
(Münstersche Mittelalter-Schriften 48). 
3748  Dazu vgl. L.E. von PADBERG,  Bonifatius, S. 169, Anm. 1  12: Die Hinweise in den 
Bonifatiwbriefen  auf  den Austauscla  von  Geschenken sind  wichtige  sozialge- 
schichtliche  Zeugnisse,  die  eine  nähere  Untersuchung  verdienen.  Erst  J. 
GERCHOW,  Die Gedenküberlieferung, 1988, S. 35, hat  sich mit diesem Phiino- 
men, allerdings unter strukturellen Gesichtspunkten, beschiiftigt. 
3749  Die  Vernachlässigung der  derartigen sozialen  Verbundenheit durch  die  For- 
schung zeigt allein schon die Tatsache, daß in  der maßgeblichen Edition der 
Bonifatiusbriefe von M. TANGL  die Metaphorik der brieflichen Gebetsbitte nur 
äußerst mangelhaft (dazu vgl. J. GERCHOW,  Die Gedenküberlieferung, S. 35) und 
von  den  anderen  Begriffen  "consiliunz"  bzw.  "(con)solacium", auch die zeitgeschichtlichen und kirchenpolitischen  Bedingungen für das Wirken 
des ~onifatius  waren, ohne die Berücksichtigung dieser memorialen Komponente 
und  ihrer  sozialen  Träger, die  hauptsächlich  unter  den  Angelsachsen zu  finden 
sind, kann das bonifatianische Leben nicht beurteilt werden. 
Am Ende der Untersuchung steht die richtungweisende Erkenntnis, daß im Gegen- 
satz zu der biographischen und ereignisgeschichtlichen  Interpretation der Quellen, 
durch die das Leben des Bonifatius in den letzten 40 Jahren im Frankenreich an 
Profil gewinnt und  daher in dieser Phase seines Lebens ihm die großen und ge- 
schichtsbedeutenden Taten nachgesagt werden, aus sozialgeschichtlicher Sicht vor 
allem die ersten 40 Jahre in Britannien bedeutungsvoll erscheinen3750.  Diese für das 
gesamte  persönliche,  religiöse  Handeln  und  Denken  des  Bonifatius  elementare 
angelsächsische Bestimmung umklammerte gleichsam das ganze Leben des Boni- 
fatius in den Extrempunkten Geburt und Tod, wobei explizit für den Märtyrertod 
der Bezug zu seiner Provenienz aufgezeigt werden konnte. Darüber hinaus war die 
Einbettuiig der Person des Bonifatius in sein soziales Umfeld die notwendige Vor- 
aussetzung dafür, daß seine Person als individuelle Gestalt sich von  seinem Um- 
feld abzuheben und als außerordentlicher Akteur in die Geschichtsforschung ein- 
zugehen  vermag.  Aus  dem  komplexen,  zum  Teil  erstaunlich  homogenen 
Sozialgefüge um Bonifatius tritt seine Person erst im Spiegel der Sozialkontakte 
als herausragende Gestalt hervor. Dabei erscheint Bonifatius jedoch nicht mehr als 
vereinzelter Mensch,  sondern  als einzelner Mensch,  verwurzelt  in  ein  soziales 
Umfeld,  in dem und  mit dem er allein zu existieren und sein Leben zu gestalten 
vermochte. 
So scheint in der Tat, wie Gerd ALTHOFF  vermutet, die Bindzing des Menschen an 
Gruppen so etwas wie der archimedische Punkt  [zu sein], von dem aus weite 
"nzunera/munliscida" bzw.  "beneficir~im~benedictio"  lediglich "benedictio" aufge- 
nommen wurde. 
3750  Diese Erkenntnis unterstreicht sowohl die Einteilung der Personen in "potentielle 
Gruppen"  (dazu s. oben, Kapitel  3.1.9)  als auch in  "soziale Gruppen" (dazu s. 
oben, Kapitel 3.2.4) als auch den Lebenslauf des Bonifatius aus sozialgeschicht- 
licher Perspektive (dazu s. oben, Kapitel 4.2). Im Gegensatz zur bisherigen Boni- 
fatiusforschung traten dadurch auch andere Personen in ihrer historischen Rele- 
vanz  im  Leben  des  Bonifatius  hervor.  Deutlich  wird  dieser  Wechsel 
exemplarisch an der Person des Willibrord, die aus ereignis- und  kirchenpoliti- 
scher Sicht immer wieder in Vergleich zu  Bonifatius gesetzt und  dem dabei eine 
Vorreiterfunktion für Bonifatius zugesprochen wurde (dazu vgl. W. LEVISON,  St. 
Willibrord and His Place in History, in: ders., Aus rheinischer und  fränkischer 
Frühzeit.  Ausgewiihlte Aufsätze, Düsseldorf  1948, S. 314-329, bes.  S. 324ff.; 
ferner 2.B. den  Titel  des  Aufsatzes von  A. ANGENENDT,  'Er war  der erste ...I, 
S. 13ff., der vor allem Willibrords wegbereitende Rolle für die Zusammenarbeit 
zwischen Frankenfürsten und Papsttum betont), die jedoch  aus sozialgeschichtli- 
cher Perspektive keine große Rolle im Leben des Bonifatius mehr einnimmt. Bereiche  mittelalterlichen Lebens,  von  der  'Mentalität' bis  zur  'Staatlichkeit' 
erschlossen werden könnten. Denn ... die  'persönlichen' Bezieh~~ngsfelder  mit- 
telalterlicher Personen ... [prägten] ihr Leben ~Lnd ihre politische  Wirksamkeit 
ent~cheidend."~"  Mögen diese Erkenntnisse der Soziologie bzw. den Geisteswis- 
senschaften auch prinzipiell  längst vertraut und zur Selbstverständlichkeit gewor- 
den  sein3752,  innerhalb  der  Geschichtswissenschaft fehlt es noch  an einer For- 
schungstradition,  die  sich  konsequent  dieser  Einsichten  für  die  Untersuchung 
historischer  Einzelpersonen  bzw.  sozialer  Strukturen  bedient.  Die  vorliegende 
Arbeit möchte hierzu ihren Beitrag geleistet haben3753. 
3751  G. ALTHOFF,  Verwandte, 5.2. 
3752  Hierzu sei nochmals grundlegend auf  das umfangreiche  Oeuvrc von N. ELIAS 
hingewiesen  (s. Literatur), der  an  verschiedenen Stellen immer  wieder auf  die 
Möglichkeit und Notwendigkeit der Einbindung des Individiums in gesellschaft- 
liche Zusammenhänge ohne Verlust der eigenen Individualität hingewiesen hat. 
3753  Ein  solcher Versuch, als den  sich die Untersuchung  ausdrücklich  verstanden 
wissen will, scheint mir gerechtfertigt, denn, um mit den Worten des vor kurzem 
verstorbenen Mediiivisten Frnntisek GRAUS  zu schließen: Niclat ncir der Grenzen, 
auch seiner Möglichkeiten sollte  sich  der  Historiker bewcflt sein  (F. GRAUS, 
Mentalität, S. 48). Siglen 
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